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Vorrede! 


des Herausgebers 





&, gemein bie ie Bemerkung fern, und fo leicht fie, 
yon Kegmer und Nichtkenner ber Geſchichte, ſeit ein 
paar Jahren, gemacht werden mag: daß die ‚Sranzde | 
ff Revolution, durchaus unmöglich ohne langen 
ſchrecklichen Kampf und beftige Stürme ‚, und ohne 
den. Kanıyf und den Sturm begleitende, die Menſch⸗ 
heit betrübende und empoͤrende Auftritte aller Art y 
ihren Lauff haͤtte vollenden koͤnnen; ſo mag doch der 
/i triviale Gedanke, um ſeiner groſſen Wahrheit willen, 
ber Aufmerffamfeit empfohlen, zu werden, verdienen. 


Als eine reine heitere Morgenroͤthe, vor ſechs Jah⸗ 

ren, des groſſen Tages Ankunft verkuͤndete, da freu⸗ 

ten ſich die Weifen und die Völker, und ſie hoffden dat 
IE. 


n 
wiedergebaͤrende Getirn, wuͤrde den fo heiter feinen 
Lauff vollenden, und’ neidende Wollen im leichtem 
Kampfe entfernen; wie haͤtten Menſchen, die Menſch⸗ 
beit des Weiſen ehren koͤnnen, der ihnen uUngewitter 
auf“ Ungemitter , und furchtbare Nacht von blenden⸗ 
dem Blitz nur erleuchtet am hohen Mittag, aus der 
fchönen Morgenröthe verkündet hätte ; die Humani⸗ 
tät des Weifen, mußte ſelbſt Die leife Entſtehung Dies 
ſes Gedankens, in feinee Seele verhüten, wie hätte er 
fonft Antheil am ‚groffen Werte nehmen, wie feine 
Arbeit in der erhabnen Werkſtaͤdte beginnen Können? 
Viel edlen Menfchen zwar, iſt es vergoͤnnet, ihr eigen 
Leben, ſelbſt ihrer Thaten Gedaͤchtniß, nicht su achten, - 
und beide, mitten im Menfchenbeglücenden Werte, 
gerne zerſtoͤrendem Schickſale zu überlaffen ; ihnen ge 
mügt es, mit dem Gefühle zu fcheiden, daß was fie 
Hhaten, auch unerkannt fortwirkt, und nie, wie fie 
felbft, vom Strome der Zeiten verfchlungen werden 
Mag ; aber, wo wären Die Menſchen, und wer möchte 
Menschen fie nennen, Die in vorausſehendem Blicke, 
durch ihrer Arbeiten unverſchuldete Wirkungen, und 
deren Gegenmwirkungen in oft: wicberhoblter Reihe, 
taufende und taufende ihrer Mitmenfchen , Schuldige 
wie Unfchuldige, in nahem, und fernem, und jebem. 


U 


Verhaͤltniſſe, sahliofen Jammerſcenen preisgegeben ſe⸗ 
den; und dennoch, ewiger Wahrheit und ewigen 
Grundſaͤtzen treu, und den letzten Endzweck nie aus 
dem Auge verlierend, die Arbeit vornehmen koͤnnten; 
den Menſchen müßten ſie Ungeheuer ſeyn, im ſel⸗ 
tenſten Falle, Raͤthſel; dem, ber ungerne aͤber 
Menſchenwerth abſprechend entſcheidet. 


Nun aber, da die heitere Morgenroͤthe vorbey 
und in den ſchreckenvollen Tag uͤbergegangen iſt, 
doͤrfte es wohl weniger dad Geſchaͤft des vernünftigen 


Denkers ſeyn, den Contraſt der Vergangenheit und 


Gegenwart, als vielmehr die Verhaͤltniſſe und den 


Zuſammenhang beider, and beider gemeinfchaftliche 
Reſultate aufgufuchen. Was dem Dichter Verwand⸗ 


Jung zu nennen vergoͤnnt iſt, deſſen Gründe erfor 
fchet der Weife: fo natürlich der Verwandlung 
Urfachen waren , eben fo natürlich, dürften fich die, 
der Wiederverwandlung ergeben. 


. MWiederverwandlung in Sie, die Sie 


war, vor der Sprengung ded Blutes 
Und vor der. Lache des Hohns; 


Wonne! in Sie, in die Mutter bes 
| tie fgedachten Geſetzes 
Welches menihliger il, — — 


Ulli. 


. 


w 

Ob die, bes Menſchheit unzuberechnend wichtige, 
voͤlligſte Aufoͤſung und Reuerſchaffung, Aller geſell⸗ 
ſchaftlichen und ſittlichen Verhaͤltniſſe des kultivie⸗ 


teſten Volles, die Sprengung des Blutes berſoͤh⸗ 


nen moͤge; dieſer Frage Beantwortung, wer mag 


Be ihm? doch, wenn wir der Menfchheit trauriges 


Schickſal, und das Blut, das in zahllpſen Kriegen 
ver Könige und Herrſcher Noß, denben, ſo fuͤhlen 
wir Unterſchied, und underſohnbarer die letztere 
Sprengung. . | 


Die Geſchichte eines groſſen Tbeils, der merkwuͤr⸗ 
digeren, geſetzmaͤbig gerichteten Opfer der Revolu⸗ 
tion, liefert das Tagebuch des Revolutionsgerichtes i in 
Varis. Dieſes Tribunal war bekanntlich der erſte 
Schritt zur Revolutionsregierung, ‚und fo wie dieſe, 
eine Folge der Cataſtrophe des zehnten Auguſtes. 


Beym Schluſſe des erſten Bandes dieſes Werks, 


denke ich umſtaͤndlicher, als es mir Jeit und Um⸗ 


Hände izt erlauben wuͤrden, die geſammte Revolu—⸗ 
tionsregierung, ſowohl an ſich, als in ihren Ver⸗ 
haͤltniſſen zur Repolution zu betrachten. 


Was die Einrichtung dieſes Tagebuchs betrifft, 


ſd iſt es zunaͤchſt, Ueberſetzung des in Paris erſcheinen⸗ 





Y 
VerBolletin de Träbunal Revaiationdairä 
Dad nicht ſehe bekaunt, und zumal auſſer Grat - 
reich wenig verbreitet zu ſeyn ſcheintz man wird aus | 
Diefem erfien, mehr noch aus den folgenden Heften 
fehen , daß es in manigfaltiger Ruͤckſicht intereſſant if, 
die Nachrichten, Die ed liefert, zur Geſchichte ber 


Revolution nicht unwichtig find, und gar manche 


unbekannte und geßeitiere Geſtaͤndniſſe, Anekdoten 
u. ſ. w. due groſſen Gefchichte, die wohl kaum ein 
Zeitgenoffe Tiefen wird, daraus gefchönft werben: 
koͤnnen. 


Ich glaube den Werth des Originals, dad da es 
als Tagblatt erſcheint, oͤfters ſehr unordentlich zu⸗ 
ſammengetra gen iſt, durch zahlreiche Zuſaͤtze einiger⸗ 
maſſen zu erhoͤhen; dieſe enthalten theils alles, was 
zur Geſchichte und Einrichtung des Gerichtshofes ge⸗ 
hört , theils Nachrichten von den merfwürdigeren Pers 
fonen, deren Prozeß geliefert wird, u. f. w. Meine 
Quellen habe ich allenthalben angegeben. 


Da das Criminalgericht vom #7. Anguf 


"1992, von dem; den zoten Merz errichteten 
Revolutionsgericht, ſich beynahe einzig durch 


yi 

Feine Benennung unterſchied / fo hielt ich es für ſche 
ſchicklich, in den zwey erſten Heſten, das a 
dieſes fruͤbern Truvuai | Bere 


ur 


— — — 
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Von dieſem Tagebuch erſcheint jedesmal in zweymonal⸗ 
lichen Friſten, ein Heft von 12 Bogen, mit dem Portrait, 
einer von dem Tribunal verurtheilten merkwuͤrdigen Perfom, 
Man wird bey der Auswahl der Portraits, Feine Beitfolde 
. beobachten , fondern jedesmal die noch unbefannteften und 
ſchaͤtzbarſten, fo man befist, wählen. Das Vildnid von 
Eharlotte Corday, das die Reibe eröffnet, iß nach 
einem in Paris verfertigten vortreflichen Bas⸗ relief in Bis⸗ 
quit bearbeitet, Der Preis jedes’ Hefts iſt ı2 bis 16 ggr. 


- Inhalt. Non 


Vorrede des Herausgebers. X Sate 
Geſchichte des Crinſinalgerichtes vom ıyten Auguſt 

1792. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1 
Dagebuch dieſes Criminalgerichtes. ⸗ 32 
1. Ludwig David Collenot, gen. dangremont. 32 
2. Laporte. ⸗ ⸗ ⸗ . ⸗ 35 
3. Barnabe Duroſoy. ⸗ . ⸗ ⸗ 4 
4. Johann Baptift Doſſonville. Er Bee 7 56 
5. Ludwig Victor Lucas Montmorin . 6i 
6. Johann Julien. o . o ·99 
7. Jaeob Joſeph Anton Leger Bachmann. ⸗⸗102 
8. Peter Victor Riſſe und Peter Fourneaur. 119 
9. Franz Watrigant, ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 128 
10. Renatus Fontaiene. ⸗⸗ 135 


1I. Niklaus Rouſſel. W ⸗ ⸗ 137 


12. Joſeph Douligny und Joh. Jacob Chambon. 197 
13; Jacob Eazotte, ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 169 


— — — 


— ni — — 


Du wenig. Wochen, wird ein Heft diefes Tagebuchs 
ſweinen ‚ das die neueſten Verhandlungen des Revolu⸗ 
tions » Tribunals vom ıten Germinal (21. Merz) diefes 
Jahres an, enthält, und fi ch alfo mit dem Prozeß Hebert's 
und feiner Mitangeklagten eröffnet; So werden auch Fönftig 
| die neueſten Arbeiten des Tribunals, immer ohne Verzug 
erfcheinen, und wann die Altern Hefte nachgeholt find, 
diefen zum voraus gelieferten neuen Heften , ihre ordent⸗ 
üchen Numern und Titelbfätter nachgeliefert werden. 





| &5 eben find erfchienen und in allen Vuchbandlungen 
Deutſchlands zuhaben: 

Briefe eines ſtillen Beobachters über das Fuͤrkenbundniß 
ur Theilung von Pohlen und Frankreich. Aus dem 
Engliſchen mit Anmerkungen des Ueberſetzers. 80. 

Geſchichte des Nazibs von Furzabad, 89, 
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. An X. 
Geſchichte 
dom 17 Auguſt 1792, 


* —6 


Ne Sahchet-Gatden, die ihre traurige Rolle 
am roten Auguſt überlebten, waren auf Befehl der 
Mationalverfammlung und des neuen Gemeinderathes 
von Paris, groffentheils in Berhaft genonimien, man 
verlangte, daB fie fehnell gerichtet und beflraft were - 
den ſollten. Schon am Bosmittag des elften Auguſts 
Rund Lacroir in der Nationalverſammlung auf, und 
ſPrach (1): Ich verlange / daß fagleich ein Kriegs⸗ 
gericht gebildet werde, um den Schweizer Soldaten 
und Officieren ohne Ausnahme, den Proceß zu machen; 
und damit das Volk durch die Verficherung, daß es 
Berechtigkeit erhalten wird, berupigt werde, verlange 
sch, dag der Prozeß ohne allen Auffchub von dem 

Kriegögericht vorgenommen, und das Gericht ſelbſt, 


- Durch den proviforifchen Befehlshaber der Rational 


darde ernennt werde” . 

Diefer Vorfchlag ward angenommen der Seſchluß 
Auch ſogleich dem Kriegsminiſter zugeſtellt, mit dem 
Auftrag/ Daß er noch in der Sitzung von deſſen Aus⸗ 
führung Rechenfchaft ju geben habe, 

Bald darauf ward ein Brief don Elaviere , ber 

bis zu Servans Ankunft) die Gefchäfte des Krieges 
minifterd beforgte , vorgeleſen, in welchem er anzeigt, 
. (3) Möniteur 1798 Em. . 0 3. 





Tag. D. R. T. 18 Heft, -% 
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daß er-die nöthigen Befehle zu Exrtichtung bes Kriegs— 
gerichts gegeben habe, @ 

Am ı3ten Auguft erfchienen Commiffarien des 
neuen Bemeinderathes von Paris, vor der Ver⸗ 
fammlung (3), fie gaben ihr Nachricht von dem Zu: 
ftand der Hauptſtadt; das Vollk fühle ruhig feine 
Freyheit und Stärke; der Maire Detion fen frey; 
die Preſſen, die bisdahin den Feinden der Revolution 
und der Freyheit gedient haben, feyen theild zerſtoͤrt, 
theild zum Dienfte der Freyheit und des Volkes um⸗ 
geſchaffen; den König habe der Gemeinderath nach 
dem Tempel zu bringen befchloffen. Die Commilfa 
rien erinnern die Verfammlung an das Kriegögericht, 
das nach ihrem Beſchluß, die Schweizer Soldaten 

und Offiziere, die den Bürgerkrieg erregen wollten, 
richten fol. Sie glauben und wünfchen, dag es 
möglich fey, dieſes Tribunal fo einzurichten, daß auffer 
den Schweizern, auch alle übrigen gleichartigen Ber 
brecher „durch daffelbe gerichtet würden; daß es ein 
National» Gerichtshof würde, zu deffen Bildung alle 
83 Departemens beytrügen , indem die Werbreihen 
die bier beftraft werden follten, die Sicherheit der 
ganzen Nation betreffen. Sie fchlagen demnach vor, 
das Geſchwornen Gericht zur Anlage (le jure d’accu- 
fation ) aus 48 Geſchwornen aus den 48 Abtheilungen 
von Paris, und 48 andern aus den Foͤderirten der 
Departemend genommen, zufanmenzufehen ; icben ſo 
viele Geſchworne zum Urtheil (jurds de jugement ) 
würden gewählt werben. Aus der Nationalverſamm⸗ 





_@) Coll. gern des Loix &c. du pouvoir executif. T. X, 
p- 127. 

G) Proc, Verb. de PAſſ. Nat. XL p.189. Monitent 
92 p. 956. 
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Tung wuͤrden dieſem hohen Bericht, vier Mitglieder _ 
als Praͤſidenten, und zwey als Groß - Brokuratoren 
"gugegeben. 

Diefer Vorſchlag ward dem allgemeinen Sicher 
heits Aubſchuß zur Unterſuchung übergeben. 

Am zaten Auguſt Abends ſandte der Gemeinde, 
rath neuerdings Abgeordnete an die Verſammlung, 
wide das Geſez zur Errichtung Des Tribunals, dag 
Die Verbrecher des zeiten Auguſts beftrafen follte, ver⸗ 
dangten. Die Berfammlung trug ihrem aufferordente 
lichen Ausſchuß auf, binnen drey Stunden ein Bros 
jckt vorzulegen. (4) | 

Diefe waren indeß nicht oder faum verfloſſen, 
ſd erfcheinen nee Abgeordnete der Commune, Die 
die Befchlamigung des Tribunals, das die Volksmoͤr⸗ 
der richten fol, verlangen; und kaum Haben fich 
dieſe entfernt, fo folgen ihnen andere (5) die aus 
einer höheren Töne ſprechen. 

„Der Gemeinderath fendt uns hieher, um den Be⸗ 
Schluß das Kriegögericht betreffend, zu verlangen; 
habt ihr ihn noch mr beendigt, fü ſollen wir dar⸗ 
auf warten.” 

Befton antwortete: „ die Abgeordneten der neuen 
Gemeinderathes ſcheinen die Maaßregeln nicht zu 
kennen, die von der Nationalverſammlung in Be⸗ 
treff des zu errichtenden Kriegsgerichtd genommen 
worden find; die Worte: wir füllen bier darauf 
werten , ſehen fo ziemlich einem Befehl ahnlich, 
Die Abgeordneden follten ihre Ausdruͤcke forgfältiger 
waͤhlen, und nicht vergeffen,, daß es die Stellver⸗ 
treter einer groffen Nation find, im denen fie fprechen. 








(2) Proc. Verb. de l’Als, N.T. ZI. * ag: 
(5) Monit. p. 964 
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—A | | 
Der Miniltee Caviere theilte verſchiebdene Schr. 
rigleiten mit, die ſich bey Einrichtung des Kriegs⸗ 
gericht fanden. 
ZGerault exſchien endlich als· Mitglied des auſſer⸗ 
ordentlichen Ausſchuſſes. „Euer Ausſchuß giebt 
‚mir den Auftrag euch anzuzeigen, daß er ſich dieſen 
Abend mit den nielen Schwierigkeiten beſchaͤftigt hat, 
hie ſich bey der Bildung dieſes Gerichtes zeigen. 
Der. Ausſchuß hatte die Abgeordneten des Gemeinde 
zxathes erſucht, mit. ihm gemein ſchaftlich ſich zu berq⸗ 
‚then; allein fie ind nicht gekommen. Da die Abficht 
der Berfammlung cin gutes und fein, uͤbereiltes Ge⸗ 
fer iſt, fo Tann der Ausſchuß eeſt Morgen Mittag 
‚ein. Gutachten vorlegen...” 

Churiot werlangte nun, daß dad Detret zu vi— 
"dung eines Kriegsgerichts zurüfgenommen, und: Die 
‚Sache den ordentlichen Tribunalen übergeben werde; 

da aber verfchiedene Geſchworne das Zutrauen Der 
„Bürger. nicht haben, fo ſoll die. Verſammlung jede 
‚Mötheiluug von. Paris: herechtisch, zwey Gefchworne 
‚zur Anklage, und, zwey zum Urtheil zu ernennen, 

Am ısten Auguſt hielt Robespierre ald Spre 
her dee Abgeordneten des Gemeinderathes folgende 
Rede. (6) „Wenn die Öffensliche Rube, und var 
‚allem die Freyheit, von dev. Bellvafung der Schul⸗ 
digen abhängt, fo müßt ihr wünfchen, daß dieſe 
ſchnell gefchehe, und ihr müßt die Mittel dazu wol⸗ 
len. Roch immer bleibt ſeit dem roten, des Volkes 
„gerechte Rache unbefriedigt. Ich weiß nicht welche 
„unüberwindliche Schwierigkeiten. fich entgegen ſetzen. 
Der Beſchluß, dem, ihr gefaßt habt, ſcheint und 
„uicht.binlänglich, und um beym Eingange ſtehen zu 








6) Mont. p. 967. 


n 
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bleiben ı f0 finde id, daß dieſer weder die Serthafl 

fenheit, noch den Umfang der Verbrechen, die 

das. Vollk beſtrafen folk, gehoͤrig beſtiinmt und 'bes 

greift. Es iſt darinn nur die Rede, von den Ver⸗ 

brechen die am roten Auguſt begangen worden 5 

dadurch wird die Rache des Volkes allzuſchr be⸗ 
ſchraͤnkt, denn dieſe Verbrechen haben viel fruͤhern 

Urſprung; die Strafbarſten unter. den Verſchwor⸗ 

nen waren an jenem Tag unſichtbar; so md dent 

Gefitze zufolg koͤnnten dieſe nicht beſtraft werden, 

Jene Menſchen, die Baterlandsliebe heuchelten, um 

das Vaterland zu morden; jene Menſchen, die ſtets 

vom Geſetze ſprachen, um alle Geſetze zu ſtuͤrzen; 

jener Lafayette, der vielleicht nicht in- Paris war; 
aber auch woht-da ſeyn konnte — dieſe ſollte die 

Rache des Volles nicht. treffen: (Men klatſcht,) 
denkt, daß die Zeiten ſich geaͤndert haben, laßt uns 
die Grundſaͤtze, laßt und die Staatsnothwendigkeith 

daßt und Die. Anſtrengungen, durch welche das Volk 
Äh) Die Freyheit verſchaffte, ſtets vor Augen haben: 

Das Volk foll- eihe feiner: wuͤrdige Regierung, und 
neue den Umſtaͤnden gemaͤße Richter. haben; denn 
wähltet ihr die alten Richter , fo- würdet: ihr Ver 
zäther und- Untreue wieder einſetzen, und- wir flürg 
ten. in den Abgrund zuruͤt, aus: dem kaum noch⸗ die 
Nation ſich gerettet hat. Ihr habt das Zutrauen 

Ded. Volks. Erhaltet euch- dieſes Zutrauen, und 
Akt den Ruhm: nicht von euch, die Freyheit gm 
«etten, um, ohne allen euern eignen Vortheil, auf Ko⸗ 
sender Gleichheit, mit Verachtung der Gevechtigkeib, 
das Reich des Stohzes und: der Ungerechtigkeit zu 
verlaͤngern. Das Voll rubet, aber es ſchlaͤft nicht; 
es verlangt der Schuldigen Beſtraffung, und es hat vecht. 
Ihr doͤrft ihm keine Geſetze geben, die fein einmuͤ⸗ 


⸗ 


thiger Wille verwirft. Wir bitten euch, und vom 
den conſtituirten Gewalten zu befreyen, in die wir 
kein Zutrauen haben; die doppelte Stuffe von Ge⸗ 
eit aufheben, die nur Langſamkeit vers 
urfacht , durch welche dem Verbrechen Strafiofigkeit 
jugefichert wird ; wir verlangen, daß die Schul 
digen unbeſchraͤnkt und ohne weiteren Recurs durch 
Commiſſarien aler Seltionen gerichtet werden.” (man 
Hatſcht.) 
Die Verſammlung beſchueßt nun auf Schabois 
Antrag den Grondſatz, daß ein Volkegericht (Coux 
populaire) die Angeklagten richten fol, und üben 
gibt ihrem auſſerordentlichen Ausfchuß, die Aue 
führung zu entwerfen, und is gegenwaͤrtiger Sk 
zung darüber cin Gutachten vorzulegen. — 
Inm NMamen des auſſerordentlichen Ausſchuſſet 
legte Briſſot einen Bericht var, worinn er Die man⸗ 
cherley Schwierigkeiten und Folgen auseinander. fesk, 


die aus der Errichtung des, von ben. Abgeordneten 


des Gemeinderathes non Paris verlangten, neuen 
hoͤchſten Tribunals entſhringen wuͤrden. Ex fañt Die 
in dem Bericht auseinander geſezten Gruͤnde in dem 
Vorſchlag einer Zuſchrift an die Buͤrger von Paris 
zuſammen. Die Verſammlung nimmt einmuͤthig 
den ihr vorgelegten Beſchlug, und bie Zuſchrift 
folgender Maaßen au. (7) 

Beſchluß. Die Nationalverſammlung in Betrach 
tung, daß die Beſtrafung der Verbrechen, die am 
zoten Auguſt begangen worden, fuͤr die Ordnung, 


Ruhe und Sicherheit der Stadt Paris wichtig iſt, 


beſchlieſſet Eile — und nachdem fie Eile beſclage⸗ 





(>) Colle®. du ponvoir execntif r. x p. 345. 396. 
Proo. Verb. T. XL p 289. Meniteur p. 968. 
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Bat, wiederruft fie Ihren Beſchluß vom ı1tem dieſes 
Monats, durch welchen fie Die Errichtungeines Kriegs⸗ 
gericht befahl, um die Werbrechen des ıoten Aus 
guſtes, deren die Offigiere und Soldaten der ehmali⸗ 
gen Schweizergarden, ihre Mitſchuldigen und Ans 
Sänger befchuldigt ſind, zu richten. Sie erklaͤrt 
daß der Proceß und die Beurtheilung Diefer Ders 
brechen, den ordentlichen Gerichtähöfen zukoͤmmt. 


Sie beſchliegt, daß morgenden Tages durch ben 
Prokurator der Gemeinde von Paris, Die 48. Abs 
Keilungen verfammelt werden follen, und jede von 
ihnen zwey Gefchtuorne zur Anklage, und zwey Ges 
ſchworne zum Urtheil zu wählen habe, um aus den: 
felben die Geſchwornen Gerichte zur Anklage und zum 
Urtheil, in dem vorhabenden Prozeſſe zu bilden. 


Ferner, in Betrachtung, Daß die Menge der Ver⸗ 
brechen des zoten:Auguftes- allzugroß iſt, als daß 
die Wirkung die Die Gefellfchaft von ihrer Beſtra⸗ 
fang erwartet, vemlich die bes ſchreckenden Bey: 
@ieles , erhalten werden Könnte, wann diefe der Un⸗ 
gültigmachung. fähig wäre; in Betrachtung, daß 
ſchon einmal bey der Errichtung des Kriegsgerichtes 
gu Richtung. der Verbrechen die zu Bergen und Dor⸗ 
nick begangen worden, die Verſammluug aus den 


nemlichen beisegenden Grimden befchloffen Bat, dab: _ 
die Urtheile, weder der Appellation noch der Aufbe , 


dung unterisorfen ſeyn ſollen; befchließt fie, daß 
Die Urtheilsſpruͤche, die bey Gelegenheit. der Ver⸗ 
brechen, die am soten Auguſt begangen werben, 
„der die im Beziehung mit. Diefem Tage ſtehen, der 
Yufbebung nicht. unterworfen feyn,. mithin die Ver⸗ 
urtheilten, die Vortheile ich an das Eaflationsgericht- 
wenden zu Lönnen, nicht genieſſen ſollen. 


\ 
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FZuſchriſt dee Nationalverſcanmlung an die 


Bürger von Daris: Bürger, Frankreich verdankt 


aum ziventenmale eurem Muthe, Die Freyheit, Die 
man ibm rauben wollte, ihr werdet Sc durch Ord⸗ 
Kung und Achtung, für Die Gefeke- erhalten koͤnnen 
Eure Feinde find überwunden, die einen  habel, 
für ihre Verbrechen gebüßt, andese Biegen in-Ketten, 
- Ganz ficher, ſoll an dieſen cin groffes Beyſpiel go 
rechter Strenge gegeben werden, gben auch dieſes 
fey-weife, und fruchthar, und ja nicht.dad Schwerdt 
des. Despotiämug fey es, womit. fe gefiyaft werden, 
Ein feyerlicher Convent wird das Schickſal euerer 
Conſtitutions entſcheiden; bis zu dieſem Augenblickt 
ſoll fie. euch Richtſchnur und Leiten ſeyn. 


Die Conſtitution verlangt, daß kein Angeklagter | 


anders, als durch ein, doppelzes Geſchwornen Gericht, 
zur Anklage und zum. Urtheil, und durch Richter, 
die die Strafe anwenden, gerichtet werder koͤnne 
Die Nationalverſammlung hätte ohne Verletzung al, 
ker Grundfaͤtze, dieſes Geſetz nicht vorbeygehen.koͤnnen 
Sie bat auch nicht: geglaubt, cin Kriegsgericht er⸗ 
richten zu können; da das Verbrechen nicht blos mi 
litaͤriſch iſt; da wicht ale angeklagten Militaͤrperſo— 
nen ſind; da dieſer Weg auch viel langſamer, als der 
gewoͤhnliche, und vielleicht ganz unmöglich. geweſen 
wäre, denn nach den Worten des Geſetzes, ſollen 
zwey drittheile der Gefchwornen aus Dffisieren ber 
Linientrupyen beſtehen, und da in Paris fich Feine 
folche aufbalten, fo Hätte man fie weither muͤſſen kom⸗ 
men laffen, und ein Gefchwornen Gerichk, aus ppey 
drittheil Offizieren beſtehend, batke das: u neuen 


„Verdacht erwekt? 
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Endlich Hätte bad Keiegägericht auch keine Strafe 
eusſyrechen koͤnnen, denn im: militaͤriſchen Strafge⸗ 
ſetzbuch iß keine beſtimmte, fuͤr das Verbrechen, dep 
fen. die angeklagt find‘, bie an der Berſchwoͤrung bes 
ofen, Auguſtes Antheil nahmen. 

Was ſohte unter dieſen Umſtaͤnden die Matierak 
verfgmmlung tun? Sie mußte. den Prozeß an den 
gewöhnlichen Griminalgerichtößpf verweiſen; aber 
einige won den Geſchwornen zur Anklage fomohl als 
um Tirkheik, waren verdächtig z Dir Berfaunmiung 
glaubte Diefen Verdacht entfernen ; und zugleich den 
Umftänden , Die dieſen Geſchwornen cine aufferotdents 
liche Menge von Geſchaͤften außaden, serhäß hand⸗ 
len zu koͤnnen, indem fie ein verdoppelten Geſchwor— 
wen Bericht beſchloß, das das voͤllige Vtſtrauten des 
Volkes verdiente. Sie hat demnach jdder Abtheilung 
aufgetragen, vier Geſchworne zu wählen. Mithin 
iſt nun das Schickſal der Angeklagten, in Haͤnden 
von Maͤnnern, die von ihren Mithuͤrgern gewählt‘ 
End, die nicht ermanglen werden , Die Prozeſſe 40 
beſchleunigen und unpartbeyifch gerecht zu richten... ’ 
.Dieſe Form, die die Grundſaͤtze erheifchen,. bat 
elle die Schnelligkeit, die man vernünftiger Wei 
wuͤnſchen kann; die Geichwornen zur Anklage find 
ernennt; heute noch wird Die Muterfuchung anfan⸗ 
gen; fie wird in wenig Tagen koͤnnen beendigt wer 
den ; fie wird unter den Augen des Volks ſelbſt ge 
ſchehen, und der Vorſtand der Gefchwornen. ifE ge: 
Balten nach dem Urtheil des. Geſchwornen Gerichts 
zu ſprechen. 

Den Richtern ſchreibt das Gef ihre Weg vor; 
fie können davon fich nicht entfernen; fle Können 
nur die. Strafe ſprechen; üscr Die: Thatfache urthei⸗ 
len Die Geſchwornen unbefchranft, 


\ 
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Noch war ein Mittel übrig, um ohne Verletzung 
der Grundſaͤtze, das Urtheil ber Schuldigen zu bes 
ſchleunigen. 

Schon einmal bey Gelegenheit der Anklagen ge 
gen die Derräsher zu Bergen und Dornick, Hat 
ch die Rationalverſammlung deffelben bedient, die 
Menge der Schuibigen und die Nothmendigkeit eine 
fehnellen Urtheils, Hatten fie dazu beſtimmt; die glei⸗ 
chen Gruͤnde ſind hier wieder vorhanden; die Ver⸗ 
ſammlung konnte alſo auch das gleiche Mittel er⸗ 
greiffen. Sie that es, fie unterdriitte allen Rekurs 
der Verurtheilten an das Caſſations⸗ Tribundl. - 

Nichts bleibt Demnach weder für Schnelligkeit noch 
Gerechtigkeit zu wuͤnſchen uͤbrig. 

Freylich haͤtten ſich noch ſchnellere Formen ſinden 
haften, aber dieſe find dem Despotismus allein eigens. 
nur er, der nicht fürchtet, fich durch Grauſamkeit zu 
entehren , kann fie anwenden; ein freyes Bolt, will 
md fol, auch in feiner Rache gerecht fern. Man 
fagt euch, daß die Tprannen, Criminal⸗Commiſſio 
sen und Inquiſitions⸗Kammern errichten, und chen 
darum, weil fie das tum, ſolt ihr ſolche willkuͤhrliche 
Formen verabſcheuen. 

Buͤrger, nehmt euch in Acht, die Ariſtocratie 
wuͤthet uber die Revolution des roten Auguſtes, ſie 
möchte dieſe gerne beßecken, durch Ausſchweifungen 
zu denen fie euch verleitete. Sie wuͤnſcht, daß ihr 
bie Geſetze verletzet, daß die Freunde dei Freyheit 
Ach entzweyen. Euere Stellvertreter ſollen das Ge _ 
ſez beobachten, ſonſt waͤren ſie nicht eurer, nicht 
dee Freyheit wuͤrdig. Ihr Habt geſtegt. Seyt alſo 
ruhig, erwartet ſchweigend das Urtheil des Geſetzes; 
es wird treffen, und ſchnell treffen; denn eure Ge⸗ 
ſchworne ſind euere Stellvertreter, und der Sieg 
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der Freyheit ift ihnen fo theuer als euch ſelbſt. Die 
Zeitumftände find gefährlich, ihr werdet die Gefahe 
überwinden , wenn ihr umveränderlich Ordnung ach⸗ 
tet und Geſetz; wenn ihr einig feyt, und einer dem 
anderen fich nähert; wenn ihr volled Zutrauen feßet, 
in eure Stellvertreter, die euch lieben, die geſchworen 
haben, die Freyheit zu vertheidigen, oder zu llerben. 
und die den Schwur halten werden. | 
Am Abend des nemlichen Tages (15. Aug. ) ward 
in der Befellfchaft der Jakobiner über diefen Ge⸗ 
genſtand geredet. (8) Da mehrere Mitglieder über 
die Langſamkeit Elagten, mit welcher dad Kriegsge⸗ 
richt gebildet werde, ward der Beſchluß der Nation 
nalverſammlung vorgelefen, durch ben fie ihren fruͤ⸗ 
heren aufhebt, die Sache, anſtatt ſie dem Kriegsgericht 
zu uͤbergeben, an die ordentlichen Gerichtsboͤfe ver⸗ 
weißt, und den Abtheilungen auftraͤgt neue Geſchworne 
zu waͤhlen. Gerdret zeigte an, daß ſeine Abtheilung 
( Section de POratoire) deren Praͤſident er iſt, ſchon 
um zwey Uhr Nachmittag, Kenntniß dieſes Br 
fehluffes gehabt , und demfelben gemäß, bereits ihre 
Eommiflarien ernennt babe, Mehrere Mitglieder 
faben den Weg, den die Nationalverfamminng ein⸗ 
gefchlagen bat, ald eine Art Ausducht an, wodurch 
die Sache in die Länge gezogen werden follte, de 
die Urtheile der gewöhnlichen Gerichtshöfe vor das 
Saffationstribunal gebracht werden koͤnnen, welches 
hingegen beym Kriegögericht, nicht ftatt fände, Es 
ward eine Bittfcheift an die Nationalverfammlung 
vorgefchlagen, fie au erſuchen, dag fie ihren erſten 
Beſchluß in Ausübung bringen, und cin Kriegsge⸗ 








(8) Journal d. Debats de la Soc. des Jacobins &e.- 1792. 
D. 349%, 


- 


. 


richt errichten laſſe, denn, ſagte Loys, es fey ein: ſchr 
groſſer Unterſchied zwiſchen Privaiverbrechen, und 
ſolchen die den. Staat oder die ganze Nation ange⸗ 
ben, nur den Verbrechern den erſtern Art, Eönne die 
Wohlthat der Appellation geftattet: werden: Die Ge⸗ 
ſellſchaft beſchloß, daß dieſen Grundſaͤtzen gemaͤß, eine 
Bittſchriſt aufgeſezt werde. | 

Taſcheran bemerkte, ihn wundere es gar nicht; 
- daf die Nationalverſammlung ihren Beſchluß zuruͤk⸗ 
genommen habe, da die zwey Hauptverbrecher, 
Köderer und Baumes, die den König begleiteten, 
während er die Schweizergarden mufterte, und {hs 
nen befahl, Gewalt durch Gewalt abzutreiben, noch. 
in Freyheit fenen; Ein anderes Witglied mwünfchte, 
Daß in der Bittfchrift verlangt: werde, die zu Orleans 
in Berhaft firenden Perſonen, möchten nach Paris 
gebracht werden , und ven dem nemlichen Tribunal 
ihr Urtheil empfangen. 

Loys las etwas ſpaͤter die beſchloſſene Virtſchrift 
vor. Duhem bemerkte, diejenigen irren ſich ſehr, 
die fuͤr die Bittſchrift geſtimmt haͤtten, in der Mei— 
mung, Die Nationalverſammlnng wolle langſame Maaß⸗ 
regeln ergreiffen; er verſichert, daß im Gegentheil 
Die Nationalverſammlung, um Langſamkeiten vorzu⸗ 
beugen, die Errichtung eines Kriegsgerichtes in Pa⸗ 
ris, wo keine Linientruppen waͤren, verworffen, und 
dagegen die ordentlichen Tribunale, mit neuen gang 
von den Abtheilungen gewählten Geſchwornen Gerich- - 
ten, vorgesogen habe. Es hätte leicht gefchehen kͤn⸗ 
nen, daß das Kricasgericht kein Urtheil gefprochen 
hätte, da im militärifchen "Strafcoder nichts übee 
die Verbrechen, die am roten Auguft begangen wor⸗ 
den‘, beſtimmt fey ; uͤberdieß, fenen eö nicht blos mi⸗ 
litaͤriſche, ſondern auch bürgerliche Verbrechen, man 
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mithte alfo neue Geſetze machen; da aber: die Sache 
die Stadt Paris allein angehe , fo fen es nicht möge 
,lich, daß die Nationalverfammlung für dieſe Ge - 
meinde befendere Gefege mache, Ein Föderirter ante 
wortete: » Ich begnuͤge mich drey Irrthuͤmer, in 
dem. was Dubem fo eben zu und gefprochen hat, an⸗ 
guxigens erſtens, fagt er, es fey aus Mangel au 
Miüitärperfonen unmöglich, im Departement von 
VYaris ein Kriegsgericht zu errichten: was find denn 
wir.alle, die den Tod nicht fcheuten, um den Deds 
potismus zu ſtuͤrzen? zweytens meint er, das Kriegs⸗ 
gericht fände im militaͤriſchen Strafcodex, kein Ge⸗ 
ſez das die Schuldigen ſtrafte; iſt es aber nicht der 
nemliche Fall, der ſchon zu Nanch vorkam, wo dit 
Kriegsgerichte, im Militar⸗ Geſezbuch gar wohl 
Strafe fanden, fuͤr die Soldaten von Chatean- vienr ? 
drittens fol Die Nationalverfammlung feine Beſetze 
fuͤr einzelne: Gemeinden machen können; Sind es 
alfo zur die Bürger von Paris allein, bie an jenem 
Tage beleidigt und gemordet wurden, und maren 
nicht wuch wir. babey , aus allen heilen des Reis 
ches ? Ich verlange, daß die Bittichrift angenommen 
werde. Ein anderer Köderitter, ein Veterane ſprach, 
ss Wir waren ‚Inter den Waffen, als die Magiſtrate 
des Volkes kamen, und ums im Namen des Ges 
feed ermannten, und nicht ſelbſt Gerechtigkeit zu 
verſchaffen, fie beifprachen im Marten der Nm 
tionalverfammlung, daß wir innert 34 Stunden Ge 
zechtigleit erhalten Tollten Aber die Nationalvere 
fammlung, die Immer gute Befchlüffe macht, wann 
fie von auffen kräftige Antriebe dazu erhält, hat nun 
Zeit gehabt, fich wieber ein wenig zu fallen, und 
da fie feit vier Tagen, fich ungefehr wieder in ihren 
natuͤrlichen Zuſtande befindet , fo bat fie auch das 
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Dekret, das fie und gab, zuruͤtgenommen. WBn. 
muͤſſen durchaus haben, was ſie uns verſprochen hat, 
und wenn wir auch, um es wieder zu erhalten, die 
nemlichen Mittel ergreiffen muͤßten, die uns das 
erſtemal dazu verhalfen, ſo werden wir ſie ergreiffen; 
ſonſt müßten wir befürchten, daß, da fie heute die 
fen Beſchluß zuruͤkgenommen Hat, fie morgen einen 
Anderen zurüfnemmen wird, und vieleicht bald auch 
den, der Zufammenberuffung eines Nationalkonvents, 
und den, der Adfekung des Könige. Alſo mein 
Schluß ift: zu den Waffen, Bürger, zu den Waffen ! 

Gerbet der jüngere, fprach noch über den nemik 
chen Segenftand, und meinte, wenn auch bie neuen 
Geſchwornen unverdächtig wären, fo müßte «8 bins 
gegen den Patrioten verdächtig ſeyn, daß in diefer 
Sache Appellation flatt finde; er beftcht alfo auf det 
Bittſchrift. Indeſſen fündigte man der Gefellfchaft 
an, daß Robespierre, im Namen der Abtheilung der 
Tuillerien eine Bittfchrift vorgelegt habe, auf welche 
der Ausfchuß Auftrag bekommen in der Sitzung Yes 
richt abzuflatten, wie das Urtheil in dieſem Gefchäft 
der Appellation unfähig gemacht werden koͤnnte. 
Dieſe Nachricht machte den Debatten ein Ende, 

Am Vormittag des ı7ten Augufles erfchien ein 
Stellvertreter des Gemeinderathes vor den Schranken 
der Nationalverſammlung. (9) „Als Bürger, als 
Volksmagiſtrat komm ich, euch anzuzeigen, daß 
dieſen Abend, um Mitternacht, die Sturmglocke 
laͤuten, der Generalmarſch geſchlagen werden wird. 
Das Volk iſt müde, feine Rache aufgeſchoben zu ſe⸗ 
ben. Fuͤrchtet, daß es ſich ſelbſt Gerechtigkeit Dre 





(9)-Moniteur p. 974. Chronique du Mois, 92% Novbr. 
D. 45. 


23 


maffe Ich verlanger ihr ſdut ohne Anſtand be 
ſchlieſſen, daß jede Abtheilung einen Bürger ernenne, 
hm einen Criminal⸗Gerichtshof zu bilden; Ich ver⸗ 
Jange, dag im: Schleife der Tuillerien der Gerichte. 
bof errichtet werde 3 ich verlange daß Ludwig XVL, 
und Marie Antoinette, die nach dem Blute Dei Vol 
Bes fo gierig find, gefättigt werden, wenn fie Dad; 
ihrer gebrandmarkten Anhänger nnd Heierchelſce 
Ben” 

Cyhoudieu. Esift eine Proclamation an das Sof 
Börbanden, und das iſt hinlaͤnglich. Alle, die hicher 
kommen, um laut zu ſchreyen, find nicht die. Freunde 
ded Volkes ; man fol das Bolk aufklaͤren, nicht ihm 
fehmeichlen ; wenn man den Befchlüffen der Nationale 
verſammlung nicht folgen will, ſo iſt es unndthig, , 
daß fie folde mache. Man wii ein inquiſitoriſches 
Tribunal errichten; aus allen meinen Kräften, werde 
ich mich dem wiederſetzen. Much ich habe mich als 
Volksfreund, ald Vertheidiger der Freyheit gezeigt. 
Hier habe ich Proben meines Muthes gegeben, aber 
immer werde ich mich der Errichtung eines Tribu⸗ 
nals, von deſſen Willkuͤhr das Leben der Buͤrger abe 
hänge, wiederſetzen. 

Churios. Wir dörfen nicht geflatten , daß einige 
Merfomn, die weder bie wahren Grundfäge, noch 
bie Geſetze, noch die Conſtitution kennen, hiehet 
kommen, und ihren eigenen Willen, an die Stelle 
des allgemeinen Willens ſetzen. Die Bewohner von 
Paris ſollen wiſſen, daß wir nicht blos das Wohl 
dieſer Stadt zu. berathen Haben. Vede Verrichtung 
Der geſezgebenden Verſammlung ſoll Das Siegel des 
allgemeinen Wohls und der Liebe der Geſetze tragen. 
Da man nun eben izt, euch bereden möchte, daß 
neue Bewegungen, neuer Aufſtand ſich vorbereiten; 
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da man eben ist; wo dus dringende Beduͤrfniß dei 

Bereinigung , allgemeinſtes Gefühl ſeyn ſollte, neue 
Unruben int Volk zu ‚erregen ſucht; ſo verlange ich, 
daß die geſezgebende Verſammlung ich entſchloſſen 
zeige, eher zu ſterben, als Die geringſte Verletzung 


Der Geſetze zu geſtatten; dag ſie beſchlieſſe, Abgeyrbe 


nete an die Sektionen zu ſenden, um dieſe an dir 
Achtung der Geſetze zu erinnerrn. 

Die Magiſtratsperſonen ſollen Nicht jeder. Bewer 
Yu des getaͤuſchten Voltes nachgeben; ſie ſollen ſtets 
Ron heiligem Feuer der Liebe des Vaterlandes belebt 
und von unverlezbarer Achtung der Geſctze beſeeſt 
ſeyn. Ich liebe Die Freyheit, ich liebe die Revolution 
aher lieber wollte ich mir den Dolch in die Bruſt 
ſtoſſen, als fe durch Verbrechen beſeſtigen laſſem 
Mur eine Maaßregel iſts, Die wir zu ergreiffen be, 
ben ‚wir follen uns vereinigen, wie follen von allen 
Seiten, Liebe des Geſetzes und Eiche des allgememen 
Wohls zeigen. 

Nicht auf Frankreich allein beſicht ſich die A 
sohrtion, wie find der ganzen. Menſchheit Rechen 
ſchaft ſchuldig, und der Tag ſoll kommen, wo alle 
Voͤlker die Franzoͤſiſche Revoluton ſegnen werden. 
Ich beſtehe auf meinem Vorſchlag. (man klatſcht.) 

Merlin. Wenn das Volk dem Geſetze gehorcho 
wozu ihm Abgeordnete ſenden? IN verlange ber : 
Auffchub von Thuriots Vorſchlag. u 
CThuriot. In dem Fall verlange ich, daß der Pr 
font an die: Stellvettetter des ‚Genteinderathed 
fihreibe, um fie za fragen, ob der’ Vorſtand der Ge 
ſchwornen. ‚ernennt; und das Geſchwornen Gericht * 
Urtheil, eingerichtet iſt. 

Der Vorſchlag ward angenommen; Sogleich eb 
fcheinen vor den Schranken Abgeordnete ber nen 

erwaͤhl⸗ 
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Lewahlten Geſchwornen Berichte. Der Sprecher redet 
die Berfammlung folgender Maaßen an. » Das Ge 
ſchwornen Bericht zur Anklage, deffen Mitglied ich 
bin , ſendet mich, um euch wichtige Aufflärungen mitzus 
theilen, denn was gegenwaͤrtig in Paris vorgeht, 
fcheint euch unbekannt zu feyn. Nur ein fehr Eleiner 
Theil der Richter ded Eriminalgerichtes, genicht dad 
Zutrauen ded Volles, und dieſer beſteht meift aus 
unbekannten Perfonen. Wenn nicht in gar Kurzer 
Zeit der Vorſtand der Geſchwornen ernennt, und die 
Geſchwornen Gerichte in Thaͤtigkeit geſezt werden, ſo 
ſtehen ſehr ungluͤckliche Auftritte in Paris bevor. 
Wir wünfchen, daß ihr euch nicht laͤnger in den Fuß⸗ 
ſtapfen der alten Rechtsgelehrſamleit, umherſchlep⸗ 
pen moͤget. Denn durch immer fortdaurende furcht⸗ 
ſame Schonung, habt' ihr das Volk zum Aufſtand 
genoͤthigt, und, Geſezgeber! wahrlich nur durch eigne 
Kraft, bat dad Volk ſich gerettet. Erhebt euch, 
Stellvertreter , fent groß wie das Volk, und macht 
euch feines Zutrauens würdig. ” 

Man bemerkt, daß Zerault einen Bericht über 
dieſcn Gegenftand bereit habe, und Die Verſammlung 
Hefchließt , ihn fogleich anzuhören, 

Serault im Namen des aufferordentlichen Aus⸗ 
ſchuſſesIhr habt geſtern befchloffen, es follen neue 
@efchwornen Gerichte gewaͤhlt werden, zu Unterfiu 
chung der Verbrechen, deren Ausbrüch am. roten 
Diefes Monats erfolgte Diefe Ernenerung fchien 
euch nothivendig ; weil die vorigen Geſchwornen, , nicht 
in Hinlänglicher Anzahl vorhanden waren, auch einige 
aus ifmen, das Zutrauen ded Volkes, ihrer politis 
schen Srundfäße wegen, nicht genoffen. Died neue 
Seſchwornen Gericht ift gebildet; um aber daſſelbe 
Tag. D. 8. €, 15 Hefl, B 


in Thätigfeit zu ſctzen, bleibt euch uͤbrig, die weiſen 
Verfuͤgungen euers Beſchluſſes, auf das Tribunal 
des Departements auszudehnen, wo gleichartige Um⸗ 
ſtaͤnde und Hinderniſſe auch gleiche Maaßreglen zu 
verlangen ſcheinen. Denn wirklich, meine Herren / 
wenn, nachdem ihr neue Geſchworne gewaͤhlt habet, 
ihr die alten Richter, denen gegenwaͤrtig, die Unterſu⸗ 
chung gewoͤhnlicher Verbrechen zukoͤmmt beybehal⸗ 
ten wolltet, fh verfehltet ihr euren Entzwek; ihr 
wuͤrdet beyde Geſchwornen Gerichte in Unthaͤtigkeit 
erhalten; ihr würdet dem Criminalgericht des Des 
partements, das ist fchon mit nngebener viel Gefchäfs 
ten beladen ift, eine neue, unermeßliche und feine 
Kräfte überfteigende Laft auflegen; ihr würdet gegen 
euere Abficht, die Rache des Gefees langſam machen, 
und vielleicht ſelbſt die Freyheit in Gefahr bringen 

Euer aufferordentlicher Ausfchuß, nachdem er, 
euerem Auftrag gemäß, die Beinerfungen der Com: . 
miffarien des Gemeinderathed, über bjefen wichti⸗ 
gen Begenftand fich mittheilen Iaffen, findet, daß 
es unumgänglich nothwendig fen, neue Richter zu ernen⸗ 
nen, er glaubt aber auch, daß das einige Mittel 
eine Criminalkommiſſion auszuweichen, und die 
Achtung die wir der Conſtitution und der Erklaͤrung 
der Rechte ſchuldig ſind, beyzubehalten, darin be⸗ 
ſtehe, daß die neuen Richter ganz auf die Art ge⸗ 
waͤhlt werden, wie bie Geſetze beſtimmen, daß uͤber⸗ 
haupt Richter gewaͤhlt werden ſollen. Dazu waͤre 
binlaͤnglich, auf der Stelle, durch Mittel, die der 
Eifer des Gemeinderathes, und der eingeſchraͤnkte 
Umfang des Departements leicht machen, auf die ge⸗ 
woͤhnliche Weiſe, eine Wahlverſammlung zu veran⸗ 
ſtalten, eine ſolche ift allein im Stand zu verhindern, 
dag die Grundſaͤtze, und ewig heiligen Rechte ‚ber 
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Bicpheit, nicht durth dringende Zeitumſtaͤnde ver⸗ 
et werden.“ 

Dieſem Bericht gemäß ſchlug der Ausſchuß fol⸗ 
genden Beſchlug vor, der einmuͤthig angenommen 
ward. (10) 

Die Rationalberfammlund , in Betrachtung, daf 
nachdem fie, durch .neue Gefchwornen Gerichte zur 
Anklage und zum Urtheil der am zoten dieſes Mo⸗ 
nats begangenen, fonft dahin Bezug habenden oder das 
don abhangenden Verbrechen, der Unzulaͤnglichkeit 
des vorhandenen Geſchwornen Gerichted abgeholfen 
dat; fie auch der Unzulänglichkeit des Criminalge⸗ 
richtes, und der übrigen Gerichte im imkreis des 
Drvartements von Paris abzuhelfen hat, beſchließt 

Eile; und nachdem fie Eile befchloffen, beſchließt fie 
folgender· 

1. Es ſoll eine Wahlverſammlung. gebildet wer⸗ 
den, um die Mitglieder des Criminalgerichtes, wek 
ches die Verbrechen, die am roten Auguſt begangen 
worden, und die fo mit dieſen zuſammen, oder vos 
ihnen übhangen ; richten fol, zu ernennen. 

2. Dieſes Tribunal, fol aus acht Richtern , 

wor Stellerſetzern (Inppleans), zwey öffentlichen An⸗ 

laͤgern, vier Gerichtsſchreibern, acht Lnterfchrei- 

bern und zwey Nationalkommiſſarien, die von der 

Kain ausuͤbenden Gewalt ernennt werden, 
en. 

Das Tribunal ſvil in zwey Abtheilungen getheilt 
Werden , und deren jede aus vier Richtern, vier Stell⸗ 
Ritgerh , einem Öffentlichen Ankläger , zwey Ges 
Rühtöfcheeibern , vier Unterſchreibern, und einem Sa 
roalonuniſſar beſtehen. 


io) Con Coll. gen. du pouveir execntif T. x; P. 419. > Prosa 
Verbal, T, XII. p. 339, 84 
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Die zwey Richter, Die zuerſt gewählt worbei, 
werden jeder, Praͤſident einer Abtheilung feyn. 

Die Gerichtöfchreiber jeder Abtheilung haben 
vier Unterſchreiber vorzufchlagen, die, wenn fie von 
den Richtern jeder Abtheilung angenommen worden, 
non dem Tribunal follen beeidigt werben, | 

3. Die Verrichtungen ber Richter, der öffents 
lichen Ankläger , und der Retionallommiffarien, fo 
wie auch die der Borficher der Geſchwornen, von 
denen unten die Rede ſeyn wird, find die nemlichen, 
die den Richtern. des Criminalgerichted , dem Bor 
ficher der Geſchwornen, dem öffentlichen Ankläger, 
und dem Epmmiffer des Könige, nach dem Gefez , 
die Geſchwornen betreffend vom zoten September 
791, zukommen. 

Die Richter werden in lezter Inſtanz ſprechen, 
ohne dag Rekurs an das Gaffationsgericht ſtatt fände, 

4. Die Wahlverſammlung, fol aus Wahlherren 
befichen, deren jede Abtheilung einen, durch relative 
Mehrheit der Stimmen zu wählen hat. 

Der Yeltefle der Verfammlung wird Vorſteher 
ber Wahlberren feyn, die auf ihn folgenden drey 
- Aelteften, Stimmenunterficcher (Scrutateurs); der Vor⸗ 
ſteher, und die Stimmenunterfucher haben den Se 
. Tretär zu ernennen. 


5. Der Prokurator des Gemeinderathes, hat un⸗ 
gefaumt bie Verſammlungen der. Abtheilungen von 
Paris, zu Ernennung dev Wahlherren zuſammen zu 
berufen. 

Jede Abtheilung fol den von ihr ernennten Wahl 
herren, fogleich mit Ausfertigung des Auszugs feiner 
Wohl aus dem Protokoll, nach dem Gemeinderath 
ſenden. 
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Sobald im Hauſe des Gemeinderathes ſechs und 
drevſſig Wahlherren verſammelt ſind, deren Voll. 
machten durch den Prokurator des Gemeinderathes 
unterſucht, und richtig gefunden worden, wird die 

Wahlverſammlung ſich bilden ‚und mit den Wahlen 
den Anfang machen. 

6. Die Wahlherren werden fieben Vorſteher des 
Geſchwornen Gerichts ernennen. 

Vier Vorſteher des Geſchwornen Gerichts, werden 
einen Gerichtshof bilden, der die, den gewöhnlichen: 
Gerichtshoͤfen zukb mmenden Geſchaͤfte zu verrichten 
Bat, in den Fällen, wo die Vorſteher des Geſchwor⸗ 
ven Gerichtes dahin zu verweiſen haben. 

Dieſer Gerichtshof wird. aus. denjenigen vier Vor⸗ 
ſtehern beſtehen, die zuerſt werben. ernennt: ſeyn. 

Die Perſonen, die zur Richtern, Stelferfeern, Vote 
fichern der Geſchwornen, öffentlichen Anklaͤgern, und. 
Nationalkommiſſarien ernennt werden koͤnnen, muͤſſen 
fünf und zwanzig. Jahr alt. ſeyn, und bey einem 
Tribunal wenigſtens ein abe lang, bereits .die Ge⸗ 
ſchaͤfte eines Geſetztundigen, Nichters oder Abvota⸗ 
ten ausgeuͤbt haben, 

7. Die Ernerinungen der Richter, Stellerfeger E 
und öffentlichen Anklaͤger, werden nach abfoluter. 
Mehrheit der Stimmen der Wahlherren gefchehen. 

Die der Gerichtfchreiber, nach relativer Mehrheit. 

3. Die Richter, Stellerſetzer, Vorſteher der Ge⸗ 
ſthwornen und Öffentlichen Anklaͤger ſollen in Gegen⸗ 
wart der Stellvertreter des Gemeinderathes, denen 
aufgetragen iſt, den Ort ihrer Sitzungen gu waͤhlen, 
und ſte in ihr Amt einzuſetzen, den Eid ſchwoͤren, 
der Nation treu zu ſeyn, Freyheit, Gleichheit und 
Ausuͤhung der Geſetze handzuhaben oder auf ihrem 
Poſten zu ſterben. 
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Die, Nativnalkommiſſarien, und. bie Gerichte 
fchreiber werden. in die Hände der Richter, mann. 
diefe ihr Art. angetreten. haben, ben nemlichen Ep, 
ſchwoͤren. 

9. Die beiden Abtheilungen des Criminalgerich⸗ 
tes, werden ihre Sitzungen ununterbrochen fortſetzen. 
und die Verzögerungen der Zuſammenberuffung und. 
- Bereinigung. der Geſchwornen zur Anklage , und zung, 

Urtheil , folen niemals länger als 24. Stunden dauren. 
20, Der Anzug und. der, Gehalt. der Mitglieder, 
bed durch ‚gegenwärtigen, Beſchluß errichteten Tribu⸗ 
nals, follen. Die nemlichen ſeyn, die den Mitglieders 
des. Eriminglgerightes. des Departements, von Barip 
au kommen. 

11. Der gegenwärtige Beichluß fol Heute noch, 
durch. die Steliventreter bed. Gemeinberathes, auf den 
öffentlichen. Ylägen von, Bari .fenerlich ausgerufen. 
in den Berfammlungen der. Abtheilungen. von Paris; 
‚gelefen, bekannt gemacht, und angefchlagen. werden. 
Die Ausfchüffe der Abtheilungen , und der Prokura⸗ 
tor des Gemeinderathes ſollen auch, Die gefchchenen: 
Ausruffungen , Vorleſungen und Anfchläge ; ber: 
Nationalverſammluug beſcheinigen. 

Auch in der Geſellſchaft der Jakobiner hatten ſich 
am 17ten Abends (1) Gerüchte verbreitet, Daß. in der 
Nacht die Sturmglocke gesogen, und unter dem Vor⸗ 
wand die Verurtheilungen. der Verbrechen. vom zotem, 
Auguſt u beſchleunigen, Unruben erregt werden ſollten. 

Simon ſprach mit vielem Eifer gegen dieſe 
Anſchlaͤge, „Alles muß ung überzeugen, daß nichtß 
zweckloſer, wichts. gefährlicher, nichts unnolitifcher 
waͤre, ald ein ſolcher Aufſtand ‚ wonn. ex wirklich fatt 
finden ſollte. 
(1) Journ, des Debats des Jacobins N. 250. 2. 
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Erfiend, wäre er hochſt gefaͤhrlich, da weiland 
der Koͤnig, in dem Hauſe der Bankerotiers gefan⸗ 
gen ſitzen, und es gar wohl moͤglich waͤre, daß ſeine 
treuen Diener, oder eine andere Parthey-, ſich die 
Unruhen zu Nute machen, und den Bankerotier zu 
entführen ſuchen möchten. Zweytens, wenn man 
einen ſolchen Aufſtand, ohne allen andern Vorwand, 
auſſer dem, den Lauf der Gerechtigkeit zu beſchleu⸗ 
nigen, erregen würde; fo wäre zu befürchten, 
daß die Nachrichten die davon in den Departemens - 
‚ gemacht würden , die Öffentliche Meinung, auch über 

den ſehr nüslichen. und ſehr heiligen Aufftand vom 
zoten Auguft irre fuͤhren mochten, welches cin groſ⸗ 
ft8 Ungluͤck wäre, Die Sturmglode, „ die alfo diefe 
Nacht gezogen würde: , wäre hoͤchſt gefährlich, . 
und alle guten. Patrioten- folten ſich dawider ſetzen, 
wenn fie auch felbft die Seile der Glocken, die man 
lauten will, abſchneiden muͤßten. Denn ich wieder⸗ 
hole es, es ſind in Paris tauſend und tauſend Men- 
ſchen, die von Dei Verderbniß des Hofes lebten, und 
bereit find, zu deſſen Widerherſtellung beyzutragen. 
Wir fehen- den Beweis, daß der Koͤnig in feinem. 
Neſt, noch gar nicht alle Hofnungen aufgegeben hat, 
darin, daß aller Wachſamkeit unerachtet, man ges 
wußt Hat-,. ihm Briefe zuzuſtellen, worin Aner⸗ 
bietungen gemacht, und -er-ald Majeſtaͤt behandelt 
wird. Diefe Briefe kommen bald in- einem Pan; 
delteig, bald in der Falte eines Hemdes, bald in 
einen: Spielbalt, den. ein Beamter bed Gemeinde- 
rathes für den. Königlichen Prinzen einkauf. Mehr 
ol 20 Briefe , find auf. biefen. Wegen. angekommen. 
Alles das beweist euch, daß die Königlich Geſinnten, 
die bisher, wie Tiger bandelten, nun als Schlangen, 
mit Dem einen Aug ſchlaffen, und das andere offen 
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Balten, um den Augenblick abzulauren, mo fe üben 
und berfallen koͤnnen 

Wir muflen. alfe eutſchloſſen muthvoll, und auf 
unſerer Hut ſeyn, uns vor den Schlingen in Acht 
nehmen, bie und gelegt werden; wir wmuͤſſen mit 
groffer Sorgfalt ben den Wahlen zum Nationalkon⸗ 
vent zu Werke geben, und niemand dazu wählen , 
der nicht Durch Schriften gder Handlungen .feit bee 
Revolution, die Reinheit. feinee Gefinnungen . Die 
Liebe zur Revolution, bewiefen hat, niemand bee 
auf nahe oder entfernte Weile an der alten Regie⸗ 
zung hängt.” | 

Die Ausführung bes Beſchluſſes der Nationalver⸗ 
ſammlung, geſchah mit, groſſer Schnelligkeit. (2). 
Die Wahlbereen wurden noch. am nemlichen Tage, 
und non diefen. in der Macht nom ızten auf dem 
agten, folgende Mitglieder des neuen. Gerichtshofes 
gewaͤhlt. 

Zu Richtern — Robespierre. (3) Oſſelin. Ma⸗ 
bien, Depin.de Grouette. Cavaux. Daubiguy 
Dubail, Coffinbal. 

Zu öffentlichen Anklägeren. — Lullier. Real. 

Zu Gerichtöfchreiberen, Brule. Gardy. Bous 
don. Mollard. 

Zu Mitgliedern des Geſchwornen Gerichts. Leroy 
Blandin. Bolleaux. Cohier. Coiſeau. Calliert 
de 1Etang. Herdrix. 








(2) Courrier des 83 Departemens par Gorsas Legislature 
. XL p. 296 97. 347. Moniteur p. 977. 

(3) Nabespierre nahm aber auch diefe Stelle nicht. en, 
und erklärte in dem Öffentlichen Blättern, (Chronique 
de Paris, p. 952.) daß, da er, von vielen der durch den 
Gerichtshof zu richtenden. Angeklagten , perſoͤnlich bes 
leidigt fey, er nicht Richter ſeyn könne. - 
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Zu Stellerſetzern. — Des vieur. Boucher Rene. 
Jaillan. Maire. Dumouchel. Juri Mullot 
Danger. Andrieur. 

Der Gemeinde Procurator Manuel berichtet am 
zoten Vormittags, dem Gemeinderath und der Na⸗ 
tionalverfammlung, (4) daß der Gerichtshof gebildet 
fey, und heute noch feine Berrichtungen anfangen 
werde; da der Carouſel Platz der Ort fey, wo dad 
Verbrechen begangen worden, fa folen auch bie Hin⸗ 
richtungen daſelbſt geſchehen. 

Oeffentlich und feyerlich geſchah die Einweihung 
des Gerichtshofes: Einzeln beſtieg jeder Geſchworne 
einen erhabenen Platz, zeigte ſich fo dee unermeßli⸗ 
chen Menge Volkes, und ſprach dann die Worte; 
Volk ſieh mich an, ich bin der, dies iſt meine Ab⸗ 
theilung, dort meine Wohnung, Dies mein Berufs 
iſt jemand der mir etwas vorzumwerffen bat; richtet mich, 
che ich das Recht erhalte, andere zu richten. 

Am xgten Abends erfchienen vor den Schranken 
der Nationalverfammlung (5) Abgeordnete der Mit⸗ 
glieder des neuen Gerichtshofes, die verſchiedene 
ſchwierige Fragen, die fich bey der endlichen Orga⸗ 
sifation dieſes Tribumals fänden, borlegen, Die 
Verſammlung verweist Diefelben an Den aufferordents 
Kichen Ausfchug, um in der Sitzung Bericht das 
über zu geben. 


Diefer erfolgte auch im Namen des auſſerordent⸗ 
lichen Ausſchuſſes, von Herault, folgendermaßen, 


„Ihr habt fo eben, eurem auſſerordentlichen Aus. 
ſchuß verſchiedene Fragen, die den Richteru des neuen⸗ 





(4) Moniteur. p. 980. | 
(5) Prec. verbal. T. XII. p. 89. Monitenr. p. 985. 
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Criminakgerichtes Schwierigkeiten machten, uͤberge 
ben, und ihr habt uns aufgetragen, euch ſogleich 
unſere Gedanken darüber vorzulegen. Euer Aus 
ſchuß ficht es als Picht an, immer das, was die 
Grundfaͤtze der Freyheit erheifchen, mit dem zu ver- 
einigen, was das allgemeine Wohl unter LUmfländen. 
verlangt, wo bie Nationalgerechtigkeit mit vechts 
mäßiger Ungedult gerächt- zu werden- verlangt. 


Erſte Frage. Soll. den Angeklagten dad. Ver, 


zeichniß der Zeugen ,. vier und zwanzig Stunden: 


lang mitgetheilt werden ?_ Diefer Artikel betrifft eing 


bloſſe Form, Man, hat geglaubt,, eine. auf zwölf 
Stunden feftgefeiste Zeit, werde den Angeklagten nicht: 


zum Schaden gereichen. In. zwölf, wie in. vier und 


gwangig Stunden, wird dee Angeklagte, in Abſicht 


auf die ihm mitgetheilte bloffe Namenliſte, feinen Entz 
ſchluß faffen Können. Jede Zeitfeift, iſt dazu hinlaͤng⸗ 


ſich, und ſie muß abgekuͤrzt werden, warn der. dabey 


Intereffirte, Theil ſich nicht. darüber beklagen kann, 
dagegen. der. Aufſchub feine Inkonvenienzen hat. 


Zweite Frage. Soll: der Präfdent verbunden 
ſeyn, den Angeklagten. in Gegenwart ber: National, 
tommiffarien:, und: dee öffentlichen: Antkäger, zu ver⸗ 
hören , ehe ex den. Geſchwornen Die Unterſuchung übers 
gibt? Mehrere Gründe beflimmen ung, euch vorzu⸗ 
ſchlagen, diefe Erfcheimungen, die ſehr uneigentlich 
Verhöre genennt werden, aufzuheben. Das. Gefeg 
des Gefchwornen Gerichts (Abth. 6. Art. 2.) ficht 
dieſelben als bloſſe vorläuffige Anzeigen an: dieſe 
Anzeigen, zeichnen ſich Durch keinerley Wichtigkeit 
aus. Sie ſind geheim, ſie geſchehen nur allein in 
Gegenwart des Angeklagten, des Praͤſidenten, oder 
eines. andern. Richters dem er den Auftrag gegeben 
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dat, des Öffentlichen Anklaͤgers, und des Gerichte 


ſchreibers. Zu dem, iſt die ganze Veranſtaltung uͤber⸗ 
fluͤſſſg. Dem Geſetz zufolg (Abſchn. 4. Art. 2.) kann 
der Praͤßdent des Criminalgerichtes, alles das zu thun 
auf ſich nehmen, was er zu Erforſchung der Wahr⸗ 
beit nuͤtzlich glaubt, das Geſetz trägt feiner Ehre, 
und feinem Gewiſſen auf, alle Mittel anzuivenden, 
die Entdeckung der Wahrheit zu beguͤnſtigen. Ihr 
ſeht alſo, meine Herren, daß ohne alles Bedenken 
dieſer Artikel aufgehoben werden kann, der ein gan 
uͤberfluͤſiges Hinderniß iſt, da der Präfident wähs 
rend dem Lauf bed ganzen Prozeſſes Freyheit bat, 
eben: dieß zu thun, und da alle-möglichen Mittel, 

wöthige Anzeigen au erhalten, feiner Klugheit übers 

geben. find, 


Dritte Srage. Sind die Raͤthe des Angefiag 
ken verbunden , die zwey beftimmten Tage abzuwarten? 
Ihr wißt, daß nicht das Geſetz, wohl aber Die 
Anleitung , welche gefetliche Kraft erhalten hat ; und 
die, auf eine fonderbare Weife, verſchiedene Anord⸗ 
nungen enthält, die gar nicht befchloffen worben find, 
verlangt, daß, die beiden Freunde oder Räthe, Die 
der Angeklagte gewählt hat, um ihn in feiner Ver⸗ 
theidigung zu unterſtuͤtzen, nicht cher als zwey Tage 
nachdem. er-ind &efängnif gebracht worden, fich mit 
ihm follen befprechen können, Das Geſetz (Abth. 6; 
Art. 13.) fagt ganz einfach, die Räthe des Ange⸗ 
klagten ſollen, bis er verhoͤrt worden iſt, ſich nicht 
mit ihm unterhalten koͤnnen. Das iſt der Grund⸗ 
ſatz in ſeiner Reinheit. Nun bat es der Anleitung 
gefallen, die Zeit auf zwey Tage feſtzuſetzen, in der 
Vorausſetzung, dieß moͤchte die laͤngſte Zeit ſeyn, da 
dem Geſetz zufolg jeder Angeklagte , in vier und 
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tzwanzig Stunden fpäteftend, nachdem er in Berhafk 
genommen worben und Die noͤthigen Beweisſtuͤcke dem 
Gerichtſchreiber übergeben find, verhört „werden folk, 
Halten wir und an ben Geift des Geſetzes, der. offen⸗ 
bar darin beſteht, daß der Angeklagte: nicht cher mit: 
irgend jemand Gemeinfchaft haben könne ‚ bis fein. 
eigenes Geſtaͤndnin abgenommen. worden, Sobald. 
aber das Verhoͤr vor ſich gegangen iſt, iſt auch aller. 
weitere. Auffchub unnöthig, und des Angeklagten. 
eigener Vortheil erheifcht, daß er-fogleish mi feinen. 
Rathgebern Umgang haben könne, .. F 

Vierte Frage. Soll eine mit Gruͤnden unters. 
—* Verwerffung Geſchworner, von Seiten des 
aͤffentlichen Auklaͤgers und des. Angeklagten ſtatt fin⸗ 
den ober nicht? Wir koͤnnen, meine Herren, das; ohne alle 
Angabe von Gründen, flatt findende Ausfchlagen. von. 
Sefchmornen, welches nach Der Eonftitution. bis auf 
die Zahl von zwanzig geftattet iſt, unmöglich aufhe⸗ 
ben. ober. verminderen. Was: die mit. Gründen. bis 
festen Verwerffungen betrift, fo. gehören fie zu den 
tefentlichen Umſtaͤnden bey. der Bertheidigung des 
Angeklagten; aber. foviel kann man wenigſtens be⸗ 
ſchlieſſen, es ſollen alle, mit oder ohne Angabe der 
Gruͤnde geſchehenden Verwerffungen, ſogleich und 
ohne Anſtand gemacht werden; der Angeklagte der 
ohne Gruͤnde anzugeben, einen Theil der Geſchwor⸗ 
nen verwirft, kann das auf der. Stelle thun; will 
er mit Gründen verwerffen, ſo kann er ebenfalls mit 
feinen. Erklaͤrungen ſogleich anfangen; es iſt unnoͤ— 
thig, daß ſie durch Zwiſchenraͤume unterbrochen ſeyen. 

Fuͤnfte Frage. Sollen die Mitglieder des Ge⸗ 
ſchwornen Gerichts, die in einer Sache gedient haben, 
ſogleich von neuem der Ziehung unterworffen 
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ſeyn, oder fol ihnen eine Zeit zum Ausruhen frey gelaf 
fen werden? Zu Diefer Frage, haben Die beftändig fortges 
benden und dadurch hoͤchſt mühfam werdenden Arbeis 
ten des Geſchwornen Gerichts Anlaf gegeben. , Es 
ift leicht zu begreiffen, dag wenn eingig dem Looft 
die Entfcheidung überlaffgn bleibt, der Fall möglich 
wird, Daß der nemliche Geſchworne täglich und be, 
fändig dem Gericht beyſitzen müßte; Died önnte emp» 
Äindliche Folgen Haben, und es war alfo nöthig, 
bier Vorfchub zu thun. Wir glaubten das befte Mits 
tel wäre, bey jeder Geſchwornen Ziehung zum Urs 
theil eines Gefchäftes , den Namen derienigen weg, 
zulaſſen, Die im gleich vorhergehenden Gefchäft, als 
Geſchworne gedient haben, mit der Bedingung, daß 
diefe Namen bey der nächfifolgenden Ziehung wieder 
in die Urne kommen. 

Sechsſte und Teste Frage. Soll der Auffchub 
don drey Tagen, den Dad Gefeß zwiſchen dem Urtbeil, 
und feiner Vollſtreckung betvilligt , abgekürzt werden ? 
Die Antwort auf diefe Frage iſt leicht; da der 
Aufſchub von drey Tagen zur Abficht Hatte, den Ver⸗ 
urtheilten zur Appellation an das Gaffationsgericht 
Zeit zu geben, und durch den dritten Artikel euers Be⸗ 
ſchluſſes vom sten dieſes Monats, aller Rekurs an: 
dieſes Tribunal aufgehoben iſt, ſo folgt daß auch 
kein Grund zum Aufſchub der Vollſtreckung des Ur⸗ 
theils mehr vorhanden iſt. 

Der Ausſchuß ſchlug nun folgenden Veſchius 
vor, der angenommen ward. (6) 

Die Nationafperfammlung, in Betrachtung, Daß 
wichtig ift, alle Verzögerungen von den Verrich⸗ 








(6) Coll. gen. du pouvoir executif. T xp an Pr 
ces verbal T. XIII. p. 101. 2. 
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Zungen des den ınten Diefed Monats befchloffenen 
Eriminalgerichted zu entfernen , beſchließt Eile, und 
nachdem fie Eile befchloffen hat, befehließt Re folgendes: 

1. Dem Angeklagten fol das Verzrichniß der Zeu⸗ 
gen, nur zwoͤlf Stunden lang mitgerheilt werden. 

2. Das geheime Verhoͤr, welches durch den soten 
Artikel der sten Abtheilung in der Prozeßform des 
Criminalgerichtes, vorgefchrieben ift , if aufgehoben, 
Der Angeklagte hat nur allein vor dem Präfidenten, 
oder einem anderen von diefem dazu ernennten Rich» 
ter , in Gegenwart des öffentlichen Anklaͤgers und des 
Gerichtfchreibers zu erfcheinen, um zu erklären, ob 
er fich Rathgeber gewählt hat, damit widrigen Falls, 
ihm folche von Seiten des Gerichts gegeben werden 
koͤnnen. | 

3. Der Angeklagte bat Freyheit, fogleich nach dem 
Verhör, fich mit feinen Rathgebern zu berathen, 
ohne daß er den Verlauf von zwey Tagen, welche die 
Anleitung beftimmt, abzuwarten‘ bat. 

4 Das Geſetz, welches das Ausichlagen der Ge⸗ 
fchwornen , theild ohne Angabe von Gründen , theil® 
mit Gründen, betrifft, bleibt unverlezt, aber die Ver⸗ 
werffungen follen innert drey Stunden angegeigt werben, 

5. Die Mitglieder des Geſchwornen Gerichts die 
in einem Rechtsfall gedient baben, find der naͤchſten 
Rooffung nicht unterworfen, und ihre Namen were 
den erſt, bey den darauf folgenden Zichungen, wieder 
in die Urne gelegt. 

6. Da der Auffchub von deep Tagen, den das 
Geſetz zwiſchen dem Urtheil, und defien Vollſtreckung 
bewilligt , zur Abſicht Hat, den Verurtheilten Zeit zu 
geben, ſich an das Eaffationsgericht zu wenden, und 
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durch das Geſetz vom ımten dieſes Monate, alle Ap⸗ 
pelation unterdrückt ift, fo: ift auch jene Zeitfrift 
aufgehoben. 

7, Der gegenwärtige Veſchluß , fol heute noch 
gedruckt, bekannt gemacht, und angeſchlagen werden. 

Am folgenden Tag, nahm die erſte Unterſuchung 
den Anfang; dieſe liefere ich der Zeitfolge nach, und 
in Anmerkungen, iſt das, was zur weiteren Geſchichte 
des Tribunals gehoͤrt, beygefuͤgt. 


Tagebuch, 


des durch das Geſetz vom ı7ten Auguſt 
1792. errichteten Criminalgerichtes 


J. Ca; 21. Auguſt.) 


Lodwig David Collenot, genannt deAngre⸗ 
mont. (7) 

Er war ehmals Sekretär der Adminiſtration der 
Nationalgarde, im Hatıfe ded Gemeinderatheds; (wozu 
ihn der nachherige Minifter Joly, damaliger Admi⸗ 
niftrator , ernennt haben fol) feither Befehlshaber 
der im Dienft der Minifter ſtehenden Banditen Bande, 

die in Detafchementer und Brigaden abgetheilt wars 
jede Brigade beſtund aus zehn Mann; die Offiziere ers 
bielten täglich sehn Franken, die Unteroffiziere fünf, 
und jeder Soldat zwey und einen halben, 

Diefe vom Hof befbldeten Unruhſtifter, hatten 
ihre Zeichen und Loſungsworte um fich ju erfennen, 
fie trugen die Natisnalcocarden aufihre eigne Weife, 

und waren mit Stoͤcken von verabredeter Art be⸗ 
waffnet, 





(7) Bulletin du trib. crim. pag. 1. 2. (vergl. Courtier 

. de Gorlas p. 347. 49. Briefe aus Paris, in Nrchenholg 
Minerva 1792. Septb. S. 570.) Das vorläuffige Ver⸗ 

> Hör, das von Seiten des Geichtöhofes den ıyten Au⸗ 


guſt mit den Angeflagten vorgenommen werden , findet — 


fi) in Recueil des pieces juftific. contr. Louis Capet. 
1 P. 151 - 56. 
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waſſnet, die Re die Conſtitution nannten, In den 
ksten Zeiten, fielen fie ber die eifrigen Patrioten 
ee, ſchleppten fie nach dem Corps. de Garde und 
kugten da gegen fit; diefed alles gefcheh mit Wiſſen 
md Zuthun verſchiedener Richter und Friedensrichter, 
Buob, Bosquillon , Menjaud, Sayel, Doffons 
ville, Mingot, Labarde, u. a. | 

Man rechnet die Zabl der Mitglieder, dieſer 
hoͤliſchen Rotte, auf fanfsehnhunderts Die Regiſter 
Yonden fich unter d' Angremonts Papieren, und eine 
deträchtliche Anzahl; iſt in Verhaft gebracht; meiſt 
elendes zuſammengeloffnes Gefindel , em groſſer Theil 
fand fich bereitö durch aufgebrannte Zeichen gebrand⸗ 
markt, ig 


Unter den letzten Miniſtern, war dieſe Bande in 
der groͤſen Thaͤtigkeit; man kann gaͤr nicht Daran 
weiſen, daß fie vorzuͤglichen Antheil an den neueſten 
Aufruhren, beſonders dem vom 2aten Februar, hatte, 
no in der Vorſtadt Gaiut Marcel, das Zuckermaga 
du des Buͤrgers Moinerie gepluͤndert ward; wann 
wn das Bolt gegen die Nationalverſammlung, 
gegen die Volksgeſellſchaften, gegen den Bürger De- 
don aufreigen wollte, To breiteten dieſe Leute die 
traͤlichſten Verleumdungen aus, und wurden 
durch die zahlloſen Zettel, Die der Hof anſchlagen 
lich, unterſtuͤzt. | 
Me Abende ließ fich d Angremont durch feine 

Öffriere , Nachricht von’ den Verrichtungen des Tas 
ge geben. Es wurden drey verſchiedene Noten dars 
über aufgeſetzt; eine erhielt der gute Ludwig XVI. 
de andere der Miniſter des Inneren Terrier de Mont: 
Al, als hoͤchſter Befeblshaber der Bande, und bie 
—5* gewiſſer Lientaud, in der Vorſtaͤdt St. 
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Eine Menge Zeugen beſtaͤtigten dieſe Anklagen 
d'Angremont zeigte wahrend dem Zeugenverhoͤr viel 
Standhaftigkeit. Gegen das Ende ward er muthlos, 
und konnte nur noch ſtammeln. Der Bürger. Juil⸗ 
hienne, beifen Talente ald Geſetzkundiger ſehr vor⸗ 
theilhaft bekannt find, vertheidigte ihn (er ſuchte 
fonderheitlich den Umſtand, zum Vortheil des Ana 
klagten zu benutzen, daß er bereitd am achten. oder 
neunten Auguſt in Verhaft genommen worden, mils 
hin von dem, fuͤr die am zehnten begangenen Ver⸗ 
brechen errichteten Tribunal, nicht gerichtet werden 
Könne,) Dach einer Sitzung von 30 Stunden, eva 
Härten bie Geſchwornen, daß Dangremont ſchul⸗ 
dig fen, und das Bericht ſprach die Todesſtraffe ges 
gen ihn aus. Sogleich hielt. der Areident Oſſelin, 
eine an den Berurtheilten ‚gerichtete ſehr nachdruͤck⸗ 
liche Rede, worinn man folgende Worte bemerkten: 
Opfer des Geſetzes, wenn es mauͤglith waͤre, Daß du 
in Die Herzen deiner Richter ſehen koͤnnteſt, dit. wuͤr⸗ 
deſt fie von Ruͤhrung und Trauer durchdrungen foben,. 
gehe mit Muth dem Tod entgegen, aufrichtise Reue. 
iſt alles, mas die Nation verlangt. | 

Her Berurtheilte, nachdem er fein urtheil. ange: 
rt, machte dem Bürger Offelin eine Erklärung, 
deren. Inhalt unbefannt if; 

Eine groffe Menge Volks erivartete mil‘ unge. 
dult den Augenblik feiner Hinrichtung. Mehrere 
Buͤrger, die bemerkten, daß er eine National Re⸗ 
dingotte angezogen hatte, verlangten, daß er nicht 
in dieſem achtungswehrten Kleide zum Tod geführt 
würde, er war hierauf fehr willig fich umzukleiden. 
Um 9 Uhr Abends,‘ s Stunden, nachdem das Urs 
theil aefprochen war, ward er unter Verwuͤuſchun⸗ 


3 


gen des Volkes, nach dem Carouſel Platze gefuͤhrt; 
8 er den Schaffot beſtieg, hörte man Haͤndeklat. 
fchenz nach dee, bey Fackelſchein geſchehenen Hinrich 
tung, zeigte Dee Scharfrichter dem Volke⸗den bluti⸗ 
gen Kopf, und dieſes lieg Freudengeſchrey ertönen.. 

Ä II. (227 23. Auguft.) 

La Porte. Schatzmeiſter der Civilliſte. (8). 

. Die Geſchwornen zur Anklage, erklärten am a2tn 
morgens nachdem fe bie bey Laporte gefundenen 
Schriſten unterſucht hatten, daß Anklage gegen - ihn 
ſtatt finde ; die Anklagsakte grümdete ſich vornemlich 
darauf ; daß er die Gelder ‚der. Civilliſte zum Drud, 
und zur Verbreitung mufrührerifcher Schriften, Flug 
blätter, und Affichen verwandt habe, es wurden 
Verzeichniſſe derſelben aus den gefundenen Rechnun⸗ 
gen vorgeleſen. (9 | 





(8) Bulletin p. 2=6 (Vergl. Couriet de Gorlas, 
P.311: 375. 389 = 92. 407 = 10. Briefe aus Parisin Abe 
chenholz Minerva; ©. 570: 71. „Moniteur p: 107. 
Chronique de Paris 1792, P- 955 - s.) 

(9) Diele langen Verzeichniſe hieher zu ſetzen, hörfie 
fehr uͤberfluͤſſig, "und unintereffänt ſeyn. Authentiſch 

und vohkändig findet man fie in Recueil des piecek 
inſtiſieatives de PActe enonciätif des Crimes de Lonis 
Capet; reunies par la Commifion des Vingt un; ine | 

"prime par ordre de la Conv. Nat. Pieces comprifes 

au fecond inventaite. (8. Impr. nationale) Ich führe 
Hier nur von einigen, die Auffchriften zum Probe am, 
fie wurden alle in einer Anzahl von vielen taufend Exem⸗ 
plaven abgedruckt, und umſonſt ausgetheilt, oder an 
den Haͤuſern und Mauren von Paris angeichlagen. 
„Petitien an die Ausgewanderten — Antwort der 
Ausgewanderren — Affiche gegen bie Jafobiner. 

» Petnon an die Natienalvcrſammlans ‚fe möchte 


es 


£ 


se 


Auf die Frage ob dieſe Schriften nicht alle bey 


Valade gedruckt worden , und ob er nicht die Kb» 
ften derfelben bezahlt Habe : antwortete er, Nein! - 


Auf die Frage, ob Valade nicht einigemal durch 


Douttau , Sekretär der Civilliſte, bezahlt worden 


fey: antwortete er, es fen ihm nichts Davon bekannt, 
Da die verfchiedenen Schriften der Fraui Valade 


vorgewieſen wurden, anerkannte fie einen Theil das 
von, als in ihrer Druckercy, für ihren Sohn, der. 


den Auftrag dazu; auf Rechnung bed Herrn Laporte 


gehabt Hätte, gedruckt. 


Die Rechnungen und Empfängfiheine wurden hier⸗ 


‚auf dem Kern Laporte vorgeiiefen, er erkannte 


feine Unterſchrift; verficherte aber; DAB warn er fid 
auch, da fe ihm von feinem Sekretaͤr vorgelegt wor⸗ 
den, unterzeichnet hätte, fo fen das zugleich mit 
einer Menge anderer Papiere gefcheben, und er habe 
keine Kenntniß davon, er hätte gar nicht Zeit ges 
Habt, fie zu unterfuchen; die Sache gehe alfo Blog 
feinen Sekretär. Pouteau at, für den er nicht ver⸗ 
antwortlich ſeyn koͤnnte. 

Man Hatte einen Brief bey ihm gefunden, laͤut 
welchem. er von- Zeit zu Zeit Perfonen deren Gegens 
revolutions- Grundfäße bekannt denug warch, Buls 
letins zukommen ließ , da der Brief indeß ein Das 
tum hatte, behauptete er, das wären Bulletins; die 
Krankheit des Königs betreffend geweſen. 





35 fi zuchelsiehen und auseinander gehen. Die Kia 

. 9 kunſt der Ausgewanderten. — Die Jafobiner ange⸗ 
„klagt von den Marfeillanern. — Eine Menge Begen- 
„ revolutiong- Liber: — Gatyriſche Kupferſtiche. 
3» Zortgehende Sournale, unter biefen vorzuͤglich les 
ir non d’un mois, joutnal 4 deux liatds, Bulletins, 
„ u. * w. 
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Ein Schreiber Tas verfchiebene bey Eaporte ges 
fundene Briefe vor, in denen ehmalige Ritter und 
Adeliche, von ihm Eingangskarten ins‘ Schloß ver: 
langen, um, wie fle fagen, mit ihrem Leben, den 
König zu vertbeidigen. 

Auf die Frage, wie viel ee Laporte, folcher 
Karten ausgetheilt Habe: antwortete er, er hätte nie 
ſolche ausgegeben , und dich Gefchäft gienge den Here 
ren de Champcenet, Aufſeher der Tuillerien an. 

Auf die Frage, wie ſtark wohl die Anzahl folcher 
Karten möge geweſen feyns antwortete er, wie ev 
glaube etwa zweytauſend. 

Auf die Frage, ob ihm nicht bekannt geweſen 
ſey, daß auf. die Nacht vom oten zum zoten des ges 
'genwärtigen Monats Auguſt, eine zablreihe Ber 
fammlung in den Tuillerien veranftaltet worden; 
antwortete ev, ex. habe. Davon reden gehört, 

Es ward ihm nun ein Brief, datiert vom oten 
Auguft, und unterzeichnet Caporte vorgelefen , der 
an die Königlichen Quartiermeiſter gerichtet: war , und 
‚ worin ihnen aufgetragen ward, im Schloß der Tuil⸗ 

ferien, Zimmer fuͤr die Herren Yrallardon und Bad 
mann Lieutenant und Major der Schweizergarden 
mzuruͤſten, indem die Umſtaͤnde verlangten, daß diefe 
Herren in den Nähe ded Königs wohnten. 

Auf die Frage, ob en nicht Gelder fire den Sold 
Der Reibgarde zu Koblenz, ausbezahlt habe: antwor⸗ 
tete er, Rein. 

Auf die Frage, ob ihm nicht befannt fen, daß 
‚der König Anleihen gemacht , um feinen Brüdern und 
anderen Ausgewanderten Unterflütungen zukommen 
zu laſſen: antwortete er, ihin fen davon nichts. ber 
kannt. 
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Hier wurden verfchtebene Königliche Anuweiſungen 
die Caporte unterzeichnet hatte, vorgeleſen, Deren 
Summen für dad Ausland beſtimmt waren. 

Auf die Frage, wo er die Nacht vom oten auf 
den. zoten d. M. zugebracht: antwortete ee, da 
feit einigen Tagen gehört hätte, dag in diefer Nacht 
Unruhen in Paris zu erwarten wären, ſo hatte er 
gut gefunden, fie bey einem Freund, der in ber. 
Straffe St. Denis wohne, zuzubringen. 

Auf die Frage, wer biefer Freund ſey: autwor⸗ 
tete cr, fein Name fey Legrand. 
Es ward ſogleich Befehl, dieſen Vuͤrger herzufuͤh· 
ren, ausgefertigt. 
Auf die an Caporte ferner gethane Frage, wie 
ſtark die Schweizergarde, die in Schloß tu der 
Nacht vom gten auf den zolen diente, geweſen ſey 
antwortete er, dieß fen ihm unbekannt, er wiſſe vur, 
daß fie verdoppelt geiwefen, 

Es ward ihm, ein vom oten Auguf Abends do⸗ 
tierter, und von ihm unterzeichneter Befehl vorge 
leſen, worin er dem Zeugmeißer auftraͤgt, 400 Decken 
als Zulage, fuͤr die Schweizer beringeben: : « a 
lannte feine Unterfchrift, 

Auf die Bemerkung, daß es doch fchwer zu be 
greiffen ſey, wie er, der Befehle zu auſſerordentlichen 
Lieferungen unterzeichnete , nicht einmal Kenntniß 
folte schabt haben, von dem, was für den morgen. 
den soten Auguft, bevorſtuͤnde: antwortete er daß 
er nichts davon gewußt habe. 

Auf die Frage, ob er mit den Gefangenen fa 
Orleans, Briefwechſel unterbaiten Habe: antwortete 
er, anffer den Herren Briſſac und Weleflart ſey 
ihm niemand dafelbft bekannt , den erfien babe er 
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von jungen Fahren her gekannt f ben. zwerten nicht. 
eber , ale da. er Miniſter geworden, er habe aber Nice, 
mals mit ihnen Briefe gewechſelt. ..: 

Es mard ihm ein; Brief vom aten Auguſt aus 
den Gefängniffen des hohen. Gerichtöhofes geichrieben, 
vorgeleſen, worin ihm Die Urtheile zu Gunften dee 
Herren Varnier, Noirot, und: Delaftre bekannt 
gemacht, und zugleich beygefuͤgt wird, daß alles in 
Orleans vortrefflich gehe, daß die Richter. alle gut 
sehimmt ſeyen; ‚cin einiger aus ihnen, (ber Groß; 
Profuyator der Nation) deffen Geſimungen befannt 
wuͤren, fen von.dem Hexen Doupart de Beaubourg 
in Gegenwart zahlreicher Zuhoͤrer, die dabey laut 
außachten, gar kräftig. wuvechtgerodefen und zum 
Stillſchweigen gebracht worden. : 

Er antwortete: alles, deſſen er fick: erinneren 
mes ſey, daß er dieſen Brief. empfangen babe; 
und zwar nur Diefen einzigen. . 

Auf die Frage, ob er glaube, daß die Civiliſte 
bis dahin alle die thoͤrichten Perſchwendungen des Ho⸗ 
fes habe beſtreiten koͤnnen, und ob der Koͤnig nicht 


verſchuldet ſey: antwortete er, er glaube Einnahme 


und Ausgabe werden ſich völlig. die Wage halten. 
Auf die Frage, gb er nicht in Paris, Ausſpaͤ 
her und Beobachter umterhalten babe, um von 
den Bewegungen ber Hauptſtadt, und von dem Ther⸗ 


mometer der oͤffentlichen Meinung Nachrichten zu er⸗ 


halten: antwortete er, Nein. 

Hier ward ein gewiſſer Soutaut, ehmals Abbe 
Duglas verhoͤrt, ber ſich ſelbſt, als einen ſolchen, 
im Sold der alten Polizeyadminiſtration geſtandnen 
Beobachter angab, in welcher Eigenſchaft er ſich 
oͤſters mit Herrn Laporte oder feinem Sekretaͤr 
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Doutean habe unterreden muͤſſen, um ihn von. ber 


Lage der. Hauptſtadt umd ber Stimmung der Ge 


muͤther zu unterrichten. 
Da Laporte gedrungen ward, ſich hieruͤber zu 


erklaͤren, ſagte ee, er haͤtte eine ſolche Menge von 


Detail Geſchaͤften zu beſorgen gehabt, daß er ſich 
unmoͤglich erinnern koͤnne, ob er den Soutaut je 
geſehen haͤtze, doch glaube ex. ſich Dunkel zu erinnern, 
ihn ein oder zweymal gefchen zu haben. 

Rach verſchiedenen Fragen von weniger Bedeu⸗ 
nung, ward ihm ein Verzeichnig der Ausgaben, für. 
den Sold, der Ofſiziere, Unteroffigiere und Goldas 
ten der ehmaligen Franzöfiichen Garden, Die bes Sache 
Des, Königs. treu geblieben , vorgeleſen: er antwortete, 
bey feiner Beförderung zum Schameifter der Civilliſte 
habe er dieſes Verzeichniß, fo gefunden, wie ed izt 
porgelegt würde, auf Befehl des Königs hätte cr 
auch den Betrag deffelben ausgesahlt, und darim, 
nicht anders gehandelt, als fein Vorfahr. 

Es ward ihm bemerkt, daß wenn er ein guter 
Bürger geweſen wäre, feine PRicht erfordert hätte, 
der Nationalverſammlung Nachricht zu geben, von 
den beträchtlichen Ausgaben ,. die Ludwig XVL ver⸗ 


wandte, um in Paris Feinde der Revolution zu un⸗ 


terhalten; er antwortete darauf, als Diener des Koͤ⸗ 
nigs, hätte er feinen Befehlen Kolge leiſten muͤſſen, 
ohne ſich darüber Bemerkungen oder Vorſtelungen 
erlauben zu doͤrffen. 

Nach dieſem Verhoͤr, und nachdem der aFentliche 
Anklaͤger, die Hauptpunkten der Anklage wiederhott 
hatte, entfernten ſich am 23ten Mittags. die. Ge⸗ 
ſchwornen, und nach zwey Stunden erklärten fie den 
Heren Laporte, uͤberwieſen, anfehnliche ihn au⸗ 
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pertrant- geweſene Gelder, zu Unterhaltung keimen. 
den. Bürgerfrieged verwandt, und dadurch den Des⸗ 
potismus wiederherzuſtellen, getrachtet au haben. 
Dieſer Erklaͤrung zufolge forach -dag Tribunal Die 
Todesſtrafe gegen den Angeklagten aus. Der Praͤſt⸗ 
dent richtete einige nachdrucksvolle Worte an ihn. 

Saporte hörte unerfchroden fein Urtheil; das 

ganze Verhoͤr durch, und bis auf den Ichten Augen 
blick , behielt er feinen Muth, und völlige Gegen⸗ 
wart des Geiſtes. Gleich nach empfangenem Uxtheil, 
ſprach er „Buͤrger! ich ſterbe unſchuldig, ungeach⸗ 
tet aller Umſtaͤnde, die gegen mich zu zeugen ſcheiuen. 
Möge mein Blut, das nun zu Abbüffung eines 
Verbrechens , woran ich keinen Theil habe, ſtieſſen 
wird, dem Reiche feine Ruhe wieder geben; möge 
auch meine Verurteilung, das letzte ungerechte Ur⸗ 
theil dieſes Gerichtshofes ſeyn! — aber ich zweiße 
daran. 
Die erſten Worte wurden mit Ruͤhrung, die [ci 
ten bingegen mit lautem Unwillen von den Zufchauern 
angehört. Der Prafident antwortete „ Herr Laporte 
ber Gerichtähof verzeiht euerer Lage, er bat Achtung 
fuͤr das Ungluͤck. Gerechte Maͤnner haben euch vers 
urtheilt, -fie haͤtten gewuͤnſcht euch losſprechen zu 
fönnen. ” 

Laporte verlangte den Beichtvater Ludwig XVI. 
um 6 Uhr Abends ward er hingerichtet. 

Die häusfichen Tugenden dieſes unglüdlichen Mans 
ad, und das ſtandhafte Belragen in feinen Ichten 
Stunden, erregten fehr allgemeine Theilnahme. Die 
Tönigliche Familie war fehr gerührt, und felbft die 
Feinde des Königs bedaurten, daß ein fbnft edler 
Mann, zu einer fo ſchlimmen Sache ſich brauchen 
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laſſen, und nım dafiir Habe büffen muͤſſen; er war ıy 
Jahre Auffehee des Seeweſens gewefen , und batte 

400,000, Pfund jaͤhrlicher Einkuͤnfte. (10 











* 


(10) Am 22ten Auguſt machte Herauft de Sechelles 
im Namen des auſſerordentlichen Ausſchuſſes, der Na⸗ 
tionalverſammlung folgenden Vortrag. (Moniteur p. 

x003.) Der Gerechtigleitsminiſter verlangt bevollmaͤch⸗ 
tigt zu werden, einen National⸗Commiſſar zu dem 
Geſchwornen Gericht zur Anklage ernennen zu können, 
Diefes Verlangen gründet fich auf das Gefchwornen Ge⸗ 

fen ſelbſt. Jedes Geſchwornen Gericht eines Diſtrikt 
.ATribunals hatte einen koͤniglichen Conmiſſar nothwen⸗ 
dig. Alle Anklagsakten, und andere Urkunden, die von 
Seiten der Polizty⸗ Auffeher, dem Vorſtand der Gca 
ſchwornen übergeben werden , mußten bey Straffe der 

Ungültigfeit, dem Commiſſar des Königs, zu Beobach⸗ 

tung ber Regelmäffigkeit der Formen mitgetheilt werden. 

Dieſer Commiſſar des Köntgs , war berfelbe der fich bey 
- dem Difrifts- Tribunal befand, bey welchem has Ges 
ſchwornen Gericht zur Anklage war. Jun findet ſich für 
das Gefchwornen Gericht zur Anklage bey dem neuen 
Eriminalgerichtshof, fein Diſtrikts Tribunal. Da ihr 
indeſſen befohlen habet, auch bier, wenige Aenderungen 
ausgenommen, zu denen der Artikel, von dem koͤnigli⸗ 
chen Commiſſar, nicht gehört, die Formen, die dag. 
Gecſchwornen Gefeß .vorichreibt , zu befolgen, Te if 
durchaus nothwendig zu befchlieffen , daß dem Geſchwor⸗ 
nen Gericht zur Anklage, ein Nationalkommiſſar zuge⸗ 

: „gehen werde 5 indem die beyden Commiſſarien des Na⸗ 
tion, die fich fchon bey diefem Zribunal finden, nur 
dazu beffimmt find, die Anwendung der Strafen zu 
verlangen, und nichts mit dem Gefchwornen Gericht 

= que Anflage zu thun haben. Diefen Bemerkungen zu⸗ 
folg fchlägt euch euer Ausichuß folgenden Beichluß von 
(Colle&. du pouv. execut. T. X. p. 556.) Die Na- 
tionalverfammlung ‚ in Betrachtung , daß das Gefe des 
ısten Septembers 1791. von den Geſchwornen, ver- 
langt, daß die Anklagsakten und übrigen Urkunden, 
die die verfchiedenen Vergehen betreffen, ben ehmali⸗ 
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HE. (23, 25. Auguſt. 
Durofoy, Gelehrter, chmaliger Herausgeber 
der Bazette de Paris, und eines anderen Blattes 
| betitelt: le Royalisme. (11) 








gen Commiſſarien des Koͤnigs ſollen mitgetheilt werden, 
heſchließt, daß der Vollziehungsrath einen Commiſſar 
der Nation ernennen ſoll, welcher bey dem Geſchwor⸗ 
nen Gericht zur Anklage, an dem durch das Geſetz vom 
I7ten d. Monats errichteten Criminalgerichtshof, die 
nemlichen Verrichtungen zu leiſten habe, die den ehma 
ligen Commiſſarien des Koͤnigs bey den Gerichtshoͤfen 
der Difſtrikte zukommen. 


(11) Bulletin p. 6- 9, Vergl. Courrier de Gorfas. 
p- 416 7. 45. 436. 444. Chronique de Paris p. 959. 
60. Monitenr. p. 1027. 

Barnabe Durofoy, oder wie fein eigentlichen 
Name war, B. Garmin, denn ans lächerlichem 
Stolz und Pedanterie gab. er Fih ſelbſt den Namen 
de Roſoi, war lange vor der Revolution, als ein 
elender und eitler Fiterarifcher Champion bekannt. Er 
eröffnete feine fchriftfielerifche Laufbahn, im Jahr 1767. 
mit einer Sammlung fchlechter Berfe, die den Titel 
führte: Mes 19 ans, onvrage de mon coeur, und 
durch zwey Gedichte , das eine über die Sinne, das 
endere über Genie, Geſchmack und Geil, worin we⸗ 
nigſtens die beſungenen Gegenſtaͤnde nicht bemerkt wur⸗ 
den. Gleich gluͤcklich war er in dramatiſchen Verſu⸗ 
chen, unter denen le Decius francois, Richard. III. 
la Bataille d VVry, und les mariages Samnites ehmals 
bekannt waren; bie beiden leztern konnte ſelbſt Gretrys 
hinreiſſende Muſik, nicht auf dem Theater erhalten. 

Könige und beſonders Heinrich IV. waren die Hel- 
den beynahe aller feiner Stüde, und das Bonmot 
eines geiftreichen Frauenzimmers, dieſer de Ros oi 
iſt ein wahrer Ravaillac, er laͤßt keinen König auf 

- treten, ohne ibn zu morden, erhält fich durch das 
neue Intereſſe, das ihm die Revolution gab. So warb 
Roſois Hiteravifcher Charakter laͤcherlich, und fein. 





Um fünf Uhr Abends, nahm das Verhoͤr feinen 


Anfang, Die Aktenfkügfe zur Anklage wurden vorge⸗ 








Frame zur allgemeinen Bezeichnung elender Verſema⸗ 
cher i verächtlicher wachte er fich durch einige obfcene 
Schriften; durch Niederträchtigkeiten aller Art, und 
die fchändlichen Dienfte, die er dem Bifchoffe von 
Ehalons und andern leiftete. Mit feiner Armuth nah⸗ 
men feine Viederträchtigkeiten zu, es find wirkliche 
Diebereyen, und aͤhnliche fchlechte Streiche genugſam 
von ihm befannt. Zu Anfang der Revolution brauchte 
ihn vorzliglich der Biſchoff von Chalons; diefer, deu 
Erzbifchoff von Paris und andere unterflügten ihn, daß 
er eine Zeitung heraus geben Fonnte,, wo er dann im 
deoer Gazette de Paris nicht etwa bios König, Mel 
und Geiſtlichkeit vertheidigte , fondern als ein wuͤthen⸗ 
der und unfinnger Ariftofcat, den gräßlichften Fanatis⸗ 
mus, Mord, Bürgerkrieg und Untergang von Franke. 
reich predigte, Seine Prefie wurde einmal im Jahr 
1791, zerſtoͤrt, und er mußte fih, nah Bourgla 
‚Meine flüchten, er kam aber bald wieder zurück, und. 
feste feine fchändliche Zeitung von neuem fort, gegen 
dem ıoten Auguft flüchtete er fih nah Autevil, 


woo er in Verhaft genommen ward; im Gefänanif blieb 


er fich gleich, fchrieb die elendeften und niederträchtige 
ſten Briefe an eine Magiſtratsperſon, die er vorher 
- täglich in feiner Zeitung befchimpft, und verwünfcht- 
hatte, Als er zum Verhoͤr geholt ward, fragte er, um 
von der Wache nicht verflanden zu werden, in lateinis 
ſcher Sprache Credis ne de morte agere? (glaubt ihr „ 


.. mein Leben ſey in Gefahr? ) die zweideutige Antwort, 


die er erhielt, mochte ihm deutlich feyn,. und nun ver⸗ 
fuchte er ein Randhafteres Anfehen anzunehmen. 


Eben dieſer Durofoy rieth der Nationalverſamm⸗ 


Jung, fie ſollte die Todesſtrafe abfchaffen, und mit ihm, 
den Verſuch der Transfufion des Blutes machen , ob 
es möglich wäre, durch das Blut jüngerer Perfonen , 
alte Körper zu veriungen. Diefer aufgewaͤrmte Ein- 
fall, war des Mannes würdig , und die Verſammlung 
nahm gar ⸗keine Ruͤckſicht darauf. 
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leſen Te find nur fehr unvoilſtaͤndig Aufbchalten ;- da 
fie doch zur Gefchichte der Revolution wichtig ſeyn 
müßten, von denen die öffentlich befannt geworden, 
And Folgende die intereffanten). Die einen waren ge 
drückte, aus feiner Zeitung , unter dieſen iſt das aller⸗ 
merkwuͤrdigſte. 

Bemerkungen, vom öten Auguſt datirt , und in 
der Gazette de Paris vom gten Auguſt 1792 abge» 
druckt. 

„Das einzige Mittel, bad dem König, dey der 
gegenwärtigen Lage der Dinge übrig bleibt, iſt, amt 
neunten morgens eine Tarke Anzahl Grenadiers, aus 
jedem Batallion, und alle freywilligen Jäger, welche 
über die Greuel, die gefchehen, feufjen, und den Koͤ— 
nig ſchuͤtzen wollen, zu verſammlen; diefe wackeren 
nd ehrlichen Bürger find bekannt, ihre gutgefinnten 
Anführer , ſind ed ebenfalls, und fie werden fich leicht 
verſammlen können; diefe muͤſſen Das Schloß um 
ringen, fo daß der groffe und Eleine Earoufelplat, und 
die Hoͤfe ganz frey bleiben; Heimlich und an einen 
beſtimmten Ort, muß man auch die bekannten ehr⸗ 
baren Leute (les honnetes gens ) befonderd vom Mi 
Utaͤrſtand fich verfammien laſſen; dieſe muflen mit 
ſichtbaren Waffen, ald Degen, Saͤbeln, Slinten, aber 
ja nicht mit heimlichen Waffen, . verfehen werden, 
Ein Truppenkorps und eine Batterie mit Kanonen, die 
den Platz deherfcht, muß auf die Terraffe, den Tuil⸗ 
lerien gegenüber, verlegt werden, Am Donnekflag 
Morgen wird das Thor , das von den Feuillans nach 
den Tuillerien führt , zugemauert, alle übrigen. Zu⸗ 
Hänge (les portes de l’Orangerie, du jardinier, le pont 
tournäht et le port du Pont-royal,) mit Wachen ver- 
ſehen, die koͤnigliche Brücke CPontroyal), und beyde 
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Straſſen, wrden durch Batertien verdekt, To daß bie 
Ausgaͤnge der Reitbahn, der Tuillerien und des CA 
xouſel mit Hinlänglichen Truppen befest feyen, um 
den Aufruͤhrern Widerftand zu Teiften. Warm alle 
‚diefe Vorſorgen getroffen find, wird der König, von 
feinen Miniftern, befonders dem Gerechtigkeitsmint 
fier begleitet, fich nach der Nationalverſammlung be: 
Heben, daſelbſt in einer Rede, die unglüdliche Lage 
des Reichs, das Betragen der Nationalverfanmmlung; 
der konſtituirten Gewalten, ihre wahren und unterſcho⸗ 
benen Berchlüffe, und die Wuth des mißleiteten Bol 
kes ſchildern; alles deffen gedenken was gethan wor⸗ 
ben, um Ordnung wieder berzuftellen, und Miß⸗ 
bräuche abzufchaffen, u. f. w. Er wird darthun; 
daß, da der Staat bereits allenthalben in Flammen, 
am Abgrunde feines gänzlichen Ruins und eines fchrcke 
lichen Bürgerkrieges ſteht, er durch das Belragen 
der Aufruͤhrer, und die Nichtigkeit A nullite) der Nas 
tionalverfammlung genöthiget ifl, nun ohne weitern 
Verzug, feine Eöniglichen Rechte, und die ihm von 
Gott zukommende Gewalt. zu brauchen: dann wird 
feine Majeſtaͤt die Nationalverſammlung für ungub 
tig erklären, und gänzlich aufheben; den Mitgliedern 
verbieten, ihre Verrichtungen fortzufeen, ihnen bes 
fehlen innert 24 Stunden, bey Straffe des Verhafts 
und Gefängniffes , fich nach Hauſe zu begeben; alle und 
jede Verfammlungen , auſſer denen die S. M. 
felbft zufammenberuffen wird, verbieten, den kon 
flitwirten Gewalten befehlen, proviforifch ihre Ver⸗ 
tichtungen fortzufeßen; — zu feiner Leibwache 300 
aus der Pariſer Nationalgarde gewählte, in Patis 
ſeßhafte Perfonen von anerkannter Teen, und Die 
‚gegenwärtig bey feiner Perſon dienenden Schweißer: 
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garden ernennen; den Staatsrath aus den gegemmär, 
tigen Miniftern, und zwey Deputirten nach Gut. 
duͤnken aus allen 83 Departements gewählt , bilden, 
und fich vorbehalten, eine neue Verſammlung der 
Stände des Reichs zuſammenzuruffen. Vorlaͤuf⸗ 
fig wird S. M. alle Die Verordnungen, die die Un 
fände nothwendig machen, ausfertigen ; alle Land: 
ſtreicher, und andere bergelauffene Leute, die nicht 
in Paris fehhaft find; werden , bie einen an ihre Be 
Rimmung, Die andern --- nach Haufe gefandt werden, . 
Das Departement und die Municipalität werden Das 
für zu forgen haben. — Das Tragen offenfivee Waf— 
fen wird verboten fepn. Die konſtituirten militaͤri⸗ 
ſchen Corps erhalten Vollmacht , Gewalt zu gebrau⸗ 
chen. Der König erklaͤrt, Daß er. ohne Verzug fer 
ven Staatsrath einrichten, und aus den Cahierg 
der Reichsſtaͤnde von 1789., die nöthigen Materialien 
gu Widerherſtellung des Koͤnigreiches fchöpfen will; 
benahen wird er alle aufgeflärten und tugendhaften 
Bürger einladen , ‚einer. dazu niederzuſetzenden Com⸗ 
miſſion, die Bemerkungen und Aufſaͤtze, von denen 
ge glauben, fie koͤnnen zum oͤffentlichen Wohl, und 
zum Nutzen des "Reiches dienen, zu übergeben; - er 
wird erklaͤren, daß er die ausgewanderten Franzos 
fen zuruͤckruffen, und fih mit-den, gegenwärtig unter 
dein Vorwand den Frieden in Frankreich wiederher⸗ 
zuſtellen, bewaffneten Mlächten vergleichen wird. Cr 
wird alten konſtituirten Gewalten auftragen , die 
Nerfonen der zuruͤkkommenden Ausgewanderien, in 
pölliger Freyheit und bey dem ungeſtoͤrten Genuß 
ihrer Guͤter, und ihres Eigenthumes zu laſſen, und 
jene dafuͤr und für alle Hinderniſſe oder Bedruͤckun⸗ 
gen, bie dieſe leiden möchten , verantwortlich ma- 
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chen, — endlich erflären, daß die roͤmiſch⸗katholiſch⸗ 
apoſtoliſche Religion, die Religion des Königreich® 
üft, und Daß fie; fo wie zu allen Zeiten; voll auds 
geubt werden, daß ber Gottesdienſt, und die Dies 
ner der Religion, vor allen Stöhrungen follen geſi⸗ 
chert fen, mit dem Vorbehalt, fünftig über die Bey⸗ 
behaltung , Vermehrung : oder Verminderung Def. 
Dioͤceſen und Kirchlichen Aemter zu beſchlieſſen. — 
Sogleich nachdem dieſe Erklaͤrungen gethan worden; 
werden die Saͤle der Reitbahn, der Jakobiner, und 
aller anderen bekannten Klubs niedergeriſſen. — Wann 
der Koͤnig dieſe Parthie nicht ergreift, und ſeine 
Krone verliert, fo iſt ganz gewiß, daß er gerichtet; 
und wie Karl I. enden wird — Want man flug 
handien wollte‘, fo würde man noch, aus der abges 
dankten koͤniglichen Garde, Hilfstruppen bilden, bie 
mit den andern dienen, und bie Stationalgarde ur 
terflügen "würdet: — Endlich könnte ein Referbe 
Corps aus allen Adelichen und Militaͤrperſonen er⸗ 
richtet werden ; welches im Nothfall, ber Pariſer 
Mationalgarde zu Huͤlffe kaͤme; dieſes waͤre eih rechts 
maͤſſiger Grund zur Bewaffnung, und bis dahin 
mangelte ein folcher.” 

Michtiger noch, als die hebeukien gegen Wiss 
roſoy zeugenden Urkunden, waren die ſchriftlichen, 
die ſich unter feiner Correſpondenz fanden / und gang 
unwiderſprechlich bewieſen, daß er mit auswaͤrtigen 
und innern Feinden der Revolution in beſtaͤndigent 
Verkehr geſtanden, Gegenrevolutionsͤſchriften alleẽ 
‚Net verbreitet, Subſeriptionen eröffnet, Gelder fuͤr 
"die gegen ihr Vaterland Verſchwornen empfangen, 
und ihnen zugeſandt Habe, daß er die gehaͤſſigſteri 
Proteſtationen gegen die Conſtitution beſorgt, dep 
ſich niederlegen laſen, mithin zu Verfuͤbrun⸗ bed 

Koͤnigs 
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Wuigs beygetragen Babe. So warb ein Brief an 
Im, von verfchiedenen Eommunen des Diſtrikts von 
Aennes vorgelefem , worin fein ſeltner Muth im 
Vertheidigung der guten Sache geptiefen wird; fah⸗ 
Km fie fort, ſchreibt man ihm, : in ihrem rothen 
Buck (votre livre rouge) ein genaues Verzeichniß 
Kr Aufruͤhrer, die dad Reich zerftören , zu führen, - 
di8 der Tag der Rache kommen wird; er iſt nicht: 
meht entfernt Diefer Tag, an dem die. Son ber 
Gerechtigkeit über Frankreich leuchten fol. Halten‘ 
fe auch ein Verzeichniß ber Unterdruͤckten, die 
ſtetz von dem weiſſen Federbuſche des gute Hein · 
richs geleitet werben. 

Da man verlangte, er folle über: bag Daſeyn⸗ 
jenes rothen Buches Aufſchluß geben, antwortete 
ee; ce könne nicht verantwortlich ſeyn, fuͤr Vermu⸗ 
thungen die dieſe oder: jene einzelne Perfonen von ihm 
Inden mögen, da ex im Begriff fiehe, fein Leben: 
du herlieren, ſo habe er auch gar nichts zu verhelen, 
und wenn er jemals ein ſolches Verzeichniß gehalten 
hitte, das nichts anders als eine Proſcriptionsliſte 
geweſrn waͤre; ſo wuͤrde er es ganz frey geſtehen/ 
dem er den Haß feiner Mitbürger. ' nicht ins Grab 
achmen wolle: Ä 

Ein Brief von einem gewiſſen Juſt, koͤniglichen 
Lotterie Einnehmer zu Schleſtadt, gegen Das Ende 
ven 1791. an ihn gefchtichen, enthielt eine, von an⸗ 
gehlichen Katholicken dieſer Stadt unterzeichnete: 
vitiſchrift an ben Köndy, worin das Betragen des 
Departementsdirektoriums von Paris gebilliget wird, 
wegen der Bittſchrift, die daffelbe dem König übers 
gah, umi ihm zu bewegen, fein Veto, 'gegen das De⸗ 
het,- das die Prieſter verbannt, zu gebrauchen, 
lag. D. R. T. 1s Seft. D 


| 
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und Worin VDuroſoy beſonders den Auftrag erhaͤlt, 
die beygeſchloßne Bittſchrift Ludwig XVI. zu uͤber⸗ 
geben ‚ in der Die nemlichen Grundſaͤtze herrſchen, die 
ſich in jener des Departements von Paris finden, und 
dem König die aufmunternde Berficherung gegeben wird; 
dag im Elſaß vierzig taufend Mann bereit. feyen, für 
ihn ihr Blut zu vergieffen, und ihm um Schutz gegen 
die Feinde der Monarchie zu dienen. 

Die Antworten des Angeklagten waren zum Theil 
ſchr weitlaͤuffig und weither geholt, z. B. daß er ge⸗ 


gen die Conſtitutian und den offenbaren Willen vom 
neun und neunzig Hundert Theilen der Nation , Die 


verkehrteſten Grundfäge geprediget habe, wollte er 
durch ‚folgende ſonderbare Annahme techtfertigen ; 
„wann, fagteex, bundert Franzoſen, bey denen Vater- 
mord dag, groͤſte Verbrechen iſt, zu jenen entfernten 
Poͤlkern gehen würden, die glauben, ihren alten 
Nätern durch den Tod eine Wohlthat gu erweiſen, 


wenn jene hundert Franjofen, in Afrikas Wuͤſten ihre 


Moral predigen, und umgelehrt hundert Hottentoten 
nach Frankreich kommen wuͤrden, u. f. f. waͤren fie: 
firafbar ? ” 

Die Richter zeigten ſich indeß wenig geneigt mit 
dem Herren. Duroſoy von einem Pole zum andern. 
zu reifen; er faßte dann feine Vertheidigung zuſam⸗ 
men, md fprach. „Man befchuldiget mich, Mitſchul⸗ 
diger der gräßlichen Verſchwoͤrung vom soten Auguſt 
zu ſeyn; ich. war zwey Meilen non Paris anf. einem 


Landhauſe, und wußte nichts von. det. ganzen Ver⸗ 


raͤtherey, Deren Vorſtellung fchon, mich ſchaudern 
macht. Weit. gutfernt, dabey mitgewirkt zu haben, 
würde, wann auch mein ‚Kopf einen ſolchen Ent⸗ 


wurf batte machen, Ban ‚mein nen, ſich bagysen 


— 
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import haben. Man befchuldiget mich, ein Regiſter 
geführt zu Haben, wo fich zu jeder Stunde, Bürger 
jedes Gefchlechts und Standes, die mit mir gemein. 
ſchaftlich wuͤnſchten, was bisher gefchehen , wieder 
umzuftoffen, hatten einfchreiben koͤnnen. Ich verſi⸗ 

here im Gegentheil, daß meine Wohnung nie zu 
heimlichen Verſammlungen migbraucht worden, ich 
auch nie_folche Regiſter, ald mix hier vorgeworfen 
werben, gefühet babe. Ich begeuge bey dem Allwiſ⸗ 
ſenden, daß ich unſchuldig bin. Stets Babe ich Menſch⸗ 
uchkeit empfohlen. Ueber einen Umſtand, der mir 
am Herzen liegt, verlange ich, eh ich fterbe, Aufs 
ſchluß zu geben; Die einen wollen Die Monarchie, aus 
dere die englifche Eonkitution, und noch andere die 

Republick. Ich will gar nicht, in Diefem Augenblick, 
da ich kaum mehr der Erbe zugehoͤre, Diefe verfchiedes 
nen Meinungen richten, nur bemerten will ich, daß 
da mir bie Gefahren , die eine Veraͤnderung der Res 
gierumgsform begleiten koͤnnten, bekannt waren, ich 
den Diivenzweig ergriff, um ſoviel an. mir wäre, ber 
Vergieſſung von Bürgerblut vorzubeugen. 

Man befcwidigt mich, zu Verſammlung einer 
beivaffneten Macht geratben zu haben, durch die eine 
Bereinigung Eräftig unterſtuͤzt werden Könnte; das 
ii wahr , ich Hab ed gethan, in der .‚Abficht, der 


. Anarchie ein Ente zu machen, und die Mache zu 


dDimpfen. Der Aufſatz in dev Bazette de Paris, 
vom. gten d. Me, iſt nicht von mir, ich verlange, daß 
nach. meinem Tode eine Schrift, ald mein Teflamens, 


bekannt gemacht werbe , dis meine Miſbilligung hie- 
von, und meine letzten Befinnungen enthalte.” 


Nach diefer Mertheidigung, nahm der Öffentliche 


Antiägır das Wort, und fagte; meint Herren J e⸗ 
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muß in der. That ſehr befremden, den Herren ik 
vofoy , fich mit feiner Menfchenliebe , und. der Rein: 
beit feiner politifchen Gefinnungen, bräften zu hören, 
da er von Anfang der Revolution an, nie aufgehört 
bat, den Gemeingeift zu unterdrücken, die konſtituir⸗ 
"gen Gewalten verächtlich zu machen, Ungehorſam ges 
gen die Gefege zu empfehlen, mit den Auffern und 
innern Feinden und Verraͤthern, in fortgehender Ver 
bindung zu ſtehen, bie Armeen zum Abfall und zur 
Sefertion zu ermahnen, Die feindlichen Armeen sum 
Einfall in Frankreich einguladen, Subfcriptionen für 
Die wüthendften Gegenrevolutionairs ( die ungeſchwor⸗ 
nen. Priefter ). zu ſammlen, endlich fo ‚viel ihm moͤg⸗ 
lich, dazu beyzutragen, daß durch Flamme und 
Schwerdt, dad Reich des Despotismus wiederherge⸗ 
ſtellt, und die Freunde der Revolution vertilgt wer⸗ 


Herr Leroi, Vertheidiger des Angeklagten ver⸗ 
richtete ſein Geſchaͤft mit groſſer Beredſamkeit; die 
Geſchwornen zogen ſich zuruͤck, nach vier Stunden 
erklaͤrten ſie Duroſoy ſchuldig, und die Richter 
ſprachen die Todesſtraffe gegen ihn aus. Er hoͤrte ſein 
Urtheil, und die Anrede des Praͤſidenten Oſſelin 
ſtandhaft und kaltbluͤtig, uͤbergab dann einen Brief, 
der einzig die Worte enthielt: „Ein Rojaliſte wie 


äh, mufte am heiligen Ludwigstag fterben. 


Nach einigen Stunden, die er im Gefaͤngniß der - 
Eonciergerie zugebracht, ward er um 8 Uhr Abends 
"we Hinrichtung geführt, durch Schuld des Scharfs 
richters flich er fich den Kopf am Magen, und 
ſchien deßnahen, auf dem Wege matt und ſchwach, 
feinen Muth aber behielt er bis ans Ende Das 
Bolt ließ ſich unter lautem Ausruff — Es lebe Dic 
Yıstion, feinen Kopf zeigen. 


| [3 
N. 026, 27. Anguſt.) 

Jodhann Baptiſt WDoffonville,, Friedent⸗ 
tichter. (12) 

Er war angeklagt, Geſchaͤfttraͤger und Mitſchul. 
liger dei. Collenot Dangremont, bey den Wer⸗ 
bungen und Auszahlungen des Soldes, an die Ge⸗ 
genrevolutions Spionen, geweſen zu ſeyn. 

Auf. die Frage, nach feinen Ramen, Zunamen, 
Siand, Geburtsort, Alter und Wohnung: autwor⸗ 

; Bee, fein: Rame fen: Johann Baptiſt Doſſon⸗ 
Wille, gebürtig von.---, fein Stand Limonadenſchenke 
ud Friedensrichter Der Abtheilung Bonne⸗ Nou⸗ 
velle, fein. Alter vierzig. Jahre, . 
Auf die Frage, ob er Kenntnig von der Ver⸗ 
die am roten Auguſt ihren Ausbruch. 
sam, gehabt: haͤtte »antmartete er, Nein, 

Auf, die Frage ,: wem en. alt: Friedensrichter-,. 
Aechenſchaft von feinen Verrichtungen gebe: antwor⸗ 
tete er, der Poltzeyadminiſtration. 

Auf bie. Frage, reader am Abend ,. des vergan 
mm neunten Augufted voethan habe: antwortete er. 
e habe ſech auf des Seruͤcht, daß in der Nacht die 
SGuturutglocke gezogen werden ſollde, nach dem Schloß 

u Kr uillerien: begeben „ um in der Naͤhe der Geſetzæ⸗ 
wbenden Verſammlung zu ſeyn. 

Auf' die Frage, mit wem er in ber Nationalver⸗ 
ſaumlung geſprochen habe: antwortete. eur unit Nic· 
mandem. ne 

Auf die Bemerkum, es ſey hoͤchſt befremdend, 
daß er, der ein oͤſfentliches Amt bekleide/ das. ihn 
— — — — — — 

(12) Bulletin. 8 107 15, Ver). Coprifr. de and 
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verpflichte , allen Aupitie moglichſt vorzubeugen 5 | 


ſich von ben Orten, we folche zu entfichen deohtten, 
weg, und lieber nach den Tuillerien begehen Gabe z 
um da Den Ausbruch Der Begebenheiten abzuwarten; 
antwortete ex:, er babe keine aubere Abßcht gehabt; 
alö-zu feben, was da vorgehe. ; 

Auf die Frage, was er am. gähnten Morgen⸗ 
gethane antwortete ex, er fen in feiner Abtheilung 
gewefen, und babe cine große Gaͤbrung bemerkt; Die 
- Daher entſtanden, dag man gſagt hätte, der Maine yom, 
Paris würde im Schloß ald Geifel zuruͤckbehalten; 
und da er geſchen / daß man ſich bewaffne, uin ihn 
frey zu machen, habe er fuͤr ſeine plucht gehatten · 
auch dahin zu gehen. 

Auf die Frage, wann er zuerſt Herren Dangre. 
mont kennen gelernt habe: antwortete er, er habe 
ihn vergangnen erſten Auguſt, auf der Straſſe Voltaire, 
zum erſtenmal geſehen, und kennen gelernt. Big 


Auf die Frage, ob ihm Dangremont nicht Bas 


mals. einen Plan mitgetheilt habe, durch den dat oͤf⸗ 
fentliche Ruhe wieder hergeſtelt, und die Suchen 
‚auf den alten Fuß zuruͤckgebracht werden folliens.. An 
wortete ee, Dangremont habe ihm allerbingd:von 
einem, wie er ſich ausdruͤckte, vortrefſtichen Bäotet 
geſprochen, und ihn zu ſich eingeladen, um denftiben 
kennen zu lernen, er habe ahn auch verfichteks.. dee 
Miniſter dem er ihn wmitgetheilt hätte, hohe ſche 
damit zufrieden geſchienen. 


Auf Die enge, welcher Miniſter dieſes geweſen 


m: antmorbete er, der Miniſter des Inneren. 
= Auf die Srage, ob Terrier de Mionteiel, ober 
Champion: antwortete er, er koͤnne dies nicht fagen, 
da er fich in dieſem Augenblick nicht erinnere , wel⸗ 
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chen von dieſen beiden Miniſtern ihm Dangremont 
genennt habe. 

Auf die Frage, ob er nicht dem Hein Dangre⸗ 
mont zu verſchiebenen Zeiten, Verzeichniſſe von Per⸗ 
ſonen zugeſtellt habe, die in die Brigaden und Com⸗ 
pagnien gebraucht werben koͤnnten, welche Dangre⸗ 
mont zu Ausfuͤhrung ſeines Projektes bilden wollte: 
antwortete er, am Vormittag des sten Auguſtes 
habe er Dangremont tin Palais⸗ royal angetroffen, 
und da dieſer in ihn gedrungen, er möchte ihm ein 
Verzeichniß derer/ die feine Brigade ausmachen ſoll⸗ 
ten, geben, habe er ihm ein Verzeichniß von etwa 
- Heben bis acht perſonen, die ihm gerade einſielen, 
übergeben... "N 

Auf- die Frage in was fuͤr Abſichten, er die Na. 
men und Wohnungen von Partikularen, die noth⸗ 
wendig verdaͤchtig werden mußten, wann fie ſich im 
en , ohne Willen der. Tonflituirten Gewalten gebil: 
detes Corps, einfchreiben. lieſſen, fo babe mittheilen 
kboͤnnen: antwortete er, er habe ſelbſt dieſen Einwurf 
dem Herrn Dangremont gemacht, allein dieſer haͤtte 
ihn verſichert, er habe beym Köng, dem Herrn 
Detion fein Projekt mitgetheilt, und auch dieſer 

NMagiſtrat, habe ihm feine Zufriedenheit bezeugt , und- 
ihm die Hand gedruͤckt. | 


Auf die Frage, ob er nicht Geb. für den Sad 
der Perfonen „ die en. dem Herrn Danagvemont ver⸗ 
fehaffte, erhalten habe: antwortete er, Nein. 


Auf die Frage, was cr am Nachmittag des 10ten 
und am, folgenden.'raten Auguſt gethan Babe: ant- 
woxtete er, er Habe als Friedensrichter, dieſe Zeit 
angewandt, um Diebe in Verhaft zu bringen , und 


Tu 


zu Entdeckung von Fabrikanten  falfcher Wkanaten 
—* Nachſuchungen vorzunehmen. 
Aufdie Frage, ob er. geglaubt: habe, der Plan 
des Herrn Dangremont/ ſey der Couſtitution gemäß; 
antwortete ex, er babe das; im Anfang geglaubt, 
nachher ſey er ihm verdaͤchtig vorgekommen. 

Auf die Bemerkung, es muͤſſe ſehr befremden, 
daß er, der in oͤffentlichem Amt ſtehe, ben konſti⸗ 


wirten Gewalten keine Nachricht von den. Unterneh⸗ 
‚mungen des Hexen. Dangremont gegeben habe: ant⸗ 
wortete en. er babe das. thun mollen, und wircklich 
ſich vorgenommen, qm zoten Auguſt den Mairt, 
und die Polizeyaufſeher davon zu benachrichtigen ; 


bie traurigen Ereigniſſe dieſes Tages ober, haben in 


davon abgehalten, 


Auf die Frage, warum ee am kıten die Mn 


‚geige nicht, gemacht: antwortete. er, feine vielen Be⸗ 


Schäftigungen an dieſem Tag, haͤtten ihm. Leine 3 
dazu gelaffen. 

Auf die Frage, was cr am sıten bey Dangw- 
mont babe thun wollen: antwortete er, er habe 


ſehen mollen, wie es ihm ergangen ſey, da ihm, fen 


Verhaft unbekannt. gewefen. . 
Auf die Frage, ob er dem. Herrn Dantvement 


nicht zu wiederholten malen Berichte non der Stim- 


mung der Gemüther der Hauptfladt übergeben babe: 
antwortete er , das ſey drey oder viermal geſchehen. 

Auf Die Bemerkung , wie befremdend es ſey, 
daß er Doffonville, ald öffentlicher Beamter, Den 


das Volk ernennt und bezahlt babe, Damit er ihm 
treu diene, dennoch lieber einem Gegenrevolutienaͤr 
- von der Lage und den Bewegungen der Hauptſtadt 
. Nachricht gegeben habe, als den eigens zu Diefer 
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Auſcht beſtelten Poltzeyaufſchern: antwortete er, 
se muͤſſe der. Wahrheit huldigen, und befenuen, daß 
ge bierin ſehr vnuͤberlegt gehandelt habe, , 
Auf die Frage, durch weichen Zufall, er aw 

arten Funing, und am roten Auguſt, den beiden Ta— 
gen „an, denen Detions Leben in Gefahr geweſe⸗ 
wäre, fich, ohne dazu erhaltenen Ruf, im Schloß. der 
Tuillerien, und in dee Mühe des Maire aefumden 
Babe: anbvoriete er, das ſey aus uͤbertriebnem Eiſer 
geſchehen. 
Run wurden dem Angeklagten eine Menar 
Sriefe vorgeleſen, die ſeinen genauen Briefwechſtel 
‚wit Dangremont bewieſen, er gab aber in: Abſicht 
auf die darin enthaltenen Samen. re. —— 
Antworten. | 

Unter den Zeugen die im Bang dee Bessere 

‚Bert wurden, ‚bemerkte man einen gewiſſen Des 
champs, einen in Doſſonvilles Dienſten ficheuden 
Spion, der dieſem letzteren Berichte zuſtellte, Die 
dann dieſer dem Herrn Dangremont, und dieſer 
weiteren Hoͤnden übergab. Bon dem Gehalt dieſer 
Moten, kann man fich aus folgendem Auszug einen 

‚Begriff machen. Der Bericht iſt vom oten Auguſt 
„Der Kleine blaue ' Yalobinexemiffar, hat dieſen 
‚Morgen im Palais » royal einen Stuhl beſtiegen, 
und au dem Bell. über. die beuorfichenden Eveigniſſe 
geſprochen, er bat auch verheiſſen dieſen Abend wieder 
‚zu kommen, da ſein Plan iſt, ſich Anhaͤnger für 
die Nacht zu verſchaffen. An allem: Ungluͤck, unter 
weichem Frankreich leidet, find die Jakobiner, durch 
‚die mordbremmerifchen Schriften ,- die fie unter dem 
‚Schu des Maire von Paris verbreiten, ſchuld. 
Hoffentlich, werden wir bald von dieſen Demokraten 
Hunden befreyt fenn, der Maire ſelbſt iſt Ludwigs XVI. 
groͤſter Feind. ” 
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Auf die Frage, ab ihm dieſe MON von Deik 
ums zugeftellt: worden: antwortete er, Das fe. 
allerdings. gefcheden , er fen aber gar micht darauf auf. 
mlfam geweſen. 

Herr Deschamps ward befragt, ob er bie tote. 
als von feiner Hand geſchricben, erkenne: er gab 
Hierauf, eiue ſtotternde und unbeſtimmte Antwort. 

"Be Richter und Geſchwornen hiklten num für noͤ⸗ 
Ihig, Herrn Deschamps in Verhaft nehmen, und feine 
Sachen verfiegeln zu laſſen, theils weiler zur Bandi⸗ 
van Bande gehoͤrte, theils damit man jeime Hand⸗ 
(heiß! mit der obigen Note vergleichen koͤnne. Zwey 
gu: Durchſuchung ſeiner Sachen abgeotdnete Sektions 
Tonnniſſarien, fanden indeß, zufolg den von ihnen 
aufgefeßten Verbal⸗Prozeſſen vichts verdaͤchtiges 
Der Öffentliche Anklaͤger verglich die bey ihm gefun⸗ 
Baden Schriften mit der Note, und glaubte die naͤtu⸗ 
liche Handſchrift in beiden zu erkennen. Deschamps 
dich aber mit sitternber Stimme bey der vernei⸗ 
nende Ausſage. 

Es ward hierauf das Verhoͤr vorgeleſen, das Dose 
fonpille ſchon früher, vor den Geſchwornen zur Ans. 
Mage ausgeſtanden, ‘ferner bad Werbungstegiſter, 
Bas bey Dangremont gefunden worden, auf wel⸗ 
dem Doffonpilles Name mit gröffern Buchſtaben, 
als Anführers einer Brigade , verzeichnet war; dage⸗ 
gen fahd ſich keine Bemerkung , daß Doffonville 
Geld erhalten hätte, . welches fonft bey allen anderen 
beyoeſchricben war. 

Der Praͤfident machte die Anzeige, dag Die Eok. | 
densrichter Orge und Dorivel, die ald Zeugen da 
waren, und gegen die flarker Verdacht, fie feyen 
Mitſchuldige, obwalte, ſich entfernt haben. 
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"Ber offentiiche Anklaͤger wieberholie kuͤrziich Die 
Thatſachen, und. ſagte „Doſſonville haͤtte als oͤfa 
ſentiicher Beamter fein Betragen immer nach den kon⸗ 
ſtituirten Gewalten einrichten ſollen; mithin da er, 
heimlich und ohne Vorwiſſen dieſer Gewalten, Trup⸗ 
pen errichten fah, deren Anfaͤhrer von unſichtbarer 


Band geleitet, eine ſehr groffe Anzahl Untergeordneter, 


deren Doſſon ville ſelbſt einer geweſen, zu Dienfieh 
hatten, hätte er, wenn es wirklich, wie er fich ist 
aͤuſſere, feine Abficht geweſen wäre, der heimlichen 
Verrätheren nur nachzuſpuͤhren, dieſe aber bereits. 
‚ lang genug gedauert, den Vorfichern der Municipa- 
Nlitaͤt, davon beitimmte Anzeige thun follen. Da er. 
vun aber im Gegentheil, ſtillſchweigend mitgewirkt, 
und die Unternehmungen der: aufroͤhreriſchen Gegen⸗ 
revolutionairs unterſtuͤtzt habe, fo fe er ſelbſt bar 
durch, zum Verraͤther geworden. 

Sein offizieller Vertheidiger, der nemliche, der 
ſchon die Herren Laporte und Duroſoy verthei⸗ 
digt hatte, verrichtete auch hier ſein Amt mit ausge, 
jeichneter Geſchicklichkeit. 

Der Praͤſident entwickelte die Thatfachen, ünb 
fegte die Fragen vor, die die Geſchwornen beant⸗ 
worten follten; diefe sogen fich "zurück, und nach zwey 
Stunden gaben fie folgende Erflärung. 
Es iſt gewiß, daß in Paris, in den erſten Ta⸗ 
gen dieſes Monats Auguſt, heimliche Anſchlaͤge zu 
Truppenwerbung ſtatt gefunden Haben, durch welche, 
ohne Vorwiſſen der Eonftituirten.Gewalten errichteten, 
Truppen , Die Verſchwoͤrung Die am zoten ausbrady, 
ausgeführt, und der Bürgerkrieg erregt werben 
piten; Doffonville ift überriefen an diefem heim⸗ 
ichen Anfchlag Theil genommen zu haben; er iſt 
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aber nicht beige, dieſes mit Hbfer Wo * 
Shan zu haben, 

Der Erklaͤrung der Gefchwornen zufolge, kuͤndigte 
ber Aräfident, dem Seren Doſſonville an. daß. en 
„on der Anklage frey gefprochen ſey, und bem Ge⸗ 
Fee gemäß, innert 24 Stunden in Freyheit werde ges 
fett werden, wenn feine neuen; Iasigen gran. ihn 
— 

Das Urtheil des Gerichtshofte ward mit Ichhafe, 
tem Beyfallklatſchen von den Zuhören aufgenommen. 
Doſſanville ſprach mit ſchwacher Stimme, ex. (ep. 
hoͤchſt geruͤhrt, und. fühle daß eu.gefchlt habe, feing 
— ſey aber nie geweſen, gegen das Wohl des 
Er hatte, kin, gömfliges urtheil nicht erwartet, 
im Gegentheil feinen, Tod als gewiß.augefchen , und. 
während die Gefchwornen. ſich zuruͤckgezogen hatten, 
und er cin Glas Wein trank, gu dem, der es ihm. 
gab, geſagt. »D mein lieber Herr, dieß Glas Wein 
IE das letzte, das ih in meinem Leben trinken 
werde.” (15) 








69 Anmerkung des Bulletins Graf Verbre⸗ 
cher entgiengen oft wegen Mangel: noͤthiger Beweiſe, der 
Rache des Geſetzes ; ungeachtet ber Entſcheidung des 
Zribunals, dem es unmöglich war, ein anderes Uv⸗ 

hheil zu Fällen, glauben. wir lange nicht an die. Un—⸗ 
ſchuld des Herrn Doffvn ville. Solche Irrthuͤmer 
gehoͤren nicht zu den unwillkuͤhrlichen; durch Mangel 
an Ueberlegung wird man nicht zum Verraͤther. Sollte 
indeß Do ſſon ville gegen alle Wahrſcheinlichkeit, ſich 
zu jenen treuloſen Anſchlaͤgen, nur im der Wiicht 

“nicht su ſchaden, baben. brauchen laſſen; fallte der 
innere Geſetzgeber aller Menfchen, ihm, auffer blindem 
Zutrauen , feine Vorwürfe zu machen haben; fo möge 


V. (28, 30. Auguſt.) 

Ludwig vViktor Lukas Montmorin, Gouder⸗ 
neur und Maite von Fontaineblcau. 

In der wmächtlichen Sitzung vom ısten auf’den 
ısten Auguſt (16) Hörte die Nationalverſammlung, 
die Vorleſung der merkwuͤrdigſten und wichtiäften 
Schriften, die beym Schatzmeiſter der Civilliſte Las 
porte , und überhaupt in den Tuillerien, waren ge 
funden worden; der Ausfchuß der zwölfe, dem die 
Unterſuchung dieſer Schriften zufam , zeigte Durch 
den Referenten Gohier an, daß in einer Wohnung, 
die der Erminifter von Montmorin im königlichen 
Schloſſe befeffen haͤtte, nebſt verschiedenen an Ihn ges 
ſchriebenen Briefen, auch folgender Auffab wäre ge⸗ 
funden worden, 

ar Wird mat die Schweizergarden entfernen; 
das iſt wohl zu befuͤrchten. 

2. Die Abſetzung wird ſtatt finden, und man 
wird das vorhet wiſſen koͤnnen. | 








ee fich erinnern, dab man nicht fo viel thun darf, ‚alg 
et that, um der öffentlichen Meinung flets verdächtig 

m bleiben. Es ift ein grofier Unterſchied, zwifchen dem 
gerechtfertigten Unſchuldigen, und dem Verbrecher, dee 
foggefprochen worden, meil die Beweiſe feiner Straf 
wirdigfeit unvolikändig waren. Es bleibt dem Herrn 
Doſouville nichts uͤbrig, als in Vertheidigung ſei⸗ 
nes Vaterlands, das Blut zu vergieſſen, das zur Straffe 
feiner Verbindungen mit den Verraͤthern, bald wäre ver⸗ 
goſſen worden. Frau und Kinder, waͤren eine 
ſchlechte Entſchuldigung. Fenelon ſagte: „ich liebe 
meine Familie mehr als mich ſelbſt, mein Vaterland 
mehr als meine Familie, und die ganze De * mehr 
als mein Beterland. ” 


{16) Moitene p.. 968. 970: . 
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aber nicht überein dieſes mit Obfer Won nn 
Shan zu haben, 

Der Erklaͤrung der Geſchwornen qufolge, kündigte: 
ber Vroͤſident, dem Seren Doſſonville an, daß en 
„on der Anklage frey gefprochen fen, und bem Ge⸗ 
ſetze gemäß; innert 24 Stunden in Freyheit werde ge⸗ 
ſetzt werden, wenn Tine neuen Ameigen aegen ihn 
ern 

r. ‚Das Urtheil des Gerichtsßofte, warb mit lebhaß 
han Beyfallklatſchen von ben Zuhoͤrern aufgenommen. 
Doſſanville ſprach mit ſchwacher Stimme, ex. (ep. 
hoͤchſt geruͤhrt, und. fühle daß eu. gefehlt habe, feing 
Abſicht fey aber nie. geweſen, gegen das Wohl. dei. 
Staats zu handlen. 

Er hatte. fein, günftiges Urtheil nicht erwartet, 
im Gegentheil feinen. Tod als gewiß augeſehen, und 
waͤhrend die Geſchwornen ſich zuruͤckgezogen hatten, 
und er ein Glas Wein trank, zu dem, der es ihm 
gab, geſagt. „O mein lieber Herr, dieß Glas Wein 
iſt das letzte, das ih in meinem Leben trinken 
werde,” (15) 








- (1) Anmertüng des Butleting Orofe Verbre⸗ 
cher entgiengen oft wegen Mangel: noͤthiger Beweiſe, der 
Rache des Geſetzes ungeachtet ber Entſcheidung des 
Zribunals, dem es unmöglich mar, ein anderes Ur⸗ 
Heil zu fällen, solauben. wir lange nicht an die. Uns 
ſchuld des Herrn Doſſonville. Solche Irrthuͤmer 
gehoͤren nicht zu den unwillkuͤhrlichen; durch Mangel 

an Ueberlegung wird man nicht zum Verraͤther. Sollte 
indeß Dofonvilte gegen alle Wahrfcheinlichteit , ſich 
3 jemen treuloſen Anfchlägen,, nur im der Wſicht 
nicht zu ſchaden, haben. brauchen laſſen; füllte der 
innere Geſetzgeber aller Menfchen, ibm, aufler blinden 
Zutrauen , feine Vorwuͤrfe zu machen haben; fo möge 


V. (28, 30. Auguſt.) 

Ludwig Viktor Lukas Montmorin, Gouder⸗ 
neur und Maite von Fomainebleau. 

In der wächtlichen Sitzung vom xsten auf’den 
asten Auguſt (16) hörte die Nationalverſammiung, 
Die Vorleſung der merkwuͤrdigſten und wichtiäften 
Schriften, die beym Schatzmeiſter der Civilliſte Las 
porte, und überhaupt in den Tuillerien, waren ge⸗ 


funden wordenz der Ausſchuß der zwölfe, dem die 


Unterſuchung dieſer Schriften zukam, zeigte durch 
den Referenten Gohier an, daß in einer Wohnung, 
die der Exminiſter von Montmorin im koͤniglichen 
Schloſſe beſeſſen hätte, nebſt verſchiedenen an Ihn ges 
fehriebenen Briefen, auch folgender Yuffa wäre ges 
Funden worden, 

> Wird man die Schwehtigarden entfernen; 
das ift wohl zu befürchten, 
2. Die Abfegung wird ſtatt finden, und man 
wird Das 3 vorher wiſſen koͤnnen. | | 








er ſich erinnern, daß man nicht ſo viel thun darf, als 
er that, um ver Öffentlichen Meinung Rets verdächtig 
gu bleiben. Es ift ein groffer Unterſchied, zwifchen tem 
gerechtfertigten Unſchuldigen, und dem SBerbrecher,, der 


Iosgeiprochen worden, meil die Beweiſe feiner Straſ⸗ 


wuͤrdigkeit unvollkändig waren, Es bleibt dem Heu 
Dofonville nichts übrig, als in Vertheidigung feiz 
Des Vaterlands, das Blut zu vergieflen, das zur Straffe 
feiner Verbindungen mit den Verraͤthern, bald waͤre ver⸗ 


sofien worden, Frau und Kınder, wären eine 


ſchlechte Entſchuldigung. Fenelon fagtes „ich liebe 
meine Familie mehr als mich ſelbſt, mein Vaterland 


mehr als meine Familie, und Die. ganze Welt mehr 


als mein. Beterland. 
(56) Monitens p. 968. 970. . 
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3. Want ein Volksaufſtand, fe das Leben dei 
Königs fürchten laßt, fo dürfte Das Volk, für feine 
Uuuverletzlichkeit nicht fehr viel Achtung mehr haben, 

+ Die ſtets forglofe und furchtfame Nationale 
harde, dürfte wenig Hülffe hoffen laffen. 
Diieſes find vier Punkte, die fich mit groffer Wahr 
ſcheinlichkeit, bejahend entfcheiden laſſen, und die dig 


Nothwendigkeit, auf einen Entſchlug zu denken, des 


weiſen. 
Soll der Koͤnig, fo vielen Gefahren ferner aude 
geſetzt bleiben, oder fol er vielmehr, dem ist noch moͤg⸗ 
lichen Beyſtand der Schweizergarden , die, wenn fie 
einmal entfernt find, nie durch irgend ein anderes 
bewaffnetes Corps erfegt werden koͤnnen, benuten ? 
Dan kann erwarten, dag im Fall der König fich 
entfchlieffen koͤnnte, Paris zu verlaflen, ohne die 
von der Conſtitution ihm beſtimmten Grenzen zu übers 
fchreiten , die Minorität der Nationalverfammlung 
ihm folgen würde; Diefer Theil der Verſammlung 
Eönnte auch gemeinfchaftlich mit dem König, die für 
die Sicherheit des Könige und feiner Familie, und 
für die Öffentliche Ruhe nöthigen Proklamationen 
machen, 
Die der Eonflitution treuen. Deputirten wuͤnſchen, 
der König moͤchte ſich von ihnen leiten laſſen, indeſ⸗ 
ſen muß man auch ſie nicht alle miteinander vermi⸗ 
ſchen. Eine Unterredung die ich dieſen Morgen mit 
zwey Deputirten hielt, hat mich uͤber die bevorſte⸗ 
henden Ereigniſſe nicht ruhiger gemacht. 
Obige Punkte waren der vorzuͤglichſte Gegenſtand 
der Unterredung. Sie, find geneigt die Verſammlung 
zu verlaſſen; aber ſie noollen noch’ Die Ichten Eveigniſſe 
abwarten, um bis zum letzten Augenblick nuͤtzlich zu 


fon. Einer dieſer beyden, mit dein ich mich befons 

ders unterredte, wünfchte, der König möchte mit eis 
wem Detafchement der Parifer Nationalgarde ab⸗ 
reifen, aber innert den ihm von der Conſtitution ans 
gewieſnen Grenzen bleiben, ex Fonnte indeß nicht laͤug⸗ 
nen, daß beydes, abreifen und bleiben, feine ſehr 
geofien Inkonvenienzen und Gefahren habe Man 
glaubt, ein groſſer Theil der Nationalgarbe würde 
dem König folgen, ich glgube Das nicht, und es if 
in der That ſchwer zu begreifen, wie die nemlichen 
Perſonen, die einer bewaffneten Macht, den Eingang 
ind Scyloß geflatteten » dem König folgen, ihre Woh⸗ 
mmgen verlaffen, und der Pluͤnderung Preiß geben 
ſollten. 

Ich werde zum voraus unterrichtet ſeyn, too 
für einen Entſchluß die. Berfammlung , Die vorge⸗ 
ſchlagne Abſetzung betreffend, nehmen wird, da man 
een izt damit befchäftiget iſt, ein ficheres Werzeichniß . 
der Fa und Nein Stimmen fich. zu verfchaffen; man 
giebt fih auch Mühe von der Oppoſitionsparthey 
fihriftliche Berbinblichkeiten zu befommen , um fie ans 
halten zu koͤnnen, ben ihrer Meinung zu bleibeg.” - 

Nach Anhörung diefer Schrift, beſchloß die Ber, 
fammlung, daß. Anklage gegen den Erminifter Monte 
morin flatt finde, und daß er vor bie Schranten 
geführt werden ſolle. Da. fich Herr Montmprin 
weder in ben Gefängniffen, noch in feinem Haufe 
"fand, fo lich bie Werfammlung feine. Papiere ver⸗ 
ſiegeln, und gab Befehle , ihm aufzuſuchen. 

In der Abendfigung am 22ten Auguſt, erſchien 
der Exminiſter vor den Schranken, und ein mtitiduf⸗ 
figes mit ihm: vorgenommenes Verhör (17) zeigte, daß 


———— en 
(17) Moniteut p. 995. 1003. Proc. verb. de’ rat Nat-T. 
"2.13. p. 282-993. 255 - 6. 
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nicht er, ſondern eine andere Perſon ſeines Namens, 


Zimmer im Schloß der Tuillerien gehabt haͤtte, und 
mithin, auch die da gefundenen Briefe und Schriften, 
den Miniſter Montmorin nichts angiengen. Dieſer 
andere Montmorin, war der Gouperneur von Fon. 
tainebleau. 

Nun beſchloß man, dieſer zweyte Montmorin 
ſolle auch vor den Schranken verhoͤrt werden; das 
geſchah am Abend des folgenden Tages, unter 
Heraults Vorſitz, auf nachfiehende Wen — 

Der Präfldent, Was ift euer Ramer 

Herr Montmorin. Montmorin. 

Euer Charakter? — Gouverneur von gontal⸗ 
nebleau, und ſeit zwey Jahren Maire dieſer Stadt. 
Hattet ihr im Schloß der Tuillerien ein eigenes Ge⸗ 
mach? Es war gebraͤuchlich, den Befehlshabern der 
andern koͤniglichen Haͤuſer, daſelbſt eines zu uͤberlaſſen, 
und als ſolcher beſaß ich eines. — Iſt euch ein gewiſſer 
Menſch, Namens Leſaigne bekannt? — Nein. 
Kennt ihr einen andern, Namens Butteur, einen 
Capitain vom Train ? Nein, mein Heer, es iſt moͤg⸗ 
lich, daß ich ihn geſehen habe, aber ich kenne ihn 
nicht; es war zu Fontainebleau ein Detaſchement 
‚vom Train, wann ich jemand davon geſehen habe, ſo 
| erinnere ich mich deſſen gar nicht mehr. — Kennet 
ihr einen von dem Gemeinderath zu Fontainebleau 
gegen Herrn Butteur aufgefeßten Verbalprozeß? — 
Ich erinnere mich, einer Klage gegen einen Capitain, 
Tann mich aber des Namens dieſes Enpitains) nicht 
mehr erinmeren ; es HE mir bekannt geworden, Daß 
derfelbe von dem Chef der Adminiſtration ſey vers 
abfchiebet worden; ber Mann, ber wie ich glaube 
aus Lothringen wat , ſchrieb an den Municipalbeam⸗ 
— BER : Ken 


\ 
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im Herr Lebegue, und bat, man mdchte PR doch 
für ihn .versvenden, Daß er wieder in die Admini⸗ 
ſtration aufgenommen wuͤrde; dieß war unmoͤglich. 
= Habt ihr euch niemals bemuͤhet, dieſen Verbalpro⸗ 
zeß vernichten zu laſſen? — Herr Lebegue und 
ich, haben vor etwa drey Wochen gemeinſchaftlich an 
die Municipalitaͤt geſchtieben, und ſie erſucht, ſich 
fuͤr dieſen ungluͤcklichen, mit Familie belaſteten Mann 
zu verwenden; ich habe nicht verlangt, daß der Ver⸗ 
balprozeß vernichtet werde, da kein Aktenſtuͤck in ir⸗ 
gend einer Adminiſtration, vernichtet werden ſoll. — 
Habt ihr mit der Municipalitaͤt zu Fontainebleau kei⸗ 
nen Briefwechſel dieſe Vernichtung betreſſend, unter⸗ 
Halten? — Ich erinnere mich nicht, an die Munici⸗ 
palität gefchrieben Ju haben, um von ihr eine ge⸗ 
ſetzwidrige Handlung zu verlangen, und ich glaube 
nicht, daß mir de: fo mas in den. Sinn gekommen 
fen. Kennt ihr diefen Brief der Mumicipalität von 
Sontaincbleau ? ur 
CEs wird ihm ein Brief vorgewieſen.) 

Die Municipalitaͤt ſchrieb mir.diefen Brief, als 
fe mir Vollmacht ſandte, um verſchiedene Zahlungen, 
die fe in Paris zu beziehen Hatte, in Empfang zu 
nehmen; den zweyten Theil dieſes Briefs, habe ich 
mit Verwunderung geleſen, da ich der Municipalitaͤt 
nie Anlaß zu einer ſolchen Antwort gab; ich habe 
mir vorgeſtellt, daß wahrfcheinlich Herr Lebegue, 
an den ſich jener Mann, mit ſeiner Bitte unmittelbar 
wandte, die Vernichtung des Verbalprozeſſes verlangt 
habe. — Wer ſind die beiden Deputirten der Na⸗ 
tionalverfaminiung , von denen in einer Schrift die 
Rede iſt, die in eurem Zimmer in den Tuillerien ge⸗ 
fanden worden? In meinem Gemach in den Tuille⸗ 
rien, mußte man eine, von meiner Hand, auf geſpaltnes 
Tag. D. R. T. ı$5 ef € 
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Papier gefchrichne Schrift finden, die etwa zwey und 
eine halbe Seite beträgt, umd wie ich beynabe glaube, 
am Rande auch die Tagbeftiimmung hat; diefe Schrift 
enthaͤlt das Reſultat einer Unterredung, die Ich zwi⸗ 
ſchen fünf ader fechd, mir ganz unbekannten Perſonen ” 
im Hofe der Fevillants anhoͤrte. Der eine ſprach von 
dem Vergnügen, das ed ihm gemacht bitte, daß 
Herr Lafapeste nicht in ben Zuſtand der Anklage 
wäre serfeht worden, und mun hielt ex eine mix 
hoͤchſt auffallende Rede ; ſobald ich. nach Haufe. kam, 
Ichrieb ich Die. angehörte Unterredung nieder. Ich 
glanbe nicht, Daß es mir möglich geweſen ſey, irgend 
ſemandem, eine ſolche Schrift zu zeigen, und ich hatte 
jenes nur gethan, um zu fühen, ol «8 Denn wirklich 
fo uͤbelgeſunte Perſonen gäbe, die Projekte von der 
Art, als in jener Unterredung eines bezeichnet ſchien, 
entwerffen koͤnnten; ca iſt durchaus niemandem mit 
gerheilt worden, 

Erkennt ihr gegenwärtige Ehril, für die nem» 
liche, von der ige redet, und bie in eurem Zimmer 
gefimden worden? — Da dich eine gedrudte Copie 
ik, fo kann ich nicht wiffen, ob es die nemlichen 
Wovpte find, aber der Sinn iſt es allerdings; es iſt 
das Refultat einer Unterredung, die ich anbörtes ich 
kann die Berfammlung verficheen, Daß. ich nie einige ' 
Verbindung mit irgend einem Depntirten hatte, dag 
deby mich. nie in irgend ein Projekt gemiſcht, umd Die 
woͤrtliche Vollzichung der Geſetze, wie ich glaube bag 
Das jeder gute Buͤrger thun fol, zur ſteten und un⸗ 
abaͤnderlichen Grundlage meines Betragens gemacht 
habe. 

Ihr habt ſo eben in einer eurer Antworten ge⸗ 
ſagt, ihr haͤttet eine Unterredung zwiſchen fünf oder 


% 


aͤchs Tuch ganz unbekannten Herſonen, im Hofe der 
Fevillants angehört. Ich demerke, daß in der von euch 
Anerkannten Schrift, ſich die Worte finden. „Eine 
Unterredung ; die ich dieſen Morgen mit zwey 
Deputirten hielt , hat midy nicht ruhiger ge» 
macht?” — Ich habe ſchon die Ehre gehabt zu 


ſagen, daß ich eine von mir angehörte und nicht 


ſelbſt gehaltene Unterredung, nieder gefchrieben habe; 
alſo nicht ich ſonder der, den ich anhoͤrte, ſagte, er 
haͤtte zwey Deputirte geſorochen. Ich bemerke, daß 
cuere Schrift gar nicht dieſes, ſondern ganz das Ge 
gentheil jagt? — Ich kann nichts anders fagen, als 
dag das eine Unterredung ift, die ich angehört Habe, 
und bey der ich felbfi gar nichts zur thum hatte; vers 
hielte fich die Sache anders, fo würde ich es gleich 
zuverſichtlich ſagen. — Habt ihr euch nicht biswrilen 
init dem Entwurfe berchäftigt, den König vom det 
Hauptftabt zu entfernen, doch fü, dag er innert dem 

Bon der Conſtitution vorgefchriebnen Grenzen bliebe? 
Meine Meinung war, der König follte fich nieraals, 
don der Nationalverfamminng entfernen, etwas an⸗ 
ders konnte ich nicht in Vorſchlag bringen, da id) 
keine Gründe dazu hatte — Wie kümmt es, daß 
dieſe Schrift, von der ihr behanptet, fie in Form 
tiner Unterredung niedergeſchrieben zu haben, die 
Bantwortung von vier Kragen, die ihr euch ge 
macht Hattet, enthaͤlt? — Ich Bade mir Feine Fras 
yen gemacht. Ich habe die Ehre nochmals zu wieder⸗ 
holen, daß ich nur eine angehörte Unterredung nieder 
ſchrieb, daß die in der Gruppe ſprethende Perfom 
nachdem fle, wie ich ſchon die Ehre gehabt habe zu 
ſagen, von Hr. Lafayerre geredet hatte, nun unges 
ſchr die Rede, 1b wie fie von mie, aufs Papier ges 
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bracht worden if, hielt. — Zu Ende der Note, 
‚von der die Rede it, finden fich die Worte, „Ich 
‚werde zum voraus unterrichtet feyn, was für einen 
Entfchluß die Verſammlung über die peofektirte Ab 
ſetzung nehmen wird. ” Ich frage euch, wie ihre zur 
Kenntniß hiervon gefommen ſeyt? — Gene Worte 
"waren die Fortfeßung der von mir angehörten Rede, 
und betreffen durchaus keine mir eigene Kenntnig. — 
Habt ihr nicht verfchiedene Summen von der Civil 
Fifte bezogen ? — Allerdings , aber die Gelder, die ich 
bezog, hatten ihre Beſtimmung, theils zu Befoldung 
der im Schloffe zu Fontaineblean dienenden Perfonen, 
theild zu Unterhaltung der Fajanerien, theild zum 
Sold der Wache; ich kann ihre Verwendung Durch 
Empfangfcheine befcheinen, auch wurben mir die 
Summen, die ich von ber Civilliſte erhielt, nur 
nach, von mir aufgeſetzten detaillirten Rechnungen 
ausbezahlt. Habt ihr im vergangenen Monat Julius 
nicht in vier Zahlungen, die Summe von 50000 Pf. 
bezogen? — Ich kann mich izt Nicht gleich der 
Summe erinnern, werde fie aber bald finden, wann 
ih die einzelnen Poſten zufammen zaͤhle; erfteng 
3000 Pf. ein Quartal meines Gehaltes, ısoo Bf. 
dem Caftellan, 4000 Pf. auf Rechnung fir die Mon— 
tierung der Wache, sooo Pf. auf Rechnung für die 
Ausgaben im Schloß, während der ſechs erften 

nate von 1792, ſechs taufend und einige hundert 
Pfund, ald die Helfte ded Soldes der Wache für die 
ſechs erſten Donate von 1792 und ungefehr eine 
gleiche Summe auf Rechnung der Ausgaben zu Un⸗ 
terhaltung der Fafanengarten. Ich kann mich bey 
einigen hundert Pfunden irven, aber ich habe Fein 
ander Geld, ald zu diefen Beſtimmungen empfangen. 


“s 


Duden. Ich frage Seren. Monimorin, wie er 
wiffen konnte, daß die Perfonen, Die er fich untere 
seden hoͤrte, Diputierto waren ? 

Montmorin. Ich babe die Ehre gehabt zu 
gen, daß. nicht: ieh, ſondern eine Der -redenden Perſo⸗ 
nen-fagt:: „» Ich habe zwey Deputiete gefehen; ” 

Bazire. Haben- die fünf oder ſechs Perſonen 
de eine ſo kitzliche Unterredung hielten‘, - wohl bee 
wertet „ daß Hr. Montmorin fie behorchte und wenn 
fie das merkten, haben ſie ihre Unterredung. dennoch 
ſortgeſetzt? — E83 war. ungefähr. hald- zehn Uhr 

bends; ich näherte. mich den fuͤnf oder ſechs ſpre⸗ 
chenden Perſonen, ich weiß nicht, ob fie mich be⸗ 
merkt haben, aber nachdem ich etliche Worte, deren 
ich mich ist: nicht mehr eeinnere-, : gefprochen hatte,. 
wandten fie ſich um, und einer von ihnen fagte zum. 
anderen ,. morgen um: 9 Uhr zu mir. Ä 

Bazire. Diefe- Unterrebung,. die drey und eine 
halbe Seite fuͤllt, dauerte lang, und Herr Mont⸗ 
morin, muß einen gay bequemen Ort ˖ gehabt ha⸗ 
ben, um fie anzuhören, und fo: treu niederzuſchrei⸗ 
ben? Ich kann nicht ſagen, wie lang: fie Dauerte,. 
aber ich bitte zu bemerken, Daß die Schrift auf ges 
ſpaltene Seiten geſchrieben iſt, mithin betraͤgt fit 
me. anderthalb Seiten. Die Unterredung mochte 
drey -oder vier Minuten dauren, hoͤchſtens ſechs, ich⸗ 
kann mich nach vierzehn Tagen, nun nicht mehr bes. 
ſtimmt erinnern. 

Bazire. Es iſt im dieſer unterredung und in 
Herren Montmorins Schrift/ eine gar feine Tactik 
voͤllig entwickelt, hat: Herr ⸗M. die Unterredung vom: 
Anfang angehört? Das weiß ich nicht, ich: habe 
wicht: anfangen: gehoͤrt; einer jener Herven ſprach 


r . 
bavon, wie ſehr eh ibn freue, daß gegen Herrn 
Lofayerte keine Anklage ſtatt gefunden haͤtte. 

Bazire. Die Schrift des Hm. Monnnorin, 
ſheint nicht in. der nemliehen Ordnung, wie bie Un⸗ 
fergebung, die er anbörte, qufgeſezt zu ſeyn. Ob ex 
wohl zu Haufe, ben Sinn derfelben nicht :aeänderek 
hat? Es iwar zuerſt die Rede von Seren Eafayette, 
dann find Die uerichichenen Punkte, unasfehr in den | 
Prönung, wie ich fie niedgrgefchrieben habs , vorge⸗ 
- Kommen; ich babe, fo viel ich konnte, und men Ge 
daͤchtniß mie treu blich, alles unveraͤndert gelaſſen. 
Beazire. War der Hof der Fevillans erleuchtet? 
Ich erinnere mich deſſen nicht, und habe nicht Acht 
gegeben. | 

Bazire. Her Montwmorin fagt zwar, ce hätte 
jene fünf oder ſechs Perſonen nicht gekannt, ich frage 
aber Dennoch. ob er fie nicht. auch anderswo geſehen 
hat? — Ich babe ſchon geſagt, daß ich. Re durchaus 
nicht kenne. | “ . 
Bazire. Wer ib die Verfon, bie Hinter Herrx 

Montmorin ſteht, und mit ihm redet? — Es ik 
der Polizey Beamte, der mich im Namen der Were 
ſamuiung hieher geführt bat. ich babe ihn vorber nie 
geieben,. . | 

Bareay. Unter den Briefen, an Hrn, Montmo⸗ 
rin, ſindet ſich ein von Troves gefchriebuer, unter⸗ 
zeichnet Giller, Mamens ber. Aſſocirten. ch frage, 
ob Herr Montm. dieſen Gillet kennt ? Herr Gillet 
MM Arzt zu Troves; da meine Schweſter dAebtißin 
daſelbſt war, habe ich einen aber zwey VFriefe von 
ihm erhalten, ich ſtuhnd weiter in keinem Brief 
wechfel mit ihm. | \ 

Nun entfernte fih Herr Montmorin von den 
Schranken; Bazire verlangte , da die Antworten 
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des Hrn. Montniorins zwar feheinbar, abet nicht 


senugthuend feyen , daß derſelbe in das Gefaͤngnißg 
der- Abtey zuriiäfgeführt , und die Sache dem neuen 
Criminalgericht zur Unterfuchung und Entſcheidung 


übergeben werde. Dieſer Vorſchlas ward ange 
nommen. (18) 








"C13). Inder Motgenfisung nom 25. Auguft ſtattete Gen⸗ 
fonne im Namen des aufferorbentlichen Ausſchuſſes, dee 
Nationalverſammlung einen vortreflichen Bericht ab, 
über die Verbeſſerungen und Abänderungen, die mit dem 
dohen Nationalgericht in Orkenns vorgenommen wer⸗ 
ben follten, 

Die Unthaͤtigkeit dieſes Gerichtshofes, Batte laͤngſt ſchon 
zu Klagen Anlaß gegeben, und ſeit dem roten Auguſt, 
wurden diefe natterkich Ichhafter aß je. Die Commune 
von Paris und andere Petitionairs hatten wieberholt, 
bald die Aufhebung biefes Tribunals, Bald feine Veraͤn⸗ 
derung, Bald feine Vereinigung mit. dem neuen auffer 
ordentlichen Gerichtshof in Paris, auf fehr dringende. 
Weile verlangt... Die Debatten uͤber diefen Gegenſtand 
gehören nicht hieher; aber einige Stekken aus Genion. 
nes Bericht, in welchen er die verlangte Uebertragung 
der Gefchäfte bes Nationalgerichtshofes, an bag nette 
Tribunal in Paris. verwirſt, find zur Geſchichte diefes 
leztern nicht ganz unwichtig , und verdienen desnahen 
bier einen Plaz (*). „Man bat eich den Vorſchlag ge⸗ 
than, den hohen Nationalgerichtshof anfzuheben, und 
die. Kenntniß der Prozeſſe, mit denen er. beſchaͤftiget if, 
dem neuen Criminulgerichtshof it Paris zu uͤbergeben. 
Ohne Zweifel hat: man bey dieſem Vorfſchlag vorzuͤglich 
zur Abſicht gehabt, die Urtheile zu beſchkeunigen; allein 

nur einiges Nachdenken mußte uns uͤberzeugen, daß dieß 
die ſicherſte Weiſe waͤre, Verzoͤgerung und Langſamkeit 
in die Geſchaͤfte zu bringen. Es iſt dem Criminalgerichts⸗ 
hof in Paris, durchaus unmoͤglich, von izt an in zwey 
Monaten, die ihm uͤbergebenen Prozeſſe zu beenden, und. 
weährend diefer. Zeit wird der hohe Nationalgerichtshvf. 


£*) Manitenz, p. 1916, 17. 
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Am ⸗8ſten Auguſt gegen Mutag/ nahm der auß 
frrordentliche Gerichtshof dem VProies bed, Hr. Mont 
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vermittelſt der. abgefürzten Formen „ Die wir euch vote: 
ſchlagen, einen Theil, der Prozeſſe ‚ deren Inſtruction 
Toon beynahe zum: Schluß gebracht if, beenden koͤnnen. 
In zwey Monaten werden dann auch die neuen Hohen 
Geſchwornen gewählt, und in Chaͤtigkeit geſezt ſeyn, mit⸗ 
Bin faͤllt aller Grund, zu. der verlangten Aufhebung, weg. 
Ueberdieß, haben. Betrachtungen. von höherem Gewicht 
ung nicht erlaubt, bey jenem Borfchlage zu verweilen; 
das hohe Nationalgericht gehort der ganzen Nations ihe 
Habt nicht das Recht daffelke aufzuheben. Ohne Verle⸗ 
zung der Souverainität des Volkes, koͤnnt' ihr nicht, bey⸗ 
nahe die fämtlichen Departements ,. des Antheilg. an der 
Ausuͤbung diefer Souverainität. berauben; ihr Eonnt” 
sicht, Geſchwornen, die vor einen einzigen Gtmeinde 
gewählt find, eine Gewalt zuſprechen, die nur jenem 
zukoͤmmt, denen fie die ganze Nation uͤbertragen hat. 
Ihr hakt die Gleichheit der Nechte beſchworen, und ihr 
follt fie handhaben „ dieſe koͤſtliche Glejchheit, nicht. etwa, 
Nur zwiſchen einzelnen Perſonen, ſondern auch zwiſchen 
den. Abtheilungen des Reichs. Man bat euch von, dem 
Wunſch deu Gemeinde yon, Parig gefprachen.. Man hat 
durch Zucht und Drohungen, euch zu. ſtimmen geſucht; 
es. war nicht der Wunſch der Gemeinde. yon. Paris, dem: 
man euch brachte; man verleumdete das Volk, als man, 
jene Sprache ihm lieh'; Euer Betragen foll es gegen die: 
Berlenmder rechtfertigen. Ah: wenn mitten in jenen. 
ſchrecklichen Kämpfen, in. welchen: fein Muth und. feine 
Zapferkeit, zum zweyten male die Wuth des Deſpotismus 
uͤberwanden, wenn in der Heftigkeit des lebhafteſten Un⸗ 
willens ‚. ein drepfarbig Band, nur dag Zeichen der 
Gleichheit, ihm unuͤberſteigliche Schranke, und, unver- 
kezliche Wache war; glaubt ihr denn, e8 koͤnne, nachdene 
es geſiegt, auch nur einen Augenblick das brüderliche 
Band. vergefien , durch das es mit allen Abtheilungen des 
Reiches verbunden iſt; es Fonne ie, feinen, eignen, von 

dem allgemeinen Willen trennen wollen. 
Eilet dann, und erflicet die Keime des Zwiſtes, den 
Unvorſichtige aber Raſende, gerne unter ung erregen moͤch⸗ 





13. 


morin vor. (39) Der öffentliche Anklaͤger bemerkte, 
daß fich unter den verfiegelten Effecten des Herrn 
Yiontmorin, wichtige Papiere befinden koͤnnten. Der 
Rational» Kommiffar trug auf Die Wegnahme der 
Siegel an. Das Tribunal, nachdem es ſich uͤber die 
Sache berathen, befchloß : „Der Gerichtshof, in Gemäß, | 
beit der Schlüffe des oͤffentlichen Anklägerd, und auf 
das Anfuchen des National⸗Commiſſars, verordnet, 
daß ohne Anſtand, ſowohl in der Wohnung des Hen. 
Montmorin, in der Straſſe de la Pepiniere, ald 
in ſeinen Zimmern im Schloß der Thuillerien, zu Er; 
öffnung der gerichtlichen Verfiegelung gefchritten, und 


dieſes Geſchaͤft, zweyen non dem. Gemeinde. Rath zu 


ernennenden Municipalbeamten „- :und. dem Herrn 
Dincent, Stellvertreter ‚eines vechtmäßiger Urſache 
wegen abweſenden Richters beym Tribunal, ſoll übers 
gebe werden. Die Abnahme der Siegel, foll in Ge⸗ 
genwart des Hrn. Montmorin, der zu dieſem Ende, 
unter guter und ſicherer Bedeckung, dahin zu führen, 
geſchehen; aus ben fich findenden Papieren, follen die , 
welche über den, vorſchwebenden Proceß Erlaäterung 
geben koͤnnten, unangeſehen ber beveitd in den Haͤn⸗ 
den des Tribanals befindlichen. Stücde,  Herandges 





ten; zeiget dem ganzen Europa, und allen euern Site 
bürgern „ daß bey euern Berathichlagungen, nur euere 
Pflichten euch Feiten ? Hattet ibe den Muth, den Dol⸗ 
chen der Verſchwornen zu troßen , fo fent auch unzu⸗ 
gaͤnglich für jeden andern Einfinß. Exhaltet die euch 
anvertraute National⸗ Sonverainität unverlezt, und 
möge Frankreich, warm ihr is die Hände eurer Conmnite 
tenten, ebe die beſtimmte Zeit da iſt, euere empfangenen 
Gewalten zuruͤckgebet, fagen koͤnnen: Unſere Stellver⸗ 
treter haben nie aufgehört, unferee würdig zu feyn.n 


(19) Bulletin pag. 'is- 30. Bergl. Courier de Gorfrs: 
T. XI. p. 486. T. XIL.p. 7. 8.26 | 
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nommen, und dem öffentlichen Auklaͤger zugeſtelll 
werden, der damit nach Rechten verfahren wird.” 

Der Praͤſident kündigte den Auffchub des Yen 
hoͤrs, bis zur vollendeten Abnahme der Siegel, m, 
welcher Verzug indeß ſpaͤteſtens bis mergen um Rum 
uhr dauren folke, , 

: Am Vormittag des zoften Auguſtes, ſtattete Here 
Pincent von den ihm aufgettagenen Verrichtungen „ 
. Bericht ab, ans welchem fich zeigte, daß ed unmoͤg⸗ 
lich geweſen, das Gefchäft mir ber gewimſchten 
Schnelligkeit zu betreiben. Ein vorzügliches Hinder⸗ 
niß, war die gaͤnzliche Abmattung bes Öffentlichen An⸗ 
Mägerd, Hr. Päuillierg, der, da er die vorhergehende 
Macht durch gewacht hatte, fo ermüdet war, daß et 
ſich notwendig nicderlegen mußte. Der National⸗ 
Eommiffar verlangte, das Tribumak möchte, um den 
Lauf der Gerechtigkeit nicht aufzuhalten, einem feinen 
Mitglieder auftragen, die Gefchäfte des Hr. ’äulkter, 
als öffentlichen Anklägers zu verfehen; er verkangte 
auch, da mit der angefangenen Abnahme der Siegel 
fortgefahren werde. Das Tribunal, nachdeu es fich, 
uͤber das Anſuchen des National, Commiſſars bera⸗ 
then, erkannte folgendes: 

„In Ruͤckſicht, daß das Geſetz, über die Stell 
erſetzer der oͤffentlichen Anklaͤger, in dem Fall, in 
welchem ſich Hr. PHullier Befindet, nichts beſtimmt, 
perordnet demungeachtet der Gerichtähof, daß Herr 
Pepin, eines feinee Diitglieder, den Hrn. Fäulliee 
. in feinen Gefchäften als öffentlicher Anklaͤger, ver, 
treten fol, ımd dag Hr. Vincent, ber bereit bey 
der Abnahme der Siegel gegenwärtig geweſen, fih 
von neuem in Begleit eines Municipalbeamten das 
bin begeben , und die angefangenen Berrichtungen , 
fo wie geflern in Gegenwart Des Herrn Montmo⸗ 
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rin, fortfipen, und unter achtſamer Auflicht behal— 
ten fol. Die Gikung des Gerichtshofes ſoll auch 
während Diefer Operation unauögefest bieiben, » 

Hr. Dojon, Munizipalbenmter und Mitglied des 
Auffichtsausfehufles der Municipalitaͤt, erſchien vor 
dem Gerichtöhof , und übergab dem Praͤſidenten cin 
Pack wichtiger Schriften, die unter Hr. Yiontmo> 
eins verfiegelten Sachen, maͤren gefunden worden. 

Nachdem der Praͤſident Die Aufſchriften derſelben 
güchtig durchblickt hatte, zeigte er dem Gericht an, 
daß ſich unter. den ihm übergebenen Vapicxen eine 
Proſcriptionsliſte fände, 

Der National: Commiffar bemerkte, daß da noth⸗ 
wendig dieſe Schriften, ſowohl dem oͤffentlichen A 
klaͤger, ihm ſelbſt als National⸗Commiſſar und den 
Geſchwornen zur Anklage, mußten mitgetheilt werden, 
er vorherſehe, Daß. dieſes Geschäft heute nicht been⸗ 
Digt werden könne, er trage alfo darauf an, daß il 
deſſen ein anderes Gefchäft vorgenemmen werde, 

Der Praͤſident machte dem Wolf, deffen Ungedukt 
er fühlte, die Hinderniffe Bekannt, die in Diefem us 
genblick ſich der Thätigkeis des Tribunals entgegen. 
festen, da daſſelbe genoͤthigt ſey, Operazionen, die 
vorher und durch Das Geſchwornen⸗Gericht zur An⸗ 
klage, dem dieſe nothwendigen Berbereitungen zu⸗ 
kommen, haͤtten ſollen vorgenommen werden, nun 
erſt ſelbſt vornehmen zu laſſen. Er trinnerte Das Volk 
an feine Rechte, und ladet es ein, ſich ver Uebeige⸗ 
finnten in Acht zu nehmen, Die unter Die Zuhörer 
einfchleichen, um Unruhen zu erregen, Unzufrieden⸗ 
beit hervorzubringen, und die Berrichtungen des Ge 
richtshofes verdächtig zu machen: als wenn eben Dit 
fer Gerichtähof, nicht ſehr Febhaft fuͤhlte, daß er, für 
die koſtbaren Augenblicke, die man ihm bewilliget, 
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um fi die nothwendigen Actenſtuͤcke zur Auftlaͤrung 
der Verraͤthereyen, deren ganzen Ihmfang das: Volk 
Zennen: fell; zu verſchaffen, verantwortlich iſt; als ob 
‚eben dieſer Gerichtshof, ſelbſt ein Theil. bed Volke, 
und. vom Volke gewählt, ihm gerechte, Rache zu vers ‘ 
fchaffen, nicht mit ihm. gleiches: Jutereſſe hätte , Die 
Zeit diefer Rache, zu beichleunigen. „ Bürger, nur 
der Tod kann den Haß emeres- Feinde enden Ihr 
unreines Blut kreiſet noch in” ihren: Kindern ; und. 
hätten fie feine Kinder, diefe Ungeheuer, fie würden 
aus ihrer Aſche wieden auffichen. Der ı0te Auguſt 
hat ihre flräfichen Hoffnungen nicht: zernichtet. Die 
Burüftungen zur Strafe, ſchrecken nur die Verbrecher .. 
Die zum Tode geführt: werden. Mehr als je blaͤhen 
fi die Agenten Des. Deſpotiſmus auf, mehr als je . 
find fie thaͤtig; fie ſind es, Die vor eueren Augen. die 
conſtituirten Gewalten berabfegen. Jenes Ce 
ſchrey, das auf den oͤffentlichen Plaͤtzen, und ſelbſt in 
Den Gerichtshoͤfen ertönt, koͤmmt nicht ven dem ver 
nuͤnftigen Theile Des: Volks‘, es iſt das Bruͤllen einer- 
Anthropophagen Horde, die wüthend , daf fie Die 
Beute nach der fie luͤſtete, nicht verzehren: kann, 
nun den Händen der Gerechtigkeit, Die Nafenden ent: 
reiſſen möchte, die fick der- öffentlichen Aufſicht nicht 
entziehen konnten. 

Die Zuhörer klatſchten Beyfall. 

Um neun Uhr Abends erſchienen die Herren Vincent, 
und: Pepin, die bey der Abnahme der. Siegel gegen— 
wärtig.waren, und brachten den Verbal⸗Prozeß, dem 
die Commiffarien der Section du Roule-, in Gegen, 
wart des Geſetzkundigen und Bevollmächtigten von 
Herrn Montmorin, des Hr. Salivets ‚. aufgefest 
hatten; aus demfelben zeigte fich, daß die Thüren des 
Haufes des Hrn. Montmorin, in der Straſſe la 
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Bepiniere, wegen Mangel der Schluͤſſel, durch einen 
Echloffer geöfnet worden feyen, ınan dann bey Weg⸗ 
nahme der Siegel gefunden Habe: 1.) Sechszehn 
Schriften ,„ die fämtlich oben bezeichnet , unters 
zeichnet, und als erftes Heft numerotiert worden. 
2.) Bier Schriften „ die ebenfalls unten und oben 
bezeichnet, und als zweytes Heft gesählt worden. 
Hernach feyen in den Höfen, Kellern und Böden, 
Nachfuchungen gemacht worden, bey denen fich aber 
nichts verdächtiges zeigte; hierauf Haben fich Die Com 
miffarien nach einer andern Wohnung des Hr. Mont. 
morin, in der Strafle der Weidenbüfche (Rue des 
Sauflaies, hötel de Diesbach) verfügt, wo auch nichts 
verdächtiges gefunden ward; nachher auf das Verlam 
gen des Hrn. Depin, ald Stellvertreter des Öffentik 
chen Anklaͤgers, haben eben dieſe Commiffarien, init 
gleicher Begleitung, fih von einem Bedienten des Hr, 
Montmoͤrins, Namens Levaffeur, nad) der Wohs 
nung , die der Hr. Montmorin, im Schloß der 
Thuillerien Hatte, führen laffen , wofelbfi fich, waͤh⸗ 
rend den Unterſuchungen, vier Stüde, die zu dem 
Prozeß dienen könnten, fanden, welche ebenfalld vorn 
und hinten bezeichnet, und nach ihrer Ordnung nu⸗ 
ineriert worden; dieſe Stuͤcke werden dem oberwaͤhn 
ten Hrn. Salivet, dein Anfuchen zufolge, das tr an 
den Gerichtähof that, mitgetheilt werden. 


Der National: Commiffar trug darauf an, in 
Hinficht, daß die nothwendigen Mittheilungen dieſer 
Schriften, Zeit. erforderten, die Sigung aufzuheben. 


Sodann erfchien der Adminiſtrator des Auffichte 
und Polizey⸗ Ausſchuſſes der Munisipalität Hr. Ser⸗ 
gent, in Begleitung mehrerer Municipalbeamterh 
und redete den Gerichtshof folgender Waffen an: 
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» Magiſtrate, Buͤrger, die Ihe des öffentlichen 
Wohls wegen verſammelt ſeyd; wir kommen euch von 
einem Beſchluß des allgemeinen Rathes der Com⸗ 
mune, Nachricht zu geben. Wir kamen hieher euch 
einzuladen, eure Geſchaͤfte, wenn ihr welche angefan⸗ 
gen haͤttet, aufzuſchieben; wir bemerken aber mit 
| Bprmägen: Daß Feine angefangen find, 

Der Beſchluß des allgemeinen Rathes der Kom; 
mune, welchem zufolge, in der Nacht vom 29. auf 
ben zoften op. Hausſuchungen bey allen Bürgeren 
Borgenommen werden follten, ward num vorgelefen; 
der Bräfident Aimdigte an, dad allgemeine Belle er⸗ 
fordere, daß ſogleich Me Sitzung aufgehoben, und 
Morgen um neun Uhr Vormittags , wicder eröffnet 
werde. (20) 

Den zoften Auguſt, nahm das Verhoͤr des Herrn 
Montmorin ſeinen Anfang. 

Auf die Frage nach feinen Namen, Zunamen, 
ter, Charakter, Geburtsort und Wohnung: ant⸗ 
wortete er, ſein Name fey Cudwig Victor⸗Cucas 
Mommorin, gebuͤrtig von Sontainebleau, er ſey 
ungeſehr 30. Jahre alt, und ſeit zwey und einem 
— — ⏑2⏑—— 
(20) Die Hausſuchungen giengen in der Nacht vom 29 

auf den Zoften Auguſt mit vieler Strenge vor fich, und 
waren mit einter Dinge Verhaftnehmungen, Entwaff⸗ 

nungen und Verfiegelungen begleitet, Der Gerechtig⸗ 
keits⸗Miniſter Danten, hatte am zsflen beylaufig von 
der Nat. Berl. Erlaubniß dazu begehrt; diefe fchien 
aber keine Ruͤckſicht auf fein Verlangen nehmen sw 
weöollen:, deſto beſſer entſorach ihm die Commune. Die 
Maaſwegel au ſich, mar. gewiß ſehr gut und nothwen⸗ 
dig; fo abichenlich auch ihre Entmeihung, in ven Hana _ 
den derer ward, die fie zur naͤchſten Vorbereitung der 
September » Sage... und zus Iafamnienbringung der 
—æ— perſonlicher. Rache. und Mivat⸗ Haſſes 
N, 
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dulden abe, Maire obigee Stadt, er wohne ge— 


woͤhnlich daſelbſt, während feines Aufenrgalts ig 


daris aber, in den Strafen la Depiniere und, des. 


Sauſſaios. 


Auf die Frage wach feinem Stand, ehe er Maire 


von Sontainebieau geworden: antwortete er, er ſey 
Obriſter des Regiments von Flandern geweſen. | 
Dee Praͤſident redete hierauf den Ham Monk 
morin folgender Maſſen an: „Ihr ſeyt angeklagt, 
Urheber, oder doch Mitbelfer der traurigen Anſchlaͤge 


zu ſeyn, die bie Ereigniſſe des zoten Auguſts herbey 


gebracht haben; ihr merdet nun die Anzeigen hoͤren, 
uf die ſich der Prozeß über die Thatfachen und Ber 
brechen, deren ihr angeklagt fept, gründet, „ 

Der Öffentliche Aufläger entwickelte diefe Anzei 
gen/ und verlangte die Verleſung der Actenſtuͤcke. 

Einer der Gerichtsſchreiber, verlas hierauf die 
Anklagsacte, und die zum Prozeſſe dienenden Urkun, 
den, unter denen ſich der von Herrn Montmorin 
geſchriebene Aufſatz, der mit den Worten, „wird 


man die Schweiger abreifen laffen?,, anfängt, (S. 


oben ) fand, 


Auf die Frage, ob cr dieſen Zettel gefchrichen 


babe: antwortete eu, ja. 
Auf Die Frage, zu weicher Zeit er ihn gefchries 
ben Habe t. antwortete er , fein Inhalt waͤre ber 
Gegenſtand einer Unterredung geweſen, Die er an Dein 
Tag, als die Nat, Verſ. über Herrn Lafayette einen 
veſchluß gefaßt habe, angehört hätte, | 
Auf die Frage, in was Abſichten er nach Paris 
Klommen fen: antwortete er, er habe die Reife aus 
Bevollmaͤchtigung des allgemeinen Ratbes der Com⸗ 
mane von, Fontainebleau gemacht, von dem er den 
Auftrag erhalten haͤtte, die Eintreibung verſchiedener 
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‚Summen , die diefe Gemeinde zu beziehen hatte, zu 

Auf die Frage, ob fonft niemand von der Muni⸗ 
zipalitaͤt von Fontainebleau in Paris ſey: antwor⸗ 
tete er, Herr le Btc, Munizipalbeamter dieſer 
Stadt, ſey eben ſo, wie er, verſchiedener Auftraͤge 
wegen, Da. J 

Auf die Frage, ob er nicht, ſeitdem er Maire 
ſey, verſchiedene Reiſen gemacht habe: antwortete 
er, er ſey im Bourboniſchen, zu St. Omer und 
Verſailles geweſen. 

Auf die Frage, db er ſchon lange nicht mehr 
Obriſter des Regiments von Flandern fey: antwor⸗ 
tete er, er fey ed nicht mehr, feit dem vetgangnen 
zsten Januar, zu welcher Zeit der Kriegsminiſter eis 
nen andern an feine Stelle ernannt habe, weil er bey 
der Mufterung des Regiments , die zu der Zeit vor⸗ 
fl, als er zu Sontainebleau feine Geſchaͤfte als 
Maire verzichtete, abwefend war: 

Auf die Frage, warum er die Stelle eines Maire, 
der eines Obriſten vorgezogen habe: antwortete er, 
es fey damals Friede gewefen, und er habe geglaubt, 
feinen Mitbürgern als Haupt: der Munizipalitaͤt in 
Sontainebleau nüzlicher ſeyn zu konnen 

Der öffentliche Antläger bemerkte hierauf , ber 
Angeklagte fage, wir hätten damals Friede gehabt, 
da doch im Gegentheil bekannt genug fey, Daß wir 
ſeit dem Monat Januar , befländig Krieg geführt 
haben, und das gegenwärtig noch thun s er antwox⸗ 
tete , der Krieg wäre zu jener Zeit noch nicht eis 
klaͤrt geweſen. | 
Auf Die. Frage, ob er im vorigen Jahr, als er 

von St, Omer zuruͤckkam, nicht in Verhaft genom⸗ 
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wen worden ſey: antwortete er, allerdings. fen er zu 


Gourn ai⸗ für Aronde verhaftet worden, und im Ber 


baft geblieben ,.bie der Miniſter Erkundigungen feinet» 
halber eingezogen habe; nach Verduß von acht Tagen 
fey der Bericht gefommen , er Eönne feine Gefchäfte 
fortfeßen, Ä 

- Auf die Frage , wer der Miniſter geweſen, der 
fein. Betragen zu unterfuchen gehabt hätte, und ob es 
nicht Here Delefart geweſen fen : antwortete er, 
dag koͤnne er nicht gewiß ſagen, glaube aber, es ſey 
wirklich Herr Deleßart geweſen. 

Auf. die Frage, nach dem Namen des Geſchaͤſts⸗ 


traͤgers, der ihn auf der Reiſe pon St. Omer beglei⸗ 


tet habe; antwortete er, er waͤre Herr Lallier 
Holzhaͤndler von Rambouillet geweſen⸗· 
Auf die Fräge, durch welchen Zufall er ſich vor 
ges Jahr, zu eben. der Zeit, ald der König entflicheit 
wollte, auf der Reiſe befunden habe: antwortete er, 
er ſey im April nach feinem‘ Regiment „das zu 
St: Omer ag, gereist; ungluͤcklicher Weiſe dafelbft 
frank geworden, wodurch ſein Aufenthalt in dieſer 
Etadt, ſich bis in den Monat Junius verzoͤgeret hätte, 
wo cr dann abgereist 'fey, und auf Dem Weg, Die Ver 
haftnehmung des Königs zu Varennes erfahren habe; ! 
Auf die Frage, ob ihm das Projekt der Flucht 


des Koͤnigs, bekannt geweſen ſey: antwortete er, ee 


habe nichts davon gewußt, bis er die Verhaſtneb- 
mang des Königs vernommen hätte. : 

Auf die Bemerkung, der Zufall fen ihn, in ver 
fehiedenen Umſtaͤnden ſeines Lebens ganz beſonders 
guͤnſtig, es ſey z. B. auͤſſerſt ſonderbar, daß beyde⸗ 
mal, da der König zu entfliehen verfucht babe ,. er 
Montmorii , fich in feiner Naͤhe befunden * 
intwortete er, es Ten jedermann bekannt, daß die 
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Straſſe nach Peronne / von ber nach Montmebi ber⸗ 
ſchieden ſey. 

Auf die Frage, warum er, feitbern der Krieg eb⸗ 
klaͤrt worden, feine Stelle, als Oberſter, nicht wie 
ber eingenommen habe : antwortete er, er habe dad 
nicht gethan, weil es ihm unmöglich geweſen, zwey 
Stellen auf einmal zu befleiden, 

Auf die Frage, ob er, feitdem er ald Oberfter 
högedanft worden, nicht Gelder, für den Gehalt eben 
der Stelle , die et nicht mehr bekleidete, verlangt 
amd erhaiten habe: antwortete er, da ein Theil 
feines Gehaltes ruͤckſtaͤndig geweſen, habe er ge: 
glaubt, denfelben verlangen zu doͤrffen. 

Auf die Bemerkung, er. habe zwar ſo eben ge⸗ 
fagt , er hätte die Stelle eines Maire von Fon— 
taineDleau nur darum vorgezogen, um in Derfelben 
feinen Mitbürgern nüzlicher ſeyn zus koͤnnen; es fcheine 
indeß, er babe fich nicht fo faft mit den Gefchäften 
der Commune, ald vielmehr in beitändigem Umben 
zeifen, mit feinen eigenen befchäftigt; forberte ihn der 
Praͤſident auf, fich beſtimmt zu erklären, was für 


Dienfte, er ber Commune von Sontainebleau geleitet 


babe; er antwortete hierauf: Er babe den Auftrag 
gehabt , beym Miniſter für die Summe von gehn 
tauſend Pfund anzufuchen, um damit, Frucht zu Un⸗ 
terftügung der Einwohner -anzufaufen, auch habe er 
verfchiedene an Die Gemeinde verfallene Summen eis 
gInziehen gehabt. Man bemerkte ihm, es fey fehr ber 
fremdend , daß der Vorſteher der Munizipalitaͤt, ſich 
"mit Gegenfiänden befchäftige „ die fonft gewöhnlich 
von Unterbeamten beforgt werden; es fcheine vielmehr 
ganz klar zu ſeyn, daß er durch Intriguen fich Boll 
macht habe geben Lafien , um die Gefchäfte der Ge 
meinde, und zugleich feine eigenen zu beforgen. 
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Auf die Frage, ob er nicht im Lauf des vorigen 
Jahrs, Kenntnig von einem anfehnlichen Zufammens 
Aug von Menſchen und Bferden in Sontainebleau 
gehabt Habe: antwortete er., gegen Den October 1791, 
fey Herr Destouemel, mit dem Auftrag , die Reitereg 
deritten zu machen, nach der Normandie gereist, 
bey feiner Zuruͤckkunft habe ex dreytauſend Pferde zu 
Sontainebleau gelaflen ; Da er hernach vernommen 
habe , daß Mebelgefinnte Unruhen zu erregen ſuchen, 
babe er * Miniſter, um ihre Wegfuͤhrung ange 
ſucht, dann auch erfolgt fey. 
. Auf die Srage, ob ihm bekannt ſey, was für cine 
Beſtimmung dieſe Vferde gehabt hätten, und auf 
weſſen Befehl ſie nach Sontainebleau wären gebracht 
worben:. antwortete gr, er glaube, es ſen auf Befehl 
des Miniſters, oder des Departements ber Seine und 
Marne geſchehen, er geſtehe aber offenbeuig, daß er 
wicht beſtimmt ſagen koͤnne, von welcher dieſer deyden 
Gewalten, er den Befehl erhalten Babes: er erinnert 
ſich nur noch, daß Kerr. Destourmel ibn einige 
Tage zuvor, die Ankunft der bewußten Pferde gemels 
det, und ihn erfücht habe, ihm im Schloß eine Woh⸗ 
nung bereit zu halten: die Pferde haben die Beſtim⸗ 
mung gehabt, Proviant zur Armee zu führen. Uebri⸗ 
gens , bemerkte er, koͤme im Bureau des Kriegs- 
miniſters, die Wahrheit fetter Aröfagen beflätiget - 
werden, 
Der Gerichtshof verordnete hierauf, dag fo fort 
Dee Kriegſsminiſter Servas , fo wie auch bie Grau 
Bouron, md Herr Deſston. el, als Zeugen-follen 
hergerufen werben. J 
Der Angeklagte ward weiter befragt, ob nicht 
waͤhrend feines Aufenthalts zu St. Omer, Klagen 
uͤber das Brod, von den Sehaten, bie unter ſeinem 
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Kommando ſtahnden, an tun gelangt fenen, und vB 


ce nicht, in einan amonymen Briefe, Warnung Des 


kommen babe, fich in Acht zu achmen. Der Brief 
ward durch einen der Gerichtöfchreiber vorgeleſen; es 
srhellet daraus, daß die Soldaten ſich über das ab» 
fcheuliche Brod, ſo fie erhalten ,„ beklagen, und den 
Oberſten für den Unterflüsce der. Betrüger .anfchen. 
Er wird.ferner in diefem Briefe bejchuldigetz..cinen, 
aewiffen Aimable; genannt :Bosq , der ein: Schuste 
und Werräther ſey, beainligen ı und sum. Offeier 
befördert zu haben. . u 

Montmorin antwortete , das Regiment“ von 
Klandern / habe in Verſailles vortreniched:- Brod ge⸗ 
habt, da ed nun'nach St: Omer verſezt worden, N: 


das nicht mehr fa der Fall geweſen, und Dadurch waͤre 


Murren unter den Soldaten entflanden,, ex habe als 
DOberſter alles gethan, was von⸗ ihm abhieng, um 
beſſeres Brod zu iverfthaffen’y' was die Beförderung 
ves Amable sum Offizier. beträffe, fo feyen es bloſſe 
Berleumdungen ; die gegen ihn ausgeſtreuet worden, 
Auf die Frage, 66 er nicht Verwandte oder 
Freunde in der ehmaligen föniglichen Garde gehabt 
habe: antiwortete er, nein, 


Auf die Frage, od er nicht, feit der Revoiution, 
mit den Ausgewanderten Briefwechſel unterhalten, 
und ihnen Gelder uͤbermacht habe: antwortete er, 
nein. 

Auf die Frage, ob er nicht in Geſchaͤftsverbindun⸗ 
gen, mit dem Herrn Calonne geſtanden ſey: antwor⸗ 
tete er, nein. 

Auf die Frage, ob er nicht bisweilen Driefe von 
dem Herrn Renardiere erhalten Habe, und ob er ihn 
denne: antwortete ex, er Kenne ihn, indem er in ben 


! 
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kdniglichen Jagden zu Fontainebleau eine Bedienung 
gehabt haͤtte. J ee * 
Auf die Frage, ob er nicht etwa zufaͤlliger Weiſe, 
ibm zu verſchiedenen Zeiten, Gelder uͤbermacht habe: 
antwortete er, diefer unge Menſch, habe ihm feinem 
Wunſch, wieder in Frankreich zuruͤckzukommen, ges 
ſchrieben, und ev, Montmorin, habe hierauf durch 
Huͤlfe eines. feiner Freunde, ihm das. noͤthige Geld, 
zur Ruͤckreiſe in fein Vaterland, überfandt, Hierauf 
ließ der Gerichtöhof einen an Herrn Montmorin. 
von dem Mater des jungen Menſchen, von dem die 
Rede ift, gefchrieberien, vom 25ſten Auguft 1791 datier⸗ 
ten Brief vorlegen, „Mein Herr Graf — ſchreibt 
er dem Herrn Montmorin — ich" glaubte fie hier 
anzutreffen, um meinem Sohne, der gegenwärtig. 
mit feinen Freunden zu Grinnach im Herzogthum 
Luxemburg iſt, Gelder uͤbermachen zu fünnen. Der 
Fürft von Anhalt, hat fie auf das befte empfangen , 
und war fo guͤtig, ihnen feinen Wagen, big auf Die. 
Grenzen entgegen zu ſenden. er 
Auf die Frage ;. ob: er nicht mit den Bringen vom 
Haufe Lothringen in Verbindungen geſtanden fey« 
antwortete er, er habe während feines: Yufenthalte 
in Paris, die Fran von Vaudemont, gekannt; fie 
habe ihm eine Adreffe mitgetheilt, bie fie der Natio⸗ 
nalnerfammlung. übergeben wollte , um fie zu erſu⸗ 
chen „ die Frage: „Sind die Prinzen nom Dauf 
Lothringen, Franken? entfcheidend zu beantworten. 
Auf die Frage, ob er Mittel gehabt habe, dieſe 
Bitte bey der Nationalverſammlung zu unterſtuͤtzen: 
antwortete er, neinnn. 
Auf. die Frage, ob er wiſſe, woher die Frau von 
Vaudemont gekommen ſey, als fie ihm Die bewußte 
Adreſſe zugeſtellt habe; antwortete er, er haͤtte gar 


J 
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"einen end gehabt, Dem in fragen, war ce 
koͤnne es alſo auch nicht ſagen. 

Auf die Frage, ob er einen Herrn Deleuze kenne: 
antwortete er, er babe ihn als Offizier beym Regiment 
son Flandern , gekannt. 


Auf die Frage, ob er in Briefwechſel mit dieſem 
Offtzier geſtanden ſey: antwortete er, ex babe ihm 
einen einzigen Brief, ſchon vor langer Zeit, nach Lyon 
geſchrieben, und darauf eine von Genf geſchriebene 
Antwort erhalten, 

Auf die Frage, was in dieſer Antwort folgende 
Stelle zu bedeuten babe: „Ich bin befchäftiget, ih⸗ 
nen Recruten anzuwerben, ich weiß aber nicht, ob 
es mir gluͤcken wird. antwortete er, der Herr Des 


leuze, ſey mit Urlaub vom Regiment abgereisſt, zu 
einer Zeit, wo das Corps Ergaͤnzung nothwendig ge⸗ 


habt haͤtte, er habe desnahen dem Herrn Deleuze, 
Auftrag gegeben, Recruten anzuwerben. 


Es ward hierauf bemerkt, man habe biedahin nicht 
wöthig gehabt, zu Ergänzung der franzoͤſiſchen Regi⸗ 
winter , in den Savoyiſchen Bergen, Recruten zu fit 
chen ; es fcheime eher, bie Anwerbungen, von benen 
Die Rede ik, ſeyen zu Verſtaͤrkung der Nriugen Ar⸗ 
mee gemacht worden. 


Der Kriegsminiſter Joſeph Servan, ben der ir 
richtshof zu fich eingeladen Hatte, um Rechenichaft zu 
geben , was ihm von der zahlxeichen Auſammlung 
son Pferden zu Sontasinebleau, im Detobes des vori⸗ 
gen Jahrs, befannt ſey, war num gegenwärtig, und 
fagte , er erinnere ſich, den Herrn Montmorin, in 
ſeinem Leben nur zweymal geſehen zu haben. Das 
erſtemal habe derſelbe bey ihm, um die Abreiſe jener 


Pferde angeſucht. (Auch die uͤbrigen Ausſagen des 
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Herrn Servan. flimmten YöRig: mit Deugn,, bie De 
Montmorin gethan Hatte, überein.) | 

Der Angeklagte ward weiter gefragt, ob er ˖ ver⸗ 
sangenen zafen Auguſt in Paris geweſen fey: er ante 
wortele , ja, ex fey dahin gekommen, um bey feineg 
Familie zu fepn. 

Auf die Bemerkung , es fen ſehr befremdend, daß 
er, da. er doch mehrere Wohnungen in Paris befige, 
die Nacht nach jenem fatalen Tage, Hey Hrn. Bon⸗ 
nevil zugehracht Babe: antwortete ex, da er gehörk. 
hätte „ daß. ale Schweizer Thorwaͤrter, Die Rache 
des Volkes zu heförchten Bätten,. und Da der , feines: 
Hm. Vaters, wirklich‘ fen bedropet spprden, fo habe 
er geglaubt , es fey der Klugheit gemäß , bis die Ges 
müther abgekühlt wären, nicht in ſeiner Wohnung zu: 
bleiben ; er habe Kch uͤbrigens nie gefürchtet dabin 
zuruͤckzukehren, und bey hellen. Tag aus feinem: 
Haufe zu gehen; und er glaube nicht., daß biefee 
Schritt, Gelegenheit. zu. dem. geringſten Verdacht: 
geben könne, 

Auf die Frage, ob, da er ſein Haus verlaſſen, er 
nicht gefuͤrchtet hahe, num ſeinen Vater der Rache 
des. Volks ausgeſezt zuruͤckzulaſſen: antwortete er, 
ſein Vater ſey ſchon ſeit zwey Monaten abweſend. 

Auf Die Frage, wo Herr Bonnevil wohne: ant⸗ 
wortete er, auf ber Chauſſee d Antin. 

Auf die Frage, ob Herr Bonneni viel Beute in: 
kin Baus aufnehme: antwortete u, Kar Bonne⸗ 
viL wohne mit: einem Sohn und einer Tochter in 
feinem Hauſe, und niemand ald Herr Dillon, wohrc 
zur Miethe darinn. 

Auf: die Frage, warum er, da er doch mebrere 
Wehnungen in Maris beige, die Racht vom-gien auf 
den zoten, im Schloß der Tuillerien zugebracht habe: 
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antwortete er, er {io Tängft gewohnt getvefen, ae 
Donnſtage fich ind Schloß zu begeben, beym Zubette 
gehen des Koͤnigs gegenwaͤrtig zu ſeyn, und dann 
gegen 11 Uhr ſich wegzubegeben; da in der Nacht 
vom gten auf den zoten Auguſt, die in der Hauptſtadt 
fich verbreitenden Gerüchte, den König vom Schlaffen⸗ 
gehen abgehalten hätten, io habe auch.er, Mont 
morin, ſich nicht niedergelegt. 

Auf die Frage, ob er Zeuge deffen, was in jener 
Nacht un Schloffe vorgieng, -gewefen fey: antwors 
tete er, er habe um Mitternacht, den Maire von Pas 
ris, den Procureur-Syndie des Departements Herrn 


Boederer , und eine groffe Anzahl mit ihren Schaͤr. 


pen bekleidete Brunizipalbeamte fommen fehen, und 
Babe fich vorgeflellt , dieſe Magiftratsperfonen: EA, 
men ins Schloß, um ale widrigen Ereigniſſe zu 
verhuͤten. 

Auf die Frage, warum er beym Koͤnig im Schloß 
geblieben ſey, da er daſelbſt nichts zu thun gehabt 


habe: antwortete er, waͤhrend er in der Gallerie ge⸗ 
blieben, und ſich mit verſchiedenen Perſonen unterredt 


habe, fen die Nacht vergangen, und am Morgen 
babe er ſich wegbegeben. 

Auf die Frage, ob ihm bekannt geweſen ſey, daß 
der König , an eben dem Morgen zwiſchen ſechs und 
fieben Uhr, die bewaffneten Truppen , die im Schloß 
‚waren, die Revuͤe pafitren laſſen follte: antwortete 
er, er Babe davon nicht reden gehört; da er aber, 

:@dben zu dee Stunde, den König, in den Reihen der 
-Schweiergasden gefehen hätte, fo habe er ſich zu 
- ihm begeben, um ihn zu begleiten. 
Auf Die Frage, mas -für ein Kleid der König da» 
mald angezogen gehabt habe: antivortete er, es A 
An gewoͤhnliches Kleid geweſen. —* 


\ ® 
80 


Auf die Frage, nach dem Namen und Charakter 
der Perfonen, die bey jener Revůe den Koͤnig be⸗ 
gleitet haͤtten: antwortete er, es wären Offiziere 
der Nationalgarde geweſen, die er r nicht näher an⸗ 
geben koͤnnte. | 

Auf die Frage, wie und wann er jene Untere 
dung wolle angehört haben, die nach feiner Ausſage, 
den Stoff zu dem auf gebrochnem Papier gefchriebnen 
Aufſatz, der mit den Worten anfängt, „wird man 
die Schweitzer abreifen laffen” , -und der unter fei- 
nen verfiegelten. Sachen gefunden. worden , gab: ant⸗ 
wortete er, am Abend des Tages, an welchem bie 
Nationalverſammlung einen endlichen Befchluß über 
Herrn Lafayette faßte, fey-er gegen neun Uhr, im 
Sof der Fevillants fpaziert, habe: fich da, einer ziem⸗ 
lich zahlreichen Gruppe redender Perſonen genähert, 
und ſey auf ihr Befpräch aufmerkfam geweſen, er 
Habe dann gehört, wie fie fich zu dem Teiumpfe des 
ehmaligen Generals Gluͤck wünfchen; darauf habe 
‚einer der Sprecher geſagt, noch ift nicht alles beens 
Digt, es bleibt noch ein groffer Schlag zu thun übrig; 
dann habe ebenderfelbe , von verfchiedenen Anfchlä- 
- gen gefprochen,, woben die Hmflände, auf die er ſie 
gründen wollte, dem Herrn Montmorin fo fehr 
aufgefallen wären, daß, da-cr nach Haufe gefoms 
men, er diefelben wörtlich zu Papier brachte; auf 
dieſe Weiſe ® f bie bey ihm gefundene Note entſtan⸗ 
den. 

Auf die Bemerkung, da jene Schrift auf 98: 
brochene Seiten, und offenbar, nicht auf einmal ges 
ſchrieben ſey, indem die obern Zeilen viel ſchwaͤrzer, 
und von einer feſtern Schrift ſeyen, ald die nachfol- 
genden, fo laſſe ich mit vieler Wahofcheinlichfeit.der- 


mithen, er fen ſelbſt Verfaſſer derſelben, und Habe 
ſie nue Darum auf gebrochnes Panitx geſchrieben, da⸗ 
mit ex ſelbſt, oder andere Perſonen, denen ex fie mit, 
theilen mürbe, Verbeſſerungen, Veränderungen und 
Zuſaͤtze machen koͤnnten; antmortete er, er ſen ge⸗ 


wohnt, nie anders als fa, euf gebrochne Seiten zu ' 


fchreiben. 

Auf die Trage, ob eu mehrtre Tagt voͤthig ges 
habt habe , Diefe Unterredung zu überbeuten, uud ob 
er fie auf einmal niebeugefchrieben - babe , antworteie 
er, fo wie er nach Haufe gekommen wäre, hätte er 
Die ganze Schrift aufgefeit. 


Auf die Bemerkung, daß bey: nbeefuchung ; jener. 


Schrift, mar gar leicht hemerke, dag fe zwar von 


der aleichen Hand, aber nicht mit einer Feder ge⸗ 


fehrieben fey ; woraus man dann nothwendig ſchlieſ⸗ 
fen müffe, daß fie in verſchiedengen malen geſchrieben 
morben ſey, da Dee obere Theil offenbar viel feftere 
Schriftzuͤge habe, ald Der untere: verlangte ber An⸗ 
geklagte, Daß ihm die Schrift mitgetheift werde. Eis 
ner der Gerichtsſchreiber brachte fie, und Herr Miossk 
morin, nachdem ex fie unterfucht, gefiand nun, ſech 
gu erinnern, am folgenden Tag, barviun einige Aban⸗ 
derungen gemacht in haben. 

, Der öffentliche Anklaͤger, ſoderte Den Herrn mont 
morin auf, fh über dem raͤthſelhaften Sinn gewiſ⸗ 
fee Stellen in jener Schrift zu erklären , und Darüber 
Auffchluß zu geben: er antwortete, er hätte bloß: 
eine Unterredung, bie er angehört habe, aufgeseich- 
net, und dad nur als Zuhörer, nicht ald Gefchicht« 
fehreiber ; uͤberdieß koͤnnte er auch nicht wit Sicher, 


beit behaupten, dag ihm fein Gedaͤchtniß dabey treu 


aeblieben waͤre. 
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Auf die Frage, werum eu ein ſo abfcheulichen 
Projekt gefanut, und doch nicht den konſtituirten 
Gewalten angezeigt habe: antwortete er. er haͤtte 
ſichs zur Bricht gemacht, daſſelbe den Magiſtraten 
des Volks anzuzeigen, da aber jene Schrift, einzig ein 
Projekt, ohne alle Beweiſe und Bezeichnung der Urhe⸗ 
ber deſſelben, darbiete, ſo habe er gefuͤrchtet, als Ver⸗ 
leumder angeſehen zu werden. 

Man bemerkte ihm, da man nie als Verleumder 
erſcheine, wenn man, der Öffentlichen Sicherheit ge⸗ 
faͤhrliche Anfchläge, anzeige , und daß folche Anzeigun’ 
gen deſto verdienſtlicher feyen, da durch fie , die Wach⸗ 
ſamkeit der Birger unterhalten werde. „Ich will 
annehmen, fngte der Praͤſddent, ich Horte Morbbrens 
ner fagen, fe weiten Feuer in euer Baus legen, 
glaubt ihr, ich wide, aus Furcht für einen Ver⸗ 
. keumber angeſeben zu werden, warten, euch davan 
Anzeige zu machen, bie euer Hans in Brand fünde.” 

Der Angeklagte erwiederte, „ Here Brafbent, ich 
antworte bierauf, ihrer Hypotheſe gemäß s ich nehme 
an, ich habe wernommen, ihr Hand fol verbrannt 
werden: gut! — Aber ich babe keine Beweiſe Dafür, 
ich konnte es nicht glauben. Wie wollen fie, daß 
ich das Aeuſſerſte, su dem man ſchritt, vorausſehen 
folite , da ich den Maire von Paris, und die ubri- 
gen Bollimagiftraten, die das. öffentliche Zutrauen 
Hatten, und allein im Stand waren, die Bürger zu 
hüten, nor mir fah ? ” 

Auf die Frage, ob er, als cm Bewohner des 
Schloſſes Der Tnillerien, nicht erſtaunt geweſen ſeiy, 


die Schweizergarden, in fo ungewohnter Anzahl da⸗ 


felbft zu fehen: antwortete er, es hätte ihm geſchie⸗ 
ven, cd wären nur etwa fechägig mehr/ wie gewoͤhn⸗ 


N 
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lich, er habe am hien Abends, ebenfalls cine Vermeh⸗ 
:yung der Nationalgarde bemerkt, wodurch cr benib- 


gen worden, zu fügen. ” Will man wohl den König 
entführen ? „, Ben näherem Nachdenken ,. habe cr aber 


verniüthet, dieſe Truppen Vermehrung, fen auf Ber- 
"Jangen des Maire von Paris, um das Schloß ges 


gen allen Aufruhr zu ſchuͤtzen, gefehehen, da am 
nemlichen Tag, auf der Terraffe der Fevillans ein Tu⸗ 
mult geweſen waͤre, und das Gerücht gieng, in der 
Nacht vom gten auf den roten ſollte Sturm gelaͤu⸗ 


tet werden. 


»Der Praͤſtdent bemerkte dem Angeklagten, er 


umgehe die Waheheit, anſtatt fie ohne allen Hinter 


halt und frey zu fagen; er erinnerte ihn, fich wahrhaft 


and: offenherzig zu erklären, indem Lügen nie zu ſei⸗ 


ner Rechtfertigung dienen koͤnnen: er antwortete hier 


auf, er hätte fletd die Wahrheit gefagt, und Das _ 
defto cher, da er unſchuldig ſey. Er gründete feine 
vermeinte Unſchuld Darauf, Daß man an. dem Tag, . 


on dem er in Berbaft fen genommen worden, nicht 
ihn, fondern den Erminifter, Herrn von Montmo⸗ 


rin, feinen Verwandten, geſucht habe; daß wenn er 


ſchuldig geweſen wäre, er fich verborgm hätte, weit 


entfernt, ſich, wie er «8 that‘, den Berfonenz die feis 
nen Better in Verhaft nehmen follten,. zu nennen; 


dieſe hätten, da er ihnen ‚die Abweſenheit feines 


Vetters angezeigt, ihm. gefagt , feine, des Angeklag⸗ 


ten Gegenwart, ‚wäre der Munizipalität durchaus 
nothwendig, um von ihm, den Exminiſter Heren 
von Montmorin betzeifende, nöthige Anzeigen, zu 
erhalten. 

Auf die Frage, warum er dem Ausfchuf der Ab⸗ 
theilung,, in der Herr Bonnevil, bey dem cr die 


„ 


Racht vom roten auf den ırten zugebracht, wohne, 
keine Anzeige gemacht babe: antwortete cr, er habe 
nicht gewußt, dag diefe Formalitaͤt nöthig feye, 

Auf die Bemerkung, er fage wohl, ex hätte: ſech 
nicht verborgen, er koͤnne aber nicht beweiſen, daß 
er ſich am eilften offentlich. gezeigt habe: antwortete 
er, wenn er das nicht beweiſen könne , fo koͤnne man: 
eben fo wenig beweiſen, daß er fich verbergen babe, 

Auf die Bemerkung, es Jey ſehr befremdend, daß 
er, ein Wolksmagiſtrat, der fine Mitbuͤrger mit 
ihrem Zutrauer bechrt hätten, ſo ſehr unbuͤrgerlich 
gehandeit habe, und die graͤßliche Verſchwoͤrung, dig 
in dem bey ihm gefundenen: Auffatze enthalten ſey/ 
verſchwiegen habe, alles zeuge Dafür; daß er lebe 
ber jenes Verſchwoͤrungs⸗Anſchlags, der am zehn⸗ 
ten ausbrach, ſey: anhvortete er, alle Die Vorgaͤnge. 
die er geſehen, ſchienen ihm nicht die mindeſte Aehn⸗ 
lichkeit, mit dem Verſchwoͤrungsanſchlag, der in 
jener Schrift enthalten ſey, zu haben. 

Auf die Trage, ob er Kiaht nam neunten, Fo 
Schloß der Tuillerien, eine Unterredung mit Dem Mu⸗ 
nizipalbeamten :Serrn Borie gehabt habe: antwor⸗ 
tete er, er glaube es nicht. 

Auf die Frage, wer bereugen fönnte, ihn am sten 
auf der. Straſſe gefehen zu haben: antwortete Herz 
Armey, ofſizieller Vertheidiger des Angeklagten, für | 
feinen Clienten, der Here Union Dupeyron, Aufs 
feher der National, ehmals Eöniglichen Druckerey, 
babe an jenem Tag bey Herrn von Bonnevil mit 
Heren Montmorin zu Mittag gefpichen, und ev 
tönnte darüber Nachrichten geben. 

Auf Diefe Bemerkung, gab der Gerichtshof vendt 
den Herrn Aniſſon bessuführen, | 


9 


Auf die an Kern Montwmorin weiter gethane 
Frage, 0b er. am zehnten Morgens, Kenntniß von 
einer Berfammlung beivaffneter Derfonen gehabt habe, 
Die mit der Benennung Dolchritter bezeichnet wuͤr⸗ 
beit, und von denen, Heben und zwanzig , in der Nacht 
som gten auf den ıotem, verhaftet und nach dem 
Ausſchuß der Abthellung dev Tuillerien, wären ges 
fuͤhet worden: antwortete ex, Nein. Ä Ä 
Auf die Frage, ob er es ſey, der eine unter feinen 
Papieren gefundene Schrift, mit der Aufſchrift, Brief 
der 58. Adminiſtratoren des Depaztements der 
Ardeche, an die du. vom Direfrorium eben 
vieles Departeımenss., Die Jeremiaden Äber Den zoten 
Junius enthält, geſchrieben oder abgeſchrieben habe : 
antwortete er, er erinnere fich nicht, wie und durch 
wesen Zufall, dieſe Scheift ſich umter ſeinen Papie⸗ 
ven babe finden koͤnnen. 

Auf die Frage, war eine gewiſt Schrift ſey, 
die unter ſeinen Sachen gefunden worden, und die 
Wan fuͤr eine Vroſcriptionsliſte anſicht: autwortete 
et, er haͤtte voriges Jahr, ungefehr zur nemlichen 
Seit, As der König nach Montmedi abreißte, dies 
ſen Brief durch die Poſt erhalten, er haͤtte geglaubt 
zu bemerken, daß man darin den alten: Vedienten Des 
Koͤnigs uͤbel wolle, indem ſich in demſelben lauter 
Namen alter Diener des Königs faͤnden, er babe 
uͤbtigens, Died anonyme Schreiben als aufruͤhreriſch 
angeſehen. | 
Das Schreiben ward vorgeleſen, es enthielt ein 
Verzeichniß verfchiedener Eimbohner von Fontaine⸗ 
bleau mit beygefügten nachtheiligen Ehaxatter> Schil⸗ 
derungen, dieſe Perſonen fcheinen ihres Patriotismus 
wegen, dem Schreiber jenes Briefes, verdaͤchtig gu 


Br 1 9 
fean, und find meiſtens Mitglieder der jehigen Comm 
mune jener Stadt. Der erfle Rame, der fich auf 
jmem Verzeichniſſe fand, war der, des Herrn Kette 
fant Wundarztes zu Fontainebleau, es wird bemerkt, 
dieſer Herr Lenfant habe unter anderen, den König 
und Die Königinn betreffenden Reden, fich erlaubt zu 
ſagen, er wünfehte den Ropf des Roͤnigs zu has 
ben ‚um ihn Reden zu laſſen, und die Königin 
ſey eie 91... . 

Das ganze uͤbrige Verjeichniß, enthielt NRandgiofs 
fen gleicher Ast, und war eine offenbare Proſcription. 

Aufgefordert, fich über diefe Schrift zu erklären, 
“fügte Hear Montmorin, es fey ihm niemals auch 
nur in Sinn gekommen, jemandem zu fchaben, und 
auf anonyme Denunciationen, achte et fo wenig, daß 
er ſich, fo zu fagen, nicht einmal die Mühe gegeben 
Babe, biejenige zu lefen, die. ihm izt vorgeworffen 
werde, und wenn er gewußt hätte, daß fie fich unter 
flinen Sachen befände, fo würde er fich berfelben 
wntiediget haben. 

Auf die Brage, eb er. der Municipalität zu Fon⸗ 
tainebleau, Anzeige von dieſer, für Die darin bezeich⸗ 
neten Einwohner fener Stadt, ſchimpflichen Lifte ges 
macht babe: antwortete er, er Habe bereits gefagt, 


und widerhole es, dag anonyme Denunciationen, in _ 
feinen Augen allzunerächtlich waͤren, als dag ihm Die 


gegenwaͤrtige, irgend einer Anzeige oder Mittheilung 
werth gefehiemen hätte; 

Der Herr Aniſſon Dupeyron, und nach ihm 
die Witte Frau Bouron, erſchienin ald Zeugen; 
fie wurden über den Aufenthalt bed Angeklagten bey 
Deren Bonnenil am zıten dire! Monats befragt, 
ihre Antworten, waren mit Den Ausſagen des Herrn 
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WMontmorin voͤllig übereinfiiuinend‘, Die Zeithe⸗ 
ſtimmung ausgenommen deren fi ie fich nicht: genau 
erinnerten. 
Der oͤffentliche Anklaͤger, wiederhoite nun tuͤrzlich 
die Hauptpunkte des Prozeſſes, entwickelte das Bes 
eragen des Herrn Montmorin, und ſchloß dahin, 
daß ihm der Angeklagte ſchuldig: ſcheine, in Höfer 
Abſicht, und. um zu ſchaden, mit eigener Hand, den 
Plan einer Verſchwoͤrung aufgefegt zu haben, um: 
Bürger’ gegen‘. Bürger. zu bewaffnen, und ſo den 
Bürgerkrieg zu erregen,auch daß nfchuldig fen; 
an den traurigen Ereigniffen des zehnten Auguſtes. 
4. Die beyden Maͤthe des Herrn: Mobritmorin , ver⸗ 
cheidigten hierauf. den Angeklagsen;: mit uͤberaus viel 
Berchicklichkeit und. Nachdruck. Herr Montmorin 
nahm nach ihnen, ſelbſt das Wort:und: ſprach. „Ich 
achte das Anklagsdekret, das mich: zu dieſem feyerlu 
her Verhoͤr fuͤhrte, fuͤr ein Gluͤck.Ich habe die 
Neradheit meines Betragens, und die Ungerechtig⸗ 
keit der gegen mich gerichteten Anklage‘, auf eine in 
die Augen ſpringende Weife dargethan. Ich Habe 
ſtets die Geſetze meines Landes gelieht:, und niemals 
‚ber franzöfifchen Freyheit entgegen gehandelt. Meine 
Vertheidiger, die gruͤndlichere Kenntniß der Rechte 
cheſitzen als ich, haben ſehr genugthuend, alle die Bee 
weiſe, die die Gerechtigkeit der Sache zu meinen 
Gunſten darbietet, auseinander geſetzt. Es bleibt 
mie nichts übrig beyzufuͤgen, und: ich werde nit 
sreinem Gewiflen und mit der Ruhe, . die das ganze 
BVerhoͤr über; mich nie verließ, das Urtheil erwarteny 
das über mich wird gefällt werden.” 
Der Präfident Offelin , ſprach mit fehr viel Rach⸗ 
druck gegen die Verraͤther, und ihre Mitverſchwor⸗ 
F nen, 
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wen, unter deinen die treulofeften jene ſeyn, Die in 
der Nähe des Hauptes eines verborbenen Hofes fich 
befänden , er durcchgieng den Prozeß, und fahte die 
Hauptpunkte, die die Anklagsakte darbiettt, und 
über welche die Geſchwornen zu fprechen haben ı zu⸗ 
ſammen. | 

Die Geſchwornen begaben ſch darauf in ihr Zim⸗ 
mer, nach Verfluß von drey Stunden, erklaͤrte das 
Geſchwornen Gericht nach Ueberzeugung und Gewiſe 
ſen, daß eine Verſchwoͤrung, Complotte und Anſchlaͤge, 
zu Erregung des Buͤrgerkrieges, vorhanden geweſen 
ſeyen, zu welchem Endzweck, die Deſorganiſation 
der geſetzgebenden Verſammlung vorbereitet, Buͤrger 
gegen Buͤrger bewaffnet, und die Schweitzergarden, 
auf die Nationalgarden zu ſchieſſen, Befehl erhalten 
hatten , und Dadurch dann, Die am zehnten beganges 
nen Verbrechen fenen verurfacht worden. _ 

Eben fo gewiß fey, daß Viktor Zippolit C gucas 
Montmorin, überwicfen iſt, mit eigner Hand dep 
Plan einer Verfchwörung , ein Gegenrevolutions⸗ 
projekt, aufgefeßt zu haben, deſſen Wirkung und Aus- 
bruch, am zehnten. Auguſt fich zeigte, der Man ſey 
" unter feinen Schriften gefunden worden, und.er ſey 

uͤberwieſen, Verfaſſer Deifelben zu ſeyn; er fen aber 
nicht übermwiefen, in böfer Abſicht, und um zu ſchaden, 
dabey gehandelt zu haben. 

Nachdem die Geſchwornen dieſe Erklaͤrung ge— 
macht hatten, ward Herr Montmorin wieder vor⸗ 
gefuͤhrt, der Präfident zeigte ihm an, er wäre, der 
Erklärung der Geſchwornen gu folge, von der An⸗ 
klage frey geſprochen. — Sogleich erhob ſich Tau: 
* te8 Geſchrey und Murren der Zuhörer „Ihr laßt in. 
heute frey, fehrie eine Stimme, und in vierzehn Tas 
Tag. D. RB. T. 18 Heft. . G 


y8 
gen, mordet x und. ” Dee Tumult hahm Au; 
und lied traurige Auftritte befürchten, die nur durch 
die Feſtigkeit und Geiſtesgegenwart des Praͤſidenten 
verhuͤtet wurden. „Buͤrger, ſprach dieſer, wann 
ihr die Grundpfeiler der Gleichheit umſtuͤrzen, wann 
ihr euch der Freyheit unwuͤrdig machen wollet, ſo 
fahret fort die Geſetze zu verachten, und laut die 
Verrichtungen des Gerichtshofes zu mißbilligen. Auf 
die Art werdet ihr den gaͤnzlichen Ruin des Reiches 
bewirken koͤnnen.“ Man hoͤrte mit Zutrauensvollem 
Stillſchweigen den Herrn Oſſelin an, — und at 
wortete ihm dann, „Unſere Vorwuͤrffe treffen micht 
den Gerichtshof; diefer befigt das Öffentliche Zutrauen, 
und jeder Tag fichert es ihn mehr gu; aber unter 
den Gefchtwornen, befinden fich ſolche, von denen bes 
kannt ift, daß fie ehmald zu dem Haufe Montmos 
rin gehörten, auf ihre Stimmen Tonnte fremder 
Einkuf ftatt Anden, wir verlangen, daß durch ein 
anderes Geſchwornen Bericht der Prozeß von neuem 
unterfischt werde. ” Here Offelin- verfprach hierauf, 
den Herrn Montmorin, ſelbſt uach der Conciergerie 
zuruͤckzufuͤhren, und ihn im Namen des Volks, von 
neuem feſtſetzen zu laſſen. Nun klatſchte man. 

Der Praͤſident fuͤhrte den Herrn Montmorin 
am Arm, unter Verwuͤnſchungen des Volkes, nach 
dem Gefaͤngniß, wo er dem Gefangenwaͤrter, der 
fuͤr ihn verantwortlich ſeyn ſolle, uͤbergeben ward; 
auf dem Wege wollte ein Nationalgardiſte, dem Heren 
Oſſelin einen Säbelhieb geben, er ward aber daran 
verhindert. 

Eine Deputation des Volkes, begab fich ſogleich 
Cam zıten Morgens) nach der Mationalverfamme | 


X 
kung (21) imd derfängte dic Abaͤnderung des netheils. 
Die Verſammlung verwies die Sache, an den Ju⸗ 
ſtizminiſter, um in der Situng dariber Bericht abs 


| infatten. 


— 


Danton fand aber fuͤr gut, der Berfammiung 
keinen Bericht zu geben, fondern den. Petitionairs 
einzig den Befehl zu übergeben‘, Daß Herr Montmorin 
vorläufig in Verhaft behalten werde, Mit diefer 
Order, kamen die Bürger, nach dem Gerichtshof zu⸗ 


ick, einer von ihnen beffieg einen Stuhl, gab von 


Km Erfolg ihrer Sendung Nuchricht, las den Be: 
fehl des Miniſters, und Ind die Zuhörer ein, auf 
Dantons befannten Patriotismus vertrauend, in 
Ruhe, den gefetlichen Ausgang abzuwarten. Lebhaf⸗ 
les Beyfallklatſchen, zeigte Die Zufriedenheit des Volkes. 

Auch der Nationalkommiſfar, Herr Bottot, ward 


in Verhaft genommen, und befchuldigt, Einſtuß anf 
die Stimmen der Gefchtwornen gehabt zu haben, 


Den erften September: Morgens, entſtund bey 
Eroͤfnung der Sigung des Tribunals, Lärm, der 
durch ein Gerücht, man babe den Seren YWMontinos 
ein aus dem Gefängniß entkommen Jaffen, erregt 
ward, Der Gerichtähof fandte feche feiner Mitglie⸗ 
der nach dee Eomeicraerie, die den Seren: Mont: 
morin dafelbft im Verhaft fanden. 

Am zweyten September, war Montmorin in 
Dee Eonciergerie, eines der erften Opfer jener ſcheuß⸗ 
lichen Mezeleyen. | 

VI (t, a. September.) 

Jean Julien, ein Fuhr mann von Vaugi⸗ 

Yard, (22) 


— — — 
(21) Proe. verb. de PAfs. Nat: T. XIV. p. 37. 
(32) Bulletin pag. 31. 32. Vergl. Courier de Gorfas T. 
XII. p, 26-27. 48. 
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Ein Mann, Namens Jean Julien, ehmaliger 
Fuhrmann zu Vaugirard, war zum Pranger, und 
zehn Jahr Gefängniöftraffe verurtheilt worden ; als 
er am sten September, auf dem Platze des Gemein⸗ 
dehauſes ſtund, rief er (vermuthlich beſoffen ) Es 
Jebe der Koͤnig! Es lebe die Königin! zum T — 
die Nation!” ſagte ferner, want Monſeigneur 
Lafayette in Paris waͤre, fo wuͤrde ſeine, Jean 
Juliens Lage ganz anders ſeyn, und ſchwazte fo tol⸗ 


| les Zeug mehr” darüber entſtand groffer Tumult, 


md die Menge wollte den Läflerer auf der. Stele 
zerreiſſen. Der Gemeindenrofurator Here. Manuel 
wertete ihn, ſprach zu. dem Volk, und uͤberredete es, 
den Menſchen ind Gefängnis der Conciergerie fuͤh⸗ 
ren, uͤnd von den Criminalgerichte richten zu laſſen, 
iveil die Verwegenheit deſſelben zu auſſerordentlich 
ſey, um nicht mit irgend einem Complot zuſammen 
zu haͤngen. .. oo. 

Er word hierauf ind Gefängnig gebracht, und 
von dem Tribunal in der Nacht vom erſten auf dem 
zweyten September verhört. Den Geſchwornen 
wurden folgende Fragen zur Beantwortung vorge⸗ 
legt. — oo. 
1. Iſt es eroiefen‘, daß eine Verſchwoͤrung, 
ein Gegenrevolutions⸗Projekt ſtatt gefunden hat, um 
Unruhen und Buͤrgerkrieg im Staate zu erregen, zu 
dem Ende, Bürger gegen Bürger aufzuwieglen ; und 
zu bewvaffnen , ‘wodurch dann auch) die am roten 
Auguſt begangenen Verbrechen find verurfacht wor: 
den ? > Ä " 

2. Iſt es erwieſen, Daß ein Volksauflauf und 
Aufrühr, den erſten des lauffenden Monats Septem⸗ 
bers, ſiatt gefunden hat, wobey durch die Ausruffun⸗ 


’ or 


gen, Es tehe- der Koͤnigg! Es lebe die Ronigin 
Es lebe Zr. Cafayette zum C — die Nauon, 
Bürgerkrieg erregt werden ſollte; welche Aufaͤuffe 
und Aufruhren, auch natürliche Folgen. dee am zoten 
Auguſt ausgebrachnen Verſchwoͤrung find ? 

3. Iſt Jean Julien uͤberwieſen, den Volksauf— 
fand, die Aufruhr, erregt. zu haben, die auf dem 


Platze des Gemeindehauſes den. erſten Septembeß 


ſtatt fanden, und dahin. abzwekten, durch. die Aus 
ruffungen, eslebe der König, es lebe die Königin, 
es. lebe Herr Lafayette, zum GE — die Nation 
einen Bürgerkrieg zu erregen , und natürliche Folgen 
der am ıoten Auguſt ausgebrochnen Verfchwörung 
4. Hat Jean Julien abfichtlich und boshafter 
Weiſe, den Volksaufruhr und Aufſtand erregt, der 
deu. ıten gegenwaͤrtigen Monats September, auf dem 
Bla des Gemeindehauſes ſtatt fand?. 

Die. Geſchwornen, entichieden.. alle dieſe vier Fra⸗ 
gen bejahend, und dee Gerichtshof verurtheilte am 
soenten September morgens, den Jean Julien zur 

Todesſtraffe, gemäß .dem zweyten Abfchnitt, und letzten 
Yaragraphen des. dritten Abſchnitts, der zweyten Ab⸗ 


theilung , des erfien Theile, des peinlichen Geſetz⸗ | 


buches. 

Der- Praͤſtdent Herr Oſſelin, hielt eine kurze Ans 
sche an den, Berurtheilten,. in der. man Die Worte 
beımerfte „ihr wart zu schniähriger Sclaverey ver; 
urtheilt. — — Sehujährige Sclapevey für einen 
Franken! — iſt ein fortbaurender Tod. ” 

Drey Stunden, nachdem ex. fein Urtheil empfan⸗ 
gen hatte, ward er auf dem Carrouſelplatze hingerich⸗ 
tt — es verbreitete ſich (wahrſcheinlich gang grund⸗ 


so . 

108, oder abfichtfich mit Beziehung auf die nahen 
Mordſcenen) das Gerücht, daß er eine, ihrem Aus— 

bruche nahe abſcheuliche Confvirasion bekannt habe, 
ö VIE (x, 2. September.) 

Jakob Jofeph Anton Leser Kadmann, 
General der ehmaligen Schweisergarden. (23) 

Am Sonnabende Vormittags, den erfien Sep⸗ 
tember , eröffnete die zweyte Abtheilung des Gerichte 
Hofes, den Prozeß des Herrn Bachmann. 

Auf die Frage, nach feinen Namen, - Zunamen , 
Alter, Charakter, Geburtsort und Wohnung :. ante 
wortete er, fein Name ſey Jakob Joſeph Une 
ton Leiter Bachmann, , aebürtig aus dem Canton 
Glarus, er fey so Jahr alt, und von Jugend auf 
Kriegsmann, er wohne gewöhnlich iu Paris (rue 
Verte faubourg saint - Honor, ) 

Hierauf wurde die Anklagsakte vorgelefen , nach 
welcher Bachmann laͤngſt dafür bekannt iſt, beſtaͤn- 
dig, der Revolution feindliche Grundſaͤtze geaͤuſſert zu 
Haben’, ferner gu denen gehört, die am meiſten beya 
rungen £ die Unteroffigiere und Soldaten der Schwei⸗ 
gergarden gu verführen, und zu der Berrätheren zu 
gerleiten , die am zehnten Auguſt ausbrach , da I 


Befehl erhielten, quf die Bürger zu fchieffen ; 


Angeklagte babe zu diefem Endiwed, die Ball, 
die er über die Gemüther,, der ihm Untergchenen 
hatte, mißbraucht. Seit dem Sonntag dem sten Au⸗ 
guſt, babe man unter ben Schweizergarden, ſehr 
unbürgerlihe Regungen bemerkt. Die Ausſagen 
mehrerer Schweigergardiften. beugen, daß cr am 
zehnten Morgens, ben König be der Revuͤe, die⸗ 








(3) Bulletin. p. 32 40. Vergl. Courier de Corſas. 
36. se. 
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deſer mit den National und Schweizergarden vor⸗ 
vahm, begleitete, daß er ſich ſogar, mit feinem ro⸗ 
then Ordensbande bekleibet , an die Spike einer. 
Truppe Schweizer geflelt , und als der König vors 
ben gieng, die Gewehre praͤſentiren laſſen, um das 
durch den Schweizergarben neuen Antrieb zu Befol⸗ 
gung. der Töniglichen Befehle zu geben; ald während 
jener Revuͤe, zwey Munizipalbeamte gelommen waͤ⸗ 
gen, und eine Art Proklammtion vorlaſen, bie zu 
fortgefegter treuer Befolgung der königlichen Befehle 
ermahnte, und Gewalt der Gewalt entgegenzuſetzen 
befahl , Habe Bachmann diefe verrätberifche und hin⸗ 
terliftige Proklamation ins Deutfche überfeßt; man: 
babe auch groffen Berbacht, das, non den Treppen 
bergefommme Feuer, fen auf feinen Befehl gegeben: 
worden; Stephan Berger, ein Schweiser Soldat, 
babe in feiner, der Abtheilung du Roule gemach⸗ 
ten Ausfage , erklaͤrt, die Dberoffisiere hätten fie ge⸗ 
zwungen, auf das Volt, fonderheitlich auf die mit 
Picken bewaffneten Bürger, zu fchieffen. u. f. w. 

Der öffentliche Antläger zeigte an, der Herr 
Bachmann, und andere, gegenwärtig. dem Ge⸗ 
richtshof übergebene Schweizer, hätten eine förmliche 
Erklärung aufgefeht, in der fie alle Gerichtsbarkeit 
des Tribunals über fie, gänzlich ablehnen, fich der⸗ 
felben entziehen, und behaupten, fie bürffen nur durch. 
ihre Nation gerichtet werden. 

Der Nationalkommiſſar bemerkte dagegen, in den 
Traktaten und Capitulationen zwiſchen Frankreich und 
der helsetiſthen Nation, wäre der izt obſchwebende 
Fall gar nicht vorgeſehen, das Verbrechen, von dem 
gegenwaͤrtig bie Rebe ſey, gehöre vor die Gerichts⸗ 
barkeit der franzoͤſiſchen Nation, da es ſich nicht den⸗ 
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ten laffe , daß eine Nation, die mit einer andern Com 
tracte fchligßt , ſich dabey fo die Hände binden ‚lafle, 
daß fie die Beſtraffung der Merbrechen , die gegen 
das Volk und feine Sicherheit begangen worden, der 
Gerichtöbarkeit irgend einer andern Nation uͤbergebe. 
Er verlangt desnahen, daß man fich hiebey nicht laͤn⸗ 
ger ſauͤme, ımd mit der Inſtruction Des Prozeſſes fü. 
gleich den Anfang mache, mit Borbehalt Des Recur⸗ 
ſes an die Rationalverſammlung wenn dazu Grund 
vorhanden waͤre. 

Der Geſetzkundige, und officielle Vertheidiger des 
Hr. Bachmann, Hr. Julienne, bemerkte, es ſey 
der Treu und Redlichkeit des Franken Volkes gemaͤß, 
die Entſcheidung dieſer Sache, der Nationalverſamm⸗ 
Yung au uͤberlaſſen; vielleicht, ſezt er hinzu, wurden 
auch eben itzt, Franzoſen, die in der Schweitz rei⸗ 
fen, als Geiſeln angehalten, Bid man den Ausgang 
der gegenwaͤrtigen Ereigniſſe in Paris erfahren haͤtte. 

Der Gerichthof befahl dann, daß ſogleich ein 
Brief des Juſtitzminiſters vorgeleſen werden folk, 
defien ſummariſcher Inhalt in folgendem beftund: 
„Man habe Urfache zu glauben, das Volk, deffen 
echte fo fange mißkannt worden ſeyen, werde nicht . 
Hänger nöthig haben, fich ſelbſt Gerechtigkeit zu wer. 
ſchaffen, fondern diefe:non feinen Stellvertretteen und 
Richtern erwarten dörfen. ,, (23) 








(23) Wann diefes wirklich der fummarifche Im 
halt, eines von Danton, den ıflen September an 
das Erimihalgericht, gefchtiebnen Briefes war, 
ſo iſt er merkwuͤrdig genug, und die Reprefentanten und 
Richter, von denen Danton redet, konnten keine an⸗ 
deen ſeyn, als die nun organifieten Septembriſeurs. 
Ob er wirklich davon den Gerichtshof, oder einen Zeil 
deffelben, benachrichtigen wollte? — Doch if es auch 
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Der National⸗Commiſſar bemerkte, die Schweitzer 
hätten bey Annahme der Traktaten und Gapitulatios 
nen, die freye Ausübung ihrer Religion zugefichert er- 
halten, fich der Civiljuſtitz für Brivatverbrechen , bie 
gegen die Nationalgewalten ausgeuͤbt würden, un⸗ 
terworffen, dagegen die Gerichtsbarkeit über Militars 
verbrechen fich felbft vorbehalten, dieſes fey , Eraft der 
mit den Kantons gemachten Traktaten und Eapitulas 
tionen-bewilligt worden, bon Denen der bon 1481 vor⸗⸗ 
gelefen ward, in dem fich Die Stelle fände. „Beyde Nas 
tionen verpflichten fich, einander die Diebe und fchlech> 
ten Buͤrger, Die gegen die Souverainität des Staats 
handeln, auszuliefern. „ Daraus folge, daß, wenn . 
auch Bachmann wirklich gegenwaͤrtig in fein Vater⸗ 
land entRohen wäre, Die Cantons ‚verpfichtet wären, 
ibn an Frankreich zurückzugeben , da er gegen Die 
Sicherheit des Staats begangener Verbrechen ange 
flagt fen. 

Die Schweitzertruppen haͤtten das Vorurtheil, zu 
glauben, fie doͤrften nur Koͤnigen gehorchen; da fie 
aber im Fahr 1789, der Sranten Nation Treue ges 
ſchworen, md diefen Eid gebrochen haben, fo vers 
.lange er, daß die vorgelegte Ablehnung der Gerichts⸗ 
barkeit des Tribunal, verworffen, und mit dem Pro⸗ 
zeß fortgefahren werde. 

In Hinſicht, daß die obſchwebende Proteſtatlon 
von der auͤſſerſten Wichtigkeit ſey, begab ſich der Ge⸗ 
richtshof, in das Rathszimmer, um daruͤber zu De, 
rathen. 





nicht gang unmahrfcheinlich, der Brief habe das vorlie⸗ 
gende Gefchäft: betroffen, in welchem Fall dann, das 
Bulletin, den Inhalt auf eine ſinnloſe wa aufbe⸗ 
halten hat. 
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Nachdem die Sitzung von neuem eröffnet worben, 
ward folgendes Lirtheil bekannt gemacht. 

„Nachdem der Gerichtshof, fich in das Rathszim· 
mer begeben, und daſelbſt uͤber die Proteſtationen be⸗ 
rathſchlaget hat, die von dem Hr. Bachmann ge⸗ 
macht, und in den Erklaͤrungen, die er dem Vor⸗ 
ſtand des Geſchwornengerichts zur Anklage, vor dem 
er erſchienen war, gethan hatte, enthalten ſind, 
durch die er die Gerichtsfaͤhigkeit des Tribunals ver⸗ 
werffen will; nachdem auch ferner, Die Bemerlungen 
des Öffentlichen Auklaͤgers, ein vom Juſtitzminiſter 
an den sfentlichen. Anklaͤger gefchriebner Brief, und 
Die Bemerkungen des National» Commiffars angehört 
worden, beichließt er in Betrachtung , daß die Nas 
‚tionafperfammiung , als fie die Werbrechen , deren 
Beurtheilumg , dem durch das Gefek.vom ten Au⸗ 
guſt 1792 errichteten Eriminalgericht zukommen, bes 
ſtimmte, keinerley perfönliche Ausnahmen. gemacht „ 
‚oder ausgefprochen Hat 5; daß ferner das Vorrecht, 
auf welches ch Hr. Bachmann beruft, durch feinen 
. beftimmten Artikel, der fih auf Verbrechen beleidig- 
„ter Nation , oder Verſchwoͤrungen und Complotte, die 
gegen den Staat vorgenommen worden, bejöge, dar⸗ 
gethan und gerechtfertigt werde s — verordnet, daß mit 
der Inſtruction des Prozeſſes fortgefahren werden 
ſolle, dennoch aber, ohne Auffchub, dem Nationals 
Commiſſar aufgetragen fey , gegenmärtiges Urtheil 
dem Gerechtigkeitsminiſter mitzutheilen,, welcher , uns 
tee feiner Verantwortlichkeit „ ſolle eingeladen feun 
dem Gerichtshof , in möglich kurzer Zeit, das be 
ſtimmte Refultat, feiner über diefen Gegenſtand, mit 
dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, oder 
wenn er es noͤthig finden ſollte, ſich an das geſetz⸗ 
gebende Corps zu wenden, mit dev Rationalverſamm⸗ 
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hung gepfiogenen Unterhandlungen mitzuthellen, da- 


mit der Gerichtshof darnach, was Rechtens iſt, ver⸗ 
ardnen könne, „ 

Das Verhoͤr des Sr. Badınanns ward⸗ hierauf 

fortgeſetzt. 
Auf die Frage, ob ee am Morgen des vergange 
ven zoten Auguſtes im Schloffe geweſen fey : ant⸗ 
wortete er, Früh Morgens fen er da geweſen, aber 
Ä wit mehr, ald Das Feuer angefangen babe, 

Auf die Frage, wo er Die Nacht vom neunten anf 
den soten Auguſt zugebracht habe: antwortete ex, 
im Schloſſe. 

Auf die Frage, ob er nicht beym Könige gewe⸗ 
fen fey, während der Revuͤe, die gegen halb fieben 
Uhr vorgenommen worden: antwortete er, er ſey in 
nem Augenblick, nahe bey der Capelle gewefen , nach 


ber Rene „ habe er den König in die Rationalvers . 


ſammlung begleitet; hierauf fey er mit den Schwei⸗ 
zern auf Die Terraffe der Fevillants ausgezogen , wo 
fie ungefehr eine halbe Stunde geblieben wären ; da 
hätten fie Bürger gegen fich zu kommen ſehen, Die 
ausrieffen es lebe die Nation. Die Schweiger 
hätten den Ausruf wiederholt, einen Yugenblic darauf 
hätten fe einen Eanonenfchuß gehört, der, wie es 
fhien, vom Schloffe herkam, er könne nicht ſagen, 
bon wem ber Befehl, Feuer zu geben, gekommen 
wäre ; in dein Augenblick Hatten fie eine grofie Menge 
Volks auf fie zulauffen fehen, die ihnen von weiten 
zuſchrien, fie follten Die Waffen niederlegen ; Diener 
Aufforderung ſey zum Theil entfbrochen worden , und 
bierauf haben fich die Schweitzer, zum Könige in Die 
Nationalverſammlung zurüdigegogen; er felbfk fey auch 
entwwaffnet ; in den Sektionsausſchuß, und Darauf in 
das Gefaͤngniß der Abtey St. Germain, geführt worden, 
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Auf die Frage, wie ſtark bie in ber Nacht vom. 
sten auf den zoten Aug. im Schloß dienende Schwei⸗ 
zergarde geiveien fen: antwortete er, fie wäre. fieben- 
Hundert und fünfzig Mann ſtark gewefen, 

Der National⸗-Commiſſar ſtellte dem Angeklagten 
vor, feine Ausfage, dag nur 750 Mann Schweitzer: 
garden in der Nacht vom gten auf Den zoten Aug. 
im Schloß geivefen wären, fen falſch, da die Verbals 
prozeſſe, die ihm follen vorgewieſen werden, bezeu— 
gen, daß. neunhundert und fünfjig Mann da waren. 

Auf die Frage, wie viele Perfonen in dem Reg 
ment der Schweitergarden , das rothe Ordensband 
befeffen hätten : antwortete er, vier, er Major 
Bachmann, der-Obrift - Lieutenant Maillardon , 
und Die Obriſte d'Affry, Vater und Sohn. 

Auf die Frage, wie viel Datronen jeder Soldat 
in der Nacht vom gten auf den zoten Aug. gehabt 
hätte: antwortete er, woͤlf bis fünfzehn. 

Auf die Vorſtellung, feine Ausfage fey unrichtig, 
da es erwiefen ſey, daß in den Patrontafchen vers 
fihiedener Schweiger, die auf dem. Plage todt.ges 
blieben wären, bis auf ſechszig Patronen gefunden 
worden feyn , mithin wahrfcheinlicher Weile, jeder 
Soldat acht,zig müfle gehabt Haben: antwortete er, 
in den Magazinen von Ruelle, haben feit vielen Fahrer 
eine groſſe Anzahl Patronen. gelegen; es ſey wahr 
ſcheinlich, daß die Schweiger, diefe, ohne Befehl, 
wenigſtens wuͤßte er nichts davon, genommen haͤt⸗ 
ten; da ſich, dem von der Munizipalitaͤt aufgenom⸗ 
menen Verbalprozeß zufolge, des Abends keine Patro- 
nen mehr in den Magazinen gefunden haben. 

Auf die Frage, ob er am -soten Morgens gegen 
drey Viertel auf fieben Uhr, nicht den König, bey 
ber Rebuͤe, die diefer mit den National, und Schwei- 
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zergarden dornahm, nach dem Pont tournant be> 
gleitet Habe, und ob ihm befannt.fey, Daß die Schwei⸗ 
jew dieſes Boftens , fich zurückgezogen hätten, um 
den-König zu begleiten: antwortete er, Die Schwei⸗ 
ser hätten darinn dem Beyfpiel der Nationalgarden 
gefolgt. - 

Yuf die Frage, was er in der Nacht vom neunten 
auf den zehnten Aug, im Schleife zu thun gehabt 
hätte: antwortete er. es fey von langer Zeit her ges 
braschlich, daß ſich, Die Oberoffiziere dahin begaben, 
wann die Woften verdoppelt würden. 

Auf die Frage, ob er nicht in jener Nacht, im 
Schloffe, in den Zimmern von Mesdames, geichlaffen 
babe; antwortete er, er babe gar nicht. gefchlaffen‘, 
und fen Die ganze Nacht Durch auf den Fuͤſſen ges 
blieben. s | 

Auf die Frage, was er. ald Mator ded Regiments 
für Verrichtungen gehabt habe: antwortete er, Die 
Montirung , der Sold u, f. w. waren von ihm be 
forgt worden. j \ 

Auf die Frage, ob nicht feit einiger Zeit der Sold 
der Schweizertruppen ſey erhöhet worden: antwor⸗ 
tete er, nein. | \ . 

Auf die Trage, ob der Sold der Schweiger in 
Geld oder in Afignaten wäre bezahlt worden: ant⸗ 
wortete er, in Thalern, und in dreyßig Solsſtuͤcken. 

Auf die Frage, wie viel Mann er glaube, daß 
am zehnten Aug. zu Courbevoye geblieben wären: 
antwortete et, 32 oder 34. 
> Auf die Frage, ob er fich nicht, dem Beſchluß, 
der den Schweitsergarden befahl, fich von Der Hauptſtadt 
au entfernen, widerfegt , und deswegen an die Schwei—⸗ 
zee Cantons gefchrieben, habe: antwortete er, er habe 
an die belvetifchen Eidsgenoffen geſchrieben, um dies 
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ſelben, von allem was vorgienge, zu unterrichten, 
nicht aber, um fich der Abreife der Schweiger zu 
wiederfeßeng daß die Schweißer nicht alle abgereist 
feyen , daran habe das Dekret fchuld, Das, die Ans 
zahl, die abreifen follte, unbeſtimmt ließ; wenn das 
Dekret verlangt Hätte, alle Schweiger follten nad 
den Grenzen abreifen, fo würde das ſogleich geſche⸗ 
hen ſeyn. 

Auf die Frage, ob er nicht in der Nacht vom 
neunten auf den zehnten Aug. im Garten und den Zim⸗ 
mern des Schloſſes eine Runde vorgenommen habe t 
antwortete er, er habe Das getban, um ficher zu ſeyn, 
dag die Poſten alle vollzählig fun. 

Auf die Frage, warum die Schtweißergarden, dit 
fonft an gute Difciplin gewöhnt ſeyen, feit einiger 
Zeit fich fo ganz ſelbſt uͤberlaſſen gefchienen hätten, ine 
dem fie Schenken, und andere fchlechte Oerter, vor⸗ 
zuͤglich in den Straſſen de St. Nicaiſe, de Rohan, 
und den umliegenden Gegenden, beſuchten, und ge— 
wöhnlich Arm in Arm, beraufcht, zu groffer Aerger⸗ 
niß, der in der Nachbarfchaft wohnenden Bürger, um 
hergegogen wären: antwortete er, er hätte alled, was 
von ihm abhienge ,- gethan, um Ordnung zu erbals 
ten; daß aber unvernünftige Köpfe da ſeyen, daran 
babe er feine Schuld, . 

Auf die Frage, ob nicht duch er eine deren fd, 
die immerfort daran arbeiteten, Die Gemüther der 
Schweiger irte zu machen ‚und zu verführen, fo daß 
man felbft in den Departements bemerkte, Die Schiweis 
zergarden wandeln auf einer Gegenrenolutionsbahn, 
und verrathen durch ihre Reden und ganzes Betragen, 
Wunfch und Sehnfucht darnach, wie ſich das in 
Briefen aus der Normandie m. f w. zeige: und 
warum bey der Ankunft der Marſeillaner, auf den 


elifeifthen Feldern, fich zwei Schweiger &Serfchenten 
unter Den aufrührerifchen,, gegenrenolutionairen Sob 
daten gefunden Hätten: antwortete er, biefe beiden 
Serfehenten ſeyen vortrefliche Bürger , die Durch Zu 
fall, und gar nicht in böfer Abſicht an jenen Ort ges 
kommen twÄren, 

Hierauf wurden eine groſſe Anzahl Zeugen ver 
Hört, Die über das, was in den Zuillerien in der 
Macht vom sten auf Ben roten Auguſt vorgenommen 
worden, Anzeigen machten , von benen aber wenls 
ges, Bezug auf Hr. Bachmann hatte, 

Einer der Zeugen machte Die Ausſage, er hätte 
als der Kdnig eben die Revue vornahm, die Herren . 
Roͤderer, Beaumetz und Barre, eine Art Prokla— 
mation machen fehen , welche an die National: und 
Schweitzergarden, die fich im Schloß befanden, ges 
richtet war , und worinn ihnen gefagt ward! „Ihr 
habt geſchworen, die Conſtitution, das Geſetz, und 
den König zu vertheidigen; gut, meine Herren! ihr 
fönnet dazu Feine beffere Gelegenheit finden. „ Mach 
diefer. Eurzen Anrede, hätte ein Munisipalbeamter, 
ber dabey war, Hinzugefügt, man müßte das Geſetz 
sollfireden, und Gewalt der Gewalt entgegenfehen; . 
. darauf babe ein Nationalgardifte geantwortet, geht 
vor ums ber, und wir wollen euch nachfolgen; der 
Munizipalbeamte Habe erwiedert , feine Pflicht wäre, 
das Geſetz zu verkünden , nicht es zu vollſtrecken. 

Ein anderer Zeuge fagte aus, er fen am zehnten 
Huguft Morgens , im PBrinzenhof, im Schloß der 
Tuillerien, in der Naͤhe einer zahlreichen Truppe 
Schweiger geſtanden, und hätte den Arzt und Muni⸗ 
zipalbeamten, Hr. Roux, kommen ſehen, ber ſich if 
nen genähert » und Nachricht von der Ankunft einer 
fogenannten Hauberhorde gegeben hätte, bie, wie er 
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ſagte, käme, um dad Schloß zu pluͤndern, und die 
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königliche Familie umzubringen, cr babe fich dann 
theils an jene "Schweizer, theils an die National 
garde gewandt, und geſagt, fie müften Die Conſtitu⸗ 
tion, das Geſetz, und den König vertheidigen; auf 
dieſe Worte habe der ganze Trupp Schweiger. gerufs 
fen: Ya; einige Minuten fpäter habe ein Linterofs 
fiier der Schweizer, Brantewein und Schiefpulse 
gebracht , wovon ein groffer Theil. getrunken habe. 


Ein Schweizer Corporal machte die Ausfage , man 
Hätte in der Nacht vom sten: auf den ıoten ihnen 
angekündigt , es wuͤrden Raͤuber aus den Vorſtaͤdten 
kommen, um den Koͤnig zu ermorden, da ſie aber beh 
Anbruch des Tages, nur bewaffnete Bataillons Na 
tionalgarden kommen gefehen, hätten fie angefangeh 


"zu bemerken, daß man fie in Irrthum geführt habe; 


da fie die Nacht durch, nichts gegeffen und getruns- 
Een hatten, hätte man Brantewein und Brod dad 


ihnen zugehörte, denn es ſey ganz gewoͤhnliches ges 


wefen, gebracht; Schießpulver fey aber, wie er mit 
Wahrheit bezeugen koͤnne, in dem Brantewein keines 
gewefen; wahrend dieſes geſchah, ſey der Hert 
Bachmann in Begleitung der Capitaing, die Reihen 
durchgegangen , diefe hätten zu” den Schweizern 9% 
fagt: „Habt ihr gute Flintenfteine? Sind euere Flin⸗ 
ten gehörig mit Zuͤndpulver verfehen? Heute iſt der 
Zag, an dem ihr fliegen müßt. - Der Unterlieutenant 
Ignaz Maillardon, Habe fihallein wiederſetzt, und . 
nicht gerollt, daß man ſchieſſen folle. Gegen haib neun 
Uhr, haͤtten die Schweizer, da ſie den Koͤnig nicht mehr 
ſahen, gefragt, wo er hingekommen wäre; man haͤtte if 
nen geantwortet er befaͤnde ſich in der Nationalverſamm⸗ 
1 lung; 
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Ina; mehrere - unter ihnen haͤtten barauf erwiedert/ 
deſto beffer , num werden wir nicht nöthig haben, Feuer 
zu geben s ihr Trupp Habe auch angefangen , ins 
Corps de Garde des Hofes Maſſan, zuruͤckzukchren, 
als fie etwa zwanzig Schritte gethan hätten, fey anf 
das Volk, das die Höfe anfüllte, fo wie auch auf 
ihren Trupp, der in dem Augenblick, fich auf der 
geoffen Treppe nahe bey der Capelle befand, gefeuert 
werden, die Schuͤſſe feyen aus den Zimmern herges 
bommen, ohne dag man wiffe, warum und von wem 
serchoffen worden fey; viele Burger , die glaubten, 
fe Schweizer Hätten Feuer gegeben, fchoffen num von 
allen Seiten auf fie, jeder von ihnen hatte fich dann 
geſuͤchtet, theils in den Garten, theils in Die Zins 
mer, wo der gröfte Theil niedergemacht worden; ex 
bitte Ach: zum König in die Nationalderſammlung 
gedüchtet, und wäre feither ind Palais Bourbon ge⸗ 
fühet worden. 

Auf die Frage, warum im innern der Zimmer, 
fo zu fagen keine Nationalgardiſten dagegen mehr 
as vier hindert und fünfzig Schweizer gewefen ſeyen: 
miwortete er; die Poſten wären, auf Befehl des 
Commandanten der Mationalgarde Herrn Mandate, 
ſd vertheilt worden, 

Ein anderer Schweizer Soldat; machte folgende 
Aneſage, man Hätte fie am zehnten gegen drey Uhr 
morgens abreifen: laſſen, beh ihrer ‚Ankunft in. den 
Zailerien, haͤtten ie tine ſehr anſehnliche Anzahl 
Nationalgarden, oder wenigſtens, als Natio, 
Migarden bekleidete Perſonen geſehen, man habe 
ſe in Schlachtoroͤnung fielen, und der König fie die 
Revuͤe paſſiren laſſen; darauf ſeyen zwey Muntzipal⸗ 
kamte, namentlich Herr Roͤderer gekommen, ih 
vegleitung des Major Bachmamns,der Eapitaine 
Tag. D. R. T. 18 Zefl. H 
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Habe eine Rede an fie gehalten, und dann hinzugefuͤgt: 
ihr habt mich verfianden , meine Herren s Der. 
Herr Turler babe die nemlichen Worte Deutfch wies, 


von Salis, Turler Kifrẽ, Erlach und der Adiu 
tanten Cholet und Alimand; Herr Roederer 
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derholt ; der Serſchant ber Compagnie d'Affryv, 


Namens Dainı babe ihnen befohlen, Feuer zu geben; 


weun es Zeit wäre, umd bemerkt, dieſes fen ausdruͤck 


giche Verordnung dev Befehlshaber, und man würde 
auf diejenigen ſchieſſen, die nicht Folge Teiftetens im 


übrigen beftätigte er die Ausſagen des gröften Theils 
der ſchon angehörten Zeugen, uber die Ereigniſſe ie 


nes Tages. | 
Der Bräfident forderte dem Angellagten auf), Ach 
zu erklären, ob er nicht einige Tage zubor, Die. Ar⸗ 


heiter des Regiments zuruͤcberuffen babe, um Die 
Wache im Schloß der Tuillerien zahlreicher machen. 


zu können x er antwortete, die Arbeiter des Regiments, 


wären zurückberuffen worden, weil man fich zur Ab⸗ 


reiſe nach Evreux vorbereitete, 

Auf die Bemerkung, es fey bey der groffen. 
Menge ſchlechter Buͤrger, die ſich in der Macht vom, 
gten auf den zoten ‚ind Schloß begaben, fehr glaub» 


lich, dag mehrere — die Montirung der 


Schweizer angezogen haͤtten; ob er, da er ſich vorher 
erklaͤrt haͤtte, die Sorge! fuͤr die Montierung waͤre 
ihm zugekommen, nicht zu dieſem Endzweck einen 
Ueberſchuß davon verſchaft habe: antwortete er, er 
koͤnne bezeugen, daß gar keine Zulage von Monti⸗ 
rung vorhanden fey. 
Auf die Frage, wer gewoͤhnlich die Patronen auc 
theile: antwortete er, bie Adjutanten. 
Auf die Frage, ob er fagen koͤnne, ſeit welcher 
Zeit, Kein Verzeichniß bes zu Ruelle befindlichen Pul⸗ 


| re 
web ſch aufgenommen worden: antwortete er, er 
daube fich zu erinnern, «8 mögen etwa zwey Jahrt 
fon, . 
Ein anderer Zeuge ſagte aus, er kenne Bach⸗ 
mann ſeit 1790, er habe ſagen gehört, er waͤre den 
sten Februar, unter ben Dolchrittern im Schloß 
der Tuillerien geweſen, daſelbſt entwaffnet, und ge 
ſchlagen worden. | = 
Die nemlichen Thatfachen, wurden groͤſtentheils 
durch die Ausſagen eines Schweizeriſchen Serfcham 
im bekraͤftigt, der fagte, er glaube, an das gewe⸗ 
fee Dafeyn eines Complotes von Seiten des Gene 
ralſtabes, da man ſehr jorgfältig dem Tapuziner, dep 
ihnen, als Feldprediger diente, den Bart abnehmen 
laſſen, umd ihn in bürgerlicher Kleidung ind Schloß 
bracht, Und eben ſo auch den Wundarst von Ruch de 
ven von Paris und Courbevoie vorgezogen Habe; weh - 
I ſich gar leicht erklären laſſe, fobald man wiſſe, 
Dub dee vorgezogne Wundarzt, der aͤrgſte Ariſtokrat 
don det Welt, und der Prediger einer bon denen 
9, die ihr Amt mißbrauchen, um Die Schiveijer 
Soldaten, beſonders die, welche Die franzoͤſiſche 
ir nicht verfichen, irre zu leiten amd gu ven 


Eine zahlreiche betvaffnete Menge, die izt in bie 
Verſammlung eindrimg (ed möchte gegen Abend ded 
Aen Septembers feyn ) ſprach mit wilder Stimme zu 
Dim Gerichtshof, und verlangte Bachmann; dee 
Lad der Suche des Volkes fen gekommen , ſchrien 
ft, und man muͤſſe ihnen den Bachmann ausliefern. 
Dieſe Worte erfüllten die Schweizer, die als Zeugen 
da waren, und in der Conciergerte gefangen ſaſſen, 
a Venuͤrtung unb Schrecken, ſie legten ſich nieder 
MD verbargen ſich, um von jenen Bewaffneten nicht 
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erkannt zu werden. Bachmann Allein, des nun Ki 
‚ gge als ſechs und dreyßig Stunden , bie das Ber. 
hoͤr bercits dauerte, nicht geſchlaffen hatte, behielt 
die groͤſte Seelenruhe, fein Zug ſeines Geſichtes 
änderte ſich, er erhob ſich von feinem Sige, . flieg. 
nach den Schranfen- herab, als wollte er zum Volke 
fagen : hier bin ich, mordet mich, Der Präfident. 
Cavaur ſprach dann zum Volke, und ermannte es, 
Achtung. für. das Gefeg, und den unter des Geſetzes 
Gewalt beñndlichen Angeklagten zu haben. Die 
Menge hoͤrte dieſe mit Nachdruck ausgeſprochnen 
orte ſtillſchweigend an, gieng fort, und ſetzte Die 
Mordſcenen in den Gefängniffen fort, die ſie bereits 
angefangen hatte. 

Der · öffentliche Ankläger wiederholte kuͤrzlich die 
, Hauptpuntte und Refultate des Prozeſſes. 

Der. Präfident beftimmte folgende Fragen, über 
welche die Gefchwornen entfcheiden follten, 

Iſt eine Verſchwoͤrung vorbereitet worden , . die 
am zehnten Auguſt ausbrach, und die durch Bewaff⸗ 
mung der Buͤrger gegen einander, und gegen die 
vechtmaͤßigen Gewalten, den Buͤrgerkrieg erregen. 
ſellte? 

Iſt Herr Bachmann aͤberwieſen, dieſe Verſchw. 
vung vorbereitet, und dabey mitgewirkt gu haben? 

Iſt er uͤberwieſen, das in boͤſer Abſicht, und um 
den Buͤrgerkrieg zu erregen, gethan zu haben? 

Die Geſchwornen zum Urtheil, entſchieden dieſe 
Fragen, bejahend. 

Der Rational» Commiffar, erklarte ſich über bie 
| Lage, in der ſich das franzoͤſiſche Volk ſeit der. Re⸗ 
volution befand, und.über dad Betragen feiner Ver⸗ 
bündeten ,- der Schweiger, Ind Dann das Geſetz vor; - 
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dag gegen die Verruther und Verſchwornen, die To⸗ 

desſtraffe ausſpricht / und verlangte, daß dieſe Straffe 
den Sr. Bachmann zuerkannt werde. 

Das Urtheil des Gerichtshofes nach bem | 
Begehren. Ze 

Der Verurtheilte hörte fein Urtheit, und die Ans 
wbe des Präfidentar, ohne ein Wort zu ſprechen/ an; 

Gegen fieben Uhr Morgens: (3. Septor.) , ward 
er nach dem. Schaffot gefuͤhrt, und. Dnb bis kum. Ä 
Ingten Angenblic; Pe landhaft und u 

| * ei * .. r F 

Beſaß der Berichtshiof, noch die ſchwache mecht, 
Bachmanns Kopf; dem Seile ber” dlntdürftenden 
Moͤrder verſagen, um ihn dem-,.des Geſetzes üders 
liefern zu koͤnnen, ſo war dieſer Heine Triumph, auch 
fin letzterꝛ Denn nun war oe’ gauz Bon ſelbſt 
ſuſpendiert, und hakte jenen ſcheußlichen ſogenannten 
Volks gerechten · in dan Gefaͤngniffen, Mak- gemacht. 

Die Gefchichte: jener Tage, gehoͤrt ˖nicht hieher 
ſelbſt der Würgengel der Revolution, vuͤrfte fe, nicht 
für: Ten: Werk: anerkennen wollen. Mitahnen, ſcheint 
bie öffentliche Trennung: zweyer Partheyen, gefeyert 
werden su feyn , bitleider.,. eine geraume Zeit: (bid 
zum roten. Auguſt) auf eine unnatürliche Weiſe vers 
hunden, gemeinſchaftlich ſcheinendem Endzweck ent- 
gegen giengen; nun Fe dieſen erreicht hatten, loͤſten 
ſich auch ihre gegenſeitigen Bande nach und nach auf) 
und in: diefer allinähkigen Aufloͤſung, eher vielmehr 
in dem noch lockeren und zweydeutigen Zuſammenhang, 
gruͤndet ſich jene, Ohnmacht und Laͤhmung ſchei⸗ 
nende, Schonung der: einen: Parthed, „die von deu 
ahnen und frechen Gegenparthen / ſchon damals 
mächtig benuzt ward. 


1 * 
De 2 


— 


— 


In der Morgenſttzung der Nutionalserummhng, 
am ısten September (24) erfihien zum erſten malt 


‚ wieder, das auffererdentliche Eriminalgerieht von Pa⸗ 


ris, wor den Schranken, und zeigte an, baf eine 
sroffe Menge Volkes, von ihm ein ſchnelles Urthe 
zweyer Berfonen verlange, die angeklagt wären, bie 
Gaffe ihres Regiments beflshlen zu haben. Da dem 
Geſetze vom zyten Auguß zufolg, Died Verbre⸗ 


chen nicht unter Die Gerichtsbarkeit des Tribunals gen 


hoͤrt, fa verlangen fie, daß in der Sitzung, ihnen, 
durch einen Zuſatz au. jenem Geſetz, die noͤthige Wolke 
macht gegeben werde. ° 

Die Berfammlung , verwies Dens Nerkangen, - 


au ihren aufierardentlichen Ausſchug, wed-gab dab 


Barauf auf deſſen Verſchlag, folgenden. Ve⸗ 
ſchluß. (25) 

Dit Nationolverfammiung , f nachbens % Eile 
heſchloſſen bat, beſchließt folgendes. 

» Das durch das Geſetz vom vergangenen z7ten 
Auguſi gerichtete Trihunal, fol bis auf weitere und 
ondere Verfuͤgung, und nach ber, durch das Geſetz 
vom aozen des nemlichen Monats, befimmten Ser, 
über alle Werbrecea Die im imfang des Departe⸗ 
— non Varis brgangen worden, zu erkennen 

en. 

„Es ſollen von den Diariet ⸗Cantons der Flecken 
Egalite, und St. Denis, zwey Geſchworne zur An⸗ 
klage, und wen Geſchworne zum Urtheil ervennt 
werden, von denen eine beſondere Liſte wird ges 


macht amd bie nur u Richtung der Verbrechen, 





(4) Pros, xerb, de YA, mat, T xv. Br 226. 26, 
Moniteur. p. 1088. 
(25) Coll, gen, du pourajr execatif, T. XL p. ꝓa. 
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die Am anfang jener Diſtrikte begangch worden, 
ſollen zuſammen beruffen werden. | 

Am nanlicden Tas: eröffnete der Beste? nu: 
auch feine Sitzungen wieder. 

VHL (sr, ı2. September.) | 

Peter Viktor Riſſe, und Peter Sournesur. (26) 

Aiffe und Koueneaug, waren in der, am nemli⸗ 
hen Tage, auf. das Verlangen des Gemeindenrokura⸗ 
wors aufgeſetzten Anklagsakte, angeklagt, das zum: 
Bold dee Reiter von. der fiebenten Compagnie der 
Militaͤrſchule, baſtimmte Geld geraubt, und dieſen 
Raub vorſetzlicher Weiſe gethan und ausgefuͤhrt zu 
Zaben; uͤberdieß, den Saͤbel des; Reuters Petitpas 
ebenfalls geraubt ‚ferner, in Kriegszeiten ausgeriſſen, 
nd endlich, ſeit einemm Jahr, auf den Straſſen non Pa 
ris ein. herunureendes, audſchweiffendes und licderli 

ches Leben. geſaͤhrt au. haben. 
. * erſte Abldeilung dea Berichtägofet nahm been 
Brosch, vor; 

Der erſte der beyden Angeklagten, aatworbete 
anf die Frage, nach feinen Namen, Zunamen, Cha— 
rakter, Alter, Geburtsort und Wohnung: fein Name . 
ſey Deter Viktor Riſſe, er fen Schreiber / 23 Jahr 
alt, von Foutamebleau gebürtig,. und wohne in der 
Militaͤrſchule, wo ex. fich. feit einiger Zeit. aufhalte. 
7 Auf die Frage, feit wann er fih in Paris be⸗ 

ſinde: antwortete er; ſeit ungefehr drey Jahren. 
Auf. Die Frage, durch was fuͤr Huͤlfsmittel er ſich 
‚erhalten babe, «Be er in die Militaͤrſchule gefommen 
ſey: antwortete er, ex babe von Seit zu Zeit von ſei⸗ 
nem. Vormuad einige Untertügung auf Abichlag.ber 








(26) Bulletin, p. 40:- 4 
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Exrbſchaft feines Vaters, ber ein Goldſchmid gewe. 
fen, und in Verſailles vor ungefehr 15 Monaten ge⸗ 
ſtorben ſey, erhalten; vor dieſer Zeit, und beym Le⸗ 
ben ſeines Vaters, ſey er nach Paris gekommen, und 
habe in das Regiment von Martinique bey Herrn 
Dagobert, Dienſte genommen, und: fi zu Orient: 
sach den Inſeln eingefchifft, er ſey auch wirklich Das 
bin gelangt, umd zu Tabage in Barnifon geblieben; - 
da während feines Aurenthalts in biefen Gegenden; 
eine , der franzoͤſiſchen aͤhnliche, Revolution entſtan⸗ 
den fey, habe cr für gut gefunden, nach Frankreich 
zuruͤckzukommen, vor feiner Abreife von Tabago, haͤtte 
er ſich von den Einwohnern dieſer Sladt, einen ken. 
gerſchein (certificat de civisme) geben laſſen, auch wie 
alle ſeine Gefaͤhrten, einen Abſchied erhalten, um nach 
Frankreich zuruͤckzureiſen, dieſen habe er nach ſeiner 
Ankunft, dem Kriegsminiſter vorgewieſen, ſeither 
haͤtten ihn die Commune und Lafayette, als einen 
ſchlechten Bürger behandelt, und cr babe ſich gend 
thiget gefehen, zu ſeinem Unterhalt Scitungen zu dere 
Yauffen; darauf hätte. er in der erſten Ohriſtkompagnie 
der Infanterie, Dienſte genommen; ein Soldat. habe 
ibn mit einem eiſernen Haden, am Kopf gefaͤhrlich 
‚ verwundet, woson er einen flarken Blntverkuft ge 
Habt, und deßnahen ftinen Abſchied befommen hätte, 
Da er nach Paris zuruͤckgekommen fey , wäre 
ſechs Monate dureh, die Armenarbeit an Der Barriere 
d'Enfer, feine einzige Erhaltungsquche geweſen, dar⸗ 
auf fey ex durch eine Familien: Berfammlung. muͤn⸗ 
dig gefprochen worden , und babe von feinem. Dos 
‚mund, in.verfchiedenen Zahlungen, 800 Pfund ci 
balten ; endlich vor etwa drey Wochen, haͤtte er fich 
in die neue Reiterey, . die unter Den. Mauren von 
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Varis kampiven ſoll, einſchreiben haſſen, und fey zum 


Regimentsquartiermeiſter ernennt worden; auf die 


Bitte eines Brigadenfouriers, der nicht im Stand ge⸗ 
weſen, feine Rechmmgen felbft zu führen „ hätte er 
ihre Beforgumg übernommen, ‚und demzufolg den 
ESold der Compagnie ausbezahlt. Samſtag den ten 
‚September , habe er den ganzen Zag- mit Zahlungen 
gugebracht, gegen ſechs Uhr Abends, waͤre cr. aus der 
Wilitaͤrſchule, nach der Stadt in eine Schenke, in 
Der Steaffe Plauche Mibrai gegangen, wo er den - 
‚mit ihm angeklagten Fourneaux, ber ebenfalls Reiter 
in der Militaͤrſchule fen, antraff, fie-hätten mit- cin 
ander Abrede genommen, fich in der Nacht nad) Ver⸗ 
failed zu begeben ; wo er von feinen Bormund eine 
Summe von soo Pfund empfangen follte, um dann 


ac Paris wieder zuruͤckzukommen, er waͤre mit 


Fourneaux und feiner Schweſter, in einem Wagen 
dahin gefahren, hätte am morgenden Tag, ald am 
Genntag, obige Summe in Empfang genommen, 
nd. da er bedacht: hätte, feine Abweſenheit möchte 
denjenigen Theil der Compagnie , der den Gold nicht 
erhalten hätte, mruhig machen, fen er ind Wagen 
poſtamt von Verſoilles gegangen, und habe am-oies 
Morgens gegen neun Uhr, dem Fuhrmann, unter der 
Adreſſe feine‘ Hauptmanns Des Herrn Nourry, 
einen Brief, und 40 Pfund in Aſſignaten uͤbergeben, 
und ihm beſtens empfohlen, unfehlbar am nemlichen 
Tag dieſelben abzugeben, ihm auch eine Belohnung 
von 3 Pfund verſprochen, wenn er ſie bis Mittags 
in der Militaͤrſchule abgaͤbe; durch Nachlaͤſſigkeit des 
Wagempoſtamts, ſey aber jene Summe erſt den. fol⸗ 
genden Tag abgegeben worden; fein Hauptmann, 
der nicht „gewußt: habe’, wo ve’ hingekommen wäre , 


Er 
habe einen Negimentaͤauartiermeier ; mb einen Ret. 


gemaͤß ſeyen. 
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ger, nach ihm ausgefehickt, dieſe hätten ihn. fo wie 
auch feinen Gefährten Fourneaux, zu Verſailles im. 
Verhaft genommen; er babe einen biefer beiden (den 
Heren Jabin) erfucht, mit ihm nach dem Wagen⸗ 
poſtamt zu kommen, dieſer habe das aber nicht thun, 
wollen, und ihn verſichert, es wuͤrde ihm nichts be⸗ 
gegnen, fo wie er in die Militaͤrſchule zuruͤckgekom⸗ 
men ſey, hatte ex fogleich im Zimmer bed Haupt⸗ 
manns feine Rechnungen in Ordnung gebracht, wah⸗ 
rend der Zeit, hätten bie Reiter feiner Compagnie ſich 
verfammelt, und einen Schluß gefaßt, den fie auch. 
den andern Compagnien mittheilten, um deren Bey⸗ 
ſtimmung zu der ihnen sugchachten Strafe zu er⸗ 
Halten, ale die verfchiedenen Compagnien Darüber einig, 
geworden , hätten fie bie in jenem Schluß beſtimmte 
Straffe auöftchen muͤſſen; er bath den Praͤſidenten, 
jenen Schluß, der unter den Prozeßalten liege, vor⸗ 
leſen zu laſſen; nachdem fie die amrechimäflige Straffe 
ausgeſtanden hätten, wären ſie durch eine groſſe Menge 
Volkes, das mit lautem Geſchrey ihre Köpfe federte, 
nach dem Gemeindehaus gefuͤhrt worden, und nur 
durch eine Art Wunder, bis zum Gefaͤngniß der Con⸗ 
ciergerie gelangt. 

Auf die Frage, warum er ben Saͤbel, der nicht: 
ihm gehörte, weggenommen babe: antwortete er. 
es wäre nicht das erftemal , daß er damit ausgegan⸗ 
gen fen ‚ er Hätte fich ſchon oͤfters deffelben bedient , und 
Ihn jedesmal zuruͤckgebracht. 

Der Nationalkommiſſar verlangte, der Wagen⸗ 
voſtamtsdirektor von Verſailles, ſolle herberuffen wer⸗ 
den, und ſeine Regiſter mitbringen, um daraus er⸗ 
ſehen zu koͤnnen, ob Riſſes Ausſagen der Wahrheit 
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Dieſem Verlangen des moatliomaccenuſer ge⸗ 
maͤß, gab ber Gerichtshof Vefchl den — **— 
berberzufuͤhren. 

Der Praͤſtdent fragte hierauf den Angeklagten 
Sourneaug, uach feinen Ramen, Zunamen, Ge⸗ 
burtsort, Charakter, Alter und Wohnnng: er ant⸗ 
woriete, fein Name ſey Veter Sourneaur-, er ſey 
son Argentun gebuͤrtig, ein Peruckenmacher, neun 
und zwanzig Jahr alt, und wohne in der Militaͤn 
ſchule 
Auf die Frage ob er auch ſchon gebient: haber 
antwortete er, au hätte acht Jahr in dem ehmaligen 
Regiment Tournine gedient, und baffelbe zu Perpig. 
non verlafen. _ 

Auf die Frage, wo er ſtinen vollſtaͤndigen Ab⸗ 
ſchied Hätte: antwortete er, ex habe ihn verloren, 
man Könnte aber Kopie davon, im Kriegebureau baben. 

Auf die Frage, feit wann er in. varis ſey: an⸗ 


Wwortete er, ſeit drey Jahren. 


Auf die Frage, was ſeine Goſchaͤfte ſeyen: are 
wortete er, gleich nach feiner Ankunft in Paris, Yale 
er an der Belle Ludwig XVI. gtarbeitet, nachher 
habe er Brieftafchen verfentigdt , imd feit Dem 24ten 
Auguft dieſes Jahrs, ſey er ald Meiter eingeſchrie⸗ 
. Der MPraͤſtdent foberte den Angellagten auf‘, fich 
gu erklären, ob nicht feine Schweſter Catharina 
Sourneauf; Rilles Maitseffe ey, und womit fie 
Sch erhalte: er antwortete , ſie fey eine Naͤherin. 

Der Nationalkommiſſar verlangte, daß ein Here 
fuͤhrungsbefehl gegen die Tochter Sourneauf et- 
Yaffen werde. _ 

. Der Gerichtebof fentſprach diefem Anſuchen. 


Herretoulier, der Wagenpoſtamtedirektor vom 
Verſailles, brachte dem Gerichtähof den Auszug fek 
nes Tagregifters; aus defien Verleſung fich zeigte, 
daß allerdings die im Prozeß gedachte Summe. von 
60 Pfund, dem Bureatt zu Verſailles, Sonntage 
den yien September „ um 9 Uhr Dlorgend, . üben 
‚geben worden, auch um nemlichen Tag gegen halb 
awoͤlf Uhr in Paris angekommen, ımd erſt am folgen 
sen Zug, in der Militaͤrſchule abgegeben worden 
ſey; der Direktor warf bie Schuld bienon auf fer - 
vn Faltor. 

. Der. Gerichtshof verbidnete, def obiger. edıng 
—* Dem Direktor unterzeichnet werde. 

Auf das Verlangen des Nationalkommiſſars, bes 
ſchloß den. Gerichtägef, nachdem. er Darüber berath⸗ 
ſchlaget hatte, daß Herr Roulier, der Durch ſeme 
Nachlaͤſtigkeit, das Leben. zweyer Bürger in Gefahr 
‚baachte ‚: verläuffig „ und bis das. Urtheil über Riſſe 
und Fourneaur gefbroghen worden feg., in: das Ge - 
faͤngniß der Conciergerie in Verhaft fo gebracht. 
erden. Ä 
Die Tochter: Soweneaur, ward als Beugin ver⸗ 
hört, alle Umſtaͤnde, die fie in der Erzählung deſſen, 
was zu Verſailles norgieng , angab, fanden firh vök- 
lig übereinftimmend, mit dem was ihr Bruder ımd 
Biſſe, in ihrem Verhoͤr bereits audgefagt hatten. 

Zwey Invaliden, Die Fourneaux "angegeben 
hatte, sum von ſeinem Betragen, waͤhrend feines acht». 
jaͤhrigen Dienſtes im Regiment Touraine, Zeugniß ge⸗ 
ben zu koͤnnen, wurden weiter verhoͤrt; der erſte, ge⸗ 
weſener Regimentsfeldwebel fagte aus, ex hätte den‘ - 
Fourneaur als Peruckenmacher feiner Compagnie 
gekannt, und er haͤtte niemals Klagen gegen ihn fuͤh⸗ 
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ren gehört; - der zwente, ehmaliger Serchent:ded: Res 

giments, , bekräftigte eben Diefes, umd fügte bey, ex 
babe ihn als einen guten und wackern Soldat ges 

kannt, und feine Mitfoldaten hätten ihn im Jahr 
1789 fehr ungern abreifen fehen. 

Es wurden ferner verfchiedene Reiter von eben 

der. Compagnie, in der Kiffe und Soucnenur was 

ven, und diezur Verhaftnehmung und zu der Strafe, 


die Diefe vor dem Eingang der Militärfchule ausſte⸗ 


ben mußten, beygetragen hatten, verhoͤrt; Da fie 
einfahen, daß das Mißverftändniß , und der flattges 
fundene Verzug, von der Nachläffigkeit des Direktors 
ber Wagenpoſt zu Verſailles hergekommen fey, . ges 
ftunden fie, Daß die Angeklagten nicht ſoviel Schuld 
hätten, als man anfänglich glaubte. 

. 8 ward danıı, der von den fämtlichen Reiters 
Compagnien gefaßte Schluß vorgelefen, der folgene 
den Inhalts. war. „Die patriotifchen Reiterfompag- 
nien, die fich in der Militaͤrſchule befinden , wollen 
weder Ariftofraten noch nichtswuͤrdige Menſchen unter 
fich dulden, und befchlieffen degnahen, da Riſſe und 


Fourneaur ihre Fahnen verlaffen , das Geld zu Bes. 


zahlung, und zum Sold eines Theild der Compagnie. 
Nourry geraubt , und fich dadurd) als nichtswuͤr⸗ 
Dige Menſchen gezeigt haben , fie aber folche nicht 
mit NRiemenfchlägen , welches die Züchtigung der 
Sclaven des Despoten war, abftraffen wollen. : — 19. 
follen dicfelben, vor dem Haupteingang der Militärs 
ſchule an Bäume fefigebunden, fechd Stunden lang. 
ausgeftellt bleiben, und über ihren Haͤuptern, fol 
eine Schrift, mit ihren Namen und der Urſach ihrer 
Beflraffung aufgehängt werden; damit fie auch ferner 
Feine Dienfte erhalten koͤnnten, follen ihnen die Haare, 
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abgefehnitten, fie Hierauf, nach dem Bemeinbehatd 
geführt , und der Strenge der Gefeke übergeben 
werden Zur Belräftigung hievon, haben ſich die 
Tommiffarien der vereinigten Compagnien unterzeich⸗ 
net, 

Nach diefer Vorleſung, durchgiengen und entwickel 
gen der Öffentliche Anklaͤger ſowohl, als der Praͤſident, 
die Thatfachen und Refültate, Die die Inſtruktion des 
Prozeſſes darbietet, und beftimmten dann folgende 
den Geſchwornen vorzulegende Fragen. | 

Iſt es erwiefen, DaB verwichenen achten Septem⸗ 
ber , ein Diebftahl der Gelder zu Bezahlung des Sol⸗ 
bes oder ordentlichen Gehaltes, ſtatt gefunden hat ? 

Iſt es erwieſen, daß am nemlichen Tag der 
Diebſtahl eines Saͤbels geſchehen? 

GSind die Angeklagten uͤberwieſen, dieſe Verbre— 
chen begangen zu haben? 

Die Geſchwornen, nachdem ſie ſich in ihr Zimmer 
begeben, und Berathſchlagung gepfiogen hatten, ers 
arten, dieſe Thatfachen feyen nicht erwieſen. 

Der Bräfident kündigte den Angeklagten , dieſer 
Erklärung gemaͤß an, def fie von der Anklage frey 
gefprochen feyen. — Er hielt dann folgende Antede 
an dieſelben. 

„Riffe und Fourneauxr, die entſezlichen Gefah⸗ 
ven , denen ihr ausgeſetzt wart, fbllen euch zu fürchs 
terlicher Warnung, und zu einem kraͤftigen Antriebe 
dienen, euch kuͤnftig eines ehrbarer Wandeld zu bes 
Keiffen, und den Weg des Lafters, der früh oder 
fpät , zu Verbrechen führt, zu verlaffen. Franken 
Soldaten und Franken Bürger, müffen ihren Geiſt 
gu der Höhe und Würde ihrer geheiligten Verrich⸗ 
tungen zu erheben bemüht feyn; ein durch Ads 
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ſchweiffingen entkeaͤfteter Geiſt, and ein durch Wol⸗ 
luſt entnervter Arm, koͤnnen das Vaterland, nicht 
auf eine feiner wuͤrdige Weiſe vertheidigen. Ver⸗ 
laſſet den Zuſtand der Verworffenheit, der Schande 
und Schwaͤche, in den, euer bisheriger Lebenswan⸗ 
del euch ſtuͤrzte, und kehret in die Geſellſchaft, in 
unſere Armeen, mit dem aufrichtigen Wunſche zuruͤck, 
die verlorne koſtbare Zeit, zum Wohl eurer Brüder, 
und zu euerer eignen Erhaltung zu verwenden.“ 

„Wenn die Magiſtrate, die euch den Haͤnden der 
Menge entriſſen haben, feige Menſchen und furcht⸗ 
ſame Seelen geweſen waͤren, waͤret ihr dann geret⸗ 
tet worden? Eure Rettung iſt ihre Belohnung. 
Seht ihr die Zufriedenheit und Freude eurer Rich 
ter? Sie geben euch eurem Vaterlande zuruͤck. Soͤh⸗ 
net eure vergangerien Febler aus; waſchet fie ab 
im Blut unſerer Feinde, eilet den Grenzen zu, 
da könnt ihr euch, eure eigene, und eurer Waffen 
brüder Achtung erwerben. ” 

„Euere Waffenbrüder I wohl haben fie euch Un⸗ 
vecht gethan; forgt dafür , daß fie bittere Reue em 
pfinden müflen, euch fo befchimpft zu haben, und 
habt den Muth, alles was fie euch thaten zu vergeſe 
fen, oder vielmehr, erinnert euch nur daran, um zu 
begreifen, wie ſehr, edle und zarte Gemuͤther, ſelbſt 
durch übermäfliges Zartgefühl, irre geleiter werden 
fönnen. ” 

„Nun fie eure Linfchuld und Keinpeit erkennen, wer⸗ 
von fe euch freundlich und brüderlich hehandlen, und 
dieſer gluͤckliche Einklang , wird eine Folge der Gerech, 
tigkeit ſeyn, jener heiligen und erhabnen Gerechtig⸗ 
keit, jener unpartheyiſchen Gerechtigkeit, jener Ges 
rechtigkeit, die dad Volk ehren wird, weil fie auf bie 
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scheiligten Brundpfeiler , der Freyheit und Gleichheit 
ſich grümdet, die hinwieder ohne Gerechtigkeit nicht 
beftehen- könnten. ” | 
.. Im Betreff des Heren Roulier, der Durch feine - 
Nachlaͤſſigkeit das Leben zweyer Menfchen in Gefahr 
‚brachte, und Schuld daran iſt, daß. fie ungeſetzmaͤſſige 
Strafe erlitten, verweifet der Gerichtshof, die beis 
den Riffe und Sourneaur, an die bürgerlichen Ges 
richte, an die fie fich feinethalben wenden koͤnnen; 
verurtheilt deſſen unerachtet den Hexen Roullier, fo: 
gleich und ohne Verzug, die Summe von 300 Pfund; 
an die Nation zu besahlen; verordnet, daß gegenwäts 
tiges Urtheil, auf feine Koften gedruckt , angefchlagen, 
und in die Regifter aller Meſſagerien eingezeichnet 
werde. 

"IX, (14, September.) 

Stanz; Watrigant, Hopfen und Handſchuhmacher 
gu Paris. -(27) 

Die zweite Abtheilung des Gerichtöhofes, befchäfs 
tigte fich in der Sikung vom ıaten September, mit 
dem Proseh, ded Franz Watri gants, Hoſen und 
Handfchuhmacherd , dee von — — — gebürtig, in 
der Straffe du Saumon wohnt, und 35. Jahre alt 
iſt; die Alte der Geſchwornen zur Anklage, klagt 
‚ihn an, ex babe fich in dem befländigen -Ausfchuß- 
der Absheilung Moliere, ehmals Sontsine Mont⸗ 
morency anmerben, und von demfelben Eleiden und 
ausruͤſten laſſen, fey darauf vergangenen oten Sep⸗ 
tember, mit Dem zwey gegen die Feinde auf die Gren⸗ 
gen abgeſandten Compagnien verreiſt, habe fie bey ih⸗ 
rer Abreiſe von Vincennes, auf eine feige Weiſe ver⸗ 
laß 


(27) Bulletin. p. 45-48, 
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. Saffen, und fey nicht cher als den 12ten nach) Paris 
gurückgefommen: als ihn der Ausſchuß in Verhaft 
dringen laffen, babe er geftanden, er hatte fich zu Vin⸗ 
cenncs beyim Trunke verweilet, und feine Gefchrten 
verlaſſen; er wollte ſich aber nicht Daruber erklären, 
was feit dem Hten aus ihm geworden ſey, und was 
er ‘mit feinem Geräthe, Flinten, Saͤbel, Patronta⸗ 
fehen angefangen habe, und fagte einzig, er hätte 
von einer Lroͤdlerin ein weiſſes Kamifol gekauft, und 
ſey, da er.fehr ermüdet gewefen, nach Haufe ge 
kommen, um auszuruhen. 

‚Auf das Verlangen des Nationalkommiſſars, gab 
der Gerichtähof Befchl, verfchiedene Zeugen, nament⸗ 
ich Dumont, mit dem Der Angeklagte zu Vincen. 
nes getrunken hatte, herzufuͤhren. 

Der oͤffentliche Anklaͤger, ſetzte die dem Watri⸗ 
gant zu Schulden kommenden Thatſachen andeinans 
der ‚denen zufolg er angeklagt iſt, feinen Poſten, 
nachdem ei die Mufterung des Commiſſars ausgeſtan⸗ 
den ‚ und auf Koften der Nation ausgerüftet worden, 
serlaffen, mehrere Tagein der Schenke zu Vincennes 
zugebracht zu haben, dann nach Paris zuruͤckgekom⸗ 
men zu ſeyn, nachdem er zuvor feine Waffen, und 
Montierung verkauft hatte, zu einer Zeit da dieſe 
ſo ſelten geworden, daß die Nationalverfammintg 
fich genoͤthigt gefehen, Die Todesſtraffe gegen Die zu 
erkennen, die fölche derhehlen, und nicht Unzeige Ders 
ſelben machen würden; Ausreiffung und Waffendieh, 
ſtahl, wären’ fchon unter der vorigen Regierung 
ſchwere Verbrechen geweſen, jest aber ſeyen fie viel 
unverzeiblicher , da alle Klaſſen von Staatsbuͤrgern, 
nächdem fie ſelbſt ihre‘ Kinder auf die Grenzen ge- 
ud Di f die grbften Aufopferungen machen; da 
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der Schaß ber Nation, und aller Brivatvelchthum, 
zu den Koften der Montierung und Bewaffnung det 
Bürger, die nicht Geld, fondern Muth den Feinden 
Des Vaterlandes entgegen zu feen vermögen , offen 
ſey; er. verlangte deßnahen, daß nach aller Strenge 
der Gefee, gegen Feige md meineidige Verraͤthet 
der Nation, die die Hoffnungen des Vaterlands und 
ihrer Mitbürger täufchen, verfahren werde. 

Der Brafident fragte den Angeklagten, was es 
zu Bincennes am Sonntag den oten September, nach 
feiner Ankunft mit den Eompagnien, die weiter reis 
ten, und mit denen ex nach den Grenzen hätte ges 
den follen, gethan babe: er antwortete, er hätte 
einen feiner Freunde, der da wohne, befucht, und 
dann fich beym Trunk, in der Schenke zur Linken 
der Pforte nach dem Holz von Vincennes veriveilt, 
wo er auch bis zur Abendbämmerung gefchlaffen babe, 

Auf die Frage, was dann weiter. aus ihm gewor⸗ 
den ſey: antwortete er, er erinnere fich deffen nicht. 
‚mehr, er ſey im Holz herumgeirrt, und auf der 
Straſſe von Montrevil nad) Paris zurüdgelommen, 
da exit Habe er bemerkt, daß er feine Waffen nicht 
mehr hätte, - 

Auf die Frage, was er mit feiner Montur anges 
fangen babe : antwortete er, er glaube fie im Cafſe⸗ 
haus I. J. Rouffesus in der Straffe Toquilliere, 
oder in feinem Laden in ber Eirafe du Seumon, 
gelaffen zu baben. 

Auf die Frage, ob er nicht in dem genannten 
Caffehaus fein Nationalgardenkleid, gegen die bür- 
gerliche Kleidung, die er izt trage, getaufiht Habe: 
antwortete er, er wiſſe nicht, wo er feine Kleider 
gewechſelt babe , er babe es aber gethan, weil ihm 
das Blau zu ſchmutzig und plump aefchlenen haͤthe. 
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Auf de Frage, md was Grund er feine Ge 
Fährten verlaffen babe: antwortete er, um mit ſei⸗ 
nem Freunde Dumont, ber daſelbſt wohne, ein 
Glas Wein zu trinken. 

Auf Die Frage, ob er den Rappel ſchlagen 9 ge⸗ 
hoͤrt: antwortete er, nein; er hätte einige Zeit nach⸗ 
ger die zwey Eompagnien aufgeſucht, ſich aber im 
Holz verirrt, und daſelbſt die Nacht zugebracht, dann 
Hätte er einen Wagen genommen, -der ihn nach ber 
Kirche Notre Dame gebracht habe, wo er die Meſſe 
‚angehört, einen anderen Wagen genommen, und nach 
der Strafe St. Euftache gefahren ſeh, da babe er 
das geftichte Camifol, Das er ist trage, gekauft, und 
fen hierauf in die Straſſe Montorgueil, vor der neuen 
Straſſe über, die Herr Le Coulteur banen last, 
gekommen, 

Auf die Frage, was ihn abgehalten habe, nach 
Paris zuruͤckzulommen, um in ſeiner Abtheilung Er⸗ 
kundigungen einzuziehen, die ihn im Stand geſctzt 
haͤtten, wieder zu ſeiner Compagnie zu gelangen: 
autwortete er, er. wäre trank geweſen, und hätte 
Ruhe noͤthig gehabt. . | 

Hear Thuret , als Zeuge ı fügte aus, er 
kenne den Angeklagten feit achtzehn Jahren, er 
Habe ihm ſelbſt eine Summe von ſechs bundert 
und, um fich einrichten zu koͤnnen, geliehen, er wiſſe 
daß er einen ſchwachen Kopf habe und oͤfters ver⸗ 
ruͤckt ſey, er habe ihn mehrmals Thorheiten bege⸗ 
hen ſehen, er haͤtte ſein Gewerb perlaſſen, um eine 
Reife nach Flaudern zu machen, von der er im aͤuſ⸗ 
ſerſten Elend nach Paris zuruͤckgekommen - fen; er 
fen zweymal wegen Wahnfinn im Hotels Dien-behans 
Bel. worden; da er -feither fortgefahren babe, die 
Dfeuricht Rue in ſejner RR zu ſtoͤren, ſo 
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fen er verbaftet, und nach St. Yeclagie gebracht wor: 
‚den, wo er äber nicht lange geblieben fey: die Vor⸗ 
fellungen der übvigen Gefangenen, deren Schlaf er 
flörte, Hätten ihn Zeugen genoͤthiget, ihn von da 
wegzunehmen: er habe ihm verfprochen zu arbeiten | 
ſey aber bald Hernath um neuer Unvrdnungen wil⸗ 
fen ; nach dem Ausſchuß der Abtheilung geflihrt wor⸗ 
den, der habe ihn in ſtrengen Verhaft ſetzen laſſen, 
"er ſey drey Tag darin geblieben, und habe dann 
den Wunſch geaͤuſſeret, ſich nach den Grenzen an⸗ 
werben zu laſſen, um dem Vaterlande zu dienen: 
tr Zeuge, babe, was von ihm abhieng-, Dazu bey⸗ 
"getragen, daß er aufgenommen werde, die Mitglies 
der des Ausſchuſſes Yatten ihn vorführen Iaffen, und _ 
befragt, ob feine Abſicht ſey, Dienfte zu nehmen, _ 
‚Watrigant babe geantwortet, er fey ‚bereit, zu 
Thten was man verlange, er ſey darauf auf Koſten 
der Abtheilung mit Montur und Waffen verfchen 
worden. ' 
Der Ungellagte ward hierauf befragt, ob er, 
ſeitdem er eingerichtet ſey, nicht Reiſen gemacht 
habe: er antwortete, er waͤre um ſich zu zerſtreuen 
nach Chambrai gereist. | 

Auf die Frage, ob er: San. gehabt habe, en 
wo er auf dem Weg, Herberg genommen habe? ant⸗ 
wortete er, er habe kein Geld gehabt, und ſey auf 
dem Weg nicht in Wirthshaͤuſern eingekehrt, zu Cam⸗ 
brai habe er beym Herr d'Abancourt gewohnt. 

Auf die Frage, ob ed der Miniſter d Abancourt 
ſey, von dem er rede: antwortete er, er wille nicht, 
was er für ein Amt bekleide; er wiſſe nur, daß er 
Gutsherr ſey. 

Ein Zeuge, der in ſeiner Machbarſchaũ in der 
Straſſe du Saumon wohnt, ſagte aus, er kenne: den 
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Moellagten, als einen Menſchen mit dem. es 3 nicht: 
necht im Kopf. ſtehe. 
Ya erwiederte der Angeklagte , wegen Ermattung.. 
Dee Zeuge fuhr fort, und fagte,. ex hätte ihm: 
öfters Blumen und Sträuffer Lauffen ſehen, um die 
keilige Jungfrau in St. Euftache damit zu ſchmuͤcken. 
Der oͤffentliche Anklaͤger ſetzte die Folgerungen ; 
die ſich aus den Anklagen, und der. ganzen Inſtruk⸗ 
tion: des Prozeſſes gegen den. Angellagten ergeben, 
angeinander, und ſagte, alle Umſtaͤnde, machen glaub⸗ 
muͤrdig, und ſcheinen zu erweiſen, daß Watrigant 
ſeine Waffen verkauft habe; indem er kein Geld hatte, 
und demunerachtet Ausgaben in der Schenke zu Vin⸗ 
ra für die Wagen, die ihn nach Notre » Dame. 
uud St, Euſtache führten, - und fuͤr, das Camifol-n 
das er mit fuͤnf / Nomd hezahlte, machte; dieſes Vera 
brechen glauhe ex erheiſche alle Strenge der Geſetze. 
Herr Iunlienne, Des Angeklagten affisieller Ver⸗ 
theibiger verrichtete. fein. Amt. | 
Herx Lavean als: Pröfdent,,. durchgieng kuͤrzlich 
ven Prozeß, und beſtimmte die Fragen, über. welche 
die Geſchwornen ſprechen follten , ſolgendermaſſen. 
| 1. Iſt es erwieſen, daß den zıten dies Monats, 
ein miljtärifches Verbrechen. begangen worden, indem 
„ein von der Abtgeilung Moliere beivaffneter und nach 
den Grenzen geſandter Frevwillger, ſeine Waffen 
nerlaffen Hat?:. 
2. Iſt Watrigant dieſes Verbrechens uͤberwieſen 7 
Die Geſchwornen beantworteten die erſte Frage 
bejahend, die zweite verneinend. 
Der Nationa kommiſſar zeigte in einer ſchoͤnen 
Rede, den Unterschied der zwiſchen den Soldaten der 
alten Regierung und denen der Frerheit ich finde. »Eh⸗ 
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mals, ſprach er, mar «8 der Ausſchuß, und Die ſchlech 
ten Mitglieder der Kamilien, die man den Waffens 
dienft zu ergreifen zwang; ist ind es bie wackerſten 
und muthvollſten, Die dieſem ehrenvollen Ruffe folgen ; 
niemand zweifelt mehr daran, Daß Kopf und Herz 
dazu gehören, um feinem Vaterlande mit Nutzen 
dienen zu koͤnnen. Die. Verwandten und Narhbareı 
von Watrigant, haben ſehr ungeitiger Weife, ſich feiner 


entledigen wollen , indem fie ihn, in dem Zuſtand deu 


Verruͤktheit, und mit der Gefahr, die fein abermu⸗ 
Hoer Einteitt im die Geſellſchaft Haben mußte, gegen 
Die Feinde des Vaterlands, auf die Stenzen / ſand⸗ 
un. ” 

In Betrachtung, j dat es nothwendig iR, die ent 
wendeten Waffen und Montierung, die Watrigant 
son der Abtheilung Moliere erhalten Hatte, zu er» 
fegen, trug :ex auf folgendes Urtheil an, weiches 
dann auch von den Gerichtähof, nachdem er ſich 
Darüber berathen, audgefbrochen ward. 

„Das Tribunal, nachdem es in- dem Rathszim⸗ 
mer ſich berathſchlaget hat, ſpricht den Franz Dis 
trigent , von der durch dem Öffentlichen Anklaͤger 
gegen ihn gerichteten Anklage frey ; deſſen ohnerach⸗ 
tet, in Gemaͤßheit der Schlüffe des Nationalkommiſſars, 
and in Betrachtung; erſtens daß aus Watrigants Ant⸗ 
worten erhellt, derſelbe ſey durch Den Ausſchuß bee 
Abtheilung Moliere mit Waffen und Montierung 
verſehen worden; zweytens, ebenfalls nicht nur aus 
den Antworten des Angeklagten, ſondern auch aus den 


Ausſagen der Zeugen ſich ergiebt, daß Watrigant 


wahnſinnig iſt; Drittens , daß bie Anverwandten des 
Watrigants, keinerley Vorſorgen, weder für Die 
Sicherheit feiner Perſon, noch für die der Gefelks 
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haft, amd zu Abwendung alle: gefaͤhrlichen Ereig⸗ 
niſſe, getroffen haben, verurtheilt es dem Watri⸗ 
gant, dem Ausſchuß der Abtheilung Moliere, in 
Zeit von drey Tagen, bie Waffen und Pontierumg 
die ex daher erhalten hat; ald Wiedererftattung zuruͤck⸗ 
zuftellen , in Ermanglung dieſer ‚aber , verurtheilt es 
ihn, die Summe von. hundert und fünfig. Pfund zu 
Begahlen , wozu er, als zu einer Schuld gegen bie: 
Nation, auf dem Wege Rechtens und mit Gewalt 
enzubalten. iſt. Was die Trödlerin, Trau Jariot 
En des. Natienaltonmeifferd: gemäß; da fie und ihr 
Dann, gegen. bie. Polizegberorbuungen ; kein Honda 
Inasregifter" führen, ed fol die Anllage gegen Herr 
und Fran Jariot, dem Gemeindeprokurator zuge⸗ 
ſtellt werden, Damit er jene beiden Perſonen vor Das 
Yeligeygericht: der: Muninipalitaͤt stehen koͤnne 
i X. Tan September.) 

. Renatus Fontainc. (id) = 000° 

Die Geſchwornen zum Urtheil erkluͤeten, es ſey 
rewleſen, daß zwey groſſe Loͤſſel md ‚eine Gabel, 
ſammtlich von Silber und mit dem franzoͤſiſchen Wapr 
ven bezeichnet, ſeyen geſtohlen worden ʒ dieſes Silber⸗ 
geſchtrſey zerbrochen, und verunſtaltet worden, auch 
habe man geſucht die Wapen unkenutlich zu machen? 
ed ſey erwieſen, daß dieſe ſilbernen Löffel. unð 
Gabel, verborgen gehalten worden; Renatus Sontaine 
Yen: uͤberwieſen, dieſe ſilbernen Loͤffel und Gabein, 
oder die Stuͤcke derſelben, verhehlt zu haben, indem 
er. Be als Hintetlage Für geliehenes Geld, von dem. 
Geſchaͤftsverwalter Cholet, der vor kurzem, im Ge⸗ 
faͤngniß ſtarb, angenommen habe; — Sontaine habe 
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endlich obige Sitherſtůcke wiſſentlich und af 


verhehlt. 


N 


Der Gerichtehof nachdem er den Nati bualtem. 
miſſar angehoͤrt, verurtheilt den Renatus Fontaine zu 
vierjaͤhriger Kettenſtraffe, mit Ausſtellung, und nach 
Vorſchrift des zaten Artikels dee erſten —— 


des erſten Theils — und dei sten Artikels,der 


erſten Abtheilung Ded zweyten Theils des peinlichen 
Geſerbuches | 

Verordnet, dag die fübernan mit den framoſtſchen 
Waren verſehenen zwey Loͤffel und Gabel, die in Stuͤcke 
zerbrochen Deu Renatus Fontaine gefunden wor⸗ 
den, zum Vortheil der Nution eingezogen, und gegen 
Quittung „ber Münze übergeben, werden, die übrigen 
Sem Sontaine zugehoͤrigen Sachen aber, ihm mrud⸗ 

geſtellt werden follen. 

Verordnet, daß Wilhelm Creuzier, ein Zeuge: +. 
der während: des Verhoͤrs in Verhaft gebracht wor⸗ 
ben war , fogkich in Freyheit geſetzt, und aus dem 
Gefaͤngniß der Eonciergerie enthaffen werben fol, 

Des Praͤſident Oſſelin, bielt: nach dieſem Urtheil 


folgende Anvede an. ben Verurtheilten. 


„Fomaine, wenn ehmals cas graufames Geſttz 
den Schuldigen, der voruͤbergehende Straffe verdient 
hatte, zu ewiger Schande verdammte, Dann blich 
dem Ungluͤcklichen nichts uͤbrig, als verzweiflungs, 
poll, unter dee Fluch des Geſchzes, fein uͤbriges 
Leben durchzuſchleppen; damals mußte ſterben ſuͤſſer 
ſeyn, als Straffe dulden. ” 

„Izt aber, verdanket es der neuen Geſetzgebung, 
wenn dad Vaterland feine Kinder für eine ihrem 
Undank angemeflene Zeit verftößt, fo nimmt es Ag 
auch wieder mit neuer Güte auf, wann die Zeit den 
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Deraoffung verüber FA wendet bie Zeit euerer Straffe 


dazu an, eueren Sitten Reinheit,* eurem Herzen 
Tugend zu perſchaffen, und ihr werdet beym neuen 
Eintritt in die Geſellſchaft, mit Sicherheit hoffen doͤrf⸗ 
fen, daß euere Fehler vergeſſen ſind, und ihr die Ach 
tung eurer Mitbuͤrger erhalten werdet. Geht, be, 


zahlt eure Schuld, thut es mit Edelmuth , und dad 


Baterland wird freudig , Die Ketten brechen, mit des 
nen es euch heute traurend belegt, ” 

- XI. €18. September, ) 

Nitiaus Rouffel. (29) 

Bey Eröffnung der Sigung vom 18ten Septem. 
Ber, ward auf Verlangen. des Rationallommiffars 
das Geſetz vom xzten dieſes Monats, die Sicherheit 
der Gefangenen betreffend, votgeefen, ı und ing Vro⸗ 
tofoll eingetragen. 1) 











\ 

(29) Bulletin. p. 50-53, 

(30) Dieß Geſetz iß folgendes ( CoM, du pouvoir execnt, 

T. XI, 940%) 

:. „die im: Gefängniß. von Saint. pelagie verhafteten Pers 

. ſonen, ſchreiben an die Verſammlung, und begehren 

unter den Schuß des Geſetzes gebracht zu werden. Ein 
Mitglied fchlägt hierauf vor, und bie Verſammlung 
beſchließt, daß alle Mitglieder der Commune von Parig, 
mit ihrem Reben, für die Sicherheit dev Gefangenen 
verantwortlich ſeyn follen. Des vollziehenden Gewalt 
ift aufgetragen; ben gegenmärtigen Beichluß, der Com⸗ 
mune von Paris, bekannt zu. machen.” Bergniaur 
hatte den Vorſchlag zu dieſem Geſetze gemacht, und 

ſeine Rede (Moniteur p. 1116.) verdient hier eine Stelle. 

Ein Mitglied bemerkte auf den Brief der Gefangene 

: von Saint Pelagie, der aufferordentliche und der, Auf 
fichts Ausichuß hätten über diefen Gegenſtand Bericht 
abzuſtatten, man follte alfo diefen abwarten, Hierauf 


138 


Der Praͤſident Eapan ‚erklärte‘ hierauf den am 
weſenden Zuhoͤrern, die Pflichten bie dieſes Geſetz 





nahm Bergniaur das Wort.” Der auſſerordentliche 
und ber Anflichtsausfchuß haben fich bereits berathſchla⸗ 
get, allein es find noch ſehr viele Schriften zu unterſu⸗ 
- » chen. Der Bericht wird deßnahen erſt Magen... vielleicht 

. m in der Abendfisung vorgelegt werben können, und 
es iſt wichtig, mit ben Maaßregeln nöthiger Vorsicht nicht 

zu zögern. Hätten wir nur das Voll zu fürchten „ fe. 
würde ich euch fagen , wir könnten alles hoffen, denn 
‚das Volk ift gerecht, und nerabfcheut Verbrechen. Aber 

in unferer Mitte, find Unterhaͤndler von Coblenz, be⸗ 
foldete Boͤſewichter, die Zwiſt und Unruhe füften, 
Schrecke n verbreiten, und uns in bie Anarchie ſtuͤrzen 
ſollen; — diefe find erſchrocken, über euer brüberliches. 
Verfahren gegen die Abtheilungen, und. fiber deſſen Ev⸗ 
folg: fie find erſchrocken, über den Eid, dendie Bürger 
ſchwuren, aus allen ihren Kräften „ die Sicherheit der 
Derfonen und des Eigenthums, und die Vollſtreckung 
der Geſetze zu ſchuͤtzen; jene Bereinigung, die dieſem 
Schwur Macht und Stärke verlich, bat fie zittern, 
“gemacht s fie haben geſagt: mar will den Proſcriptionen 
ein Ende machen, man will uns unfere Schlachtopfee- 
entreiſſen, man will nicht zugeben, daß wir fie in dem. 
Armen ihrer Gattinnen und ihrer Rinder ermarden; Gut? 
Sdv wollen wir zu den Verhaftsbefehlen unfere Zuflucht: 
nehmen; wir wollen die, deren Tod wir beſchloſſen ha⸗ 
ben, angeben, verhaften, dann Unruhen im Volke 
erregen, unſere Henker loslaſſen, und in den Gefaͤngniſ 
fen eine Metelen von Menſchenfleiſch anrichten, bey 
"der wir unfern Durſt nach Belieben mit Blut ſtillen 
koͤnnen. Und, wißt ihe meine Herren, wie jene Men⸗ 
ſchen, die glauben, die Mevokution fen ihrerwegen ge⸗ 
macht , die thöricht genug find, zu afauben , mat babe 
Ludwis xvi. nach dem Tempel gebracht, um fir fie 


254 
den Richtern und dem Volke, von dem jene gemählk 
worden ‚ anflege; er fehlug demzufolg einen-Eid vorge 

in den, Zuillerien den Thron zu bereiten, wißt ihe wie 
diefe Menſchen, mit der Seenheit der Bürger ſchalten; 
wißt ihe wie die Verhaftbefehle ausgegeben werden ? 
Die Communte von Paris uͤberlaͤßt dieſes Gefchäft, ihrem 
Aufſichtsausſchuß; der Auffichtsgusichuß uͤbertwaͤgt meh 
Beiſeitſetzung aller Grundſaͤtze, oder mit einem ſehr thoͤ⸗ 
nn Zutrauen, einigen Perfonen das ſchreckliche Recht; 
die ſo ihnen yerdächtig ſcheinen, verhaften zu laſſen. 
Auch dieſe, bevollmaͤchtigen wieder andere ihrer Verbuͤn⸗ 
deten, deren Rache man wohl beguͤnſtigen muß, wenn 
man hinwieder von ihnen unterſtuͤtzt ſeyn wills, SEHE 
da, was fuͤr eine ſeltſame Reihe Menſchen, über die. 
Freyheit und das Leben der Bürger ſchaltet; ſeht im 
welchen Haͤnden fich die öffentliche Sicherheit beftndet. 
O über die hlinden Parifer, "die es wagen, fich frey 
zu nennen! Stelaven gekroͤnter Tyrannen, find ſie aller⸗ 
dings nicht mehr, dafür aber find fie Selaven der elen⸗ 
deſten, verabſcheuenswuͤrdigſten Boͤſewichter geworden. 
Es iſt Zeit dieſe ſchimpflichen Feſſeln zu brechen, und 
die neue Tyranney zu zertreten „ es iſt Zeit, . die 
fo die Sutgefinnten zittern machten, hinwieder zit⸗ 
tern; ich weiß gar wohl, baß, fie Dolche zu ihren 
Dienfen haben; in jener Proferiptionstiacht des at 
Septembers ſollten fie ja gegen verſchiedene, und auch 
gegen mich, gerichtet werden; man dat uns ja als Ver⸗ 
räther dem Volke denuneirt! Glücklicher Weiſe war das 
wahre Volk da, und die Mörder andermärts befchäftigt. 
Die Stimme der Verleumdung blieb alfo obne Erfolg, 
noch kann die meine fich bier hoͤren laſſen, und ich bes 
zeuge euch, fie wird mit al’ ihrer Stärfe, gegen bie 
Verbrechen, und gegen die Tyrannen donnern. Was 
kuͤmmern mich Dolche und Mörder! Was kuͤmmert die 
Stellvertreter des Volkes, wo es um das Wohl des Vol⸗ 
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tan. 
und ſprach das Formular dazu aus; seit einſtimmiges 
ich ſchwoͤre es! beantwortete feine Anrede, 2 
Hierauf. nahm Die zweite Abtheilung den Prozeß 
bes Niklaus Rouſſel vor 
Auf die Frage, nach ſeinen Namen, Zundimen, 


| Alter, Charakter, Gehustsort und Wohnung ;.. ant: 
wortete ex, fein Name ſey Niklaus Bouffel, er 


ſey von Villet, Rozoy im Departement: der Moſel 

gebürtig, 49 Jahr alt, und habe ehmals in. ben Se. 

nera ⸗Regie eine Bedienung gehabt. * 
Die Anklagsakte ward vorgeleſen, nach welcher 


| erwieſen iſt daß in ben. erſten Tagen des Auguſis, 








fee, gu thun iſt, * geben, Als Silben Tel den: 
‚Bogen fpannte, um den Apfel, den ein Ungeheuer auf 
„ben Kopf ſeines Sohnes gelegt, hatte, abzufchlagen , 


Mech er, möge mein Name und mein Andenken. verge⸗ 


. a wann nur die Schweiz frey iſt. 
„Auch wir. tollen ſagen, möge die Nationalngefamma 
‚Jung, und ibe Andenken vergehen, wenn nur Frank⸗ 


7. reich frey iſt; möge die Nativnglverſammlung und ibe 


Andenken vergehen, wenn fie ein Verbrechen verbuͤtet, 
das den Frankennamen beflecken wuͤrde, wenn ihr Muth 
beim ganzen Europa zeiget, daß aller Verleumdungen, 
. durch die man Frankreich beſchimnfen will, unerachtet, 
untd mitten im der voruͤbergehenden Anarchie, im die 

verworffene Menſchen ung Rürzten, noch öffentliche Zur 
gend und Achtung bee Menfchheit in unferem Vater⸗ 
1. Bande ſich finden. Moͤge die Nationalverfammlung und. 


ihr Gedaͤchtniß vergehen, wenn unſere Nachfolger „ glück 


icher als wir, auf unferer Aſche das Gebäude einer 

Tonſtitution aufführen können , durch die dns Gluͤck von 
Frankreich, und die Herrſchaft der Freyheit und Gleich⸗ 

beit, geſichert werden. Ich verlange, daß die Mit⸗ 

glieder der Commune, mit ihrem Leben fuͤr die Sicher⸗ 
heit aller Gefangenen gut Beben ſollen.“ 
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Aawerbung von Teuppen ſtatt gefunden hat, durch 
welche ein Gegenrevolutionsplan unterſtuͤtzt, und Buͤr⸗ 
ver gegen Bürger bewaffnet werden ſollten; daß Vi⸗ 
Haus Rouſſel, einer dieſer angeworbenen Gegen 
revolutionairs ſey; daß er ſich auch, wiſſentlich und 
in boͤſer Abſicht, in die Brigaden von Garretimd Dane 
gremont Habe aufnehmen Falfen, Ä 

: Auf die Frage, ob er den Herrn Barrot fennez 
antwortete er y er habe ihn bey der Pachtung ge⸗ 
taunt, wo er unter ihm geſtanden fey. | 
Auf die Frage, feit wann er ihn kenne: anttvors 
tete er, ſeit ag, 

Auf die Frage, zu welcher Zeit ihm der Herz 5 
| Barröt den Vorfchlag gethan Habe, fich in die Come 
pagnie deren Brigadier er war , einfcjreiben zu Iafs 
fen : antwortete ex, ald er eines Tages aus dem Das 
lais Royal gelommen wäre, hätte er den Herrn Gar⸗ 
rot angetroffen, dieſer habe ihn gefragt, ob er Ar⸗ 
beit habe, und auf feine verneinende Antwort, ihm 
vorgeſchlagen, fich in eine Compagnie "aufnehmen zu 
laffen , die, wie er-fägte, den Auftrag habe, das 
Palais Royal, und die Terraffeder Fevillans zu durch 
. wandern, auf die aufrührerifchen Motionen, die da 
gernacht würden, acht zu halten, und den Eonflia 
tuirten Gewalten die Urheber derfelben anzugeben, 

Auf die Frage, wie er ohne ſich weiter zu er⸗ 
Tumdigen, babe glauben können, die Aufträge, die 
ihm der Here Barror gab, kämen von den konſti, 
tuirten Gewalten ber : antwortete er, er habe esß 
geglaubt, weil verfchiedene Perſonen, deren Redlich- 
: Seit erkenne, ihm das verfichert hätten. 
Auf die Frage, ob er die Namen diefer Perſe⸗ 
nen wiſſe: antwortete: er, ja, es ſeyen die Herrem 
Sinodet, Vater und Sohn. 


Ts 


Auf die Frage, vb ihm die. Wohnung Diefer be 
Den Berfonen bekannt feg: antwertete er, nein. 


Auf die Frage, nach den übrigen Perſonen, die 


Ahm jene Verficherung gegeben hätten: nannte er Die 
Herren Deftavigny, Jourdain, und Arouart. 

Auf die Frage, ob er Die Wohnungen diefer Perſo⸗ 
‚ nen wiſſe: antwortete ee, nein. 

Auf die Frage, nach dem Signalement der Berfds 
nen, deren Wohnung ihm unbelannt fey: antwor⸗ 
tete er, Arouart wäre etwa s Fuß 4 Zoll hoch, im 
Geſicht ſtark pockennarbigt , babe graue Augen, und 
Eaftanienfarbichte Haare. 

Auf die Bemerkung, da er im Anfang feines Ver, 
hoͤrs gefagt Habe , er kenne etwa vierzig: Perſonen, 
‚auf Deren Anrathen er den Auftrag des Hr. Barrot 
angenommen hätte, fo fen es fchr befvemdend, dag 
er nun ihre Namen vergeffen babe: antwortete ers 
‚ihre Namen wiſſe er nicht alle, würde fi e aber perſoͤn 
Sich erkennen, 


Der Öffentliche Antläger , las hierauf ein zahlrei⸗ 
ches Verzeichniß von Namen vor , unter denen ver. 
schiedene waren, die er als die Namen von Perſpo⸗ 
‚nen, die mit ihm in den Brigaden von Dangremont 
‚gedient hätten , erkannte; der gröffere Theil aber var 
ihm unbekannt. 


Auf die Frage, wie zahlreich fie geiwefen feyen , 
wann fie fi) nach dem Palais. Royal begeben Hätten : 
antwortete er, fie wären immer zwey und zwey Das 
gelbft ſpatziert. 

Auf die Frage, in was für Abſichten, er die Unter⸗ 
redungen, die in den oͤffentlichen Gaͤrten gehalten wor⸗ 
‚den, angehört habe: antwortete er / er habe immer, 
die, fo aufruͤhreriſche Motionen machten , ‚befänftigets 


145 
wenn fie ſortgefahren Hätten, würde er fic haben ver 
haften laſſen. 

Auf die Frage, was er unter aufrührerifchen Mo. 
tionen verſtehe: antwortete er, die, ſo zur Abſicht 
hätten, das Volk gegen die Conſtitution aufzuwiegeln. 

Auf die Frage, was der eigentliche Endzweck ſci. 
nes Auftrags geweien fey: antwortete er, ber End» 
zweck wäre geweſen, Einigkeit unter dem Volke zu 
bewürfen, um den Ariflofraten einen gemeinfchaftlie 
Chen Willen entgegenzufeken, wann ihm Barrot de 
was anders gefagt hätte, würde er ihn haben vers 
baften lafien, er fen ſtets der Nation ergeben gewe⸗ 
ſen, von der er wegen feiner chmaligen Bedienung 
beym Pachtungsiwefen, 400 Pfund erhielte. 

Auf die Frage, wie er, da er 400 Pfund von der 
Nation bezoge, und ein fo lebhaftes Werlangen habe, 
ihr nuglich zu ſeyn, babe verfahmen Eönnen, die nds 
thigen Nachforfchungen, nach der eigentlichen Mbficht 
der ihm gegebnen Aufträge , zu machen : antwortete 
er , er babe völliges Zutrauen in die, fo ihm die Auf⸗ 
teäge gaben, gefeßt, überdieg in ber. nemlichen Com⸗ 
pagnie , verfchiedene auch bey der Pariſer⸗Polizey ans 
geſtellte Berfonen getroffen, und alfo nicht geglaubt), 
daß er nöthig Hätte, irgend weitere Nachforfcyungen 
zu machen. | 

Auf die Frage, ob er wirklich Derfonen , die fs 
genannte aufrüuhrerifche Motionen machten, babe in 
Verhaft bringen laffen: antwortete er, Hein. 

Auf die Frage, was er von Hr. Garrot für eine 
Besahlung erhalten habe: antwortete er, ı5 Pfund, 
(anderen Nachrichten zufolge, täglich so Sols.) 

Auf die Frage, ob er dem Hr. Barrot Bericht 
ꝓon den Motionen, die zu Vorbereitung des ioten 
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Anguſts grinacht worden , gegeben. babe: ankivnrtete 
er , er hätte nichts dahin bezughabendes, gehört. 
Auf die Frage, ob er fein Regifter, von dem; 
was er hörte, geführt habe: antwortete er, nein. 
Hierauf. wurden die Zeugen angehört , da einen 
derfelben (Namens Brigaland) in feinen Ausfagen 
+ fehe unbeſtimmt war, und Ausflüchten tuchte, ver⸗ 
Jangte der National⸗Commiſſar, die Vollſtreckung 
des Geſetzes vom - - das für diefen Fall Straffe 
beſtimmt. 
Der Gerichtshof beſchloß dieſem Verlangen ge⸗ 
maͤß , der Zeuge habe das Zutrauen des Tribunals 


verloren, und fein. Ausfpruch, fol dem Auffichtsauße 


fchuß der. Munisipalität von Paris , in deſſen Diele 


| ſten Brigaland ſtehe, zugewieſen werden. 


Nach dem Zeugenverhoͤr, wurde der Angeklagte 
weiter befragt. - 

Auf die Frage, ob die Anwerbungen in die Com⸗ 
pagnien von Dangremont nicht zur Abficht gehabt 
hätten, die Volksgeſellſchaften zu zerftören, und den 
Royalismus zu begünftigen: antwortete er, nein, 

. Auf die Frage, ob ex feine Berichte an die Polls 
ww oder an Barrot au machen gebabt babe: ant⸗ 
wortete er, an Garrot. 

Auf die Frage ,. ob Hr. Barrot einer der Agen⸗ 
ten des Hr. Dangremont geweſen ſey: antwortete 
er, er wiſſe nichts davon. 

Auf die Frage, ob er bey der erſten und weiten 
Zuſammenkunft, die in der Straſſe des Harepoix 
ſtatt fanden, mit dem Aufſichtsausſchuß der Pariſer⸗ 
Munizipalitaͤt in Verbindung ſtehende Perſonen, er 
kannt Habe: antwortete er, nein, er batte fie nur 
im Palais: Royal ertannt, nun 

Auf 


245: 
Auf die Bemerkung, ex fage Unwahrheit, indem 


ge ſich kurz vorher geauͤſſert habe, er haͤtte die Sache 


aur darum. für fo gut angeſehen, weil er mit. dem 

Auffichtsausfchug in Verbindung ſtehende Perſonen 

daſelbſt geſehen Hätte: antwortete er, er Habe ſith ge⸗ 

irrt, und er habe ſie erſt, ſeitdem er eingeſchrieben 

geweſen, geſehen. J 

Auf die Bemerkung, er habe im Lauffe ſeines 

Verhoͤrs, viel von aufruͤhreriſchen Motionen geſpro⸗ 

chen; es würde gut feyn. wenn er ſeine Begriffe hier⸗ 

son beſtimmte; Die anfrührerifchen Motionen, waͤ⸗ 
ren zu jener Zeit, die gerechten Klagen des Volks, 
über feine druͤckenden Laſten geweſen; da er nun die 

Klagen des Volkes erſticken wollen, ſo muͤſſe er noth⸗ 

wendig ein Gegenrevolutionsmann ſeyn: antwortete 

er, fie hätten den Auftrag gehabt, im Fall etwa Ari 
ſtokraten das Volt anreitzen ſollten, über die National 
verſammlung herzufallen, dieß aus allen ihren Kraͤf⸗ 
ten zu verhuͤten, und ſolche Motionen waͤren es gewe⸗ 

ſen, die er aufruͤhreriſch nannte. J 

Der oͤffentliche Anklaͤger, und der raͤſdent, ſez⸗ 
ten nun die Thatſachen, und Reſultate des Prozeſſes, 

auseinander, und beſtimmten folgende Fragen: . 

2. Iſt x erwieſen, daß au Anfang des Augufi, in 

Paris, von verfehiedenen Perſonen, Werbungen 
gemacht wurden, die unter dem Namen der Briga⸗ 

den, unter andern von Dangremont und Bars 
rot, bekannt waren, und zur Abficht hatten, eis 
nen Gegenrevolptionsplan zu; begünftigen , und bie 
Bürger. gegen einander zu beivaffnen ?- 

2. FR es erwielen, daß der Angeklagte, Namens 
Rouſſel, in dieſe Gegenrevolutiong⸗ Brigeden eim 
geſchrieben war? . 
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3. Iſt es erwieſen, daß er fich wiſſentlich und abſicht 
lich anwerben laſſen? | 

Die Gefchwornen, nach aepfogener Berathfchlas 
sung , beantworteten alle drey Fragen, beiahend, 

‚Der Bräfident lieh den Angeklagten vorfuͤhren, 
und machte ihm Anzeige-des Ausſpruchs der Geſchwor⸗ 
nen zum Urtheil, der, gemaͤß dem-2ten Art, der 2tea 
Abtheilung des erften Titels des 2ten Theile, des 
geinlichen Geſetzbuches, den Niclaus Rouſſel zin 
Todesſtraffe verurtheilt. 

Der Praͤſident Cavdur hielt folgende Aunrede an 
den Verurtheilten. 

„Heiliges Opfer des Todes! noch kann ich die 
Kröftung zufbrechen; Das Verbrechen, das du begiens 
geſt, fehrie Rache gegen Dich; «8 verfolgte dich; es 
Bat dich erreicht; wer wollte auch, der Rache des 
Vaterlandes, das er zerreiffen, des Vaterlandes, das 
er in einen Afchenhauffen verwandlen wollte , entflice 
den ‚Können, Gehe, und fieh, ohne zu zittern, dem 
Tod entgegen, ber dich erwartet; der Tod ſoll dich 
sicht mehr befrembden; dein Vaterland iſt frey, und 
du woltteft ihm Feſſeln anlegen, dieß Gefühl tft deine 
eigentliche Straffe. — Willſt du noch deine Testen 
Augenblicke nutzen; will du nach deinem Tode bes 
Dauert ſeyn, fd wende jeden einer Augenblide an, um 
anfrichtige Reue in deiner Seele zu erwecken; bezeuge 
dieſe muthvoll, und fische fo, wenigſtens einigermaf- 
fen , die Abfcheulichkeit ded Verbrechens, das Dich der 
Strenge ber Befege überliefert , ga-tilgen.n - 

ZH. (21, 22. September.) (29). 
66mm 
(29) Am zıfen Sattember trat Se. Roule von Eier 


teaurenard, ale Richter beym auflerordentlichen Ge 
richtebof, feine Stelle an, und leißete den Eid, Aun⸗ 


27; 
Joſeph Douligny ; und Johann Jacob 
Chambon. (30). 
Die erfle Abteilung des Gerichtähofed, nahm in 





aaften Sept, befchloß der Gerichtsbof, die Gefängniffe zu 
befuchen, und alle nöthigen Maaßregeln zu ergreifen, 
Damit die Gefangenen mit Menfchlichfeit und Sorgfalt 
für ihre Geſundheit behandelt werden. 


In der Tracht vom ısten auf den ızten September, 
war der berüschtigte Diebſtahl des Nationalichages (garde- 
imenble ) gefchehen, Der Minifter des Innern, fchrieh 
zwiſchen 2 und 3. Uhr. in der Nacht, an die National 
verſammlung, um ihr denfelben anzuzeigen... Der Brief 

ward bey Eröffnung der Sigung vom xyten vorgelefen, 
X Proc. verb, T. XVI, p. 43. $o, 91. Moniteur p. 1113.) 
eben fo auch der Bericht der nächtlichen Wache der Ahthei⸗ 
lung der Tuillerien, bey welcher der Archivar der Nation Hr, 

- &ambon fich befand , durch die der Diebflahl entdeckt, und 
zwey Diebe mit Zafchen vol Koſtbarkeiten, auf der Stelle 
verhaftet wurden. Die Verſammlung verwies die Sache an 
die vollziehende Gewalt, und trug ihr auf, zur Verhaftneb⸗ 
mung und Beſtraffung der Rauber, das nöthige zu ber 
forgen. Bald darauf erfchien der Miniſter Roland 
ſelbſt, gab nähere Nachrichten von den Ereigniffen des 
Nacht, und verficherte die Verſammlung, daff es cin 
nicht gemeiner Diebſtahl wäre, der mahrfcheinlich in 
genauen Zuſammenhang mit den firäflichen Machinatige 
nen aller Art ſtuͤhnde, durch die man in Paris, Unru⸗ 
hen und Aufruhren zu erregen fuche 5 er beflagt fich,, daß 
ihm die Mittel mangeln, ‘die Vollziehung der Geſetze zu 


fichern. 

Auf Thuriots Antrag beſchloß die Verſammlung, 
daß vier ihrer Mitglieder, die durch den Friedens und 
uͤbrigen Richter, denen es zukaͤme, vorzunehmende 
Inſtruction des Prozeſſes, gegen die Urheber des, in 
vergangener Nacht, tm Nationalſchatz vorgena mmenen 
Diebſtais, unter Aufſicht haben ſollen, und ernannte 
dazu die HHr. Thuriot, Merlin, Laporte und 
Laplaigne. 
(30), Bulletin, p. 53 - 64. 
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der Sitzung som ⸗iſten September, den Prozeß der 
beyden in Verhaft gebrachten, und des Diebſtahlt 
des Nationalſchatzes angeklagten Perſonen, vor. 

Der erſte Angeklagte, antwortete auf die Frage, 
‚nach feinen Namen, Zunamen, Alter Chara 
ter, Geburtsort und Wohnung: er fey. der Bürger 
( bourgeois ) Joſeph Douligny, 23 Jahr alty 
und aus Brecchia in Italien, gebürtig. 

Der zweyte Angeklagte , antwortete auf eben die 
Fragen: fein Name ſey Johann Jacob Chambon, 
er fen 26 Fahr alt, von Saint⸗ Germain, en» Laye 
‚gebürtig , ehmals Kammerdiener des Hr. Johann 
Rochefort geweſen, jetzt wohne er auf dem St. Mi⸗ 
chelsplatz, No. in 

Es ward hierauf die Anklagsakte vorgeleſen, aus 
welcher erhellet, daß die beyden, Joſeph Douligny, 
und Johann Jacob Chambon, angeklagt And, 
gemeinſchaftlich mit einem bewaffneten Trupp von 
dreißig big vierzig Verfonen , die eine falsche Patrouille 
bildeten, durch gewaltfamen Einbruch, Diamanten, 
und andere im Mationalfchag niedergelegte Koſtbar⸗ 
keiten geraubt zu haben ‚ daß ein Theil der geraubten 
‚Sachen bey Douligny und Chambon, als ſie in Vers 
haft gebracht worden , fen gefunden tmorden ; daß 
der Diebſtahl, in. der Nacht vom ısten auf den ı7ten 
vorgenommen worden, daß man bey ben Angeklag⸗ 
ten, einen gewidelten Wachsſtock, Feuerſchwamm, 
ein Kleines Bündel Schwefelhoͤlzchen, einen Wendels 
bohrer mit feinem Bohreifen, der jur Aufbrechung 
eines der Fenſter der Gallerie, laͤngs dem Platze 
Cudwigs XV. gebraucht ward, wo die Diebe, nach⸗ 
dem fie fich am Strich des Reverbere, laͤngs der Sauͤ⸗ 
Seh in die Höhe gehoben hatten, hineinſtiegen, ges 
funben babe; endlich daß Douligny mit einem Jagd⸗ 
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jneſſer und einem Dolche bewaffnet geweſen / daß bey: 
Douligny und Chambon, eine groſſe Anzahl Dia⸗ 
manten, eine Krone von farbichtem: Golde, eine mit 

Diamanten gezierte Kinderklappe, deren Schellen von 
Gold waren, u. ſ. w. ſeyen gefunden worden, 

Auf. das Verlangen: des Affentlichen Antlägeres- 
wurden, die Actenſtuͤcke vorgelefen, und das Zeugen 
verhoͤr auf folgende Weiſe eröffnet. 

Johaͤnn Beaſſe, Schloſſer und Weinſchenke auf 
dem Platz Cudwig XV, vor dem Sauͤlengang über, 
mo der. Diebftahl geſchehen, ſagte aus, er haͤtte ſich 
um eilf hr zu Bette gelegt, und da er ermuͤdet gewe⸗ 
fen ,. habe er nichts gehoͤrt, feine Frau aber habe ihm 
deſagt, ſie haͤtte Lerm gehoͤrt. 

Auf dieſe Ausſage bin ,, gab der Gerichtsbof Be⸗ 
fehl. die Frau Beaffe, herzuführen.. 

Verſchiedene Zeugen, die Bedienung beym Natlo⸗ 
nalſchatz hatten, ſagten aus eine Patrouille, Die üben: 
den Platz Ludwig XV, gegangen wäre, hätte Ge⸗ 
rauͤſch gehoͤrt, an ihrer. Thüre geklopft, und ihnen 
angezeigt es wären Diebe, in ben Zimmern: fo wie 
fie. herausgekommen ſeyen, wäre. Chambon ange⸗ 
halten worden, und einige Augenblicke darauf auch 
Douliguy der. im Herabſteigen niederñel, man babe, 
beyde nach dem Corps. de. Garde gefuͤhrt, und al 
man fie unterſucht, in ihren Tafchen eine geoffe An⸗ 
aahl Ueberweiſungsſtuͤcke gefunden. 
- Die Iran Beaffe, Margaretha Chobert, zeigte 
an, ſie hätte in- der Nacht, vom Sonntag auf den 
Montag, den rsten und ızten des Monats, gegen 
ein Uhr Morgens ,. Diebe! ruffen, und fagen hören, 
es: wären Diebe im Schag , fie hätte zum, Fenſter hin⸗ 
ausgeſehen, aber niemand bemerlt. 
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Ein anderer Zeuge, der am Eingang des Schatzes 
Schildwache ſtund, ſagte aus, er hätte gegen Mit⸗ 


ternacht zehn bis zwoͤlf Perſonen, die die Carmagnole 


ſangen, vorbeygehen ſehen, bald darauf ſey man ge⸗ 
kommen, ihm anzuzeigen, daß Diebe da waͤren, er 
babe davon dem Corps de Garde Nachricht gegen 
ben, w ſ. w. 

Der Bräfident fragte den Angeklagten, Namens: 


Chambon, feit wann er von Hr. Rohan⸗Roche⸗ 


fort weggekommen fey ; ee antwortete, ſeit zwey 
Jahren. 

Auf die Frage, warum er von da weggekommen 
ſey; antwortete er, um ſich zu verheyrathen. 

Auf die Frage, wo Hr. von Rochefort wohne: 
antwortete ex, in ber Straſſe Notre sDame des Vie _ 
eircd - (hotel de Tours, ) ’ 

Auf die Frage, wann er den Hr. Rochefort dad 
leizte mal gefehen Hätte: antwortete er, einige Tage 
wach dem ıcten Auguſt. 

Auf die Frage, ob ee nicht in der koͤniglichen 
Garde gedient Babe: antwortete er, er habe nie in. 
Tegend einem Corps. gedient, und nun erſt zu Anfang 
bes verfieffenen Auguſtes, habe er ſich beym Capitain 
Chatria, der ſeither, wie man ſage, wegen Theil⸗ 


nahme am einer Verſchwoͤrung, verhaftet worden ſey, 


einſchreiben baſſen; ein gewiſſer Siffland, ein Peru⸗ 
kenmacher⸗Geſelle, habe ihn einſchreiben laſſen, den 
Sr. Chatria, habe er aber nie geſehen. 

Auf die Frage, nach feiner Wohnung, ſeit er: von 
Jen. Rochefort wesgegangen ſey: antwortete er, er 
babe bey feinen Eitern, in der Straffe der Nußbauͤme 


‘(rue des Noyers) gewohnt. 


Auf. die Frage, ob er einen gewiffen Bertrand 
kenne: antivortets er, nein. 
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Auf die Frage, ob er die beuden Bernand und 
Aroſte kenne: antwortete er, ja. 
Dem Verlangen des öffentlichen Anklaͤgers, und 
deö National Commiſſars gemäß, gab der Gerichts 
Hof Befehl, Siffland, und den erſten Schreiber 
Ebatria’s., herzufuͤhren. ”_ 
( Das. Verhör ward nun für eine Stunde audges 
fest, um den Geſchwornen, und ben Angeklagten, Zeit 
zum Mittageffen zu geben, die leztern ſpieſen mis vie⸗ 
fer Begierde und Kaltbluͤtigkeit.) 
CTahon, ein Kutfcher, fagte aus er waͤre mit ſeinem 
Miethwagen gegen 12 Uhr, auf dem Platz der Strafe 
Mazarine geftanden, drey bewaffnete Perſonen ſeyen ein⸗ 
geſtiegen, umd haben ihm befohlen, fie nach dem Platß 
Tudwig XV. au. fuͤhren, als er. da angelommen 
wäre , hätte ihm eine Patrouille geruffen., führt ihr: _ 
geute? er babe geantwortet, ja, worauf män die 
drey Perſonen ausſteigen laffen, uud fie nach dem Corps 
de Garde des Nationalſchatzes geführt babe „ man 
hätte ihm befohlen, feinen Wagen hereinzuführen, 
der dann die Nacht durch, und den folgenden Tag 
Bis gegen 8 Uhr Abends, da geblieben. ſey; er habe 
die beuden Angeklagten, im Corps de Garde gef 
hen, kenne fie aber nicht ;. ex babe gehört, die drey 
Merfonen, die er führte, ſtehen in. Dienſten des Auf 
Achtaäustchule 
Den dffentliche Auklaͤger, Hr. Lulier, verlangte, 
Daß eine wichtige Ausſage, die der. eine, der bey⸗ 
den Angeklagten, Douligny, thun wolle, angehoͤrt 
werde: — Das Tribunal entſprach dieſem Verlangen/ 
md ertheilte der Wache Befehl, niemand, während 
dieſer zu machenden Yudfage r herauägehen zu 
laſſen. 
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Douligny verlangte nur, daß fein Mitange⸗ 
kiagter, in ein anderes’ Zimmer geführt werde, und 
Prach dann: Meine Herren, ich. will. ihnen über- die 
Perſonen, die, wie ich glaube, ben Nationalſchatz be— 
Kohlen Haben, ganz reine Wahrheit fagen. Einige 
Tage vor meiner Verhaftnehmung., babe ich, wäßs 
zend eines Aufenthalts im Hotel de la Force ,. bie 
Belanntfchaft. eines ſpaniſchen Kaufmanns, Bone 
dani, der in des Straffe Yubri-le:Boucher wohnte 
gemacht; da id) ihn vor wenig Tagen wieder antraf} 
forach er von. dem bewußten Diebflahl, ex fagte mir, 
daß. ein fremder Kaufmann, Namens Marian, cin 
Staliäner , der in der Straffe der fünf Edelſteine 
Crue des cing Diamans ) wohne, einer deren wäre ,. 
Die am weiten dabey mitgewuͤrkt hätten. Daß fit» 
ner zu der Bande gehörten, ein anderer fremder Kaufe 
mann, Namens Delange, der in der Strafe Monte 
martres, No. ı7 wohnt, ein Jude Delcampo, in 
der Steaffe der alten Auguſtiner, ein gewiſſer Payl 
mier, der fich Stadtbürger nennt, und in dev Bots 
ſtadt St. Germain wohnt, Deslors, in der Strafle 
des franzöfifchen Theaters; Lemaitre Limonaden⸗ 
ſchenke im normaͤndiſchen Laffe in der Straſſe d' An⸗ 
givilliers, wo ein Sammelplatz aller Diebe und 
buben iſt; einer Namens Agard, in der Straſſe de 
la Jußienne, im alten Corps de Garde; ein frem— 
der Kaufmann Collin; zwey Piemonteſer, Fratin 
md Berequi; Der Limonabdenfchente im rothen 
Eaffe , in der Strafe du Champ - Fleuri , und einer 
Namens Bafıle. 
Der Praͤſident foderte Douligny auf, ſich zu er⸗ 
klaͤren, wie ſtark ihre Anzahl in der Nacht vom 16ten 
auf den. rrten Sept., als ſie den Diebſtahl veruͤbten, 
geweſen ſey: er antwortete, er waͤre betrunken gewe⸗ 
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- Pa, und ſeines Weges gegangen; als die Rauͤber ihn 
gezwungen hätten, längs dem Reverbere auf die Gal⸗ 
lerie des Rationalſchatzes heraufzuſteigen; da hätte 
man ihm die Tafchen mit den Sachen, die bey ihm 
gefunden. worden, angefuͤllt, auf den entſtandnen 
Laͤrm wären bie Diebe geflohen, und er Liz da x 
beruntenfieigen wollte, berabgefallen. " 

:Der Bürger Jatob Anton Spol, Commiflat der 
Abtheilung du Bonceau, beym Conſeil⸗General der Com⸗ 
mune, machte die offizielle Ausſage, er habe einige Tage 

nach dem Toten Auguft, der gerichtlichen Verſiegelung 
der Schränte, Thuͤren und Fenfter, im Nationalſchatz, 
die mit dem Siegel des Etatmajord der Commune 
gefchah, beygewohnt; nach Dem diefe gefchehen, wäre 
man zu Kr. Thierry beraufgegangen , deffen Das 
piere ebenfalld verfiegeft worden, dann babe man-fich. 
zu Hr. Creſſy begeben., deſſen Battinn fagte , - fe 
müßte den Eommiffarien die Anzeige machen, daß ihr 
Mann, und Here Thierry, ans Beſorgniß eines Auf⸗ 
ruhrs gut gefunden hätten, die Diamanten aus dem 
letzten Schranke mit Schubladen: wegzunehmen, und 
in einen am Ende eines Alcovens befindlichen, und 
ihnen allein befannten Sehrant zu verwahren, wo fie 
niemand finden Eönntes; die Commiſſarien wollten ſich 
hierauf, ſelbſt von dem Daſeyn diefer Diamanten über 
zeugen allein anf Die Bemerkung der Frau von 
Creſſy, daß eine Menge Pakete daruͤber laͤgen, da⸗ 
mit ſie nicht bemerkt werden koͤnnten, haͤtten die 
Commiſſarien ſich begnuͤgt, jenen Schrank zu verſieg⸗ 
len, und eine Wache hinzuſtellen; als der Verbal⸗ 
prozeß -gefchloffen geweſen, Hätten fie den Conſeil⸗ 
‚General der. Commune davon Nachricht gegeben, der 
‚den Hr. Ihierey ind Hotel.de la Force bringen laß 
fen ; es möchte isst, da dee Prozeß mit Nachdruck ver 
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folgt werde, sit ſeyn, von der Frau Creſſy su ver 
nehmen, ob die bewußten Edelſteine, die in dem AL 
Zoven Kenn follten, noch im Schage ſich finden. 
Auf das Verlangen ded RationalCommiſſars, 
gab der Gerichtshof Befehl, deu. Controleur des Nas 
nonalſchatzes, Hr. Dellerin de Chante⸗Reine, und 
die Frau von Creſſy, bersuführen, 

Hr. Camus, Archivar der Ration, undSecretair dei: 
National⸗Conventes, machte folgende Ausſage; er waͤre 
den ıgten dieſes Monats, auf den ıöten zum Militair⸗ 
Dienft befehliget worden; am S onntagden ı6ten, gegen. 
‚zo Uhr Abends, habe er ſich nach dem Corps de Garde 
begeben, und fey , um eine Patrouille zu machen, 
wit ſechs Mann ausgezogen , fe hätten gegen: Halb 
zwoͤlf Uhr, eine Perſon angetroffen, die fie nach dem 
Corps de Garde führten, und darauf fogkeich zu eis 
wer zweyten Patrouille ausgezogen feyen. Auf den 
Platz Ludwig XV, längs dem Sallengang., hätten 
- Ge Geraüfch gehört, und den Reverbere fich bewegen 
ſehen, als fie näher hinzugetretten, Hätten. fie einen 
Menſchen hinaufſteigen ſeben, dem fie zurieffen, er 
ſolle herabkommen, ober man wuͤrde auf ihn ſchieſ⸗ 
ſen; er ſey auch ſogleich herabgeſtiegen und angehal⸗ 
ten worden Eds war der Joh. Jacob Chambon), 
‚man babe ihn nach feinem Namen, u. f. w. gefragt: 
er hätte geantwortet ‚- fein Name ſey Ehabert, und 
es feyen ihrer vier; dem zufolge wären nöthige Au- 
Halten getroffen worden, um fich der drey übrigen. 
‚ebenfalls zu verfichern;. da fich eine Miethkutſche ges 
‚nähert, hätten fie den Kutfcher gefragt, ob ee Leute 
- führe, ex babe das bejahet; (das waren die drey Pers 
ſonen, die hierauf nach dem Corps de Garde geführt 
worden), und dieſe Herren hätten. gefagt, fie ſtuͤhnden 
in Dienften des Aufſichtsausſchuſſes; einige Zeit nach» 
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Ber, habe man den zweyten Angeklagten Douliang: 
gebracht, der fich fehr über Schmerzen von dem ho⸗ 
ben Fall, den er erlitten, beklagt habe; in der Bern 
sruthung, es. möchten. noch mehrere Diebe drinnen 
feyn, fey man beraufgeftiegen ; auf dei Gallerie habe: 
man. verfehiedene Koftbarkeiten , unter anderen ein - 
groffes emaillirtes Gefäß mit feinem Deckel, ein 

prächtiges Stud von Elfenbein, einen Zwick ober 
Windenbohrer, und andere, zu Einbrüchen dienliche 
Inſtrumente gefunden, das lezte, auf die Gallerie 
gehende Fenſter, fen zerbrochen geivefen ; man fen ' 
desnahen in diefed Zimmer bineingegangen, um zu 


ſehen, ob niemand darinn wäre; man habe da. big 


Schränke aufgebrochen, und herabgenommme Schach 
teln mit Edelfteinen, die wahrfcheinlich vergeffen wor; 
den, gefunden; bie beyden verhafteten Perſonen feyen. 
durchſucht, und in ihren Tafchen Diamanten gefun⸗ 
den worden, Douligny babe zu feiner Vertheidi⸗ 
gung gefagt » «8 wären Männer auf ihn geftoffen, 
bie zu ihm gefagt hätten: Seyt ihr Patriote? Er 
babe geantwortet, Ta — Gut, fo Fommt mit 
uns; Er Eamus, habe bieranf gefagt: Wie! weil 
ihr Patrioten ſeyt, fo mußtet ihr den Nationalfchag be⸗ 
ſtehlen! Da ihm Douligny ſogleich ſeine Wohnung 
in der Straſſe St. Denis, Mo. 191 anzeigte, babe 
‚er Zeuge fich dahin begeben , aber nichts gefunden; 
bey feiner Zuruͤkkunft babe er dem Douligny bie 
Falſchheit vorgeworffen, mit der er ihm eine irrige 
Adreſſe angezeigt haͤtte. Die drey ſich fuͤr Agenten 
des Anffichtsausfchuffes ausgebenden Perſonen, haͤt⸗ 
‚ten ihm Vorwuͤrffe gemacht, daß ex fie habe anhal. 
ten, und in Verhaft bringen laſſen; er babe ihnen 
geantwortet, er fen bier bloſſer Soldat, und nicht 
Eommandant des Poſtens, mithin gabe er auch Feine 
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Befehle; aheigent ſcheine es ihm, ber Commandane 
Habe feiner Plicht gemäß gehandelt; auf die Dröhung, 
fie wollten Zettel gegen ihm anfchlagen laſſen, habe 
er geantwortet, fie könnten thun was fit wollten; attı 
Morgen habe man beym Auffichtsausfchug nachgefts 
ben, ob ihre Vollmachten rechtmaͤßig ſeyen, welches 
ch beſtaͤtigt Habe, 

Den folgenden Tag Habe er von dem Aufſichts. 
ausſchuß eine Einladung erhalten, um fich wegen feis 
ned Betragens gegen die drey von ihn bevollmaͤchtig 
ten. Perſonen, zu Verantworten 5 er wäre eben mit 
der Arbeit, die Vollmachten der Deputierten zum Na⸗ 
| Yionalconpent einzuregiſtrieren, ſehr dringend beſchaͤf⸗ 
tiget geweſen, und habe desnahen dem Ausſchuß eine 
ſchriftliche Auseinanderfetzung der. Thatſachen über; 
fandt, und dem Weberbringer anbefohlen, fich einen. 
Empfangſchein dafür geben zu Iaffen, welches auch. 
gefcheben fey ; den folgenden Tag wären zwey Buͤr⸗ 
"ger zu ihm: gekommen, die ihm fagten, fie kaͤmen ihn. 
"zu bitten, in den Ausfchuß zu kommen, der ihm. 
geſtern gefchrieben habe ; und. deffen Brief er wahr 


ſcheinlich nicht werbe empfangen haben; er habe ih⸗ 


‚nen obigen Empfängfthein , von Panis unterzeichnet, 

vorgewieſen, worauf fie fich entfernt hättens geflern 
‘wären num in allen Ecken non Paris, eine Menge 
Anfchlagzettel gegen ihn verbreitet worden, von denen: 
‚er fich zwey habe verfchaffen Eönnen; man möge forts 
fahren thn zu verleumden, er babe nichts deſto mins 
‘der fo gehandelt, wie jeder gute Bürger in ähnlichen. 
Fall bandlen fol, Jene Perfonen hätten fich, durch 
‚bie Art, wie fie ſich erklärten, verdächtig gemacht, 
und darum hätte man fie angehalten; er aber habe 
den Befehl nicht gegeben. 
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- Auf das. Verlangen des National⸗-Commiſſars, 
Yief der. Gerichtshof Herführungsbefehle gegen ver⸗ 
ſchiedene Bürger ergehen, und die. Mitglieder det 
Auflichtsausfchuffes einladen, beym Verboͤr zu er⸗ 
ſcheinen. 

Verſchiedene Mitglieder des Xuffi htöausfchuffes, 
machten hierauf Ansfagen. Der Bürger Duplain 
fagte, eö habe den 16ten Aug. gegen dreypiertel auf 
eilf Uhr, ein Bürger, der, wie er glaube, ein Tobak— 
händler in der Straffe de Rohan fey, die Anzeige. 
gemacht, ex habe am hemlichen Tag auf einem Bil⸗ 
Tard in obiger Straffe, zwey Verfonen ſich über einen 
Diamanten Diebftahl zanken, und den einen zum alle 
dern ſagen gehört , du biſt Schuld, daß ich nicht 
jenes Städ nahm, ich werde aber die nächte Nacht 
wieder hingehen ; auf dieſe Anzeige habe er Zeuge, 
zwey in Dienften des Ausfchuffes ftebenden Bürgern r 
“die nöthigen Vollmachten: ausgefertiget , Hr. Ca: 
mus babe Die Aechtheit derfelben beftritten, und 
die zwey Bürger“ feyen angehalten worden. | 

Der Präfident foderte den Zeugen auf, anzuzet⸗ 
gen , zu welcher Stunde die Befehle zu Verhaftneh⸗ 
mung der Diebe des Nationalfchakes gegeben worden 
even: er antwortete, um Halb zwöf Uhr Nachts, 
etiva drey Viertelſtunden, nachdem man jene. An 
zeige erhalten. 

Der Bürger Danis ,. machte ungefehr die nem, 
liche Ausfage; der Bürger Clavelot fagte auß, er 
babe einen gewillen Johann Badarel ind Gefäng- 
niß der Eonciergerie geführt, der einer der Mitfchulz 
digen des Diebſtals im Nationalfchag , in der Nacht 
vom’ ısten auf den 16ten Aug., alfo ben Tag voy 
dem Diebftahl, von welchem eigentlich die Rede fey, 
war; dieſer ſage, er ſey nicht heraufgeſtlegen / aber 
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ziner derer geweſen, die auf dem Blake Ludtvig XV. 
Schildwache hielten ; nach vollendeten Diebſtahl, 
Hätten fich die Diebe in ein, in der Straffe de la Dior 
tellerie, nahe beym Hotel de Send gelegnes immer 
Begeben, da fenen die Diamanten auseinander gerife 
fen, und die Theilung vorgenommen worden; er felbft 
babe nichts erhalten; Der Zeuge fey hierauf nach jenem 
zimmer gegangen, und habe da Edelfteine gufammen, 
geleſen; Badarel Habe ihnen ein Billard in- der 
Straffe de Rohan, als einen Verfammlungsort der 
Diede des Schatzes angegeben; man Habe fi) aber, 
‚aller gethanen Schritte unerachtet, noch keines der⸗ 
ſelben bemaͤchtigen koͤnnen. 


Der Conſeil⸗General der Commune, uͤberſandte 
dem Gerichtshof einen Ring, den ihm der Goldſchmied 
Buͤrger Perinet, zugeſtellt hatte, der ihn von einem 
gewiſſen Joſeph Picard, mit dem Verlangen, man ˖ 
ſollte ihm aus dieſem Ring, zwey machen, erhalten 
haͤtte; dieſer iſt verhaftet, und in die Conciergerie 
gefuͤhrt worden. 


Der Buͤrger Reſtout, ein Kuͤnſtler, machte die 
Anzeige, es waͤren dem Miniſter des innern, 26 oder 
ag Steine von der größten Schönheit zugeſtellt wor. 
den, die wohl zweymal hunderttauſend Pfund am 
Werthe haben moͤgen. 


Die Frau von Creſſy, die uͤber die Verſetung 
der Diamanten, in den Schrank des Alcovend Erfläs 
rung geben follte, fagte, fie wären am Morgen des 
zoften Junius, auf die Nachricht von einem bevors 
ſtehenden groffen Aufſtand in Paris, dahin verſezt, 
vergangenen Anguſt aber, in Gegenwart der Coms 
miffarien des Eonieil 5 General der Commune, 
wieder an ihre Stelle zuruͤck gebracht worden, 
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wie das and den dariber aufgefesten Berbalprogeffen 
erhelle. 

Der Eigenthuͤmer des Billards , in der Strafe 
de Roban, der auf Befehl des Tribunals Hergeführt 
worden, Tagte, es kamen viel junge Leute zu ihm, 
deren Aufführung ihm unbekannt ſey; von dem obs 
ſchwebenden Diebſtahl aber, habe er gar keine Kennt⸗ 
niß, und die Angeklagten habe er auch nie geſehen. 

Der von Hr. Desvieur, einem der Richter desß 
Tribunals, in dem Zimmer des Dauligny aufges 
feste Verbalprozeß warb vorgelefen, aus demſelben 
erhellte, dab die daſelbſt gefundenen Geräthe und Waa⸗ 
zen, in zwey Koffer, die man Hierauf verfiegelt babe, 
fenen verfchleffen worden; dieſe wurden hergebracht x 
auf Befehl des Gerichtähofes eröffnet , und untere 
fischt , es zeigte fich aber nicht verbächtiged; unter den 
Papieren fand man ein Exemplar des peinlichen Ge⸗ 
ſetzbuches. 

Der Gerichtshof ließ den gefangenen Badarel, 
einen Schuſter von Turin gebürtig, aus der Eonciera 
gerie berführen, nachdem er ſich der Gewohnheit ges 
mäß eidlich verpflichtet hatte, die Wahrheit zu ſagen, 
machte er folgende Anzeige: Er habe den ısten d. M. 
gegen 5 Uhr Abends, in der Straffe Saint - Germain 
Lauxerrois, zwey Männer , die er nur ımter ihren 
Beynamen der Normänder und der Lyoner kannte, 
angetroffen; fie hätten ihn aufgefordert, in der Nacht, 
mit ihnen nach dem Plaz Ludwig XV. zu kommen, 
wo er, wie fie fagten, fein Glüd machen: koͤnnte, 
den Abend durch, ſeyen ſi fie in verſchiedenen Schenken 
herumgezogen, und gegen Mitternacht, waͤre er ohne 
die Sache zu uͤberlegen, mit ihnen nach dem Platz 
Tudwig XV. gegangen, fie hätten ihm aufgetragen , 
Wache zu ſtehen, während fie mit fieblen im Schaf 
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Deschäftiget waren ; bad habe er auch gethan, als ſi. 
wieder herabgelommen , hätten fie ihm ein Stüd-- 
Bold, 6 bis 4 Zoll lang übergeben; er wiſſe nicht, 
ob. ed ein Crucifix, oder fonf was geweſen ſey, denn 
fo wie er gehört habe, daß dieß Stuͤck von einem. 
Diebſtahl im Nationalſchatz herkaͤme, haͤtte er es 
zuruͤckgegeben und geſagt, er wolle an dieſem Dieb⸗ 
ſtahl keinen Antheil haben; der Normaͤnder und der 
Lyoner bätten verlangt, dad er ihnen feine Stube zur 
borzunchmenden Theilung überlaffe ; er habe ihnen 
darinn willfahret, und während er drauſſen geweſen 
ſey, haͤtten ſie die geſtohlnen Stuͤcke zertrennt, und 
auf der Stelle getheilt. 

Der Verhaftete, Namens Picard, ber fi ch fuͤr 
einen Kaufmann beym Leihhaus audgab, ward eben⸗ 
fals aus dem Gefaͤngniß hergefuͤhrt, und ſagte aus, 
vor wenig Tagen, ſey waͤhrend er noch zu Bette ge⸗ 
weſen, ein beym Leihhaus, unter dem Beynamen, 
der kleine Jaͤger, bekannter Menſch, zu ihm gekom⸗ 
men, um wegen eines Paar Stiefel, die er Zeuge, 
zu verkauffen hatte, mit ihm zu handlen. Da dieſer 
Mann mit ſeiner Frau, des Preiſes halber uͤbereinge⸗ 
kommen waͤre, haͤtte er ihr aufgetragen, Wein und 
zugleich für 6 Sols Scheidewaſſer zu holen. Als fie 
dieſes gebracht, hätte er das Waſſer in ein Glas ges 
offen, und etwas hineingeworffen, worauf feine Frau 
nicht Acht gegeben habe; bald. darauf ſeyen zwey 
Commiſſarien gekommen, um den Kleinen Jäger zu 
verhaften; dieſer habe feiner, des Zeugen. Frau, be⸗ 
foblen , das Waſſer zum Fenfler hinauszugieſſen; 
bieß fen geſchehen, ‚fie habe aber nicht gewußt, dag 
Diamanten im Glas waren, und erſt, ald man auf 
der Straffe vor feinen Tenflern, Diamanten aufgele 
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fan Hätte, habe er gedacht; ie ebnnten in dem Sl 
mit Scheidewaffer gelegen haben, 

Der Bräfivent foderte den Zeugen auf, fich zu 
erklären , ob er den Boldfchmid, Bürger Derinet, 
Tonne: er antwortete, er kenne ihn, und brauche ihn 
gewöhnlich zu Werfchönerung des Schmudd, und 
der Koftbarkeiten, die er täglich kauffe. 

Aufidie Frage, od er nicht dem Bürger Perinet, 
einen Ring zugeflelt Habe, und von wen er denfel- 
ben habe: antwortete er, er babe ihn vor ungefehr 
einem Monat vom Hr, Collin, der gegenwärtig nach 
Genf verreißt fen, gefaufl. 

Auf die Bemerkung ; nach Donligny’s Aus, 
ſage, fey dieſer Collin ein fehr fchlechter Bürger, 
und wirklich einer der Diebe des Schaked: antwor⸗ 
tete er, er kenne ihn nicht als einen fchlechten 
Menſchen. 

Auf die Bemerkung, er werde niemanden glau⸗ 
ben machen, daß er in guter Abficht jene Koſtbarkei⸗ 
ten habe wollen entftellen laſſen: antwortete er, er 
haͤtte zur Abficht gehabt, zwey Ringe aus einem ver, 
fertigen zu laffen, um fo gröfferen Vortheil Daraus 
gu ziehen. 

Berfchiedene Zeugen wurden weiter verhört, deren 
Ausfagen aber von keiner Wichtigkeit waren. 

Auf Doulignys Angabe, daß ein verdaͤchtiges 
Caffehaus in der Straſſe d'Angivillier waͤre, hatte 
der Gerichtshof den Limonadenſchenke deſſelben herzu⸗ 
fuͤhren, Befehl gegeben; an ſeiner Stelle ward aber 
der Herr Rabe, Eigenthuͤmer des Caffe der Ror⸗ 
mandie, in der Straſſe des Foſſes⸗Saint⸗Germain⸗ 
Lauxerrois gebracht; da ihn der Angeklagte nicht 
für den, welchen er verlangt hatte, erkannte, be⸗ 
Tag. D. R. be is Heft, g 
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agehrte er, man mochte ihn ſelbſt in die Straͤſſe d'An⸗ 
givillier führen; fein Verteidiger unterſtuͤtzte dieſes 
‚Begehren, umd deßnahen machten ber uͤffentliche An⸗ 
‚Häger und der Nationalkommiſſar dazu nöthigen An- 
teag und Anfuchen; Der Gerichtshof nachdem er fich 
berathen, erklaͤrte, daß er gemäß dem gethanen Am: 
-- trag und Anfischen, und in Ruͤckſicht des Öffentlichen " 
Mutzens, Befehl gebe, den Joſeph Douligny winter 
. guter uud ficherer Bederfung, nach dem von ihm 
. angegebenen Eaffebaus zu führen, wm wo möglich 
daͤſelbſt Spuren des wichtigen in der Nacht vom 
rsten auf den 17ten dieſes Monats begangenen Dieb, 
ſtahls aufzufinden. Der Bürger Desvieur, ein Mit: 
glied des Gerichtshofes, fol den Douligny beglei⸗ 
ten, und bevollmaͤchtigt ſeyn, nöthige Herfuͤhrungs⸗ 
befehle zu geben. Der Praͤſident Herr Pepin, wandte 
ſich hierauf an die Zuhoͤrer und ſprach: Buͤrger, es 
ft ein groſſes Verbrechen begangen worden, das oͤf⸗ 
fentliche Wohl erfodert dieſe Maßregel, verſprechet 
den Weg des Angeklagten zu ſchuͤtzen. 
Die Bürger antworteten einſtimmig, Ya. 
Herr Pepin wandte fich bierauf an Chambon, 
und fagte zu ihm: ihr feht, daß der Zufammenfuß 
aller Umſtaͤnde euch für ſchuldig erflärt: Habt Zus 
trauen zu und, und antwortet offenherzig. Seyt ihre 
nicht etwa von Perſonen, aus der Tlaffe, die man 
chmald vornehme Leute nannte, zu jenen Verbrechen 
verleitet worden: redet freymuͤthig, Habt ihr nicht 
etwa im Dienft einiger groffee Herren oder Prinzen, 
Gelegenheit gehabt, mit Werfonen die zum ehmaligen 
Hof gehörten, umzugehen , die uch dann zu Aus⸗ 
führung jenes Diebſtahls gebrauchten: cr antwortete 
bierauf , ex zweiſßle gar nicht daran, daß die bey ihm 
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gefundenen Sachen ſtumme Beweife ſeyen, die fehr 
ſtark gegen ihn zeugen ; er ſchwoͤre aber , mit reinem 
Gewiffen, vor Gott. und den Menfchen, daß er 
unſchuldig und von Räubern gezwungen worden fey, 
mitzugehen , daß fie ihm auch die Edelſteine, Die bey 
ihm gefunden worden, in die Tafchen gebracht hät. 
. ten; am’ Leben fey ihm wenig gelegen, ex hätte fich 

. im Augenblick der Verhaftnehmung felbft umgebracht 
und dazu günfligen Anlaß gehabt, da er das Bajo⸗ 
net ded Natienalgardiften, der ihn verhaftete, in 
Handen hielt, nur allein die, Zärtlichkeit für ein jun. 
ges Weib, daß er vor zwey Monaten beyrathete , und 
Das, wie er glaube , ſchwanger ſey, habe ihn daran 
verhindert. 

Der oͤffentliche Anklaͤger Herr Culier, antwor⸗ 
tete ihm: Chambon, wie koͤnnt ihr denken, daß ver- 
nuͤnftige Leute, fo ein Mährchen glauben follen ; Be: 
waffnete Männer follten Gewalt gegen euch gebraucht 
haben, um euch gleich darauf, den Werth. von mehr 
als Hundert taufend Pfund auzusertrauen! Fuͤhlt ihr 
dann nicht, das Unzuſammenhaͤngende dieſer beyden 
Vorſtellungen; fuͤhlt ihr nicht, daß Gewaltthaͤtigkeit 
und Zutrauen ſich nicht miteinander vertragen, daß 
der erſte Theil eurer Vertheidigung den zweiten, oder 
vielmehr beide einander gegenſeitig umwerffen. Wenn 
wirklich, wie ihr ſaget, Gewalt waͤre gebraucht wor⸗ 
den, um euch zur Theilnahme am Diebſtahl zu noͤ⸗ 
thigen, fo wäre es ja viel natürlicher geweſen, die 
nemliche Gewalt anzuwenden, um euch zu hin—⸗ 
dern, Nuten daraus zu ziehen, und ihr behauptet 
im Gegentheil, daß auf gewalthätige Weife ein bes . 
trächtlicheer Theil des Diebſtahls in eure Tafchen ge⸗ 
bracht worden ſey; daraus muͤſte folgen, daß die Raͤu⸗ 
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Ser , vdn deren ihr mit ſo gerechtem Abichen weder, 


nur darum Gewalt gegen euch gebraucht hätten, 
am euch mehr dann Hundert taufend Pfund reich zu 
machen. —. 
Ihr müßte dem Gerichtshof ſehr wenig Einſich⸗ 
Zen zutrauen, wann er ſich auf die Art täufchen lieſſe, 
amd big ihr diefen Einwurf beantwortet habt, könnt 
Abe glauben , dag er überzeugt it, ihr feyt Mitſchul⸗ 
diger des Diebſtahls, an welchem ihr Antheil nahmt, 
wie das eure rechtmaͤſſige Verhaftnehmung auf fr 
fcher That, umd der bey ech gefundene anfchnliche 
Theil des Diebſtahls beweiſen. Ich fodre euch alfo 
auf, dieſe beſtimmten und amwiderrufflichen Beweiſe, 
mit Einfachheit und Wahrheit zu wiederlegen, und 
uch dem Gerichtshof und den Geſchwornen ſo un 
ſchuldig zu zeigen, als fie ed wünichen. 
| Der Bräfident foderte den Douligny in Namen 
des Geſetzes auf, fich zu erklären, ob er aus eignem 


Antrieb dad Verbrechen begangen, wofuͤr er ver⸗ 


pagftet ih: er antwortete, ex fen dazu durch Gewalt 
und üble Behandlung gezwungen worden, wie er es 
bereits in feinem Verhoͤr gefagt Habe. 
Douligny begab fich hierauf, in Begleit feines 
Rathes, des Heren Despienf, eines Gerichtſchrei⸗ 
berö, und eines Gerichtsdieners mit einer ftarfen Bes 
deckung Reiterey hinaus, um den Don ibm ange⸗ 
gebnen Gaſtgeb, bey dem ein Sufammenfuß ſchlech⸗ 
ter Leute feyn fol, aufzuſuchen, und bie Sitzung 
des Tribunals ward bis 4 Uhr Nachmittags aufges 
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Nach Wiedereröffnung derfelben , verlangte der 
Nationallommiffar , die Vorleſung des von Herrn 
Desvieur aufgeſetzten Verbalprozeſſes, woraus ſich 
ergab, ME Douligny, das Haus des Herrn Ne 
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wurs, Gaſtgebs und. Liinonadenfchenfes, in bee 
Etraffe, des Foſſes Saint s Germain l'Anxerrois, für 
dasjenige , fo er angegeben hatte, erkannte. Man fen 
Bineingegangen, Herr Retour: babe geläugnet daß 
fein Haus. ein. verbächtiger Det fen, fein Buch aber, 
das man. fich vorweifen laſſen, fey nicht in Ordnung, 
und die: Namen die fich darin. fanden, großentheils 
bie gemefen, die Douligny ald Namen gewohnter 
Diebe angegeben. habe; man babe Herführungsbes 
feble gegen die, ſo ſich im Haufe befanden., ergeben 
laſſen; Die Nachbaren, bey denen man Erkundigun⸗ 
gen eingezogen, haͤtten bezeugt, das Haus Retour 
ſey ein ſchlechtes Haus, und. ein täglicher. Sammel; 
platz non. Freudenmaͤdchen und Betruͤgern. | 
Das Tribunal ˖ verordnete hierauf den Schlüffen: 
des Öffentlichen. Anklaͤgers gemäß, daß die bey Ro 
tour angehaltenen und vorlaͤuffig in der Eonciergerie 
verhafteten. werbächtigen. Nerfonen, dem Geſchwor⸗ 
nen Gericht zur Anklage, ſollen zugewieſen werden. 
Zum drittenmal foderte der Praͤſident Die Ange⸗ 
Hagten. im Namen der Nation auf, ihre Helffer und 
Mitfchnldigen.anzugeben 5 Doauligny und Chamber 
befiunden darauf, fe wären. unſchuldig. 
Der Öffentliche: Ankläger faßte die ſich gegen fie 
ergebenden Bemeife zuſammen; ihre Vertheidiger wur; 
ben angehört ,. der Praͤſident beftimmte die Fragen; 
die Geſchwornen begaben, fich in ike Zimmer, und 
erklärten dann die Angellagten für ſchuldig; der Na⸗ 
tionalkommiſſar verlangte, daß fie mit Dem Tode ber 
ſtraft werden ,. und der Gerichtshof. ſprach folgende 
Urtheil: 
Auf die Erfkirung: bed; Geſchwornen Gerichts zum 
Urtheil: 
1. Daß ein Complot der Feinde des Vaterlands 
vorhanden geweſen, um der Nation die Diamanten, 
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den Schmuck and die uͤbrigen Koſtbakbeiten, Die im 
Nationalſchatz niedergelegt waren, mit Gewalt und 
bewaffneter Macht zu rauben, und fie zu Unterhal⸗ 
tung und Unterſtuͤtzung der duffeen und innern. ges 
gen fie verfchwornen Feinde zu gebrauchen. 

2. Daß dieſes Complot, inden Tagen und Nach⸗ 
ten vom ısten bis zum ızten gegenwärtigen Mo⸗ 
nats September, und vorzüglich in der Racht vom 
Sontag den. ısten auf Montag den ı7ten, durch 
bewaffnete Männer ausgeführt worden, die den Bals 
Ton des erſten Stockwerkes des Schakes mit Leitern 
erfliegen, bie Fenſter erbrochen, Die Thüren der Jim, 
mer eingefchlagen, die Schränke aufgebrochen, und: 
aus denfelben. die Diamanten,. Edelfteine, und andere 
Koftbarkeiten geraubt haben» während ein Trupp 
von 30 bis 4o mit Saͤbeln, Dolchen und Pilofen: 
bewaffneter Männer, durch‘ falfche Patrouillen war. 
den Nationalfchak herum, den Diebſtahl ficherten, 


und begünftigten; Diefe ſowohl, als die Diebe im 


Innern, haben fich erſt dann entfernt, als fie eine 
anfehnliche bewaffnete Macht anrüden faben, und- 
zwey von ihnen verhaftet waren. 

3. Daß die beyden Johaun Douliany , und 
J. 3. Chambon uͤberwieſen find , Urheber , Befoͤr⸗ 
derer, Mitichuldige und Theilnehmer jenes Complots 
und Diebſtahls geweſen zu ſeyn, und mit bewaffune⸗ 
ter Hand, namentlich in der Nacht vom ısten auf 
den ı7ten, unter dem Schuß jener falfchen Patrouille, 
den Balkon des Schatzes erftiegen , Senfter , Thüren 
und Schränke mit- Feilen, Sammern, Windelboh⸗ 
rern und anderem Geräthe erbrochen, und. in den 
Zimmern eine Menge goldenen Schmudes , Dias 
manten und koſtbare Steine, die auch bey ihnen 
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wach ihrer Verhaftnehmung gefunden "worden, weg⸗ 
genommen zu haben. - 

"4 Endlich, daß Johann Donligny und J. 
J. Chambon abſichtlich und boshafter weiſe, fig 
ber im Naͤtio nalſchatz in Nacht vom ısten auf 
ben 17ten begangenen B den ſchuldig gewacht 
haben. 


Verurtheilt der Gerichtehef, nachdem er ben. 
Mationalkommiſſar angehört. bat uud gemäß dem 
ten und zten Artikel des erſten Tibels, der zweyten 
Abtheilung,‘. bed zweyten Theils des peinlichen Geſetz⸗ 
huches, die beyden JabannDouligny. und J. % 
Chambon zur Todesſtraffe. | | 

So ie fie ihr Untheil hoͤrten, verlangten fie ſehr 
wichtige Ausſagen zu machen. Sit wurden hierauf 
ind. Gefaͤngniß · zuruͤckgefuͤhrt 

In der Sitzung nom aafın. Septemher erſchien 
eine Deputation des Criminalgerichtes vor Dem. Ns 
tionalkonvent, der Bräftdent des Berichtes fprach. (31) 
„Ich halte es fuͤr meine Pflicht, dem Konvent anzu⸗ 
zeigen, daß ſich die erſte Abtheilung des Tribunals, 
feit dem Freytag, ununterbrochen mit dem Verhoͤr 
der zwey Diebe des Nationalſchatzes -befchäftiget hat, 
wähtend 28 Stunden wollten ſie keinerley Anzeigen 
machen, geſtern aber, als ihnen "die Todesſtraffe zu⸗ 
erkannt war lieſſen fie mir ſagen, fie haͤtten wich 
‚tige Erklaͤrungen zu thun; fie verlaugten mein Eh⸗ 
renwort, daß ſie fuͤr ihre Anzeigen Gnade erhalten 
ſollten, ich glaubte nicht, ein ſolches Verſprechen 
auf mich nehmen zu doͤrffen, habe ihnen aber ver⸗ 
forochen; wann ſie mir die Wahrheit ſagen wuͤrden, 
ihre Bitte dem Konvent vorzutragen. Hierauf hat 
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ber Italiaͤner Douligny mir ben ganzen Faden 
des Complots entdedt, ex ift einem von feinen. Mit⸗ 
angeflagten, der noch nicht gerichtet iſt, unter Die 
Augen geftellt worden, biefen hat er segwungen, deu 
Drt wo verfchtedene der geſtohlnen Sachen verbor⸗ 
gen Ingen, anzuzeigen; ich babe mich wach den eliſei⸗ 
fchen Feldern, in den Gang der Wittwen (Fallte des 
veuves) begeben , und daſelbſt hat mir der Mitan⸗ 
geklagte Stellen entdeckt, wo ſich ſehr anſehnliche 
Koftbaykeiten fanden. Sollte es nicht wichtig ſeyn, 
Die beyden Verurkheilten aufzubehalten, um: ſie auch 
ihren übrigen Mitſchuldigen vor Augen itellen zu 
koͤnnen; — Das Bolt verlangt indeß ihre Köpfe 
Bann der Konvent hierüber einen Beſchluß machen: 
will, und wann er ihn fogleich giebt, fo wird ihm, 
das Boll ehren, und feine Phicht wicht vergeſſen. 

Auf Oſſelins Vorſchlag gab ber Konrent folgen 
den Beſchluß. (32) 

„Der Nationalkonvent, nachdem er die Petition 
Des. durch. Dad Geſetz vom ten. Auguſt errichteten 
Criminalgerichts, ded Inhalts, daß die zwey wegen 
verubten Verbrechen und. Diebſtahls im Rational 
ſchatz Verurtheilten, bereits Thatſachen und Bike 
ſchuldige entdeckt haben, auch ſchon auf ihre Anzei 
gen hin, Koſtbarkeiſiten wieder gefunden worden; daß 
es fuͤr das oͤffentliche Wohl ſehr wichtig ſey, die 
Hinrichtung der beyden Verurtheilten aufzuſchieben, 
um die vollſtaͤndige Angabe ihrer Mitſchuldigen zu 
erhalten, und deu ganzen Umfang Die Verbrechen⸗ 
kennen zu lernen, angehört hat.” 

„In Betrachtung , daf nur Unruhſtifter, Feinde 
bes öffentlichen Wohls, und vielleicht Mlitverbrecher , 
fich dieſer Maßregel entgegen ſetzen koͤnuten. 





(32) Cou. du pouvoir executif. T. XI. p. 569. 
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‚„Befthließt, daß Die Vollziehung, des von dem 
Eriminalgerichte gefprochenen Urtheils, bis zu wei⸗ 
terer Verfügung aufgehoben bleiben, und der gegens 
wärtige Beſchluß gedruckt, angefchlagen , und fogteich 
von der Munizipalität. ausgerufen: werden folk. ” 3) 

XII. (24, 25. September, ) 

Jatkob Cazotte, ehmaliger Generalkommiſſar hey 
der Marine und Maire des Dort Pierry nahe RR 
. Epernay. (34) - - 

Don dieſem bekannten fonberbaren und geiftvok, 
len Manne , werden im ten Heft: dieſes Tagebuchs 
einige nährre Nachrichten mitgetheilt werden; fein 
Vrozeß und feine Berurtheilung. gründen ſich beynahe 
ganz auf Die Bricfe , die er in den Jahren 1791. 
und 92. an ben Sekretär des Herrn Caporte, 
Herten Douteau gefchrieben hatte, und die fich unter 
ben Papieren des Aufſehers der Eivilliite fanden: 
biefe Brief find in mehrerer Ruͤckſicht (fo lohnt ed 
fi) 3. B. immer. dee Mühe, zu Hören, wie ein alte 
Wartinifte, über die Revolution, ihre Ereignifle , 
Folgen u. f. w. ralfennirt oder Deratfonnirt ; Daun ge 
ben die Briefe Auffchluß oder doch Beflätigungen uͤber 
verſchiedene Abſichten und Anſchlaͤge der royaliſtiſchen 
Parthien; fie geben auch, über die von der Civilliſtt 
beforgte Fabrikation und Ansbreitung von Gegenreun 
Iutionsfchriften, und über manche andere Dinge, 
Licht.) ſehr merkwuͤrdig, und verdienten vieleicht eine 
Ueberfegung, wenn fie auch .nicht zum Verſtaͤndniß 
des nachfolgenden Verhoͤrs, durchaus nothwendig waͤ⸗ 








(33) ‚Der Verfelg des Prozeffes gegen die Diebe des Na⸗ 
tionalſchatzes, wird im rten Heft des Sagebuchs folgen. 

(34) Bulletin. p. 64 -74., 83 86, 99 100, 131, 132. 
139. 40, 232, 236, (N, s5- 58.) 
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ven Sie felbf ſind freylich den Uneingeweihten oft 


unverſtaͤndlich, in dem nachfolgenden Verhoͤr klaͤ⸗ 
zen ſich indtß wenighend einige Dunfelheiten andy 
wieder auf. 


Sie find: zerſtreut, und ohne alle Ordnung, un⸗ 
tee den in den Tuillerien gefundenen Schriften. ,. die 
auf Befehl der Nationalverſammlung befannt- ges 
acht worden, abgedruckt; im Bulletin des Crimis 
nalgerichtes, find fle nach ber Ordnung, wie fie im 
Verhoͤr des Herrn Cazotte vorgelefen wurden, ges 
liefert; dieſe Ordnung iſt aber vermuthlich ganz zu⸗ 
faͤllig geweſen, ich liefere ſie deßnahen hier nach der 
Zeitfolge, einige ſind freylich undatirt, und Ihr ums 
gefehres Datum, muß aus dem Inhalt errathen 
werden, ſie ſind faͤmtlich von Pierry aus geſchrie. 
den, 


æErſter Brief 22. In lius — gIch date feine 
Nachrichten von ihnen, mein lieber Douteau, unb 
das.muacht mir Mühe. Ich fürchte, Kleinmuͤthigkeit, 
und man muß in diefen 14 Tagen, wo der groffe 
Stoß gefchehen ſoll, nicht‘ vergagt ſeyn; unſere Her⸗ 
sen befinden ſich unter göttlichen - Schutze, daran 
kann ich ‚nicht greifen, und bad erhält in mie Die 
Hoffnung, ihre gegenwärtige Lage ſey Wirkung daͤ⸗ 
monifcher Bosheit. 


Wasfich zu Aranjuez den zo. Imnius ereignete, 


N 


tft ein Beweis hievon. Ein Donnerfhlag, der vom. 


den unteren Regionen kam, machte Lärm, und ver; 
urfachte Unordnungen, ohne irgend jemand zu töden, 
oder zu befchädigen. Man gab dem König von Spas 
wien  Machricht ; daß ber Schlag ber am nemlichen 


re. 
Tag fein Haus und die Tuillerien traf, (35 ven 
anten herauf, nicht: von oben herab gefommen ſey, 
and beruhigte ihn der Folgen wegen; allein wo bie 
Philoſophie d Arandas leuchtet, muß alles blind 
Fun. Nur für uns allein iſt die Sache klar, und 
wir wollen ſie henutzen, um unſer Zutrauen und. die 
Bemühungen, die in unfeem Wirkungskreiſe liegen, 
zu verdoppeln. Vielleicht förchten fic noch immer 
die Untreue der Poſt, ‘ich ſende deßnahen dieß Bi 
let, durch einen hieſigen Einwohner, der nach. Varis 
geht, an meinen Sohn, Auf, mein licher Freund! 
faffen fe Muttz,  unfer Ungluͤck nahet fi) feinem 
Ende; feufzen fie nicht längery auͤber die verachtunges 
wuͤrdige Gleichgültigkeit der Pariſer, fie werden auf 
‚alle Art dafuͤr geſtraft werden ; ſchreihen fie mir eine 
‚Zeile; Lieben ße mich. Ich babe nicht Zeit ihnen 
mehr zu ſagen. 
zweyter Brief. 24. Julius 1791. Ihr Brief, 
mein fehr-Iieber Freund, war für mich, wie die 
Ruͤkkehr der. Schwalben, die nach- einem traurigen 
Winter, und den Fruͤhling ankuͤnden. Ich hatte an 
meinen Vetter Jaques geſchrieben, um von ihm zu 
vernehmen, was aus ihnen in al’-dem wunderbaren 
Handel geworden ſey. Ich will ihnen ist nichts van 
dem ſagen, was ihn verurſachte; ich war freyltch 
immer fuͤr die Flucht, aber nicht nach den Gren⸗ 
zen, und nicht: dafuͤr, dag man ſich das ‚Anfehen 
gebe, als temıe man den Truppen. Der. Koͤnig 
war von Anfang der ganzen Unternehmung verfauft ; 
seine Feinde wußten alles, und die abſcheulichſten 
Triebfedern wurden in Bewegung geſetzt, um das 





(35) In der Nacht vom ꝛoten auf den aıten geſchah wie 
bekannt die Flucht des Koͤnigs. 
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Bolk auf dem ganzen Wege gegen Ihm aufzuretzen. 
Gott fen Dank, er ift allen Gefahren, die ihn fü. 
"Dicht umgaben, entronnen, und fein Jammer und 
Ungluͤck, naben ſich ihrem Ende, Ich bin fa: glüde 
Yich geweſen, mitten in der Galle und dem Eſſtg, mit 
denen man ibm traͤnkte, ihm, im Namen Gotteg, ei⸗ 
ne kleine Troͤſtung zukommen zu laſſen. Gehen ſe 
in Durofoys: Zeitung den Abſchnitt nach: „0 du 
den ich nicht nennen darf!” Mein Bote has ſich 
früher und länger, als der Kerr von Dampierve 
gewagt s die guten Bewohner meines. Dorfes: ſahen 
ihn reden und handle, aber alle Beſeſſenen waren 
blind, Wie kam das? es war das Siegel von oben. 
ber. Die Königin verhehlte weder die Sache, noch 
den Namen, weil man und davon gefchrieben hatte &_ 
"Sie, Diener ded Hauſes! hören es num von mir 
aber um es zu verfchweigen, und ſelbſt in Briefen 
an mich, nicht davon zu erwähnen. Noch herrſcht 
der Jakobinerklub zu Epernay, durch Die Wurzeln‘, 
die et da zuſchlagen wußte, indem er die Anhänger 
der alten Faktion verrammelte ; auch vedt man da⸗ 
von, bie Ariftofraten nach Dem ca ira’ zu ordnen, 
alten ich Habe zu viel Muth einfprechende Gründe ,. 
als dag ich Diefe unglücklichen Fanatiker fürchten follte. 
Ya, mein Freund, die Sache wird Ach zum Guten 
wenden, fo fehr ſie fich dazu wenden Kann. 

. Aber alles ift Das Werk des Himmels, und noch 
hat er einen Schlag zu thun, ohne den er nichts ge⸗ 
than hätte, Unſere heilige Religion, die feit vierzig 
Jahren, den Angriffen einer Menge Gottlofer ausgeſeizt 
war, muß die Herrſchaft, die fie. über ums haben 
fol, wieder erhalten; fie allein kann die Unterthanen- 
wieder zum Gehorfam, und die Truppen zur Orb⸗ 
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nung zuruͤckbringen; fie allein kann, ſowohl die Gnade, 
Die der König. zu ertheilen, als auch die nöthige 


Strenge, die er auszuüben im Fall feyn wird, ent 


ſchuldigen; fie allein Tann, wenn die Stoffen mit 
ihren zahlreichen, durch die ausgeftandnen Berfols 
gungen noch vermehrten Anmaffungen zurückkommen 
und Rache fodern werden, in den Mund des Köe 
nigs die Worte legen, „wir haben alle gefündigt, 
und find alle gegüchtiget worden; mein Volk war 
verführt, und man hatte es mißleitet ; ich fraffe 
nur die Werführer ;- im Grund waren feine Klagen 


gerecht ; ich will dag allen Beſchwerden abgeholfen 


werde, und daß es eine Freyheit, die es nicht mißs 
brauchen könne, - genieffe. ” O! wie fehr wuͤnſche 
“ich, meinen Herren , meinen lieben Herren in der 
Lage zu fehen, in der er fo reden Fann! 

Ich danke Ihnen für alle Neuigkeiten : laſſen Sie 
mich auch ferner nicht Daran Mangel leiden. Wann 
Sie wieder Mittel erhalten, fo ſuchen Sie unfere Sas 
chen zu berichtigen. Ich will dag der König, um 
fich ber nur ſelbſt gewählte Bedienung habe, Die 


er wegſchicken kann , wann e3 ihm gefällt. Die Be 


dienung ift ohnedem Laſt genug. 
Was Sie vom Maire von Paris denken, iſt fehr 


richtig; in dem Augenblick da ich mit Ihnen ſpreche, 


doͤrfte er in eine Lage verſetzt ſeyn, daß er ſich nicht 
mehr in Cabalen miſchen wird. 


Adieu! adieu! wir haben viel gelitten, und wer⸗ 


den noch ferner leiden; aber der Himmel klaͤrt ſich 
auf. Ehre dem Urheber alles Guten! Ich umarme 
Sie von ganzem Herzen. 

Dritter Brief. September 1791. Ihr Brief 
mein ſehr lieber Freund, der Brief der Prinzen und 
ſ. w haben uns wieder Muth gemacht. 


2 
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Tre 


Durofop, diefer Schreper des Adels, hatte einen 
Ton angenommen, der und ylauben machte, dee 
Schritt den der König that, habe ihn in der Mey- 
"mung des. Adels gänzlich geftürkt. Wir fehen nım , daß 
feine Brüder den Schritt vorausfaben, und tröften 
amd alſo, obgleich wir überzeugt find, Daß ungeach⸗ 
get aller Drohungen, man nicht? frevelhaftes gegen 


den König vorzunehmen gewagt hätte, und er die 


Verſtelluug nicht fo weit treiben follte, als er ge 


Lan bat. Sie ift zwar, wie man fagt;eine Tugend 


der Könige: ich liebe fie aber nicht, Die Unruhſtif⸗ 
ter und Wucherer des Landes beftchen Darauf, die 
Briefe der Prinzen feyen zu Paris verfertigt, und 
ber Keifer r habe dem Herrn S’Artois den Rüden ger 
‚Schrt; ein groffer Theil des Volks, fonderlich die, fo 
-geiftliche Güter gekauft Haben, und nicht gern an 
die Zuruͤckkommenden denken mögen, glauben «8, 
Die Eanonenfchäffe von der Grenze her, werden 
Ueberzeugung bringen muͤſſen; es wäre aber ſehr 
zu wuͤnſchen, daß vorher Paris feine Parthey ers 
greiffen, dem König die Freyheit geben und fi ch 
ſeinem Anſehen unterwerffen moͤchte. 

Wann der Schrecken einmal den Ton angiebt, 
ſo wird alles was man thut, ein ſchlechtes Anſehen 
haben; die Wuth kann ſich zur Furcht geſellen, und 

. viel Verbrechen begeben machen. Hier, kann ung 
allein das Vertrauen auf die Vorſehung, Muth ge- 
ben , da man und: mit patriotifchen Soldaten aus 
Limofin und Auvergne, die vielleicht im Sinn der 
Eonftitution tapfer und tugendhaft handlen follen, 
die uns nicht Eennen, und unfre Sprache nicht vers 
fieben , umgeben will, 


Biel fhändliche Bosheit, und nicht die mindeſte 


Geſchicklichkeit, iſt in allem was man vorgenom⸗ 


4 


f 


”; 
men hat; allenthalben erkennt man dag Werk des b6- | 
fen Feindes, 

Wann Gott und der König wicher die Herrſchaft 
erlangt haben werden, was wird man dann mit a? 
den Menſchen anfangen, die offenbar Daran arbeite 
ten, das Bo zum Aufruhr zu bringen? die Städte 
fonderbeitlich,, würden bey zchn Jahren wicht rubia 
werden. 

Ich ſchreibe chnen durch meinen altern Sohn 
Der einige Geſchaͤfte in Paris hat. Dieſer Cazotte 
iſt kein Demagoge. Vergeſſen Sie, daß ihr Lands 
mann Jacques einer iſt. Sagen Sie ihm, fie find 
Fein braver Cagotte; und ſuchen Sie feine Bedie 
nung zu Tiquidizen, denm ich wuͤnſche, daß man Die 
Zeit, in der der König nichts iſt, benutzen möge, uns 
ihn alles deſſen zu emtledigen, was ihm, wenn er 
wieder auf den Thron gelangt, befchwerlich fallen 
koͤnnte; ich fürchte gr wird alsdann genug haͤusliche 
Hinderniſſe antreffen, ohne unnuͤtze Diener, wie wir 

Ich umarme ſie. | 

Dierter Brief. 1. Oktober 1791, Ich Hoffe, 
Jieber Freund, mein Sohn fen bey Ihnen gewefen , 
er ift jung und. hat viel Eifer, er bedarf Tluger 
Raͤthe, und ich zaͤhle auf Die Ihrigen. 

Ihre Keine Schrift gegen die Falobiner, babe 
ich erhalten. Ungluͤcklicher Weise, wird und nur 
der Pulverdampf von dieſem häglichen Geſchmeiſſe 
befreyen Können ; ich wünfche fehr , Daß es fich ie 
eher je lieber dafür empfindlich zeige, wir werben 
nächftens mit angeblichen patriotifchen Soldaten ver⸗ 
peſtet werden , die viel fchlimmes anrichten koͤnnen. 
Mein Dorf follte Feine erhalten, da es ſich aber mit 
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den Schmuck and bie übrigen Koſtbakbeiten, die im 
Nationalſchatz niedergelegt waren, mit Gewalt und 
bemwaffneter Macht zu rauben, und fie zu Unterhal⸗ 
tung und Unterſtuͤtzung der duffern und innern ge. 
gen fie verfchwornen Feinde zu gebrauchen. 

2. Daß. biefed Complot, in den Tagen und Nach 
ten vom ısten bis zum ızten gegenwärtigen Mo⸗ 
nats September, und vorzüglich in der Racht vom 
Sontag den. ısten auf Montag den ı7ten, durch: 
bewaffnete Männer ausgeführt worden, die den Bals 
Ton des erfien Stockwerkes des Schatzes mit Leitern 
erftiegen, bie Senfter erbrochen, die Thüren der Jim, 
mer eingeſchlagen, Dis Schränke aufgebrochen, und: 
aus denfelben. die Diamanten,. Edelfteine, und andere 
Koftbarfeiten geraubt haben, während. cin Trupp 
von 30 bi 40 mit Saͤbeln, Dolchen und Pillofen: 
bewaffneter Maͤnner, durch falfche Batronillen wur. 
den Nationalfchag herum, den Diebftahl ficherten, 
und begünftigten; dieſe fowohl, als die Diche im 
Innern, haben fich erfi dann entfernt, als fie eine 
anfehnliche bewaffnete Macht anrüden faben wid 
zwey von ihnen verhaftet waren. 

3. Daß die beyden Johnun Douligny , und 
J. 3. Chambon uͤberwieſen find, Urheber , Befoͤr⸗ 
derer, Mitfchuldige und Theilnehmer jenes Complots 
und Diebftahld geweſen zu ſeyn, und mit bewaffne⸗ 
ter Hand, namentlich in der Nacht vom ısten auf 
den ı7ten, unter dem Schuß jener falfchen Patrouille, 
den Balkon des Schabes erftiegen , Fenſter, Thüren 
und Schraͤnke mit- Feilen, Hammern, Windelboh⸗ 
rern und anderem Geräthe erbrochen, und. in den 
Simmern eine Menge goldenen Schmuckes, Dias 
manten und Eoflbare Steine, die auch bey -ihnen 
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Reformkleider von Hchtbaren Santtulotten, ober han 
- Menfchen, die Sie in Bewegung festen, geweſen 
ſeyn, fondern es war cine karakteriſtiſche Uniform 
ber boͤſen Geiſter Legion, die diefer Prinz vom steh 
sum stem Oktober, in England angeworben Int. 
Da wir den Sold kennen, den er ihnen gab, fe 
glaube ich nüht, daß man ihn verleumdet, wenn 
man ſagt, er habe ſich dadurch vierzigmal ſchlech 
ter, als Martinet gemacht. Es ſind bey neunhun. 
dert und ſo diel Stuffen, in der Leiter des Boͤſen 
wir wiſſen noch nicht, nie weit er ſteigen konnte ; 
aber der Schrecken den er fuͤhlte, als er ſich im 
Ballon befand, iſt ein deutlicher Beweis, von ſeiner 
groſſen Mittelmaͤſſigkeit, ſelbſt in dem Fach, indem 
er ſich groß zeigen wollte. Er will durch Laſter grof 
werden, ohne den Muth dazıı za haben, wir müffen 
ganz unter und ſeyn, wann ich Ihnen die Anfchläge 
dieſes Menſchen erklaͤren ſoll, dem wir fchon drey 
Jahre nachſpuͤren, und der endlich ertappt, und 
aller der aufferordentlichen Huͤlffe beraubt worden, 
die er ſich zu verſchaffen wußte. Laſſen Sie uns, uͤber 
ihn voͤlliges Stillſchweigen beobachten, er iſt zu einem 
groſſen Beyſpiele beſtimmt. Denken Sie uͤber die 
Ballons nach, und ſehen Sie da, die Philoſophie des 
Jahrhunderts, bie den Himmel erſteigen will, Wen 
folgen Sie dieſes Bild bis ang Ende, Sie haben nicht 
noͤthig, daß ich ihnen den Faden dazu gebe, 

. Wir. haben. den Beweiß, dag die Erfindung eine 

Eingebung des Teufels war, und Sie fehen, wie un⸗ 
ſere Toͤlpel, ſich damit bruͤſten. 
Schr dringend bitte ich Sie, allen Fevillanten ihrer 
Belanntſchaft beyzubringen, daß es ist Zeit ſey, Die 
Tranzoſen, ſich der Farbe ihrer Fahnen, Bänder und 
Ip. D. R. C. ı5 heft. M 
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ESchaͤrven ſchaͤmen zu machen Welcher Fran 
‚San bie Idee vertragen; ſich mit: den Farben der 
Eakeyen Philipps des Entehrten geziert zu ſehen; 
Satın man ſich unter Fahnen mit ſeinen Karben, Sieg 
verfosechen? Dieſes muß auf zehen · Weiſen gewandt, 
amd. wieder gavandt werden; Die Franzoſen muͤſſen 
bie Schande - ihrer Erniedrigung, auf die beſtochenen 
verworffenen Mitglieder der Nationalnerſammlung 
die fie zwangen, dir ſichtbaren Zeichen, der ſtraſban 
ften und verabſrhemmaswuͤrdigſten aller Rebelliouen 
aufzuſtecken/ zuruͤckfallen laſſen. 

Duroſoy ſoll in die groſſe Trommete blafen , mit 


der er die franzoͤſiſche Chevallerie auſwekt; dr Be 


Ffaſſer der Zeitung des Hofes und der Stadt Cjoue- 
nal de’ la’ cour et de la’ville) foll: feine Flöte, und 
der Berfaffer des Sa! Ha! ein ante AH 
ertoͤnen laſſen, und: dazu die Ausruffimgspunkte des 
—— Arnaud entlehnen; mun bringe. ut 

ae in die Lage, aus lauter Verwirrung zu ſterben, 
aut mit meiner Schaͤrpe, wie Coco mit der ſeinen. 

Sehn Sie, ſo wuͤrde ich das Blatt anfangen. 

ER md bis zu End der Zeile. 

Han muß ſagen',“ dieſe Farben koͤnmen nur für 
die Waͤſcher der Nacht vom zten auf den öten DE: 
vober, für den Schlaͤfer Cafayene und für: den | 
groſſen Coco paſſien. 

Ehmals mußlen die Bancueroutiers chne atäne 
Kappe tragen; mir müßten alle Jakobiner, in. ber 
ſchaͤndlichen Liberey leben und ſterben. . 

Ein Demagoge beklagte ſich kuͤrzlich bey mir., 
uͤber Die Rekruten die wir nach der Reitbahn ſchicken. 
Seine Antwort war: ihre wolltet: den und uͤber 
das Faß Halten, nun muͤßt ihr auch bis auf die letzten 
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Dopfen Teint Lafſen Sie dieſen Sarcasm Rede 
wo Was finden. 

Enhthmals wählten die Bettler von Frankreich, die 
durch eine gute Polizey zerſtreut wurden , unter ſich 
einen Koͤnig, den fie den großen Couart nannten; 
ſeine Krone war eine alte Kohlpfanne: nach dieſer 
konnte der heilloſe Herzog ſtreben; unſer arme Herr, 
Hat unter andern alle die zu Feinden, deren Intereſſe 
war; daß er fich aufopfere; -ich weiß ihm für feine 
wolitik Dank, aber ich fürchte feine Rückunft nach 
Maris gewaltig. Gehen Sie bach im Belt, die Ger 
ſchichte von Earl derh fünften und Carl dem fechde - 
ten , feit. der Gefangenſchaft des Königs Johann nach; 
alled was man auf Der Erde ſieht, iſt Wiederholung 
fchon gefchehener Dinge Der König zeigt fich für 
jeden Anfchein von Dienft , den man ihm leiſten 
wollte, erfenmtlich « dieß wird der Maaßſtab fein 
künftigen Dankbarkeit ſeyn. 

Bon ganzem Herzen der Ihrige. 


Durofoys Zeitung vom zaten Oktober hat mich 


ſchmerzlich verwundet. Wie! die Gemahlin dei Ks 
nigs, ſollte gegen fich ſelbſt intriguieen! — ch ers. 
innere mich des Opern Trilimphes, zu deſſen Gegen⸗ 
ſtand ſie durch einen Einfall ward: ſollte ſie nur im 
Schauſpiel triumphiren wollen? 

Ich weiß, daß wann Ludwig xvi. ſich fuͤr die 
Sache Hätte morden laſſen, feine Brüder und feine 
Adlicheu ſich darein finden würden. 

Aber, wenn Ludwigs XVI. Bruͤder, das Königs 
reich, feiner Frau zum Tretze erobern, dann if alles 
gefagt. ' 

Duröfoy tbbtet mic) noch; er if seit der 
beſtochene Stentor des Abdels. 
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Mein Freund, das Variſer Vor muß day 9% 


bracht werden, die Gegenrevolution zu machen. Une . 


fere Privatalmanachs fagen uns wohl: Religion und 
Ordnung werden im Januar wieder hergeſtellt ſeyn 
Wer wird aber Chef ſeyn? dadon wiſſen wir nichts, 
und das macht mir viel Leiden, denn ich liebe den 
Koͤnig. Ich wuͤnſchte ihn aus ſeinem Gefaͤngniß 
heraus, mitten unter ſeinem Volke, und mit ihm, 
dem Feinde entgegen geben su ſehen, aber dad Bol 
müßte die Nationalverfommimg zum T -— jagen, 
Adieu, Adieu, laſſen Sie fich Die rothen und blauen 
Eokarden empfohlen feyn ; Sie begreiffen die Wirkung 
folcher elenden Kleinigkeiten wicht, fie bangen. gar 
genau mit jener Bezauberung, die Die Narrheit her⸗ 
vorbracdhte, zuſammen. 
Adieu, Adi ſchreiben Sie mir. 

Sechster Brief. (ohne Tagbeftinmung, mus 
mit Sonntag Morgen bezeichnet, ) 

Mit dem zwey Pfennig Blatt , bis ich ſehr zu⸗ 


frieden, mein guter Freund: es it Dem Volle vers 


ländlicher als Gauthierd Zeitung, und nicht fo voll 
Zotten, wie dieſe. Die Unterredung im Gaffe ſetzt 
zuviel Kenntniß der verſchiednen Selten voraus, 
ald daß die biefigen Einwohner, fe verſtehen könnten ; 


aber in den Eaffehäufern von Paris muß fie Wins 


fung thun. | 0 
Muth, mein Freund, Muth! Ich wollte Ihnen 
gerne helfen , aber ich habe gar feine Laune ; der Aer⸗ 
ger der mich ergriffen, bat allen Geift den ich Hatte , 
ausgeloͤſcht; Wenn er mir noch bitteren Spott cin 
gäbe, aber er macht mich ganz dumm. 
Ich kann Ihnen gar nicht fagen, wie viel Kum—⸗ 
mer mir Ihre Nachricht verurſachte, daß man ich zu 
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Worms — zanke, ob die Staͤnde ordentlich 
verſammelt werden, und ob man eine oder zwey 
Kammern baben: folk, | 
Die Leute And toll. Sagen fie es ihnen doch auf 
die eine oder andere Weiſe, denn ich habe keine Cor⸗ 
vespondenten daſelbſt, auſſer — — —. 
Es bleibt ihnen nur eine Parthie zu ergreiffen 
aͤbrig: und die iſt, eine allgemeine Proteſtation, ſelbſt 
gegen die Art wie Herr Necker die Urverſammlungen 
bilden: Rep ; um zur: Staͤndeverſammlung zu gelan⸗ 
gen. Alles war fehlechaft; alles gieng. von: dem 
Gtunbfak aus, daß man den Poͤbel (Ia populace) 
rvildeenun hringen /muͤſſe, um den Staat zu zerruͤtten. 
Die Nation ward betrogen, und fie muß geraͤcht 
werden, indem man das Voſe, auf ſeinen Urheber 
kurfitftotef. Ä | 
Wann die Staͤndeverſamumtung unrechtmiaſſtg war, 
weil fie ihre Macht vom Pöbel erhalten hatte, wie 
koͤnnen denn. bie ausgewanderten Deputivten als Stell⸗ 
vertreter der Nation handlen? Dagegen ſind ihrer 
mehr. als genug, um, auf jenen Grundſatz hin, ge⸗ 
gen alles was geſchehen Hl... zu proteſtiren. | 
Das zu Worms verſammelte Schattenbilb von 
Sarlament., wird bie Broteflation annehmen, ins 
Vrotokoll eintragen, ‚amd derfelben gemaͤß, die Nich⸗ 
tigkeit ausſprechen. 
um den gordiſchen Knoten; vollends Fräftig aufzu⸗ 
Acen, muͤſſen die Herren von Artois, und von Conde, 
die Degen ziehen; gebe der Himmel, daß ihre Klin⸗ 
gen, nur auf der Grenze funkeln; daß ber Schrecken 
Die Pariſer uͤberfalle, daß fie ſich vor dem König auf 
die Knie werffen, ihn bitten, das Ungewitter von 
ihnon abzuwenden, und die. Annahme der Deklara⸗ 
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tion vom. sten Jumius/ zu Bereinigung aller: Streß 
tigkeiten, die Europa. in Beipegung fegen, vorzuſchla. 
gen, Da Sie eine Preſſe haben, fa laffen Sie doch eine 
Adreſſe an die Ausgewanderten drucken und gerbrei« 
ten , in der fie aufgefordert werben „ dieſe Parthir, 
die einzige nernünftige, der fie felgen. unse, zu tr⸗ 
greiffee. 
Dieſen Augenbliel erbaite vr das men Vfenvis 
Blatt, worinn von der - -, die Rede iſt. Das. gebt 
vortrefflich, käme die Banqueroute der 3 Millionen 
zu Stand, fo koͤnnte bie Gegenrevolution einen Mice 
fenfchritt thun; allein, menu. unter: ber Menge Ya 
piere, die Paris. uͤberſchmemmen, eines durch. die 
Schurkerey oder Ungeſchicklichteit eines Barxeaı, in 
Gefahr ſteht, Bangyeroute zu machen, ſa find Dreg 
Millionen zu wenig „ ale. Daß feine wuchernden Bruͤ⸗ 
der, die Aufopferung wicht machen und eigen Ruin, 
duvorlommen follten. So wahr alle Ihre Neuigkeit 
ſeyn mag, ſo wird ſie ſich dech nicht beſtaͤtigen. 
Ich bitte Sie, den beygeſchleſſaeu Brief, poſtfrey 
in der Straſſe Coquilliere ahgehen zu laſſen. 
Wir wollen und lieben, und unfeen Eifer für Got. 
tes und unſrer armen Herren Sachen verdoppeln. 
Siebender Brief. 2. Norember 1791. Ihr leiz 
ser Brief, mein lieber Fremd, bat mie für einen 
Augenblid Muth gemachts ich babe es aufgegeben 
Durofoys. traurige Epopeen gu leſen; dagegen bin 
ich, an den Merkur (mercure de france.) den Mallet 
Du Dan ziemlich vernünftig ſchreibt, gerathen, fund 
‚mein Fieber ift fchlimmer geworden ala zuvor; wirk⸗ 
lich, wenn auch die Intricken, veren Spuren. man zu 
bemerken glaubt, die Vertraͤge des Kleinen Pilnitzer 
Traktats, nicht verruͤckt Haben follten , fo. fcheint ck 


_ 


I u u) 


283 
"6 eidalth zu fen, daß. var ‚dene April, tegend: 


etwasfür und gefchehe, md nun berechnen Sie, mail: 


dem ſchlimmen, das täglich erfolgt, was alles bie: 
-g jener Zeit: geſchehen kann. Ich wiederhole edy 
wenn uns Gott nicht. einen Menſchen erweckt, der 
«dem Ding, auf eine wunderbare. Weiſe cin ‚Gab 
nacht... ſo -find wir den. groͤſten Ungluͤcksfaͤllen anda 
geſetzt. Sie kennen mein Syllan. Das Gute wie Dad 
Boͤſe auf. Der Erde, war immer das Werk ber. Mer. 
ſchen, denen die ewigen Geſetze dieſe Erdkugel übere 
Ierflen habe: Mithin werben. wir bey: allem. Boͤſen 


was begegnen: mag / und, nur an uns ſelbſt zu hal⸗ 
en haben. Die Sonne ſchießt ihre mehr oder we⸗ 


niger ſchieffen Strahlen. ſtets nach der Erde. Dieß 
iſt das Bild der Voerſehung; non: Zeit zu Zeit klagen 


‚wir, die Sonne gebe und: nicht genug. Waͤrme, 
wenn mufte Lage, angeſammelte Duͤnſte, oder die 


Winde, uns den ungeſtoͤrten Einſtuß ihrer Strahlen 


rauben. Da ſehen Sie, was wir in hoffen haben, 
wenn fein: Wundermann⸗uns zu Huͤlffe kommt. 


Die Nationalverſammlung iſt fo poͤbelhaft .ſo 


naͤrriſch, ſo laͤcherlich zuſammengeſetzt, daß fie, felbfk: 
em Pariſervoll zum Eckel werden muß; . Es wird. 
ſeinen Koͤnig als ein Mittel: gegen Brod und Geld⸗ 


mangel, und. alle die. Nebel, unter denen, es leidet 
zuruͤckfodern. Wann es ihn zum Despoten machen 
üennte, ed würde ed thun, um ſcher zu ſeyn, daß 


feine Beduͤrfniſſe ſchnell befriediget werden; das hängt 
aber nicht von den Pariſern ab. Uebrigens moͤch⸗ 


wen. dieſe, den Herren ſtets bey ſich behalten, um ſelbſt 
die Despoten der Despoten zu ſeyn. Ich will ds 
mal. annehmen, ſie ſetzten ihn in Freyheit, und der 
König wollte hun nach feinem Gutbeſinden regieren, 


TTe 

Duroſoy, diefer Schreyer des Adels, hatte einen 
on angenommen, der und glauben machte, der 
Schritt den der König that, Habe ihn im der Mey⸗ 
nung des. Adels gaͤnzlich geftürkt. Wir fehen nım , daß 
feine Brüder den Schritt vorausfahen, und tröften 
amd alſo, obgleich wir überzeugt find, daß ungeach⸗ 
get aller Drohungen, man nichts frevelhaftes aegen 


Den König vorzunehmen gewagt hätte, und er die 


Beritchung nicht ſo weit treiben follte, als er ges 
an hat. Sie ift zwar , wie man fagt, eine Tugend 


der Könige: ich liebe fie aber nicht. Die Unruhſtif⸗ 


ter und Wucherer ded Landes beflchen darauf, die 

Briefe der Prinzen feyen zu Paris verfertigt,, und 
ber Keifer r habe dem Heren d'Artois den Rüden ge 
kehrt; ein groſſer Theil ded Volks, fonderlich die , fo 
-geiftliche Güter gefauft Haben, und nicht gern am 
die Zuruͤckkommenden denken mögen, glauben es, 
Die Eanonenfchäffe von der Grenze ber, werden 
Ueberzeugung bringen muͤſſen; es wäre aber fehr 
zu wuͤnſchen, daß vorher Paris feine Parthey er⸗ 
greifen, dem König die Freyheit geben ,„ und fich 
feinem Anfehen- unterwerffen möchte, ” - 

Wann der Schreden einmal den Ton angiebt, 
fo wird alles mas man thut, .ein fehlechtes. Anfehen 
haben; die Wuth kann fih zur Furcht gefellen, und 

. viel Verbrechen begehen machen. Hier, Tann ung 
allein das Vertrauen auf die Vorſehung, Muth ge 
ben , da man. und: mit patriotifchen Soldaten aus 
Limofin und Auvergne, die vielleicht im Sinn der 
Eonftitution tapfer und tugendhaft handlen follen, 
Die uns nicht kennen, und unfre Sprache nicht ver⸗ 
ſtehen, umgeben will. 

Viel ſchaͤndliche Bosheit, und nicht die mindeſte 


Geſchicklichkeit, iſt in allem was man vorgenom⸗ 
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men hat; allenthalben erkennt man das Werk des bo 
ſen Feindes. 

Wann Gott und der König wieder die Herrſchaft 
erlangt haben werden, was wird man dann mit all 
den Menſchen anfangen, die offenbar Daran arbeite: 
ien, das Bolt zum Aufruhr zu bringen? die Städte 
fonderbeitlich, wuͤrden bey zehn Jahren uicht rubi 
werden. 

Ich ſchreibe ihnen durch meinen aͤltern Sohn 
der einige Geſchaͤfte in Paris hat. Dieſer Cazotte 
iſt kein Demagoge. Vergeſſen Sie, daß ihr Landes 
mann Jacques einer iſt. Sagen Sie ihm, fie find 
fein braver Lasotte ; und fuchen Sie feine Bedie 
nung zu Tiquidizen, dem ich wuͤnſche, Daß man big 
Zeit, in der der König nichts iſt, benutzen möge, un 
ihn alles defien zu entledigen, was ihm, wenn er 
wieder auf den Thron gelangt, befchwerlich fallen 
Eönnte; ich fürchte gr wird alödann genug häusliche 
Hinderniſſe antreffen, ohne unnuͤtze Diener, wie wir 

Ich umarme fie. 

Dierter Brief. 1. Oktober 1791. Ich Hoffe, 
lieber Freund, mein Sohn fen bey Ihnen gewefen , 
er iſt jung und hat viel Eifer, er bedarf kluger 
Käthe, und ich zähle auf die Ihrigen. , 

Ihre kleine Schrift gegen die Jakobiner, babe 
ich erhalten. Unglüclicher Weite, wird uns nur 
der Pulverdampf von dieſem haͤßlichen Geſchmeiſſe 
befreyen Können ; ich wuͤnſche ſehr, daß es fich je 
eher je licher dafür empfindlich zeige, wir werben 
naͤchſtens mit angeblichen patriotifchen Soldaten ver⸗ 
peftet werden , die viel fchlimmes anrichten konnen. 
Mein Dorf follte Eeine erhalten, da es ſich aber mit 
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eeichen Eigenkhuͤmern bevölkert hat, die weder Luft 
hatten auf die Grenzen zu gehen , noch fich in Cha» 
lons und Reims einfchlieffen zu laſſen, fo Hat die 
Adminiſtration gut gefunden, unfere ariftofratifchen 
Nacken mit ſechzig Aufaurern zu beladen , welche 
fie mit allen Eonftitutionellen Tugenden ausruͤſten wird, 
Und das alles foll in’ vierzehn Tagen gefchehen. Ich 
möchte wohl wuͤnſchen, daß der Schrecken fie cher 
ergriffe, als fie ſelbſt Folchen erregen und Boͤſes ans 
richten können, Aber die vereinigten Truppen ſamm⸗ 
len fich langfam, und erwarten noch einen Congreß, 
der fie in Thaͤtigkeit verfegen follz in der Zeit, drohet 
srofe Gefahr. Sechzigtaufend Mann, wären mehr 
ald genug zu der Arbeit, wozu man dreymal hun 
dert taufende beftimmt ; die andern könnten fich bes . 


reit halten , um im Notfall durch die gemachte 


Oeffnung nachzufolgen. Wahrlich man bat feine 
Zeit zu verlieren, 

Die Leiden des Königs machen uns hier viel lei⸗ 
den. Der Narr macht den Weiſen. Viele laſſen ſich 
täufchen,, uud halten fich felbft für dumm. 

Melden Sie mır was Sie neues wiſſen; 

Ich umarme Sie von ganzem Herzen. 

Sünfter Brief. 15. Oktober 1791. Ych Habe 
feine Papiere durch die Poſt erhalten; das thut mie 
leid, mein Freund; man muß die Wärme des Vol⸗ 
kes unterhalten; es erkaltet fonft wieder, wie es 
warm geworden. ' 

Ich Habe Ihnen vorher angezeigt, dag man die 
ganze Garderobe der. Dienerfchaft von Philipp 
Bourgeon bat fehen laffen. Der Hauffe war unges 
fehr neun Schuß) Hoch, achtzehn lang, und verhält 
nigmäßig breit. Man muß nicht glauben, daß er 
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Meformkleider von ſichtbaren Santtulotten, oder bon 
. Menfchen, die Sie in Bewegung. fegten, geweſen 
ſeyn, fondern es war eine karalteriſtiſche Unforen 
der boͤſen Geiſter Legion, bie dieſer Prinz vom steh 
zum sten Oktober, in England angeworben hat. 
Da wir den Sold kennen, den vr ihnen gab, ſo 
glaube ich nicht, daß man ihn verleumdet, wenn 
mon ſagt, er habe ſich dadurch vierzigmal ſchlech 
ter, als Martinet gemacht, Es ſind bey neunhun⸗ 
dert und ſo diel Stuffen, in bee Leiter des Boͤſen 
wir wiſſen noch nicht, wie weit er ſteigen konnte; 
aber der Schrecken den er fuͤhlte, als er ſich im 
Ballon befand, iſt ein deutlicher Beweis, von ſeiner 
groſſen Mittelmaͤſſigkeit, ſelbſt in dem Fach, indem 
we ſich groß zeigen wollte, Er will durch Laſter groß 
werden, ohne den Muth dazu zu haben, wir muͤſſen 
ganz unter und ſeyn, wann ich Yhmen Die Anuſchlaͤge 
Diefes Menſchen erklaͤren ſoll, Dem wir fchon Deep 
Jahre nachſpuͤren, und der endlich ertappt , : und 
alter der aufferorbentlichen Huͤlffe beraubt worden, 
die er fich zu verſchaffen wußte. Laſſen Sieuns ‚über. 
ihn voͤlliges Stillſchweigen beobachten, er ift zu einem 
groffen Benfpiele beftimmt. Denken Sie über die 
Ballons nad), und Sehen Sie da, die Philoſophie des 
VJahrhunderts, bie den Himmel erſteigen will. Wen 
folgen Sie diefes Bild bis and Ende, Sie haben nicht 
zöthig , daß ich ihnen den Faden dazu gebe, 

Wir haben den Beweiß, daß die Erfindung eine 

Eingebung des Teufels war, und Sie fehen, wie un⸗ 
ſere Toͤlpel, ſich damit bruͤſten. 
Sehr dringend bitte ich Sie, allen Fevillanten ihrer 
Bekanntſchaft beyzubringen, Daß es ist Zeit ſey, Die 
Frauzoſen, ſich der Farbe ihrer Fahnen, Baͤnder und 
U. D. 8.7. 18 heft. 
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Schaͤrven ſchaͤmen zu machen,” Weichen Franzofı 
‚kann bie Idee vertragen, ſich mit: den Farben der ' 
Rateyen Philipps des Entehrten geziert zu ſehen; 
Batın man ich unter Bahnen mit einen Karben, Sieg 
verſprechen? Dieſes muß auf zehen Weiſen gewandt, 
amd. wieder gewandt werdeits Die Franzoſen muͤſſen 
Die Schande ihrer Erniedrigung, auf die beſtochenen 
verworffenen Mitglieder der Nationalnerſammlung, 
die fie zwangen, die ſichtbaren Zeichen, der ſtraſbar 
ſten und verabſcheuungswuͤrdigſten aller Rebelllonen 
aufzuſtecken, zuruͤckfallen laſſen. 

Duro ſoy ſoll in die groſſe Trommete blaſen, mit 
der er. die franzdfifche Chevallerie aufwekt; der Bee 
Ffaſſer der Seitang des Hofes und der Stadt (jour 
nal de la cout et de la ville) fll:feine Flöte, und 
der Verfafler des al Sal ein lantes Alm 
ertönen laſſen, und dazu die Ausruffungspunkte des 
werftorbenen Arnaud entlehnen; mun bringe. uns 
alle in die Lage; aus lauter Verwirrung zu ſterbeu 
mich mit meinen Schärpe, wie Coco mit der ſeinen. 
Sehn Sie, fo würde ich das Blatt anfangen. 
lt amd bis zu End’ der Zeile, 

Man muß fan,” diefe Farben koͤrmen nur für 
die Waͤſcher der Narht vom sten auf -den öten OR 
tober , für den Sthläfer Lafayene; und für den 
groſſen Loco paſſen. 

Ehmals mußlen die Banqueroutiers eine arin⸗ 
Kappe tragen; mir müßten alle Jakobiner, in ber 
ſchaͤndlichen Liberen leben und Reben. 

Ein Demagoge beklagte ſich kuͤrglich bey mir, 
uͤber Die Rekruten die wir nach der Reitbahn fchicken. 
eine Antwort war: ihre wollter: den Mund uͤber 
das Faß halten, nun muͤßt ihr auch‘ bis auf die letzten 
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Dropfen Teinten, Lafſen Sie dieſen Sarcasm irgend⸗ 
wo Wat finden. | = 

Ehmals wählten die Bettler von Frankreich, die 


durch eine gute Polizey zerſtreut wurden, unter ſich 


einen König, den fie den großen Couart nannten; 
feine Krone war eine alte Kohlpfanne: nach. diefer 
konnte der Heillofe Herzog ſtreben; unfer arme Herr, 
Hat unter andern alle die zu Feinden, deren Intereſſe 
war; daß er fich aufopfere; ich weiß ihm für feine 
wolitik Dank, aber ich fürchte feine Rückunft nach 
Paris gewaltig. Gehen Sie dach im Bell, die Ge⸗ 
‚Schichte von Kari dem fünften, und Carl bem fechde - 
ten, feit. der Gcfangenfchaft des Königs Johann nach; 
alles was man auf der Erde ficht, iſt Wiederholung 
ſchon geſchehener Dinge. Der Koͤnig zeigt ſich fuͤr 
jeden Anſchein von Dienſt, den man ihm leiſten 
wollte, erbenntlich dieß wird ber Maagſtab feine 
künftigen Dankbarkeit ſeyn. 

Bon ganjem Herzen der Ihrige. 

Durofoys Zeitung vom ialen Dftober hat mich 
fihmerzlich verwundet. Wie! Die Gemahlin des Koͤ⸗ 
nigs, ſollte gegen fich ſelbſt intriguieen! — Ich er. 
innere nich des Opern Triumphes, zu deffen Gegen, 
ftand fie durch einen Einfal ward: ſollte fie nur im 
Schauſpiel trimmphirch wollen? ' 

Sch weiß, das wann Ludwig XVI, fich fuͤr die 
Sache haͤtte morden laſſen, ſeine Bruͤder und ſeine 
Adlicheu ſich darein finden würden. 

Aber, wenn Ludwigs XVI. Bruͤder, das Königs 
reich, feiner Frau zum Tretze erobern, dann iſt alles 
geſagt. 
Durdfoy wote mich nach; er iſt se der 


beſtochene Stentor des Wels. 
2 
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Mein Freund, das Parker Vo muß dazu ge⸗ 
bracht werden, die Gegenrevolution zu machen. Une . 
fere Privatalmanachs fagen und wohl: Religion und . 
Drdnung werden im Januar wieder hergeſtellt feyn, 
er wird aber Chef fen? davon wiſſen wir nichts, 
und das macht ınir viel Leiden , Denn ich licbe dem 
König. Ich mwünfchte ihn aus feinem Gefängnif 
heraus, mitten unter feinem Volle, und mit ihm, 
dem Feinde entgegen gehen zu feben, aber dad Volk 
müßte die Nationalverſammlung zum T — jagen. 
Adien , Adieu , Taffen Sie fich die rothen und blauen 
Eokarden empfohlen feyn ; Sie Degreiffen die Wirkung 
folcher elenden Kleinigkeiten wicht, fle bangen, gar 
‚genau mit jener Bezauberung, Die die Narcheit her⸗ 
vorbrachte, zuſammen. 

Adieu, Adien , Schreiben Sie mir. 

Sechster Brief. (ohne Tagbeſtimmung, mız 
mit Sonntag Wiorgen bezeichnet) 

Mit dem zwey Pfennig Blatt, bin ich fehr zit 
ftieden, mein guter Freund: es it dem Volle vers 
fländlicher als Gauthierd Zeitung, und nicht fo voll 
Zotten, wie biefe. Die Unterredung im Gaffe ſetzt 
zuviel Kenntniß der verſchiednen Sekten voraus, 
als daß die hieſigen Einwohner, ſie verfichen koͤnnten; 
aber in den Caffehaͤuſern von Paris muß fie Wins 
tung thun. 

Muth, mein Freund, Muth! Ich wollte Ihnen 
gerne helfen, aber ich habe gar keine Laune; der Aer⸗ 
ger der mich ergriffen, hat allen Geiſt den ic hatte, 
audgelöfcht; Wenn er mir noch bitteren Spott ein⸗ 
gaͤbe, aber er macht mich ganz dumm. 

Ich kann Ihnen gar nicht ſagen, wie viel Kum⸗ 
mer mir Ihre Nachricht verurſachte, daß man ſich zu 
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Worms darüber zante, ob bie Stände ordentlich 
werfammelt werden, umd ob man eine ober zwey 
Kammern haben ſoll. 

Die Leute ind toll. Sagen fie es ihnen doch auf 


die eine oder andere Weiſe, denn ich habe keine Cor⸗ 


vespondenten daſelbſt, auſſer — — — 
Es bleibt ihnen mur eine Parthie zu ergreiffen 


übrig : und die iſt, eine allgemeine Proteſtation, ſelbſt 
gegen die Art wie Herr Necker die Urverſammlungen 


Bilden: ſieß, um zur. Staͤndeverſammlung zu gelan⸗ 


gen. Alles war fehlethaft; alles gieng von. dem: 


SGrundſatz aus, daß man den Poͤbel (la populace) 
crhbenan bringen muͤſſe, um den Staat zu zerruͤtten. 
Die. Nation ward detrogen, und fie muß geraͤcht 


werden, iadem man das Boͤſe, auf feinen Urheber 


aurüuwirſt 


Wann die Skaͤndeverſammlung unrechtmaͤſſtg war, 


weil fie ihre Macht vom Poͤbel erhalten hatte, wie 
Können denn. bie ausgewanderten Deputirten als Stella 


vertreter der Nation: handlen? Dagegen find. ihrer 


mehr. als genlig:, um, auf jenen Grundſatz hin , ges 
gen alles was gefchehen Ht:.. zu proteflicen. 


Das zu Worms verſammelte Schattenbild von 


SYarlament., wird die Proteflation annehmen, ins 
Vrotololl eintragen, und derſelben gemäß, Die Nich 
tigkeit ausſprechen. 

Unm den gordiſchen Knoten; vollends kraͤffig aufzu⸗ 
Kan ,. muͤſſen die Herren von Artois, und von Conde, 
Die. Degen ziehen; ache der Simmel, daß. ihre Klin⸗ 


gen. nur auf der Grenze funkeln; daß. der Schreden 
Die Pariſer überfalle, daß fie fich vor dem König auf 


Die Knie werffen, ihn bitten, das. Ungewitter vom 


ihnen abzuwenden, und bie. Annahme. der. Deklara⸗ 
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tion vom sten Junius, zu Vereinigung aller: Stett 
tigkeiten, die Europa in Bewegung feßen, vorzuſchla⸗ 
‚gen. Da Sie eine Preſſe haben, fo laſſen Sie dach eine 
Adreſſe an die. Ausgewanderten drucken und gechteis 
tem , in: der fie aufgefordert werden, dieſe Paethir, 
die einzige sernünftge., ber. fe relgen. koͤnen, zu trx⸗ 
greiffen. 
Dieſen Augenble erhalte. ” das wey Vfennig 
Blatt , worinn non der - -, Die Rede iſt. Das geht 
vortrefflich, time die Banqueroute der 3 Millionen 
zu Stand. fo künnte die Gegenrevolution einen Mice 
ſenſchritt thun; allein, wenn. unter: bee Menge As 
piere , die Paris uͤberſhwemmen, cised: durch. bie 
Schurkerey oder Ungeſchicklichleit eines Bureau, in 
Gefahr ſteht, Banqueroute zu: machen, ſo find dren 
Millionen zu wenig, als daß ſeine wuchernden Bruͤ⸗ 
der, die Auſopferung wicht machen und feigem Ruin 
zuvorkommen follten. So wahr alle Ihre Neuigkeit 
feyn mag, fo wird fie. ſich doch nicht beſtaͤtigen. 

Ich bitte: Sie, den beygeſchleſſnen Brief , vofifreg 
in der Straſſe Eomuilfiere abgeben: zu laſſen. 

Wir wollen und lieben, une nufren Eifer für Gots 
168 und unſrer armen Herren Sachen verdoppeln. 

Siebender Brief. z. Norember 2791. Ihr Icke 
ter Brief, mein lieber Fremd, bat mie für einen 
Augenblick Muth gemacht; ich. babe es auſgegeben, 
Duroſoys traurige Epopeen as leſen; dagegen bin 
ich, an den Merkur (mercure de france ) den Mallet 
Du Dan ziemlich vernünftig fchreibt-, geradhen, hund 
‚mein Fieber ift ſchlimmer geworden als zuvor; wirk⸗ 
lich, wenn auch die Intricken, veren Spuren, man zu 
bemerken glaubt, bie Vertraͤge des kleinen Pilmitzer 
Traktats, nicht verruͤckt haben ſollten, fo. fcheint ch 


— 
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bach unmöglich zu ſeyn, daß var dem April, tegend- 


etwas fuͤr und geſchehe, und nun berechnen Sie; nach/ 


dem ſchlinmen, das taͤglich erfolgt, was alles Kid 
zu jener Zeit: geſchehen kann. Ich wiederhole eg 
wenn uns Bott nicht. einen Menſchen erweckt, der 
«dem Ding, auf: eine wunderbare Weiſe ein Eude 
nacht, ſo find: wir Den. groͤſten Ungluͤcksfaͤllen ausa 
geſetzt. Sie kennen mein Syn, Das Bute wie bad 
Boͤſe auf Dee Erde, war immer dad. Werk ber. Muri 
ſchen, denen die ewigen Geſetze dieſe Erdkugel übexe. 
Luſſen haben. Mithin werben wir bey. allem. Boͤſen 


was begegnen: mag/ und, nur an uns ſelbſt zu halẽ 
uen haben. Die Sonne ſchießt ihre mehr oder vers. 


niger fhieffen: Stenblen, ſtets nad: der Erde. Dieß 
iſt das Bild der Vorfehung; non: Zeit zu Zeit klagen 


wir, die Sonne gebe und: nicht genug. Waͤrme, 
wenn wufte Lage, angeſammelte Duͤnſte, oder die 


Winde, uns den ungeſtoͤrten Cinſtuß ihrer Strahlen 


- rauhen. Da ſehen Sie, was wir zu hoffen haben, 
wenn kein Wundermamn⸗ und. zu Huͤlffe kommt. 
Die Nationalverſammlung iſt ſo poͤbelhaft ſo 
naͤrriſch. fo laͤcherlich zuſammengeſctzt, daß ſie ſelbſt 
Ben Pariſervolk zum ·Eckel. werden muß. Es wird 
ſeinen König, als ein Mittel gegen Brod und Geld⸗ 


mangel, und: alle die Uebel, unter denen, es leidet/ 


zuruͤckfodern. Wann es ihn-- zum Despoten machen 
innte, es würde es thun, um ſcher zu ſeyn , daß 
feine Beduͤrfniſſe ſchnell befriediget werden; das haͤngt 
aber nicht von den Pariſern ab. Uebrigens moͤch· 
ven: dieſe, den Herren ſtets bey ſich behalten, um ſelbſt 
die Despoten der Despoten zu ſeyn. Ich will tin⸗ 
mal. annehinen, fie-feten ihm in Freyheit, und der 
König wollte hun nach feinem Gutbeſinden regieren. 


. 
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ſd wuͤrde er alle eneblicen Frankreichs gegen fie 
haben. Wollte er nach dem Geiſt der Conſtitution 
herrſchen, ſo ſchraͤnken ſich alle Mittel, die er dazu 
beñitzt, anf feine Commiſſarien bey den Gerichtshoͤfen 
ein, die feinen Namen, nur bey Rechtaſachen, auäfpres 
en koͤnnen. Alle Adminiſtrationen und Munizipali. 


‚täten. find unabhängig. Wenn es auch möglich mare, 


Bas: Militair wicher. zum ſchuldigen Gehorſam gegen 
in. zuruͤckzubringen, womit wollte er es bezahlen, 
da nichts in feinen: Händen iſt, nicht einmal ſo viel, 
um. die Marechauſſee vuerbalten zu. koͤnnen? Ich 
farm mir keine groͤſſere Verwirrung denken, als die 
des Koͤnigs, wenn man ihm feine ganz beforgania 
flerte Souversinität, mit al’ der beklagenswehrten 
Menge, al den zu erſttzenden Ungerechtigkeiten, all 
den erzwungenen und unperfchuldeien Banquerout⸗ 
tiers, zuruͤck geben wird. Rechnen Sie dazu noch, die 

Ueberbleibfel der Rebellion, die ſtets Die Zeit der Come 
menden Rache fürchten wird. 

Yun. hören Sie auch, die minder unangenehmen 
Husfichten, die ich vor Augen babe, Ich feige mei⸗ 
nen Roman fülgender maſſen zuſammen. Kr 

Viele Depntirte dee rechten Seite, wandern aus, 
übergeben zu. Worms, einem aus Magiſtratsperſonen 
befiehenden Parlament, eine Proteſtation. Das Par⸗ 
lament beftätigt fie, und erklärt alles gefchehene fuͤr 
nichtig: befieblt allen Franzoſen, unter Straße u. f. w. 
gu ihrer Bricht zuruͤckzukehren; cine Armee von hun⸗ 
dert. taufend Mann, unterſtuͤtzt den Befehls alles wird 
in Schredien geratben , des Königs gute Unterthan 
nen machen. toillige Unfopferungen , um ihn gu untere 
fügen. Und flatt fo zu verfahren, verliert man feine 


Zeit mit Intricken und Narrheiten. 


28 


altes Hilfe: ich wuͤnſche, daß Briſſe 
SR Condorcet und der nu Schwarm & 


man mir — denn ich Kr nie⸗ 


mi verdächtig machen bis 
ey drey Eicine ** zu 7— — 
Diãrici kon —* unter dem Vorßtz eines 





ſſen su Pierry 
arrer, ſo einen Birbebine — * 
auch feinen Schulmeifter haben follen. 

fatel Even, bemächtigt fich der "Glter un * 

breite. Dos iſt das Werk der Fruͤrbuͤter, La 
und übrigen Despoten; fie. — den Bauer in im 
"0 Babe Ihre Srkef non 15 Bel, der mie nie 

e Ihren von ı5 Zeilen, Der mir di 
de machte, umb bie Numern, und den durch 
houe vergifteten Siacre ? erhalten. 

les ‚geht mit einander, wenn im Augenblicl, wo 
man die Geſetzgeber fortiagt, die Truppen von Mei 
und Berdun, Die weite Eocarde aufſtecken, und den 
Bringen von Eonde, mit dem was er in Bereitfchaft 
—A herbeyruffen. Sehn Sie ſo iſt bie Revolution 


Achter Brief. November 1791. Ich fende 
Jona, m ‚mein lieber Freund, einen Kleinen Nachtrag , 
mit unferem zwey Pfennigblat, in den Kauf 
geben können. 
iſt Zeit, daß al! das Ding ein Ende nehme. 
Sie tönnen nicht alauben, wie. fehr das Wolf die 
Direktorien verachtet. 

Das von Epcenay, will Die kleinen Güter der Dorfs 
fabriten angreifen. Drey Gemeinden haben De 
putirte gefandt , welche verfprachen, die Auffcher zu 
prügeln. Der PBräfident wollte das Wort nehmen; 


‚26 
—* wu ee, Herr Praͤſtbent, rieffen die Abge⸗ 


— wollen zu Gott bitten, daß man bey: acht 
Tagen in Yariz A, den woeiffen Eofarden gueiffen, 
und auch Die Said ch die Ein Einverkändnik fte ) 
bir bie, Deinzen haben, fie —E— bewogen wer⸗ 
den moͤgen; dann haben wir die Gegenrevolution, 
trotz allen Advolaten, Prokuratoren, Thüchätemn: y 
und Schulmaftern „ die das Volk in den kleinen 
Städten, und auf dem Lande, im Confitutioneken 
Gleichgewichte erhalten wollen. Was wird man aber 
mit der verächtlichen Canaille, die „di Raſercyen 
der afobiner nee hate: ge —5 on der Fre 
ie koͤnnen einen — von, der 
unferen neuen Deinen Despoten Machen. later * 


rer Dee fen fe enäih eine n deeſer laͤcheriichen Thrannen: 


daun ee Mittel und Gründe, zu der 

lie Perfkörung , die ihe anrichten wollt? 
er antivortete , „Gewalt find unfere Mittel, und pro 
ratione voluntas, ” Er fügte noch bey: man weiß. 
wohl , Ay viele Leute Die Gegenrevolntion wuͤm 
chen. Weh ihnen, wann nichts vorgenommen wird, 
def fe zu beioneken ! t Blut wird von allen Seiten 

ieffen 

Die Drohungen find: gegen unſer Dorf, worin 

— ven. ‚ und drayſſig wohlhabende Bürger efinden, 
richtet, 


Mit Gottes Huͤlffe ſpotten wir zwar der Dit, 
ngen ,. aber ſo ſchaamloſe Gräglichkeis, muß auf 
auſſerſte entruͤſten. 

Nein vertrauter Freund, der Herr Commenthur 
vbon Dampierre, will auf das Journal von zwey Pfen⸗ 
nig, unterzeichnen. Er wohnt wie Trojes und 

rcis· für- Yıbe: Seine Adreife it, A Dampierre 
par Arcis- be, Champagne. 

Senden Sie ihm die ganze Sammlung von Alte 
fang an, fein Thorwärter wird den ER beaablen, 
nur * chen Sie es poſtfrey zu fenden. Sünen 
für ihn gut, thun Sie dieſes zu Gunften Ares Den ers. 

ch umarme Sie. 
ch erhalte ben wey Journale, und den An⸗ 
ſchlãgẽ ogen. 


(Die Fortſctzung folgt im naͤchſten Heft.) 
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gan die Altern Hefte bis zum erſen Germinal 1794. 
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Sg a f eb u ch/ | 
bes Revolutions⸗ Tribunals in Paris, 


Berminal, des zweiten Jahres der 
einen und unzertrennlichen Franken 
Republic. 


Cat. Merz — 1% April 1794.) 
I, (3. Germinal 23. Merz.) 


Anton Stanz Poiton. Cr) 
Auf die Frage nach feinen Namen , Zunamen , 
Alter u. ſ. w.; antwortete er, fein Name fcy An⸗ 
ton Sranz Poiton, er ſey ſechs und zwanzig Jahr 
alt, von Sammerville tm Departement des Calva⸗ 
dos gebürtig, gewefener Pfarrer von Veaur, ım Diſtrikt 
Montagne⸗du⸗Bon⸗Air, woſelbſt er auch wohn; 

haft ſey. 

Der Gerichtöfchreiber Ins die Auklagsalte, aus 
welcher erhellet , daß Doiton immerfort den Kon- 
vent verleumdete, indem er tagte , es fen derſeibe aus 
Böfewichtern, Menfchen ohne Grundſaͤtze und Reli⸗ 
gion zuſammengeſezt, die nur für ihren perſoͤnlichen 
Bortheil forgten, und fich nicht im geringften, um 
das Gluͤk des Volkes kümmerten ; bie obrigkeitlichen 
Aemter jeyen mit hergelauffaen Menſchen beſezt, 
denen alles Zartgefübl, und alle zum regieren noth⸗ 








(1) Bulletin. 26. — on 
Tag. D. 8. €. 1794. Germinal. 2 4 
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wendigen Kenutniſſe mangelten; alles befaͤnde ſich ir 
der groͤſten Verwierung und Anarchie, man müßte 


zinen König haben, und die Koͤnigswuͤrde werde auch 
bey kurzer Zeit wieder hergeſtellt ſeyn. 

Verfchiedene Zeugen wurden verhört, Ihre Aus— 
Kagen waren dom cinſtinmig gegen den Angeklagten 
gerichtet. 

Nachdem der oͤffentliche Anklager und der vflicht⸗ 
maͤßige Vertheidiger des Angeklagten geſprochen 
hatten; faͤllte der Gerichtshof, gemäß der einſtimmi⸗ 
gen Erklaͤrung des Geſchwornengerichts, folgendes 
Artheil: 1) Es iſt erwieſen, daß in der Gemeinde von 
Veauxr, Reden gehalten worden find, welche die Auf: 
loͤſung der Nationalxepreſentation, die Veraͤchtlich 
machung der conſtituirten Gewalten, und die Wieder⸗ 
herſtellung der Koͤnigswuͤrde in Frankreich, zur Ab⸗ 
ſicht hatten. 2) Anton Franz Poiton iſt über 
wieſen, dieſe Reden gehalten zu haben; dem zufolg 
hat der Gerichtshof, in Gemaͤßheit des Verlangens 
des Öffentlichen Anklaͤgers, und der von ihm angezo⸗ 
genen Gefeße , den Dolton zur Todesſtraffe verur⸗ 


theilt, und fern Vermögen für dee Republik anbeim: . 


gefallen erklärt, . 

III. (3 Berming 23. Merz.) 
Niklaus Moulin, ehmals Seroi. (2) —_ 
Auf die Frage nach feinem Namen , Alter u. ſ. 

mw. , antıworte er: fein Name fen Niklaus Moulin, 
ehmals Leroi, ee ſey s7 Jahr alt, von Urville bey 
Eherbourg gebürtig, Vorſteher der Briefpoft in Eher" 
bourg und daſelbſt wohnhaft. 





(2) Bulletin. p. 26. 
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Der Gerichtſchreiber las die Anklagsakte, ans 
welcher erhellet, daß Moulin als oͤffentlicher Beam⸗ 
ter „dad Zutrauen der Nation mißbraucht, und für 
feinen eigenen Vortheil, Die Bulletins, Berichte und . 
andere zur Aufklaͤrung des Frankenvolks dienende 
Schriften‘, die an die verfchiedenen Öffentlichen Beam 
ten, und befonderd an die Stelvertretter des Woltes 
gefandt waren, verkauft Babe; daß dieß Verbrechen 
den ftrafflichften Einverfiand mit den Berräthern in 
jenem Theil der Republik anzeige, die gegen die 
Einheit und Unzertrennlichkeit derſelben, und gegen 
die Freyheit und Sicherheit des Volkes arbeiteten. 

Die angehörten Zeugen beſtaͤtigten, den dem Ange 
Elagten vorgeworffnen Mißbrauch des Zutrauens. 

Die Debatten wurden alfo gefchloffen, und nade 
dem der Öffentliche Ankläger, und der Vertheidiger 
angehört worden , fprach der Gerichtähof folgendes 
Urtheil. 

Der Gerichtshof, nach der einſtimmigen Erklaͤrung 
der Geſchwornen, des Inhalts: 1) Daß es erwieſen 
iſt, daß oͤffentlichen Beamten, und beſonders den 
Stellvertrettern, Bulletins, Berichte, Geſetze, und 
andere zur Aufklaͤrung des Volks dienende, und 
ihnen zugeſandte Schriften entzogen worden find, und 
dadurch gegen die Einigkeit und Ungertrennlichkeit der 
Republik, und gegen. die Freyheit und Sicherheit 
des Frankenvolkes confpirirt worden if. 2) Daß 
Moulin überwiefen ift , Urheber diefer Verſchwoͤrung 

zu ſeyn, indem er jene den Öffentlichen Beamten be⸗ 
Rimmten Schriften , für feinen eignen Vortheil ver⸗ 
kauft Hat: verurtheilt in Gemäßheit der Schlüffe 
des Öffentlichen Anklaͤgers, und der don ihm angezo⸗ 
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genen Geſetze, den Moulin zur Todesſtraffe, und 
ærklaͤrt fein Vermoͤgen für der Republik anheimgefallen. 


Die Hinrichtung geſchah, zugleich mit der des 
Poiton, am zten Germinal. 


IV. (5. Germinal. 25. Merz.) 

JakobRouganne vondDicdy, Johann Rougan⸗ 
ne Desbarondines, Peter RouganneBellebat. (3) 

Der Praͤſident. Angeklagte gebt eure Namen am, 

Der. sErfte, nennt ſich Jakob Bouganme von 
Vichy, 63 Jahre alt, von Ecurole im Departement 
des Allier gebürtig, ehmals Auffcher über die enge 
lichen Waaren in Duͤnkirchen, vorher Pachteinneh⸗ 
mer, gewöhnlich zu Vichy im Departement Des 
Allier, und zu Marechaux, im Diſtrikt von Ganat 
in eben dem Departement wohnhaft 
Der Zweite, Johann Rouganne Desbaron- 
dines, zwei und fünfzig Jahr alt, von Cuſſy im 
neinlichen Department gebuͤrtig, geweſner Adlicher 
und Ritter vom Ludwigsorden, Gendarme von Dex 
Leibwache des Tyrannen Capet, zu Cuſſy wohnhaft. 

Der Dritte, Peter Rouganne Bellebat, ein 
and dreißig Jahr alt, von Aigneperſe im Departe⸗ 
ment des Puy⸗de⸗Dome gebuͤrtig, daſelbſt wohn⸗ 
haft, und von ſeinen Einkuͤnften lebend. 

Der Gerichtſchreiber verlas die Anklagsakte, aus 
welcher ſich zeiget, daß die Vorbenannten, ſeit der 
Revolution beſtaͤndig durch ſchaͤndliche Anſchlaͤge die 
Treue der Landbuͤrger gegen die Republik zu erſchuͤt⸗ 
tern gefucht haben, um die Sache der Tyrannei und 
der Defpoten. zu unterflügen, und wo möglich Die 
Gegenrevolution zu bewirken. 





(3) Bulletin. p. 27. 30. 
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Dem Erſten der Angeklagten, wurden verſchiedene 
gegenrevolutioniſtiſche Reden, die er zu verſchiedenen 
Zeiten an ſehr viele Bürger gehalten, vorgeworffen. 
Er ward angeklagt, im Lauffe des. Decemberd 1792. 
zu einem Bürger gefagt.zuchaben: „ Man Tagt mir, 
guier Freund, daß ihr Patriot, und wuͤthender Pa⸗ 
triot ſeyt; glaubt mir, alle dieſe Wuͤthenden werdem 
bald zur Reue gebracht werden; ihr werdet ſehen, 
dag ſpaͤteſtens m. 3. Wochen der König:non. Preuffen;; 
Sch mit. unſeren unterdrütten Prinzen, dem talent. 
vollen Herzog von Braunfchweig, und allen waderen.; 
beraubten und befohlnen Herren, an die Spite einer 
fürchterlichen Armen ftellen wird; Dann werden fie Bier 
fichenhundert: Spisbuben , aus denen der Konvent bes. 
ſteht, das ca:ira tanzen machen. Diele Räuber und⸗ 
Meuchelmoͤrder, haben alle meifen, deiligen amd ehr⸗ 
würdigen Geſetze umgeſtoſſen, einen achtungswuͤrdi⸗ 
gen Koͤnig, der nichts als das Gluͤck ſeiner Untertha⸗ 
nen bezwekte, ins Gefaͤugniß geworffen, und bie Geiſt⸗ 
lichkeit, welche ſtets gute Ordnung erhieit, aufgeho⸗ 
ben. Und ihr meint, guter Freund, ſolchen Boͤſe⸗ 
wichtern ſollten die ehrlichen Leute verzeihen; Rein. 
mein Herr, laßt uns auf die Geſundheit des tugend⸗ 
haften Könige: von Preuſſen trinken. »; 

Nach dem Tode des Tyrannen, druͤlte ſich der 

nemliche Angeklagte fe aus. „Ich dachte wohl, ex 

wuͤrde umkommen, und ich wollte eine Wette einges, 
gehen, dag weder fein Sohn, noch der Hexzog von 
Vork, am. feige Stelle lommen wird; wir find und 
werden in der größen Anarchie leben, und je de; 
Sktaͤrkſte wird den Schwacheren befehlen und und, be⸗ 
berrſchen. 


l. 


& 


Bei Gelegenheit der Anwerbung der dreimalhun⸗ 
Berttaufend Mann, fagte er: „. Das find nun wohl 
viel Menſchen, aber ohne alle Difciplin, und zu kei⸗ 
nem Gehorſam gewöhnt‘, fie werden zu wichte tau⸗ 
gen, ald Verwirrung in die Armeen zu bringen. „ 
Als es darum zu thun war, requiſit ionsmaͤßig Ma⸗ 
tratzen herzugeben, ſagte Rouganne von Vichy: 
„Ich werde mich wohl hüten, meine Matratzen herz 
zugeben; Welle habe ich freylich genug, aber ich laffe 
lieber Kleider Daraus machen, als Matratzen für die 
Republick . 

Zur Zeit der Verhaftnehmung ber federaliſtiſchen 
und verraͤtheriſchen Deputirten, ſagte eben derſelbe: 
Man verhaftet Die ehrlichen Leute, und giebt alle 
Gewalt in die Haͤnde der Rauͤber, namentlich Marats. 

Rouganne Desbarondines, zeigte ſich ebenfalls 
durch verſchiedene Reden als Feind der Revolution, 
und. Anhänger der Tyrannei: Er tadelte den Beſchluß 
der die Grundzinſe aufhebt, und fagte, dieß Geſetz 
wäre ungerecht. Er arbeitete maufhoͤrlich daran , 
Die republikaniſche Muͤnze herabzuwuͤrdigen, wollte 
won feinen Paͤchteren keine Aßignate als Zahlung an⸗ 
nehmen, und ſagte, ex wuͤrde eher alle feine. Scheu⸗ 
nen verbrennen, ald etwas gegen Aßignate verkaufen. 

. Ronganne Bellebat hatte gleiche Grundſaͤtze, 
nnd ſtimmte oͤfffers den Aufferungen ſeines Oheims, 
Rouganne von Vichys, mit einer Art Wuth bey. 
Er wiederholte mit feinem Hull. „ Wir muͤſſen 
auf die Geſundheit des Könige von Preuſſen trinlen;” 
und fügse bey: „Wenn es an Henkern mangeln 
folte, um allen.den Schurten von Konventsgliedern 
. den Hald umzudrehen, fo biete ich mit Freuden eine 
Dienfte an, und man kann fich auf mich verlaſſen. 


* 


Dieſe wichtigen Thatſachen Haben. ben oͤffentlichen 
Inklaͤger bewogen, eine Anklagsakte gegen die dkey 
Obbenannten aufztiſetzen, indem es ganz klar iſt, daß 
dieſelben abſichtlich und boshafter Weiſe, dic heftigſten 
gegenrevolutioniſtiſchen Reden gehalten, und damit die 
Aufloͤſung der Nationalrepreſentation, und die Wie. 
derherſtellung der Koͤnigswuͤrde bezweckt haben, wel⸗ 
ches bekanntlich gegen das Geſetz vom u December 
1792 gehandelt iſt. 

Der Praͤßdent zu den Angetlagten. Fe. 
Hadt eure Anklage gehört, feyt nun auf die Anzeigun. 
gen die gegen euch gemacht werden... aufmerkſam. 

Man fehreitet zum Zeugenverhör. J 

Der erſte Jeuge. Claudius Bourgeois, TÜR. 
glied des Aufſichtsausſchuſſes zu Vichy, legt das 
Zeugniß ab. Rouganne von Vichy habe in einent 
Geſpraͤche zu ihm geſagt. „Es thut mir ſehr leib, 
daß euer Onkel unter den Siebenhundert Raͤuberen 
iſt, die im Konvent ſitzen; ſeyt verſichert daß man 
GA) ihrer bald zu entledigen wiſſen wird. 

Der gleiche Zeuge zeigte an, er Babe eben dieſen 
Angeklagten, während einer Mahlzeit, fagen gehört: 
laßt uns auf Die Gefundheit des’ Königs von Preuſſen 
trinken ; alle. die Schurken von Konventsdeputirten 
follen und für unfern guten König, der das Gluͤk 
feiner Unterthanen war, und gegen den fie Koͤnigs 
mörderifche Hände aufzuheben wagten, Rechenſchaft 
geben. 

Der Praͤſtdent. Angeklagter nonganne von 
Vichy, habt ihr die Reden gehalten, die euch von 
dem Zeugen vorgeworffen werden? 

RR. Nein; fie find völlig erdichtet, und ich ver⸗ 
werffe Den Zeugen, ald meinen geſchwornen Feind. 


Dyret andere Zargen wurden hierauf. verhoͤrt, die 
ganz einkimmig Die Ausfagen des erfien, gegen Kot 
anne von Vichy befiätigten, und ſelbſt Umſtaͤnde 
beufügten, welche die Strafbarkeit vermehrten, unter 
anderm folgende von, ihm gehörte Reden. „Ich 
hefige wohl viel Matratzen, und viel Wolle, woraus 
ſich ſolche verfersigen liefen, aber ich werde mich 
wohl bitten, für-die Freywilligen der Republik arbei- 
ten zu laffen; Der Hanf ift zwar ſelten, doch) wird 
fir noch genng Anden ,.;um alle die Konventsſchurken 

au haͤngen; — wann Braunfchiveig nach Paris koͤmmt, 
wird es die Patriotenhunde aus einander jagen. 
„Wißt ihr Neuigkeiten, meine Herrn Datrioten | 
Sie find wohl nicht fo gut, als ihr wünfcht? Ich 
gebe alten Wüthenden den Rath, ſich zu befchren, 


fonf: werden, fie bald zu ſpaͤth Reue fühlen ; der Fcind 


iſt nicht mehr fern, und der Sieg iſt ihm gewiß; er 
wird die Meuchelmoͤrder im Konvent, Die Garmagnok 
tanzen machen. ; F 


Der Angeklagte beharrte auf feinem ‚Languen “ 


und Die Zeugen auf der Wahrheit ihrer Nusfagen. 
Die Zeugen Charre, Burtanet, und Belleaug 

fagten aus, Rouganne Desbarondines hätte keine 

Aßisnate von feinen Paͤchtern an Zahlung nehmen 


wollen, und habe gefagt: „Ich wollte licher meine . 


Scheunen anzimden, ald Lieferungen gegen Aßignate 
machen. Kann. man ſieh etwas ungerechtexes denken, 
als das Dekret, das die Grundzinſe aufhebt: heißt 
das nicht, den Buͤrgern ihr Eigenthum rauben? 2 alle 
die Bettler (die Repräfentanten) hören nicht auf das 
Volk zu bedrüden , und feine Noth zu vermehren, 
und ſolche Boͤſewichter hängt man nicht auf! Aber 
nur Geduld, ige Deich wird nicht mehr von langes 
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Dauer ſeyn, undeder Sieg kann den vereinigten Maͤch⸗ 
ten nicht fehlen. 

Der Angeltagte lagnete bie Sache, und berief 
ſich auf. patrietiſche Reden, bie er Öffentlich gehalten 
iu haben behauptet. 

Endlich thaten noch zwei Zeugen gegen Rouganue 
Bellebat, die Ausſage, fie hätten ihn ſagen gehört; 
Laßt und auf die. Geſundheit des Königs von Preuffkw . 
trinken, und wann er ankommt, fo will ich gern ale 
Sender für alle die Rumpenkerls von’ Vatrioten dienen / 
wenn es noͤthig iſt. 

Das Zeugenverhoͤr warb geſthloſen, und nach 
dem der Öffentliche Anklaͤger, und die pflichtmaͤßigen 
Vertheidiget angehört worden, auch das Geſchwornen | 
gericht mit groſſer Ortmmen- Mebrbeit bie Ertlarung 
gegeben hatte. 

. Daß es erwieſen iſt, daß bey heiſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten Reden gehalten worden find, die die Aufidd 
fung der Nationakrepreſentation, und die Wiederher⸗ 
ftellung der Koͤnigswuͤrde bezweckten, auch Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit dem Koͤnig von Preuffen und Braunſchweis 
andeuteten. Far 

2. Daß nouganne von Vichy. , Kougannd 
Desbarondines, Rouganne Bellebat, uͤberwieſen 
find , jene Reden grhalten zu haben: verurtheilt das 
Tribunal auf Das erlangen dei’ “Öffentlichen Anklaͤ⸗ 
gers, und gernäß den Geſetzen, auf DIE er fich berufft/ 
nemlich des sten Attikels, der erſtin Abtheilung, dei 

erſten Titels, des zten Theils, des peinlichen Geſez⸗ 
Buches, welches vorgeleſen ward die obbenannten 
Rougannes zur Todesſtraffe, und etklaͤrt ihr Ver⸗ 
inoͤgen fir" der Repußtte anheimgefallen. | 


.ıs , 


V. (5 Serminat. 25. Whey 


Franz Jofepb Maria Cordier. (+) 


Auf die Frage nach ſeinem Namen, Zunamen, 
Alter u. ſ. w., antwortete er, ſein Name ſey Franz 
Joſeph Maria Cordier, er ſey acht und dreißig 
Fahr alt, ven Minewillard, im Diſtrikt von Arbois, 
in Departement des Jura gebaͤrtig, Geſezkundiger 
und ehmaliger Richter beym Diſtriktstribunal von Ars 
bois, wohnhaft zu Dillers - Bonus: Chalamon., im: 
Diſtrikt von Pontarlier, Departement Des Doubs, 
Der Gerichtichreiber verlas die Anklagsakte, aus 
wercher erhellet , daß Cordier feit dem Anfang. dee 
Revolution, während der conſtituirenden Berfamme 
Kung, bekanntlich mit den Lameths, und andern 
Deputirten vom Jura, welche Feinde des Volkes wa⸗ 
ven , in genauen Werbindungen Rund, und haͤͤffige 
Iinterredungen mit ihnen hielt, immer in Geſellſchaft 
chmaliger Adkicher war , uud ſowohl durch feinen 
Briefwechſel, als durch feine gegenrevolutioniſtiſchen 
Reden und Auͤſſerungen die Auftöfung der National⸗ 
repreſentation, die Herabwuͤrdigung der conſtitutirten 
Gewalten, und.die Wiederherſtelung der Koͤnigswuͤrde 
heabſichtigte. 
Zu Anfang des Auguſts 1792 ſagte und freute 
er. zu Villers⸗· Sous⸗Chalamon aus, die Armee 
Des Prinzen Londe, würde auf den zaften dieſes Mo⸗ 
nats vor Beſancon ſtehen, die Patrioten wären dere 
Ioren; man hätte Verzeichniſſe, und würde mit dem 
Hauͤptern der Munizipalitaͤten und Verwaltungen 
den Anfang. machen. 
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©r war in die Geheimmiſſe dieſer hoͤlliſchen Ber⸗ 
bindung fo eingeweiht, daß ihm eine Summe von 
uwoͤlftauſend Pfund Angebotten ward, um die Bes 
meinde von Villers für die Koͤnigsſache zu gewinnen, 
und daß er fich rühmte dieſe Summe ausgeſthiagen 
zu haben. 

Endlich ſagte Cordier, feinen Frehheitſwidri gen 


| Grundfäten ſtets treu, bey einer feit der Gründung: 


der Republik gehaltenen Mahlzeit: die Republik würde 
niemals auffommen ; man hatte auch eine Proclama⸗ 
tion der federaliftifchen Verwalter feines Departements 


bey ihm gefunden, die Die Aufforderung einer Depameı 


tementalmacht gegen Paris enthielt. 

Zwölf Zeugen wurden in dieſer Sache verhoͤrt. 
Alle, den einzigen Angeber ausgenommen, von dem 
ſogleich die Rede ſeyn wird, erklaͤrten: keine perſoͤn 
liche Kenntniß der in der Anklagsakte enthaltenen That 
fachen zu haben; gaben dem Angeklagten Cordier, 
das ehren: und ruhmvollſte Zeugniß; ruͤhmten den. 
Bürgerfinn und Patriotismus, die er als Privat 
mann und als öffentlicher Beamter zeigte ; fügten 
auch bey , fie Bätten von den, dem Angeklagten zur 
Laft gelegten Thatfachen, einzig den Maire ihrer Ge— 
meinde reden hoͤren, der fich öfters Mühe geschan 
habe , fie zu uͤberreden, die Reben deren er Cordier 
anklagte , wären in Gegenwart eines Zeugen gehal⸗ 
ten worden, und auch beygefügt babe, fie muͤßten 
wohl daruͤber Zeugniß ablegen, wenn ſie aufgefor⸗ 
dert wuͤrden. 

Dieſer Angeber war Johan Babriel Montri⸗ 
hard ; gebürtig von Villers -Sous-Chalamon, 
Arzt und Maire der Gemeine, der auch ald Zeuge‘ 
werhört worden. Er zeigte die Thatfachen an, bie in 
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ſeiner Denunciation gegen den Angeklagten entchaten, 
und oben angegeben worden find. - 

Diele Ausiagen wurden aber Durch:iereinmütbige 
Ueber fimmung aller- Zeugen für und wider den An⸗ 
geklagten, entkraͤftet; von allen Seiten extönte Aus⸗ 
ruff des Unwillens gegen den Verleumder, Wuͤnſche 
fuͤr den Sieg der Unſchuld, die ueberweiuns und 
Beſtraffung des Schuldigen. 

Bey diefer allgemeinen Stimmung ber Gemither 
murden die Debatten geſchloſſen. 

Der oͤffentliche Anklaͤger nahm das Wort, und 
faste:_ Eine fchwere Anklage ſchwebt über Cordiers 
Haupt, die Debatten haben euch. das Refultat derſel⸗ 
Day. gezeigt, ihr werdet die Moralität des Angeklag⸗ 
tan, und die der abgebörten Zeugen, vornemlich Des. 
Zeugen Mostrichard-, prüfen, und unserfüchen ob 
es der Hall fen oder nicht: feine Angabe gleich der, 
des in dem Prozeſſe der Wittive Marechall verhörten, 
Zeugen ,. zu behandeln; eure Mieinung wird die meine 
hieruͤber beſtimmen. 

Dieſer Vortrag verkuͤndigte einen Schuldigen; den: 
Verlauff des Verhoͤrs zeigte, daß der Angeklagte, 
Coddier, dieſer Schuldige nicht ſey. Der pflichtmaͤſ⸗ 
füge. Vertheidiger ſchraͤnkte ſich auf Die Worte ein: 
Waunn der oͤffentliche Anklaͤger ſchweigt, fo iſt das 
Amt des Vertheidigers bereits erfüllt.» 

.: Den Gerichtshof ſprach dann, nach der einmuͤthi⸗ 
gen. Erklärung des Geſchwornengerichts, das Urtheil: 
Daß Eordier nicht überwiefen iſt, im Lauffe ber: 
Jahre 1792 und 2793 in: der Gemeinde. von Villers⸗ 
Sous Chalamon / im Diſtrikt von Pontarlier, im 
Departement des Doubs, gegenrenolutioniftifche Re⸗ 
Den „. welche die Aufoͤſung der Nationalrepreſentation, 


” 
die. Herabwuͤrdigung dir donſtituirten Gwalten, und 
Lie Wiederherſtellung der Koͤnigswuͤrde in Frankreich 
beabfichtigten , schalten zu haben; dem zufolg, fpricht 
er den Tordier von der gegen ihn gerichteten Anlage 
ſfroy, und verorbnet, daß er fogleich in Freyheit ge⸗ 
ſezt werde. 

Der oͤffentliche Anklaͤger, nahm von neuem das 
Wort,“ und ſprach: „Cordier, der ſtets von den 
Grundſaͤtzen der Freyheit belebt und durchdrungen, 
an ihrer Ausbreitung mit reinem Sinne arbeitete, 
den ein treuloſer, den Leidenſchaften eines abtrimni- 
gen Prieſters froͤhnender Menſch, angeklagt hatte, 

ſo eben von euch freygeſprochen; er genießt des 
ruhmbollſten Triumphes; während ein Maire, ein 
Beſchuͤtzer der Ariſtokraten, ein Zeugenverfuührer; fein 
Angeber Montrichard, mit tiefer Schande bedeckt 
iſt. Allein,. wann der verfolgten Unſchuld Die Frey⸗ 
heit wieder gegeben wird, ſo muß der ſtraffbare An⸗ 
geber ihrer beraubt werden. Ich klage alſo Montri⸗ 
chard an: Prieſter, die dem Geſetze ungehorſam wa⸗ 
ren, bey ſich verborgen; Perſonen, denen der Schutz 
der Geſetze entzogen war, Zufluchtsort gegeben; beim, 
lichen Verſammlungen, die das Gefe bey Steaffe 
des Todes gegen die Ungehorſamen verbotten Hatte, 
beygewohnt; falfche Angaben gemacht, und Zeugen 
zu deren Unterſtuͤtzung verführt zu haben. Ich vere 
lange, dag Montrichard in Verhaft geſezt werde, 
damit ich über fein fttliches Betragen nöthige Erkun— 
Digungen einziehen könne; auch daß die Erklärungen 
der gegenwärtigen Zeugen gegen Montrichard ab⸗ 
genommen werden. 

Der Gerichtshof gab in Gemaͤhbeit diefes Verlan⸗ 
gend des oͤffentlichen Anklaͤgers, ihm Alte über feine 
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gegen Montrichard gemachte Anklage; verordnete, 
Daß dieſer leztere im Verhaft behalten, auch den gegen 
Cordier verbörten Zeugen , ihre den Wontricherd 
betreffenden Erklärungen abgenommen werden foßfen, 
um hernach in dieſer Sache nad) Rechten verfahren 
zu koͤnnen. 


. (6. Germinal. 26. Mer.) 


Johann Ludwig Goutte. (5 


Auf die Frage nach ſeinen Namen, Zunamen, 
Alter, u. ſ. w., antwortete er: ſein Name ſey 
hann Ludwig Goutte, er ſey 54 Jahr alt, 
Toules im Departement der Correze gebürtig ze Prie⸗ 
fer, geivefenes Mitglied der conflituirenden National, 
verfammlung , Bifchoft von Autun, im Departement 
der Saone und Loire, in Autun wohnhaft. 

Aus der vom Gerichtfchreiber veriefenen Anlage 
alte erhellet,, daß Boutte, nad) dem Sturze des Ty⸗ 
rannen und der Gruͤndung der Republik, unter dem 
Borwand angeblicher Amtsverrichtungen in feinem 
Departement, Heine Reifen vornahm, auf denen er 
durch Reden und Geſpraͤche, Haß gegen die republis 
Eanifche Regierung unter den Buͤrgern zu verbreiten, 

den republitanifchen Sinn zu zerfiören, und alles Zus 
trauen zu dem Konvente und den conflituirten Gewal⸗ 
ten gu vernichten, bemübt war. Die Beweiſe bievon 
finden fih, in-verfchiedenen gegen Boutte gemachten 
Angaben und Erklärungen, aus weichen fich zu erge⸗ 
ben fiheint, daß .Boutte den oten April 1793 (als 
ten Styld ), während eined Mittageffens beym che 
— — — — — eb 
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milgen Pfarrer von Wrontdarronp, tn Gegenwach 
mehrerer Perſonen, die conſtituivende Verſammlung, 
welche die monarchiſche Conſtitution errichtete, ſehr 
gelobt, und gefagt habe: dieſe Conſtitution paſſe für 
Frankteich; Die Franzoſen wären Narren, wann fie 
die Republik erhalten zu formen glaubten; der Staat 
wäre zu groß, um ald Republik beitehen zu koͤnnen, 
man müßte fi) von allen Seiten an die monarchie 
"sche Conftitution Halten; diefe und nicht die Republik, 
paſſe für uns. 

Er ſprach von den drey Nationalverſammlungen, 
amd fagtes die geſetzgebende Verſammlung wäre der 
conftituirenden bey weiten nicht gleich gefommen, und 
der Konvent fiühnde tief unter beyden; diefer beftche 
nur aus jungen Leuten, z. €, einem Bentabolle, 
den cr als Kleinen Handlungsbedienten gekannt habe 

E83 fcheint and) ; er habe die conftituieten Gewal⸗ 
sen mit dee gröften Verachtung behandelt, indem ex 
fich erlaubte einem der Commiſſarien des Revolutions⸗ 
ausſchuſſes von Autun zu fagen : feine Collegen feyen 
Schurken und Lumpengefind; er drohte Ihm ſogar, 
und fprach: nur Geduld, Die Reihe wird auch an ung, 
kommen ; jezt beherrſchet ihr ung tyrannisch , aber ihr 
werdet nicht lange oben an ſeyn. Endlich ſey ihm ein 
Bürgerfchein verweigert , und ex unter die verdaͤch⸗ 
tigen Perfonen gezählt worden, 

Der Praͤßdent. Ihr habt eure Anklagsakte ge 
hoͤrt; gebt nun Acht auf die Beſchuldigungen, die ge⸗ 
gen euch werden vorgebracht werden. 

Der erſte Zeuge ward vorgefuͤhrt. 

Vincenz Cherpey, geweſener Friedensrichter, 
legte das Zeugniß ab, er babe ſich zu dee Zeit, alß. 
alle guten Patrioten uͤber Dumouriers Verraͤtherey 
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Anfgebracht waren, mit dein Angeklagten untereeder; 
und Boutte babe ihm gefagt: Kein General dem das 
Wohl feines Landes am Herzen laͤge, umd der Die für 
Frankreich vortheilhaftefte Regierungsform, zu erfen> 
nen fähig wäre, koͤnnte ſich für das republikaniſche 
Syſtem erflären, indem Frankreich für eine Repu⸗ 
blik viel zu groß fen. Diefe neue Regierung benaͤhme 
allen öffentlichen Beamten den Muth, machte fie auf⸗ 
ruͤhreriſch, und bewege ſie nicht felten, fich mit den 
Gegenrevolutioniften und gemeinfchaftlichen Feinden 
des Staates zu vereinigen; diefe hakıffigen Verraͤthe⸗ 
seyen, twären an den traurigften Ereigniffen und dem 
groͤſten Ungluͤcke Frankreichs, Schuld. 

Ich, feste Goutte hinzu, fehe allenthafben die ents 
fesfichfte Anarchie, und die empörendite Zerrüttung 
und Unordnung ; meine geheimen Wuͤnſche geben auf 
die Wicderheritchung der monarchifchen Eonftitution , 
der einzig ausführbaren,, in einem fo groſſen Lande, 
wie Frankreich ift. Ich halte dafür , Feder gute Bürs 
ger follte dieſer Comititution, die allein an Stande iſt, 
uns Frieden, Ruhe, Ueberfluß, Herrfcheft der Ges 
feße zuruͤckzubringen, und das Sie der Nation zu 
machen, anhaͤngen. 

Beynahe alle andern gegen die Angeklagten ver 
hörten Zeugen, fagten die nemlichen Thatſachen ges 
gen ihn aus; einige fügten neue und fihwerere Um: 
Hände hinzu, Die glauben machen konnten: der Ans 
geklagte habe in Folge feiner genanudn Berbindungen 
mit den Gegenrevolutioniſten, gleich ihnen, eine nahe 
bevorſtehende Regierungsänderung gehofft, ımd die 
gegeniwärtigen obrigkeitlichen Gewalten, als oͤſewich⸗ 
fer und kumpengeſind behandelt. 


Zwet 
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Swen der vom Öffentlichen Ankläger vorgeführten 

—8 Laplace geweſener biſchoͤfflicher Vicar des 

Angeklagten, und Davaur, geweſener Pfarrer, ga⸗ 
ben ſich alle Muͤhe den Angeklagten zu rechtfertigen, 
und behaupteten ; er ‚habe nur bedinguingsiveife von 
der monacchifchen , Durch die conilituivende Berfamms 
fung befchloffenen Conſtitution, geſprochen. | 

Nach ihrer Ausfage, Sagte der Angeklagte nur, 

dieſe Tonſtitution Hatte das Glücd der Nation machen 
koͤnnen, wenn der König ihren Grumdfäßen, und ſes 
nen Eidſchwuͤren treu geblieben waͤre. 

Sie behaupteten auch, den Angeklagten fagen ge 
vorr zu haben: der geweſene Koͤnig habe ſeine Gewalt 
mißbraucht, und das Volk Dadurch gegen alle Könige: 
würde aufgebracht; eben dieß Volk habe fein Vers 
Jangen nach der Republik geauͤſſert, Die republilank 
ſche Regierung fey hefchloffen wexden, und man muͤſe 

ſich num darnach bequemen. 

Dee Zeuge Davauxr ſprach mit befonderer Heftig⸗ 
Zeit, und bot allen feinen Kräften auf, um, felbft 
mi Gefahr feines Eigenen Lebens , den Angeklagten 
zu retten... Nach ihm.,. foll der Abbe Goutte, feit der 
Gründung der Repüblik, bey allen Gelegenheiten ge 
fügt Haben: der König habe ſich ald Verraͤther gezeigt; 
er fey ald folcher geitrafft worden; die Nation veri 
lange die Republik; fie habe fie, als die dan Wolfe 
sünftigfte, und der Unterdruͤckung den Eräftigften Wies 
beritand leiſtende Regierung befchloffen; er ſtimme vol: 
dig damit ein ; jeder gute Bürger müßte chen dieß 
than und wie er Goutte, ſich den Geſetzen unter⸗ 


Dit übrigen Zeugen widerſprachen dieſen Ausſa⸗ 
gen, und erklaͤrten, als der oͤffentliche Anklaͤger fie 
Tag. D. R. T. 1794 Bermingl. 3. B 
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darüber befragte / Davaux habe die nemlichen Reden 
des Angeklagten, die ſie bereits dem Gerichtshof an⸗ 


gegeben haͤtten, auch gehoͤrt; er habe in ſeiner Aus 
ſage dieſelben entſtellt, und ihnen einen ganz Wahr⸗ 
heitswidrigen Sinn untergeſchoben; man doͤrfte fh 
daruͤber nicht wundern, indem eben dieſer Davaur, 
den royaliſtiſchen Reden des Angeklagten, ſeinen voͤl⸗ 
ligen Beyfall gegeben habe. 
.Dem zufolg, und auf das Anſuchen des öfentib 
chen Anklaͤgers, beſchloß der Gerichtshof, daß der 
Zeuge Davaufr in Verhaft gebracht werben fol, 
Der Angeklagte geftund in feiner Vertheidigung, 
gewilte Reden geführt zu haben; fuchte ihnen aber 
eine , den Geſetzen nicht zuwiederlauffende Erklärung 
zu gebens ‚andere ihm vorgeworffene Reden lauͤgnete 
er: Er behauptete, den Vorfchlag fich an Die monar 
chifche Eonftitution zu Halten, nur bedingweife, und 
‚auf den einzigen Fall gethan zu haben, wann bie Miß⸗ 
helligkeiten und innerlichen Zwiſte fortdauren, und 
groſſes Unheil nach fich ziehen würden. Es war fü 


wenig, fezte er hinzu, meinen Grundſaͤtzen gemäß, 


auf irgend eine Weife die Gegenrevolution zu wäns 
ſchen, oder zu begünftigen, daß ich vielmehr, . wie 
jedermann befannt iſt, verſchiedene Nationalguͤter 9“ 
Tauft babe, . 

Ich muß dem Gerichtähof anzeigen, daß die: ur 
ſache meiner Verhaftnehmung von der Weigerung 
mein Biſchoffamt niederzulegen., herruͤhrt. Ich legte 
meine Stelle nicht nieder, weil ich es für eine Belei 
digung des Volkes anſah, hieriun feinen Wuͤnſchen 
vorzueilen; da ich allein von ihm meine Stelle er⸗ 
bielt, fo konnte auch das Volk allein, mir biefelbe 


wieder abnehusen ; Tobald ſein Wille bierüber bekammk, 


, 
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wär, ſo war auch aller Vertrag zwilchen uns aufs 
scheben, und ich würde mich in dem Verhältni ei» 
nes Dienerd, dem fein Here den Abschied sieh, des 
fanden haben. 

Die Debatten wurden geſchloſen. 

Nachdem der oͤffentliche Anklaͤger, und der plicht 
maͤßige Vertheidiger angehoͤrt worden, rap migen 

des Urtheil geſprochen. 

Nach der mit Mehrheit der Stimmen Aquebenen 
Erklaͤrung des Geſchwernengerichts, des Inhalts 
1. Daß es erwieſen iſt, daß im Laufffe des Monats 
Aprill c 793, in der Gemeinde von Montcarrour, im 
Vevartement der Saone und Loire, Reden gohalten 
worden ſind, die zur Abſicht hatten, Die, Koͤnigowuͤrde 
wirder herzuſtellen, und Die Nationalrepreſentation 
und übrigen conſtituirten Gewalten herabzuwuͤrdigen. 
=. Daß Joh. Ludwig Boutte, geweſennes Mitglied 
der conſtituirenden Verſammlung, und ehmaliger Bis 
ſchoff von Autun, im Departement der Saone und 
Koire, uͤberwieſen if, dieſe gegenrerolutioniſtiſchen 
Reden gehalten zu haben. 

Vevurtheilt der Gerichtshof, in Gemaͤßheit des Ver⸗ 
langens des oͤffentlichen Anklaͤgers, und nach dem 
Geſetz dom aten December 1792, worauf er ſich be 
rufft, den Abbe Goutte zum Tode, und erklaͤrt ſein 
Vermoͤgen für der Republik anheimgefallen. (6) . 








(6) De Abbe Goutte, war als Pfarrer von Argil⸗ 
Lliers, und Deputirter von Beziere, in die conſtitui⸗ 
rende Nationalverſammlung gekommen; er mar einer von 

jenen Wehrheit der Miglieder der Geiſllichteit, die am 

Igten Junius 1989) NA mit der Nationalverſammlung 

vereinten; er bat in derfelben verfchiedene Arbeiten ge 

fiefert; ohne fich befonders auczuzeiehnen. aeiaks er fich 
B 2 


.. WIE (6. Germinal. 26. Merl.) 
"ln, Dionyfiss Joel. (dd 

Auf die Frage nach feinen Namen, Alter u. 1.10.) 
antwortete er: fein Name fey Dionyfius Joiſel; er 
ſeh ae Jahr alt, von Mondetour, im ehmaligen 
Vexin geduͤrtig. Vor der Revolution war et in Diem 
ſten des geweſenen Monſieur, Bruders des Tyram 
nen Tapet ; gegenwaͤrtig Holzforſter der Nation, in 
der Geineinde von Beriſſize Te » Bertrand, im 
Diſtrikt von Melue, daſelbſt wohnhaft. — 
Die Anklagtakte ward verleſen, aus derſelben zeigte 
ſich, daß- Joiſel den Verluſt. der Gunſtbezeugungen 
eines: geaͤchteten Stammes, in deſſen Dienſten er vor 
Der Revolution ſtuhnd, bedauerte, und ſeither, duvch 
der Souverainitaͤt des Volkes zuwiederlauffende Re⸗ 
den, ſein⸗Verlangen nach Wiederherſtellung das Dei 
potismus und der Tyrannei, umd feinen Beiden 
willen gegen die Republik und die Freyheit offeubarte, 
So fagte:&; im Lauffe des vergangenen Monat Stp⸗ 
temberd (a. Styls), in Gegenwart verſchiedener Buͤr⸗ 
ger: er kuͤmmere ſich den C** um die Munizipali⸗ 
tät; wann er Bannwart zu Beriſſize ſey, ſo wart 
Bad nur in Erwartung der Ruͤckkunft der Prinzen; {6 
Bald diefe kaͤmen, würde er mit. Ihnen zurückkehren: 
dick werde auch , ferte er. hinzu, binnen 6. Monaten 
gefchehen ; -und wir würden wieder einen König 

. 2. si i EEE EBFEET TER 

Res als ein redlicher und rechtſchaffener Mann; nach 

TallevrandePerigard, ware er Biſchoff von 

Autun. en j 
(7) Be 


x 
74 








s 
% 


— 


21 


un Zenge wurde zuerſt Johann Deter dAutre⸗ 

mont, Gemeindeprokurator von Boiſſy⸗le⸗Bertrand 

verhoͤrt; dieſer legte das Zeugniß ab: Joiſel habe 
ihm geſagt, er kuͤmmere ſich den T** um den Maire 
und. deſſen Ornat; feine Stelle als BVammwart dehalte 
er nur, bis der Krieg in. der Vendee, die Feinde nach 
Baris gebracht haben werde; dann werde er fich ſo⸗ 
gleich zu ihnen begeben, und binnen 6 Monaten werde 
er wieder bey feinen Herren ſeyn. 

Diese Reden waren. im Lauffe des abgewichenen Au⸗ 
guſts an verſchiedenen Tagen, und an Öffentlichen Or⸗ 
ten geſprochen worden. Der Angeklagte auͤſſerte fich 
auch, er würde niemals Republikaner, ſeyn, weil im 
einer Republik allzuviel Herren wären. Ä 

Der Präfivent zum Angeklagten. Was habt 
ihr auf dieſe Beſchuldigungen zu antworten? 

IJ. Ich erinnere mich gar nicht jene Reden geführt 
zu haben; fie find meinen Gefinnungen ganz zuwider s 

- Ach könnte nur som Weine-beraufcht, fo gefbrachen haben, 

Sechs andere Zeugen flimmten mit Den Ausfagen 
des erfien völlig überein; der Angeklagte fuhr fort zu 
lauͤgnen. 

Die Debatten wurden geſchloſſen, der oͤffentliche 
Anklaͤger und der pflichtmaͤßige Vertheidiger angehört, 
md nach der einflimmigen Erklärung. des Geſchwornen⸗ 
gericht , daß 1) es erwieten iſt, daß im Lauffe Des ver⸗ 

wichenen Auguſts, in der Gemeinde von Boiſſy⸗le⸗ 
Bertrand, im Diftrift von Melun, Reden gehalten 
worden find , die die Wiederherftellung des Königs 
thums bezweckten. 2) Daß Joiſel uͤberwieſen ift, Diefe 
Reden geführt zu Haben :. Verurtheilt dex Gerichtshof 
dem Verlangen des Öffentlichen Anklaͤgers, und denz 
Geſetz vom aten December 1792, auf dad er ſich be⸗ 
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ruͤfft, gemäß, den Joiſel zur Todesſtraffe, .mlf er⸗ 
klaͤrt ſein Vermoͤgen fuͤr der Republik anheimgefallen. 


VIIL (6. Germinal. 26. Merz.) 


- Karl Augrſt, und Stanz Auguſt Cacour⸗ 
Balleroy. (8) 

Auf die Frage nach ihren Namen, Zunamen, Als 
ger u. ſ. w., antwortete der erſte: Sein Name fey 
Karl Auguſt Lacour sBalleroy, er fen 74 Fahr 
"akt, von Bayeur gebürtig, gkweſener Adlicher, Mars 
quis, Ritter vom Ludwigsorden, und Generals 
Keutenant ber Armeen des geweſenen Königs; zu 
Balleroy, im Diſtrikt von Bayeur, im Departe⸗ 
ment des Calvados wohnhaft. Der zweyte: Sein 
Name fey Franz Auguſt Cacour⸗Balleroy, er 
fey von Caen gebürtig , ſieben und ſechszig Jahr 
alt, geweſener Adlicher, Ercommandant von Saints 
Louis, und geweſener Feldmarſchall, zu Paris in 
der Straffe Saint -Zonore wohnhaft. 

Aus der vom Gerichtfchreiber verlefenen Anklags⸗ 
alte ergab ſich, dag die Obbenannten, ſich von An— 
fang der Revolution, als ihre erklärten Feinde ge 
zeigt, und alles angewandt Haben, um fie im Innern 
zu vernichten ; während ihre ausgewanderte Kamille 
m Dienſten der auͤſſeren Feinde des Staated war, 
und gegen das Vaterland die Waffen führte. 

Eine geoffe Dienge Briefe und mit den Ausgewan—⸗ 
derten und @egenrevohttioniften aller Art fortgefest 
unterhaltene Briefiechfel von den Fahren 1796937 
bewiefen auf unwiederſprechliche Art, daß die Brüder 
Balleroy; nur um die verräfherifchen Anſchlage der 





(8) Bulletin, p. 36-35 - er 
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Tyrannen zu unterſtuͤtzen, im inneren bey Republik 
blieben; daß fie zur Zeit von Capets Prozeß, alles 
anwandten, um ihn zu reiten. Zu dieſem Ende aufs 
ruͤhreriſche Schriften in groffer Menge in den 83 Der 
partements verbreitefen s daß auch. in der Wohnung, 
ber bemeldten Balleroys, fehr viele gegen die oͤffent 
Kchen Beamten, die damals das. Zutrauen der Na- 
tion genoffen, gerichtete Flugſchriften gefunden worden. 
Man fand unter andern verbächtigen Schriften bey 
dem jüngern Balleroy ,. ein gereimtes Stuͤck mit des: 
Ucberfchrift : Der Buͤrgereid, welches doppelſtunig 
und offenbar gegen die Nationalveprefentation, und, 
Die demokratiſche Regierung gerichtet. war; ferner eine 
Art von Vorherſagung im nemlichen Geſchmack; 
" Schriften, die fehe unzweydeutige Beweiſe Der gegen⸗ 
revolutioniſtiſchen Sefinnungen ihres Beflger waren. 

Es feykalfo.fehr- gewiß, daß die Unterfiichung de&, 
Betragens der zwey Bruͤder Balleroy ſeit der Re⸗ 
volution, ihr Briefwechſel mit den Feinden des ge 
meinen. Belten, die bey ihnen gefundenen Schmaͤh⸗ 
ſchriften und Pasquille; ferner der Umſtand, dag 
ihre naͤchſten Verwandten , ald Frauen, Kinder, 
Brüder und Tochtermänner ausgewandert find, uͤber 
zeugen muͤſſech daß die obbenannten Brüder Balleroy, 
auch ſelbſt ausgewandert ſeyn wuͤrden, wann ſie nicht 
gemeinſchaftlichen Nutzens wegen, in der Republik 
Atrüuͤckgeblieben wären, um da die Fundamente der 
Freyheit, im Einverftändnig. mit- ihrer übrigen Tas 
milie, zu untergraben , und wo möglich, das: Ges 
bauͤde dieſer Freyheit niederzureiffen. 

Der Praͤſident zu den Angeklagten. Ihr habt 
wre Anklage gehört, gebt num acht, auf Die Beweiſa 
die gegen uch vorgebracht werben. | 
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Diefe beſtunden, wie man fü eben geſehen Bat, 
in einer Menge geichriebener Briefe, Die den Angeklag⸗ 
ten vorgemiefen wurden, und die Be nicht verlaͤugnen 
‘ Tomaten. 

WVergeblich ſuchten fie ihre Beweiskraft zu ſchwaͤ⸗ 
hen , und ihnen cine weniger firäßiche Deutung zu 
. geben „. als die der natürliche Sinn ihrer Schrift 
ergab; es war völlig erwieſen, daß fie Lirbeber der 
Eräfichften Anfchläge waren, zuerſt, um die Freyheit 
in ihrer Geburt zu erſticken; hernach, um den gewe⸗ 
fenen König der Nationalrache zu entzichen, endlich 
um den Bürgerkrieg durch Worte und Thaten zu erre. 
gen, umd die monarchifche Regierung über deu. Rui 
nen der republikaniſchen wieder herzuſtellen. 

Die Debatten wurden gefchloffen, und nachdem der 
ffentliche Anklaͤger und der pflichtmaͤßige Verthei⸗ 
diger angehört worden, ſprach ber Gerichtshof fol⸗ 
gendes Urtheil. | 
Ä Der Gerichtshof, nach der einffimmigen Erklaͤ— 

zung des Gefchwornengerichts, daß 1) gewiß iſt, daß 
ſeit dem Anfange der Revolution, und beſonders in 
den Jahren 1791 und 92, Anſchlaͤge und Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe obgewaltet haben, um bie feindſeligen gegen Die 
Freyheit und Sounerainität des Volbes gerichteten 
Projekte der Aufferen Feinde zu beguͤnſtigen, und dieß 
befonders durch Unterhaltung gegenrevolutioniftifcher 
Briefwechſel mit den genannten Feinden, Durch ihnen 
verſchaffte Hülfe an Gelb und Menfchen, durch Anzet⸗ 
ichung des Buͤrgerkrieges in Frankreich, vermittelſt 
Complotten und Schriften , gefchehen fey. 2) daß die 
beiden obbenannten Brüder Eacours Balleroy , Ur⸗ 
beber oder Mitſchuidige jener Anſchlaͤge und Einver⸗ 
ſtaͤndniſſe ſind: verurtheilt in Gemaͤrheit des Bey 
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laagens des Ifertttichen Anklaͤgers und der Gefetze auf 
die er fich berufft, und welche vorgelefen wurden, Die 
beyden Brüder Karl Auguſt und Sranz Auguſt 
Cacour⸗Balleroy zur Todesftraffe, und erklaͤrt ihr 
Wermoͤgen für der Republik anheimgefallen. 


IX. (6. Germinal. 26. Merz.) 
Stephan Thiry und Catharina Neimant. (0) 
Auf die Frage nach ihren Namen u. ſ. w. antwor⸗ 
tete der erſte, ſein Name ſey Stephan Thiry, ex 
ſey 24 Jahr alt, von Sedan gebuͤrtig, und feiner 
Ausfage nach, Regimentsquartiermeifter beym achten 
Huſarenregiment; zu Paris im Haufe Maßiac, auf 
dem Platz der Nationalfiege wohnhaft. 

Die Zweyte, Catharina Neimant, 22 Jahr 
alt, von Phalsburg gebürtig , geweſene Schaufpies 
lerin auf dem Theater zu Nancy, beide And zu Crew 
Breifach verhaftet worden. 

Aus der vom Gerichtsfchreiber verlefenen Anklage, 
akte erhellet , daß die beiden Obbenannten , ein falfches 
Eommißionspatent des Ausfchuffes der allgemeinen 
Sicherheit verfertiget, und mit den Namen der Stell: 
- vertretter des Volks, Couthon, Barrere und us 
lien, Secretarien des Ausfchuffes des öffentlichen 
Wohle, unterzeichnet haben. Daß Thiry mit diefer 
falfchen Vollmacht verfeben , Die Grenz: Departementg 
bereiſet, und fich wiederrechtlicher Weile, bald den 
Mamen ımd die Gefchäfte eines Stellvertretters des 
Bolks, bald die eines Abgeordneten Des Aus⸗ 
ſchuſſes des öffentlichen Wohle, und Commiffars 
des executiven Raths angemaßt, betsächtliche Sum⸗ 


— — — — ———— — — — 


(9). Bulletin. p. 37. 233. 
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inen, theils alß Steuren, theils alß Straffen ent 
und willkuͤhrlich Bürger verhaftet bat. 

Daß es fiheine, die Tochter Neimant habe ber 
dieſen Anſchlaͤgen, Bedruͤckungen und Erpreſſungen 
mitgewuͤrkt, und den Ertrag davon mit Chiry getheilt 
und verſchwendet. 

Deßnahen der oͤffentliche Anklaͤger, die Obbenann⸗ 
ten anklagt, gemeinſchaftlich, auf Die oben erklaͤrte 
Weite, gegen die Einheit und Unzertrennlichkeit der 
Republik und die Nationalveprefentstion confpieiet, 
und gegen die Sicherheit und innere Ruhe des Stage 
tes gehandelt zu baben, u. ſ. w. 

Der Praͤſ. zu den Angeklagten. Ihr habt eure 
Anklage vernommen, ſeyt nun aufmerkſam auf die 
Beweiſe, die euch werden vorgelegt werden. 

Eine groſſe Menge Protokolle waren vorhanden, 
welche die Bedruͤckungen und Erpreſſungen Thirys 
bewieſen, es fand ſich auch, daß er bereits zu den Ga⸗ 
leeren verurtheilt, und mit den Buchſtaben G. A. L. 
bezeichnet war; er ſuchte ſich zu vertheidigen, ward 
aber bald gezwungen, ſeine Schandthaten einzu⸗ 
geſtehen, und die Nachſicht des Gerichtshofes, fuͤr 
feine Mitangeklagte Neimant, zu erflehen. Dieſe fchien - 
einzig durch Neigung zu Ausſchweiffungen, mit Chiry 
in Verbindung gerathen zu feyn; fie hatte feinen Ueber⸗ 
Buß getbeilt, ohne die unreine Quelle deſſelben zu 
kennen. 

Die Debatten wurden gefchloffen r nachdem ber 
Öffentliche Anklaͤger und der pfichtmäßige Vertbeidiger 
geſprochen hatten, faͤllte der Gerichtshof, nach dem 
Urtheil des Geſchwornengerichts, Daß =) es erwieſen 
iſt, daß Stephan Thiry feiner Ausſage nach Regi⸗ 
mentsquartiermeiſter beym achten: Huſarenregiment, 
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yo Paris an Hauſe Maßiac, auf der Strafe ber Na⸗ 
tionalfiege wohnhaft, 24 Jahr alt, und bereits fruͤher 
wegen Verbrechen abgeftraft, Anfchläge gemacht hat, 
um die Ratisnalreprefentation aufzuloͤſen, und den 
Bürgerkrieg: duch Bewaffnung der Bürger gegen 
einander , und gegen die rechtmäßigen Obrigleiten an⸗ 
zußammen; daß er fich dazu falfcher Vollmachten, 
willkuͤhrlicher umd bedruͤckender Gewalt, unter den an⸗ 
gemaßten Eharaktern eines Stellvertretters des Volks, 
und des vollzichenden Staatsrathes , bedient hat; 2) 
Daß es nicht erwieſen iſt, daß Catharina Neimant, 
22Jahr alt, Schauſpielerin bey dem Theater zu Nancy, 
Arheberin oder Mitſchuldige dieſer Anſchlaͤge ſey. 
Verurtheilt der Gerichtshof, nach dem Verlangen 
des oͤffentlichen Anklaͤgers, und den von ihm angezo⸗ 
genen und vorgeleſnen Geſetzen gemäß, den benannten 
Chiry zur Tobeöftraffe, und erfidrt fein Vermögen, 
wenn er welches hat, für der Republik anheimgefallen. 
Die Tochter Neimant verurtheilt der Gerichte: 
hof, in Hinficht auf die ſehr verdächtigen gegen fie zeit 
gendentimftände, bis zumFrieden verhaftet zu bleiben. (*) 


. X. (7. Germinal. 27. Merz.) 
Magdalena Lambertye, Stau Dillemain (10) 
* Magdalena Lambertye, Frau Dillemain, 
ungefehr 41 Jahr alt, von Montlucon gebürtig, zu 
Paris in der Sraffe von Provence wohnhaft, war 
verſchiebener gegenrenolutioniftifcher Verbrechen wegen 
angeklagt. 





€) Sn den Konentsfikusgen vom ıten u.3ten@erminal mard 
die Geſchichte dieſes Betruͤgers ausfuͤhrlich vorgeiracen. 
(io) Bulistin. 2, 38. 49. 
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Man Befchufbigte fie, 130 Mark Silbergeſchirr dag 
der Familie Polignac zur Verwahrung empfangen, 
und diefelben in einem vermaurten heimlichen Schrank 
. verborgen zu haben. Diefes erhellet aus dem Verbal⸗ 


Prozeß der Nachſuchung, welche bey der genannten 


Dillemain , von den Commiſſarien der Abtheilung 
Montblanc, im September 1792 angeftellt worden; 


und worauf die Einziehung jenes Silbers, durch einen 


Beſchluß des Auffichtausichuffes. der Commune von 
Paris, vom ısten jenes Monats Geptemberg; verord⸗ 
vet worden. 
Die Frau Pillemain bat zwei feit dem Decem⸗ 
ber 1791 ausgewanderte Brüder, der eine war Obrie 
fer beym ehmaligen Regiment der Normandie, der 
andere Dfficier bey der Leibwache Kapets, beide unter 
dem Namen der Ergrafen von Lambertye, bekannt 
geweſen; fie war befchuldigt, ihre Auswanderung 
durch Geldunterftügung begünftigt zu haben, 
AUnter dem fcheinbaren Vorwand ihrer Geſundheits⸗ 
umftände, war fie nach Spas gereist, um die Wahlen 
zu trinken; daſelbſt hatte fie nach eignem Geftändniß , 
und zwar in den Fahren 1791 und 1792, mit den 


Montmorency , Dolianacs, ihren Brüdern Cam⸗ 


bertyes, und einer folchen Menge anderer, fügte 
fie — indem fie ihre Verbindungen mit dieſen bekann⸗ 
ten Gegenrevolutioniften zu vertheidigen fuchte, daß 
es ihr unmöglich fiele, fie alle zu benennen, oder auch 


uur fich ihrer Namen zu erinnern, täglichen Umgang . 


gepfiogen. 

Die Angeklagte geſtund auch, fie hätte von einem 
Unbekannten, eine Parthie Silbergeſchirrs mit dem 
Wapen der Dolignacs , annertraut erhalten; das Ges 
wicht deffelden koͤnnte fie nicht genau angeben; obgleich 


Re ſeither, da ihr der Antrag waͤre gemarht worden, 
dieß Silbergefchirr für fich zu übernehmen, ſich ent⸗ 
ſchloſſen habe es zu kauffen, und hierauf quch am einen 
Au etanuten, die Summe von 30000 Bf. dafür bezahlt 


F dieſe Gelaͤndnige ihrem wahren Werth nach 
zu ſchaͤtzen, muß man wiſſen, daß die angeklagte 
Villemain, den geweſenen Grafen von Polignac, 
mit Ihrer hoͤchſten Liebe beehrte, feine Freundin war, 
und daß fie zuſammen in der gröften Vertraulichkeit 
lebten, ehe die PBolignaes, Die an Capets ſchaͤndli⸗ 
‚chem Hofe , durch ihre Verbindungen und Ausſchweiſ⸗ 
fimgen ; nicht wenig zur Exfchöpfung von Frankreichs 
Zinanzen beitzugen‘, ausgewandert waren. :"_  . 
—Es war alfo ganz erwiefen, daß die Angeklagte 
beftändige, Einverftändniffe mit diefer Familie, deren 
Namen fletd der Abfchen jedes guten Franken, dem 
fein Vaterland theuer iſt, feyn wird, unterhielt; ‚und 
daß die zoroo Pf., die fie einem Undekannten zahlte, 
offenbar einem Agenten dieſer Familie übergeben wor⸗ 
den ſind, der den Auftrag hatte, ſie von der Frau 
Villemain zu empfangen, die dann auch ſelbſt nach 
Frankreich, einzig um eine Erbſchaft in Empfang in 
nehmen, zurüfgelommen iſt. 

Died war das Refultat der. Debatten, die den 
Schluͤſſel zu allen Raͤnken gaben, Durch welche Die 
Angeklagte ,. die verderblichen Anfchläge dev verſchiede⸗ 
neu. Berfohmmorugd: gegen das Vaterland unterflüste; .-: 

‚Nachdem der Öffentliche Anklaͤger und der pflicht⸗ 
mäßige Vertheidiger angehört worden, ward fotgen. 
des Urtheil geſprochen. 

Nach der einſtimmigen Erklärung des Geſchwoeten⸗ 
gerichts uͤber die ihm vorgelegten Fragen, bed Inhalto 


4 

2) €8 if erwieſen, daß ın den Jahren 1701 und 92, 
ganeinfchaftliche Anfchlage mit den aufferen Feinden 
des Staates, namentlich den Polignacs ımd anderen 
Verbrechern gemacht worden find, um ihre Verſchwoͤ 
rungen und feindlichen Abfichten gegen Frankreich, 
durch Geldunterfiiigung und jede ander Mittel zu 
beguͤnſtigen. 2) Das Magdalena Lambertye Frau 
Villemain, Ergräfin, uͤberwieſen iſt, Urheberin oder 
Mitſchuldige dieſer Anſchlaͤge und Einverſtaͤndniſſe | 
zu ſeyn. 

Verurtheilt der Gerichtshof, in Gemaßheit des A 
ſuchens des oͤffentlichen Anklaͤgers, und zufolg der Ge⸗ 
fetze auf die er ſich berufft, die genannte Cambertye 
Frau Villemain, zur Todesſtraffe, und erklaͤrt ihr 
Vermoͤgen fuͤt der Republit anheimgefallen 


X. (+ Gerwinal. 27. Der). 


Zemich Moreau. (11) 

Heinrich Moreau, 67 Jahr alt, von Mont 
pellier. .gebürtig , vor. der Revolution Geſezkun⸗ 
diger, ſeither offentlicher Ankläger beym Kriegögericht 
der Nordarmee, zu Arras wohnhaft, war Verfaſſer 
eine den Federaliſmus beguͤnſtigenden Schrift, die 
die Appellation an das Volt im Projeſſe des Tyran⸗ 
nen Caͤpet verlangte. 

Dieſe Schrift war folaende: I. 

:äwey Worte über die Schluͤſſe Vermmizip; 
das Urtheil des geweſenen Königs betreffend. : 
7» Jar jede im Namen des Volkes. geichehende 

Handlung, die nicht dem Volle ur Bekräftigung übers 
geben wird, ift eine tyranniſche Handlung; dieß iſt 


- 
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ein Grundſaz von Aviger Wahrheit, den much ber 
Konvent ſelbſt, durch Die erſten Schritte die er that, 
erkannte und. heiligte, die Anwendung dieſes Grund 
ſatzes geſchieht im gegenwaͤrtigen Sa mit volllommen⸗ 
fer Gerechtigkeit. » 

» Das founeraine. Volk Bat feine Steloertretter 
eigentlich, nur. gefandtr um eine: republikaniſche Kon⸗ 
ftitution und republifanifche Gefeße zu entwerfen; nicht 
aber um irgend jemand zu richten, ‚oder zu irgend 
einer Straffe zu verurtheilen; noch viel weniger, um 
eine folche Straffe ohne Beyſtimmung de Souneraind, 
vollziehen zu Jaffen: » 

- „Und deffen uncrachtet will der Konvent, and (ci6h 


eigner Vollmacht/ Richter: ſeyn, Urtheil ſprechen, a 


und Ludwig hinrichten laſſen. J 

9» Nein, nein, deine Bemuͤhungen, Dergniaun, 
werden nicht vergeblich ſeynn, deine Wünfche werden 
exfuͤllet, und das Vaterland wird gerettet werden, Dis 
Kannft dich uͤbrigens auf die Bewohner des Nordens 
verlaflen. » ... : 

- Der Angeklagte geſtund dieſe Schrift. aufgefegt 
u haben, ſuchte ſie aber zu vertheidigen, und wollte 
den Gerichtoͤhof bereden, auch ſelbſt der Anfang und 
das Ende jener Schrift enthielten nichts ſtrafbares, 
und hätten nicht zur Abſicht gehabt, das Urtheil des 
Konventes und Die Berurtheilung: des Tyrannen, der 
Betätigung des Volkes zu unterwerfen, die Appellae 
tion an dad Volt zu bewirken, und porzüglich Vera 
gniaux und feinen Mitſchuldigen, Durch die Verſi cherung | 
daß die Bewohner des Nordens, auf ihrer Seite waͤ⸗ 
5 Muth einzufpsechen ; während doch Der natitrliche 
Sinn jener Stellen ganz dad Gegentheil bewies, und 
zeigte, daß es nicht w wie er vorgeben wollte, bloß irria 


ein 
u. 
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geh Hetgeil von feiner Seite , ſondern vielmehr. da⸗ 
ben offenbare Abſicht war, das Volk aufzuwieglen, 
und zu zertheilen, um dadurch den Tyrannen dem 
Schwert der Nation zu entziehen. Ä 

Die Debatten wurden gefchloffen, und nachdem 
ber öffentliche Antläger und der pflichtmaͤßige Were 
theidiger angehört worden, ſprach der Gerichtsbot 
foigenbes Urtheil. 

Nach der einſtimmigen Erklaͤrung des Geſchwor⸗ 
nengerichts, daß 1) erwieſen iſt, daß Anfchläge ges 
macht worden ſind, den Buͤrgerkrieg zu erregen, 
um dadurch den Tyramien der verdienten Straffe zu 
entziehen, und die Koͤnigswuͤrde in Frankreich wieder 
herzuſtellen. 2) Daß Zeinrich Moreau geweſener 
Öffentlicher Anklaͤger beym Kriegsgericht der Nordar⸗ 
mee, uͤberwieſen iſt, Urheber oder Mitſchuldiger dieſer 
Anſchlaͤge, durch eine im Courier de Pegalite n. 145. 
som oten Januar 1793, abgedruckte Schrift, zu ſeyn. 

Verurtheilt dee Gerichtähof, nachdem ex den Öfs 
Fentlichen Ankläger über die Anwendung der Straffe 
angehört hatte, den Geſetzen auf Die er fich beruft, 
gemäß, den Moreau zur Todesſtraffe, und erkläre 
fein Vermögen für. der Republik anbeimgefallen. 


XIL (7. Germinal. 27, Merz.) 
Bernhard Reichard Bourdet. (12) 
< Bernhard Reichard Bourdet, 63 Jahr alt; 
von Ponteaudemer ‚gebürtig, VBorftcher dev Brief 
poſt der, genannten’ Gemeinde, im gleichnamigen Die 
firikt, und Departement der sure, war angeklagt ; 
gegen die Republik confbiriet zu haben, indem er bad 
’ 8 * 3 
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Zutranen der Nation, dad er als öffentlicher Beam 
ter genoß, mißbrauchte, um mehrere Journale und 
Zulletins des Konventes, Die an verſchiedene öffentliche 
Beamte geſandt waren, ferner verſchiedene Briefe 
zuruͤtkzuhalten, alles in Einverſtaͤndniß mit den Fein. 
den des Vaterlandes in dieſem Theile der Republik, . 
and in der Abſicht, Die Einheit und Ungertrennlichfeit 
der Republik, und die Sicherheit und Feeyheit des 
Frankenvolkes zu beeinträchtigen, 

Es war gegen Bourdet, ein Nachſuchungsproto⸗ 
koll der Commune von Pontaudemer vorhanden, 
welches eine Unterſchlagung von achthundert zwey und 
zwanzig Bulletins oder Journale, und von fünfhumdert 
dier und zwanzig nicht an ihre Beſtimmung abgegeb- 
ner Briefe, darthat. 

Der Angeklagte fuchte fich zu vertheidigen, und 
behauptete, er hätte fich alle Muͤhe gegeben, die Woh⸗ 
nungen der Perſonen, Denen die nicht abgegebnen 
Packete zugefchrieben waren, aufzufinden, aber ohne 
Erfolg. 

Er besog fich ferner auf die Zeit, in welcher die 
ihm zugefandten Papiere nicht mehr wären abgegeben 
worden ,, und auf die Befchaffenheit diefer Blätter, 
die beynaͤhe alle im Verdacht gegenrevolutioniſtiſchen 
Geiſtes waren; fie wären übrigens alle uneroͤffnet auf 
die Seite ‚gelegt worden: fo Daß wenn auch einige 
- Papiere unterfchlagen, und nicht an ihre Beſtimmung 
abgegeben worden ſeyen, dieſe Unterſchlagung nicht alg 
Gegenrevolutions⸗Verbrechen angeſehen werden koͤnnte. 

Der oͤffentliche Anklaͤger zog dieſe Bertheidigungs, 
gründe in Betrachtung, und verlangte, daß das über 
den Angeklagten zu ſprechende Urtheil fo lang verſcho⸗ 
ben werde, bis man die Aktenſtuͤcke zuhanden brins 
Tag. D. R. C. 1794, Berminal, 2, C 
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gen Könnte, aus denen fich Die Natur der unterfchlage 
.. nen Papiere, und die Zeit ihrer Zuruͤkhaltung ergäbe, 
Sogleich Iegte der pRichtmäßige Vertheidiger, dem 
Gerichtshof die fammtlichen zuruͤkgelegten Packete 
vor, und verlangte ihre Oeffnung und Unterfuchung; 
“aus diefer zeigte fich, Daß fie mit Ausnahme zweyer 
Bulletins des Konventes, beynahe ganz aus gegenrenos 
Iutioniftifchen, Briefen und Flugfchriften beſtunden. 

Die Debatten wurden gefchloffen, und nachdem 
der öffentliche Ankläger und der pflichtmaͤßige Verthei⸗ 
diger angehört worden, ward folgendes Urtheil ges 
fprochen. 

Nach der einflimmigen Erklaͤrung des Geſchwor⸗ 
nengerichts, uͤber die ihm vorgelegten Fragen, daß 
es 1) erwieſen iſt, daß auf der Briefpoſt von Pontau⸗ 
demer im Departement der Eure, feit 1789. Dig zu 
dem verfloguen Monat Brumaire, achthundert zwetz 
und zwanzig Journale und Packete, und fünfhuns 
dert vier und zwanzig Briefe, nicht an ihre Beſtim⸗ 
mung abgegeben, und gurüfgelegt worden find. 2) 
Daß Bernhard Keichard Bourdet Vorſteher der 
Briefpoft zu Pontaudemer, überiwiefen iſt, dieſe 
Briefe und Packete zurükbehalten, nicht aber, folches 
mit firäfichen Abfichten gethan zu haben :° fpricht 
der Gerichtshof, kraft der ihm zukommenden Volk 
macht » den genannten Bourdet von der Anklage 
frey , und verordnet, daß er fogleich in Freiheit geſezt 
werde; zugleich verordnet er indeffen, mit Hinficht auf 
die aus dem Prozeß erhellende Rachlaͤßigkeit des Bour⸗ 
det, daß ein Auszug des gegenwaͤrtigen Urtheils, 
an die Poſtverwaltung geſandt werden ſoll, damit die⸗ 
ſe, die auf ſolchen Fall paifenden Maaßttgein nehmen 
koͤnne. 


35 
m. (7 Bermingl. 27. Mens.) | 


Johann Monet, Niclaus Thomas, Peter | 
Joſeph Pavy. (13). 
Johann Monet, 34 Jahr alt, von Brand 


Bosmont, im Diſtrikt von Annecy, im Depar⸗ 


tement des Montblanc gebuͤrtig, in der Straſſe 
Beaurepaire, in Paris wohnhaft. 

Niclaus Thomas, 33 Jahr alt, von Comble, 
im Diſtrikt von Peronne , im Departement dar 
Somme gebürtig, zu la Dillete, im Diſtrikt von 
Franciade, im Departement von Paris wohnhaft. 


Peter Joſeph Davy, 30 Jahr alt, von Arras, 


dem Hauptorte im Departement des Pas⸗de⸗Calais 
gebürtig, an der Barriere St. Martin wohnhaft; 
alle drey ihrer Angabe nach, Tobackshaͤndler, waren 
angeklagt , verbottenen Geldhandel getrichen zu haben. 
| Die Mitglieder des Revolutionsausfchuffes der 

Stadtabtheilung (ſection de la cite), da fie vernom⸗ 
. men, daß die Angeklagten den Gefesen zuwider, im 
dan erfien Stockwerke eines Haufes auf dem neuen 
Markte, den verbottenen Geldhandel trieben; Hatten 
fich dahin begeben, und daſelbſt Die gefundenen Als 


ſignate, gemuͤnzten Gelder, Brieftafchen, und andere 


Ueberweiſungsſtuͤcke zu fich genommen, 

Aus dem Unterfuchungs » Protokoll ergab fich, daß 
man tauſend Lonisdors bey den Angeflagten gefun⸗ 
den Habe, dag fie 32 Mund für republikaniſche 
Goldſtuͤcke, und 42 Pfund für Louisdors mit 
dem Bilde des Tyrannen, botten, und dabey ſag⸗ 
ten, ſie kuͤmmerten ſich wenig um die republikaniſchen 
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Stüde , und würden weit mehr ‚geben , wenn alle 
koͤniglich waͤren. 

Nach eben dieſem Protokoll, waren ferner in der 
Wohnung der Angeklagten, eine groſſe Menge Louis 
dors, 13,740 Pfund in Aßignaten, und andere ge⸗ 
Muͤnzte Stüde gefunden worden, und chen als die 
bewaffnete Macht ind Haus trat, waren Die Ange 
klagten im Begriff, einen Kauf von 70 Louisdors zu 
sihtiefien. 

Dieß Protokoll, die vorhandenen Veberweifunge 
ſtuͤcke, und die angehörten Zeugen‘; bewieſen unwider⸗ 
ſprechlich, den gegen Die Gefeke getriebenen Geldhan⸗ 
del; die Debatten wurden alfo gefchloffen, und nad) 
‚dem der öffentliche Ankläger , und der Vertheidiger 

angehört worden, verurtheilt der Gerichtshof, nach der 
einſtimmigen Erklärımg des Geſchwornengerichts, daß 
xE8 1) erwieſen iſt, daß vergangenen gten Pluvioſe, 
in einem Hauſe auf dem neuen Markt in der Stadt⸗ 
abtheilnng, gemuͤnztes Geld gegen Aßignate gekauft, 
und bey dem Ankauf die gemuͤnzten Stuͤcke mit dem 
Bild des Tyrannen, zu einem hoͤheren Preis, als die 
republikaniſchen bezahlt worden ſind; daß 2) die ob⸗ 
benannten Monet, Thomas und Pavy, uͤberwieſen 
find, in jenem Hauſe gemäünztes Geld gekauft, nicht 
aber, ed in der Abficht gethan zu Haben, um daſſelbe 
den Feinden der Republik zukommen zu laffen, und 
die Unternehmungen derfelben zu begünftigens — Dem 
Antrag des öffentlichen Anklägers, und dem erſten Ar⸗ 
tikel des Geſetzes vom zıten April 1793 , welches den 
Verkauf des gemuͤnzten Geldes bey ſechs Fahren Ges 
faͤngnißſtraffe gegen die Ungehorſamen, verbietet; 

ferner dem 28ten Artikel des zweiten Theild , des 
peinlichen Geſetzbuches, welches die öffentliche Muss 
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-Bellung der zu. irgend einer Straffe Veruxtheilten ber 
trifft, gemäß; die genannten Chomas,, Monet und 
Davy, zu Sjähriger Gefaͤngnißſtraffe; berpednet auch, 
daß die Verurtheilten vorber fech® Stunden lang an 
ginen Schandpfahl öffentlich ausgeſtellt, und auf den⸗ 
ſelben ihr Verbrechen und Urtheil angeſchrieben wnetä 


den ſoll. 
XIV: (7. Germinal. 27. men.) 4 


‚Maria Catharina Babriel Chamboran. (14) 


Maria Catharina Gabriel Chamboran, gewe⸗ 
ſene Adliche, 59 Jahr alt, son Confolens, im. 
Depadtement der obern Dienne, gehiirtig , gervefene: 
Kloſterfrau im ehmaligen Karmelitey⸗Kloſter in 
Franciade, war angeklagt, Brisfwerhfel und Ein⸗ 
verſtaͤndniſſe mit den Ausgewanderten unterhalten, 
und.fie. durch Geldſummen unterſtuͤzt zu haben. .; 

Eine Menge von der Angeklagten geſchriebene und, 
empfangene Briefe, . bezeugten dieſe Einperſtaͤnduiſſe. 
und unterhaltenen Briefwechſel. 

Die Ausgewanderten kuͤndigten in ihren Briefen 
der Exnonne Chamboran, die Siege des Prinzen 
von Coburg über die Sranzofen , zu Aachen und uag 
Maftricht an; die Franzofen Hätten bey zweyen Gele⸗ 
genheiten, sveniäftens fuͤrfzehntauſend Mann, hundert. 
und fünfzig Kanonen, und eine Menge Munition und. 
Equipage verloren; man wolle die Franzoſen zwiſchen 
zwey: Teuer bringen ‚und dadurch bie Gegenrevolu⸗ 
tion beſchleunigen. 

Die Angeklagte ſchrieb hinwieder: die Ausgewan. 
derten ſollten den Muth nicht verlieren, Die] Unzufrie⸗ 
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denheit werde allgemein, der groͤſte Theil des Volkes 
serwünfche die Verſammlung; nirgends fey weder 
Gerechtigkeit noch Polizey; alles befinde fich in der 
gröften Anarchie und gräßlichiien Unordnung ; endlich 
fandse fie ihrem ausgewanderten Bruder verſchiedene 
Summen Geldes, die legte Sendung betrug seo Pfund; 

Die Debatten wurden alfo gefchloffen,, der öffent 
liche Anklaͤger, und ber pflichtmaͤßige Vertheidiger 
angehört ; dad Geſchwornengericht gab einflimmig die 
Erklärung: 1) Daß es erwieſen ift, dag Einverfländs 
niffe und Briefwechſel mit den auͤſſern Feinden. des 
Staates unterhalten worden find, ums durch alle moͤg⸗ 
lichen Mittel, den Fortgang Ihrer Warten zu beguͤn 
ſtigen, und idnen Geldunterfiüßung zu verſchaffen; 
daß 2) Maria Catharina Gabriela Chamboran, 
gewefene Earmefiternonne in Sranciade, uͤberwieſen 
iſt, dieſe Einverſtaͤndniſſe und Briefwechſel unterhal. 
ten zu haben. 

Dem Berlahgen des öffentfichen Anklaͤgers, md 
den Geſetzen, auf die er fich berufft, gemaͤß, verurtheilt 
der Gerichtohof / die Tochter Chamboran zur Todes 
ſtraffe, und erklärt ihr Bermögen für der Repubtie 
anheun gefallen. 


XV. ER Gerninal. 27. Merz.) 
Anton Davignon. (15) 


Anton Davignon, 33 Jahr alt, von Paris 
gebuͤrtig, und daſelbſt in der Straſſe Fromentkau 
wohnhaft, Schuſtermeiſter, war angeklagt, gegen die 
Republik und ihre Vertheidiger conſpirirt zu haben, 
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indem er den. Abtheihmgen der Vereinigung und der 
guten Berichte (S. de la reunion & de la bonne nou- 
velle), Schuhe von fchlechter Qualität, in denen fich 
fremdartige Dinge fanden, geliefert habe. | 

Das Verhör zeigte „ daß der Angekfagte keinerley 

Kaufhandel, mit den Abtheilungen der Vereinigung 
und der guten Berichte, gefchloffen habe; daß von go 
Haaren Schuhe, die man in des Angeklagten Laden 
genommen hatte, einige audgefchoffen worden , Die 
der Angeklagte zuruͤcknahm; daß Keine fchlechten Lies 
ferungen gemacht, auch Eeine, für Freywillige dev Res 
publit beſtimmt waren. 
Die Debatten wurden geſchloſſen, der oͤffentliche 
Ankläger , und der Vertheidiger angehört, und nach 
der einfimmigen Erklärung des. Geſchwornengerichts! 
dag es nicht erwiefen iſt, daß für Rechnung der Res 
publit untreue Lieferungen von Schuhen, an die Ab⸗ 
theilungen der Vereinigung, und der guten Berichte 
gemacht worden find, fpricht der Gerichtshof, kraft 
der ihm zulommenden Vollmacht, den Davignon, 
von der: gegen ihn gerichteten Anklage frey, und vers 
ordnet, daß er fogleich in Freyheit gefegt werde, 


" XVI. (8. Germinal. 28. Merz. ). 
Jacob Dernet, (16) 


Jacob Pernet, ss Jahr alt, von Rheims go 
bürtig, gewefener Ludwigsritter, Dragoner Haupt: 
mann, Generalin der Pfalz, wo er den Grafennamen. 
führte ; Landeigenthämer ,. feit feiner Ruͤckkunft in 
Frankreich, Gutöherr zu Crancault, in Diſtrikt von 
,Nogent⸗Sur⸗Seine, im Departement der Aube 
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wohnhaft, war gegenrevolutioniſtiſcher Reden und An⸗ 
ſchlaͤge wegen, welche die Herabwuͤrdigung und Auf⸗ 
loͤſung der Nationalrepreſentation, und Die Wieder⸗ 
herſtellung Der Koͤnigswuͤrde, durch Erregung des Mit- 
leidens uͤber das Schickſal des Verraͤthers Capet, zur 
Abſicht hatten, angeklagt. 

Der Schuſter Marcot, und der Handwerksgeſth 
Johann Ludwig Lorry, beyde Mitglieder des Auf⸗ 
ſichtsausſchuſſes zu Trancault, hatten unterm per⸗ 
floſſenen 17ten Pluvioſe, folgende ſchriftliche Angabe 
gegen Dernet, dem Stationalagenten des Diſtrikts 
von Nogent⸗Sur⸗Seine übergeben. 

„ Wir Unterzeichnete, thun gegen Pernet, Eigen⸗ 
thumsherrn zu Trancault, Die Anzeige, daß er uns 
am 2ten Wenhnachtöfefte, oder den 26ften December 
1792, in feinem Zimmer , als er die Gefchichte dep 
englifchen Revofutionen lad, und ung Kupferftiche vor⸗ 
legte, die einen enthaupteten König und eine ents 
hauptete Königin vorſtellten, die Worte gefägt hat: 
fo verführen die Engländer gegen ihren König, und 
die Böfewichter in Frankreich, haben ein gleiches Schick⸗ 
ſal unſerein guten Könige zugedacht. » | 

Der angeflagte Dernet , hatte. unter dem Bors 
wand, feine Angeber wären Verlaͤmder, es dahin zu 
bringen gewußt, daß fie in Verhaft geſezt wurden, 


und einige Monate im Gefängnif blieben, während 


er in Freyheit var, und den Frauen und Kindern 
feiner Angeber, gleichfam Hohn ſprach, indem ex fie - 
durch feinen Einſſuß und Bosheit ihrer Stuͤtzen be 
raubt hatte, Es war ihm auch gelungen, den Na⸗ 
tionalagenten don feiner Unſchuld völlig zu überreden, 


und von ihm eine ſchriftliche Bekraͤftigung derſelben 
zu erhalten. 
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Auf dieß Zeugniß vertrauend, beſtuͤrmte er ſo zu 
ſagen, ſeit ſechs Wochen, den Gerichtshof, und 
verlangte ſehr dringend Rache gegen ſeine Angeber 
Marcot und Lorry/ die er bereits ins Gefaͤngniß 
gebracht hatte. 

Das Verhoͤr ward eroͤffnet, Zeugen fuͤr und wi 
der in Menge verhoͤrt; die ſorgfaͤltigſte und genaueſte 


Unterſuchung bewies augenfaͤllig, wie gegruͤndet die 


gegen Pernet gerichtete Angabe war, daß er wirklich 
die Worte, deren er beſchuldigt war, geſprochen, und 
Anſchlaͤge, um den Tyrannen zu retten, das Volk ge⸗ 
gen den Konpent aufzuwieglen, und die Koͤnigswuͤrde 
wieder herzuſtellen, gemacht habe. Es ward ferner 
erwieſen, daß Pernet, obgleich er ein ſehr anfehnlis 


ches Vermoͤgen beſaß, dennoch ſich weigerte, ſeine | 


Bodenfteuer zu "bezahlen, und fich gerichtlich dazu alte 
halten ließ; daß dieſe Weigerung mit den Uebelgefinte 
ten der Gemeinde von Trancault "verabredet war, 
um Unruhen zu erregen, und Dem Nationalfchäß , Die 
zu den Bedürfniffen der Republik nothwendigen Eine 
kuͤnfte zu entsichen. 

Nicht weniger erwieſen war , Daß der Angeklagte f 
Büter der Ausgewanderten , nur im Einveriländs 
nig mit ihren chmaligen Befikern gekauft hatte, 
um fie nach ihrer Rückkunft, ihnen wicder zu über: 
geben ; daß er die Gegenrevolutien wuͤnſchte und 
hoffte. 

Die Anſchlaͤge des Angeklagten, um ſeine Angeber 


— 


ins Verderben zu ſtuͤrzen, und der ungerechte gegen 


fie gerichtete Prozeß, worinn 40 von dem angeklags 
ten Dernet, gegen Marcot und Corry gewaͤhlte 


Zeugen, verhoͤrt wurden, ward berichtet m und völlig. 


aufgedeckt. 
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Die Debatten wurden alfo gefchloffen , ber dffent, 

Jiche Anklaͤger und der pichtmäßige Vertheidiger ana 
gehört; dad Geſchwornengericht beantwortete einſtim⸗ 
mig die ihm vorgelegten Fragen folgender maflen : 
Es ift erwiefen, 1) daß, theild die Wurde des Kon⸗ 
ventes beleidigende , theild Die Wiederheritelung der 
Koͤnigswuͤrde bezweckende Reden gehalten worden find, 
2) Daß Jacob Dernet, ehmaliger Ludwigs Ritter, 
General in der Malz u. ſ. w., feit 1787 wieder in 
Sranfreich als Gutsherr zu Trancault fich befins 
dend , diefe Reden geführt hat. 
Dem zufolg verurtheilt der Gerichtähof, nachdem 
er den öffentlichen Ankläger über die Anwendung der 
. Straffe angehört hat, und gemäß dem Geſetz vom 
aten December 1792, auf welches er fich berufft, 
den genannten Dernet zur Todesftraffe, und erklärt 
fein Vermögen für der Republik anheimgefallen, 


xVII. (8. Berminal. 28. Wer.) 
Johann Baptift Deuffelet. (17) 


Johann Baptift Deuffelet, s7 Jahr alt, von 
Aecq, bey Gray, im Departement der obern Saone 
gebürtig, geweſener Gapusiner , war angeklagt, er 
habe die Treue der Soldaten gegen bie Republik, durch 
Reden, in denen er fie aufforderte , fich jur Parthet 
ihrer Feinde zu fchlagen, wankend zu machen gefucht. 

Die Thatfache war Fürzlich folgende: Den 7 Merz 
1792 kamen vier junge Bürger, die fid) fo eben ine 
eilfte Sußiägerbataillon des Diſtrikts von Juſſey 
hatten anmwerben laffen, auf dem Wege zu ihrem Bas 
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> taillon, nach Gray, und begaben ſich in das ehma⸗ 
lige Kapuzinerkloſter, um daſelbſt Meſſen leſen zu kafs 

ſen; ſie bezahlten dem Angeklagten Peuſſelet das Meß⸗ 
geld; dieſer fragte ſie, wohin ſie wollen? ſie antworte⸗ 
ten: fie geben nach ihrem Bataillon, das zu Loräne, 
in der chmaligen Provence, in Garnifon liege. „ Wo 
geht ihr hin, fagt hierauf der verrätherifche Kapuzi⸗ 
ner , ihr ſeyd Narren, ihr geht eurem Tod entgegen; 
der Feind ift den Franzofen an Mannſchaft, Artille⸗ 
rie und Munition unendlich überlegen; er hat alled 
in Ueberßuß, während die franzöfifchen Truppen in 
geringer Anzahl verfammelt find, und an allem Man⸗ 
gel leiden. Glaubt mir, vereinigt euch mit dem Adel 
amd der Geiftlichkeit,, bie in Verbindung mit den Preuſ⸗ 
fen und Deftreichern, eine’ Armee von viermal hundert: 
taufend Mann auf Paris wandern laſſen, um da die 
Ordnung herzuftellen und die Jakobiner zu vertilgen., 
Dieß war die einſtimmige Ausſage von vier abges 
hörten Zeugen. Der Angeklagte konnte diefelbe nicht 
wiederlegen; die Debatten wurden alfo gefchloffen, der 
öffentliche Anklaͤger und der pflichtmäfige Vertheidi⸗ 
ger wurden angehört, und nachdem das Geſchwornen⸗ 
gerſcht, uͤber die ihm vorgelegten Fragen, die ein⸗ 
ftimmige Antwort gegeben hatte, daß es gewiß iſt: 
3) Daß den Iten Merz 1792, (alten Style) in der 
Gemeinde von Bräy , im Departement der obern 
Saöne , Verſuche gemacht worden find, um Die 
Treue von Freywiligen die im Begriff waren nach 
beit franzoͤſiſchen Arnieen zu gehen, gegen die Nation 
wankenb, und fie zu den feinblichen Fahnen übergehen, 
zu machen. 2) Daß der Ercapuziner Peuſſelet übers 
wieſen iſt, dieſe gegenrenolutioniflirchen Anichläge ges 
macht zu haben ; verurtheilt. der Gerichtshof, nachs 


J 


4 
dem, er. den öffentlichen Anklaͤger uͤber die Yumwendung „ 
der Straffe angehoͤrt hat, und gemäß den von ihm « 
angezogenen Gefegen , den Peuſſelet zur Todesfraffe, 
und erklärt fein Vermögen für der Republik t anbeii 
gefallen. w 
-XVIIE (8 @erminal. 28. Merz. w 
C(Claudius Anton Devillars. (18) 


Claudius Anton Devillers, ı6 Jahr alt, von 
Brayı im Departement der obern Saone gebürtig, 
Bohn des Hutmacher Wilhelm Devillars, bey ſei⸗ 
nem Vater in Bray wohnhaft, und auf der Schule 
diefer Gemeinde Studierender, war angeklagt, Ver— 
faſſer einer Schrift und Libells zu ſeyn, welches Die 
Herabwuͤrdigung der Nationalrepreſentation und die 
Wiederherſtellung der Koͤnigswuͤrde bezweckte. 

Die dem Devillars zugeſchriebene Schrift war in 
folgenden Worten abgefagt: „Heine achtzehn Pfund 
mehr, ein Louis; es lebe Ludwig XVII; es le⸗ 
ben Conde, non Artois, und Bouille; es flerz 
ben Dumourier., Beurnonville , der Konvent 
und die Tacabiner. » | 

. Die Debatten zeigten, daß Devillars nicht Ver⸗ 
faſſer; ſondern nur Abſchreiber dieſer Schrift war. 
Weder fein vhyſiſcher, noch fein. moralifcher Su: 
fand, Eündigten einen in irgend einem Sinn frühreifs 
fen Menfchen an;. dagegen zeugte alles für feine | 
Wahrhaftigkeit , Offenberzigteit und unverdächtigen 
Abdichten. Es war ganz offenbar, dag der Ange | 
klagte, beym Abſchreiben | jener work, ihren Sim . 
nicht faßte. 
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Die Debatten wurden geſchloſſen, der öffentliche 
Ynkläger und der Verteidiger wurden angehört. Das 
Geſchwornengericht gab mit Mehrheit der Stimmen 
die Erflärung: Daß es 1.) gewiß iſt, daß in der 
Gemeinde von Gray , im Departement der obern 
Saone, Schriften verbreitet worden find, welche 
die Wicderherfiehung der Königewürde in Frankreich, 
die Herabwuͤrdigung und Aufiöfung der Nationafrepre- 
fentation und der Volksgeſellſchaften beabfichtigten. 
2.) Daß Claudius Anton Devillars, Studieren 
der auf der Schule zu Bray, überwiefen iſt, dieſe 
gegenrevolutioniſtiſche Schrift verbreitet, aber nicht, cs 
mit Ueberlegung und Beurtheilung dee Sache gethan 
zu haben, 

Der Gerichtöhof fprach dann, kraft der ihm zus 
kommenden Vollmacht, den Devillars von der An- 
klage frey, und verordnet, dag er auch ſogleich in 
Freyheit geſezt werde. 


XIX. (9. Germinal. 29. Merz.) 


Johann Peter Stanz Dellerin, genannt Chan: 
teraine, und Peter Pottier. (19) 


Johann Deter Sranz Dellerin, genannt Chan: 
teraine, 64 Jahr alt, von Paris gebürtig, geivefe- 
ner Auffeher des Garde» meuble, gegenwärtig Un⸗ 
ternehmier einer Blechmanufaktur; zu Paris in der 
Etraffe de Ia Derrerie wohnhaft; und Deter Pet- 
tier , 43: Jahr alt, von Verfailles gebürtig, geiver 
fener Limonaden- Schenke, und beym Garde » meuble 
angeftellt , waren angeklagt , gegenrevofutioniftifche 
Neben geführt und Anfchläge gemacht zu haben, 
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Dellerin war angeklagt, während ber Revolution, - 
mit gemünztem Gelde Aufwechfel getrieben, und Nas 
mentlich, Thaler gegen Goldſtuͤcke in anfehntichen Sume 
men , welche für die auswärtigen Feinde beftinmt 
waren, getaufcht zu haben; man fagte, er fey ein 
Feind der Repolution, und führte zum Beweis, die 
Morte, die er zu einem Patrioten gefprochen habe, 
an: „Weil ihr die Revolution fo lieb habt, fo müßt 
ihr euch an fie wenden, um eine Stelle zu erhalten, 
der gewefene König hatte 100 Millionen Einkünfte, 
gegenwärtig befizt ex nur noch fünf und gwanzig, wie 
wollt ihe dann, daß er die, denen er Unterhalt zu 
verfchaffen wünfcht, anftelle 7» 

Dellerin war ferner angeklagt, feit der Revolu- 
tion eine Reife nach Holland gemacht zu haben, um 
Dafelbfi zu Capets Bortheil , welcher zu Befoldung 
der in feinen Dienften fiehenden Verräther, Gelder 
bedurfte, Speculationen' zu machen, und die Dia: 
manten der Nation, damals die der. Krone, zu ver: 
handeln. 

Der angeklagte Pottier war beſchuldigt, den Nach⸗ 
ſuchungen der Regierung, kleine Geſchuͤtze, und andere 
dem Verraͤther Thierry zugehoͤrende Waffen entzo⸗ 
gen; ferner, gegen verſchiedene Buͤrger, ſein Verlan⸗ 
gen nach der Ankunft der Preuſſen und Oeſterreicher 
geauͤſſert, und beygefuͤgt zu haben; er behielte feinen 
guten Wein für fie zuruͤck, und werde ihnen denfel- 
ben von Herzen gern zufchenten, 

Die Ausfagen der Zeugen, welche verhört wur⸗ 
den, gaben feine beftimmten Anzeigen über dieſe An— 
Hagspunfte ; mehrere der Zeugen wurden von Den 
Angeklagten verworfen, auch waren ihre Ausſagen 
zum Theil fehr unmabrfcheinlich, 
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Die Debatten wurden alſo geſchloſſen, der oͤffent⸗ 
liche Anklaͤger und der pflichtmaͤßige Vertheidiger an⸗ 
gehoͤrt. Das Geſchwornengericht that mit Stimmen⸗ 
mehrheit folgende Erklaͤrung: 1.) Es iſt gewiß, daß 
Einverſtaͤndniſſe mit den auͤſſern Feinden der Repu⸗ 
blik unterhalten worden ſind, um den Fortgang ihrer 
Waffen, und ihr Eindringen in das Gebiet der Re⸗ 
publik zu beguͤnſtigen. 2.) Es iſt nicht erwieſen, daß 
Pellerin, genannt Chanteraine, dieſe Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe unterhalten, und Thaler gegen Goldſtuͤcke ges 
wechfelt hat, um fie den Feinden der Republik zu 
uͤbermachen; er iſt auch nicht übermwiefen , den Ge⸗ 
meingeift zu verführen gefucht, und Anhänger der Ges 
genrevolution angeworben zu Haben. 3.) Peter Dot; 
tier it nicht uͤberwieſen, jene Einverſtaͤndniſſe unters 
halten, und öffentlich gefagt zu haben : er wünfche 
die Ankunft der Preuſſen und Defterreicher , welche 
in Frankreich wieder Ordnung machen würden, und 
er. behielte feinen guten Wein für fie zuruͤck. 
Deßnahen fpricht der Gerichtshof, Fraft der ihm 
zukommenden Vollmacht , die Angeklagten Dellerin 
und Pottier von der Anklage frey , und verordnet 
indeß, daß der Öffentliche Ankläger, in Betreff Del- 
lerins, angehört werden fol; und nachdem dieß ge⸗ 
ſchehen, verordnet er gemaͤß dem Verlangen des oͤf⸗ 
fentlichen Antlägerd , daß Dellerin, um des gegen 
ihn obwaltenden Verdachts willen, zufolg dem Geſctz 
nom verſloſſenen 17ten September, bis zum Frieden 
verhaftet bleibe ; Dottier dagegen foR fogleich in 
Freyheit gefeit werden. | 
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XX. (6. Berminal. 25; Merz.) 
Ludwig Sranz Poiret. (20) 


Ludwig Stanz Poiret, 36. Jahr alt, von Bas 


ris gebürtig, gewefener Policeydiener des Konventg, eh⸗ 
maliger Bedienter bey Talleyrand von DPerigord, 
und der Frau Dolignac , zu Paris in der Straffe St. 
Dominique wohnhaft, war angeklagt, Briefwechſel 
und Einverftändniffe mit den Yusgeivanderten und an- 
Deren Feinden der Republik, unterhalten zu haben, Er 
- war angellagt , einer der Agenten der Parthei des 

Auslandes zu feyn, und gegen die Geſetze des Kon 
vented, und die Befchküffe der Volksreprefentanten, 
welche alle Gemeinfchaft mit England unterfagten , 


die Pläne der franzöfiichen Regierung, Engländern‘ 


mitgetheilt zu haben. 
Zu Unterflügung diefer Anklagspunkte, wurden 
eine Menge Briefe vorgemwiefen, welche einen fort. 


gefezten Briefwechſel mit Engländern zeigten; diefe 


von dem Angeklagten , theild gefchriebenen , theils 
empfangenen Briefe, wurden auch von ihm aner⸗ 
kannt. 

Er ſuchte dieſen Briefwechſel zu rechtfertigen, in- 


dem er ſagte: er hätte auf Anſuchen einiger engli⸗ 


fer Patrioten, und felbft mit Gutbeiffen der Mit: 
glieder des Ausfchuffes des öffentlichen Wohls, ein 
Journal unternommen, in welchen er ſich auf Mit- 
theilung der Ereigniſſe, ſo wie ſie ankamen, ein⸗ 
ſchraͤnkte, und er habe immer ſehr ſorgfaͤltig daſſelbe 


den Hauptaufſehern der franzoͤſiſchen Regierung ‚ne 


Einficht mitgetheilt. 
(20) Bulletin. p. 48 - se. Ä 


Allein 
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». 


Allein diefen Ausſagen des Angeklagten, widerſpra⸗ 
chen die englifchen Schreiben, welche Leine Tagsneuige 
feiten , fondern befondere Anzeigen über das, was 
inm Konvent und anderen Theilen der Regierung vor: 
gienge, verlangten; man begchrte fichere und authen⸗ 
tifche Neuigkeiten, über die Krieg und Frieden betref⸗ 
fenden Berchlüffe. 

Der engliche Brieffchreider zeigte dem Poiret an, 
ee würde bisweilen genöthigt feyn, ihm in geheimen 
und räthfelhaften Ausdruͤcken zu fchreiben, um fich der 
Regierung , welche Dad Gcheimniß der Poſt ohne Yes 
Denken verleße, nicht bloß zu geben; er gab ihm auch 
Anleitung, feine Briefe nicht nach dem ſich natürlich 
Darbietenden Sinn zu verſtehen, fondern vielmehr 
ihnen eine entgegengefeste Deutung zu geben; dieß 
alles zeigte Geheimniß und Complotte an , die man 
der Kenntniß ber frangöfifchen Regierung entzichen 
wollte. 

Endlich war auch erwieſen, daß Poiret mit einem 
Bruder, welcher ausgewandert war, Briefe wechſelte, 
und dieſer ihm die Gegenrevolution, als nahe bevor⸗ 
ſtehend ankuͤndigte. 

Die Debatten wurden geſchloſſen, nachdem der 
oͤffentliche Anklaͤger und der pflichtmaͤßige Vertheidiger 
angehoͤrt worden, und das Geſchwornengericht, auf 
die ihm vorgelegten Fragen, die Erklaͤrung gethan 
hatte; daß es 1) gewiß iſt, daß Briefwechſel und Ei 
verſtaͤndniſſe mit den aͤuſſeren Feinden der Republik, 
namentlich mit den Englaͤndern, unterhalten worden 
ſind, wodurch dieſelben von verſchiedenen Entwuͤrffen 
der franzoͤſiſchen Regierung unterrichtet wurden; daß 
2) Sudwig Stanz Poiret überwiefen ift, diefe Briefe 
wechfel und Einverftändniffe unterhalten zu haben: $ 
Tag. D 3.1. 794 Germinal, a 





drrurtheilt der Gerichtshof, nachdem er den öffentle 
chen Anklaͤger, über die Anwendung der Straffe alte 
gehört bat, den Geſetzen anf die ſich derſelbe beruft, 
gemäß; den Poiret zur Todesftraffe, und erklärt fein 
Vermögen, wenn er fich welches erworben bat, fuͤr 
der Republik anheimgefallen, 


XXL (9. Berminal. 29. Merz.) 


Johann Baptift Courtin. Jacob Nicolas Adam 
Joſeph Anton Meffte (21) 

Johann Baptift Courtin, 79 Jahr alt, von 
Kouane im Departement der Saone und Loire 
gebürtig, geweſener erfter Vorficher des Ordens von 
Cluny, zu Paris in der chmaligen Priorey von St. 
Martin⸗des⸗Champs, , inder Straffe Diefes Namens 
wohnhaft. 

Jacob Nicolas Adam, 36 Jahr alt, geweſener 
Benedictinermoͤnch, in der Straffe und Haus Mar⸗ 
tin: des: Ehamps wohnhaft. 

Jacob Anton Meffre 57 Jahr alt, von Aubig⸗ 
nan, im Diftrikt von Carpentras, im Departement 
der Drome gebürtig, gewefener Benedictinermönd) , 
und Novicenmeifler dev genannten Priorey Gt. 
Moertin. | 

Dieſe 3 Männer waren fanatifcher Anfchläge 
wegen angeklagt ; fie follen bey verfchiedenen Gelegen⸗ 
heiten gefagt haben: „Vergeblich verfammeln die 
-Sranzofen, mit groffem Aufiwande groffe Armeen, 
um den Feinden von denen fie alfenthalben umringt 
find, Widerfland zu leiſten; ihre Niederlage ift nur 
allzugewiß, und der Augenblick nahet heran, in wel⸗ 
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chem fle die Almacht einer raͤchenden Gottheit, deren 
Zempel und Altäre fie niederriffen, erkennen werben 
müffen. | 

Man Hat bey eben diefen Mönchen charakteriftifche 
Werkzeugedes Fanatismus, als Kreutze, Roſenkraͤnze, 
Lamm⸗Gottes⸗Bilder, aufruͤhreriſche erbifchöfgiche Ver⸗ 
ordnungen, paͤbſtliche Gnabenbriefe, und koͤnigliche 
Wapen, endlich auch den vollſtaͤndigen zur Meſſe 
gehoͤrenden Ornat, gefunden; und es war erwieſen, 
daß dieſe geweſenen Moͤnche taͤglich in ihrem Hauſe 
Buͤrger und Buͤrgerrinnen, welchen ſie heimlich die 
Meſſe laſen, verſammelten. 

Die Angeklagten konnten dieſe Thatſachen nicht 
laͤugnen, die ihnen vorgewieſenen Beweisſtuͤcke nicht 
verkennen, und verſuchten vergeblich die Zeugenaus⸗ 
ſagen zu beſtreiten. 

Die Debatten wurden alſo geſchloſſen, der oͤffent⸗ 
liche Anklaͤger und der pfichtmaͤßige Vertheidiger ange⸗ 
hoͤrt, und nachdem das Geſchwornengericht, auf die ihm 
vorgelegten Fragen die Erklaͤrung gegeben hatte, daß 
es 1) gewiß iſt, daß in den Jahren 1792 und 93 zu 
Varis, beſonders in der Straſſe St. Martin, fana⸗ 
tiſche Anſchlaͤge gemacht worden ſind, um die Treue 
der Buͤrger wankend zu machen, und durch Bewaff⸗ 
nung der Buͤrger gegen einander, und gegen die geſetz⸗ 
mäßigen Obrigkeiten, den Bürgerkrieg zu erregen, dag 
man dieſes befonders Durch Yuffammlung, Berhehlun:, 
und heimliche Vorweiſungen von Gegenfländen des 
Aberglaubens, Zeichen des Königthums, päbfklichen 
Gnadenbriefen, durch Mißbrauch diefer Gegenfiände 
in Anßammung Töniglichen und religioſen Fanatids 
mus, und Dusch Berfauunlungen, in denen angebliche 
Myſterien gefeyert wurden, zu bewirken ſuchte. a) 

Da 


* / | 

daß die 3 geweſenen Benedictinermoͤnche, Courtin, 
Adam und Weffre, überwiefen find, Urheber oder 
Mitſchuldige diefer Anfchläge zu ſeyn: verurtheift der 
Gerichtöhof, in Gemaͤßheit des Verlangens des Öffents 
lichen Anfläger, welcher über die Anwendung der 
Straffe verhört worden, und nach den Gefeßen, auf 
Die er fih bezieht, Eourtin, Adam und Weffre 
zur Todesftraffe, umd erklärt ihe Vermögen, went 
fie welches haben, für der Republik anheimgefallen. 


XXIL (9. Berminal 29. Merz.) 
Johann Valerius Maria Zurelle, der jgr. (22) 


Johann Onlerius Maria Zurelle, der igr. 40 
Jahr alt, von Paris gebürtig, Gefeztundiger und 
gewefener Secretair des enthaupteten Ergrafen-Defas 
cres, zu Aigle wohnhaft, war gegenrevolutioniftifcher 
Briefwechfel wegen, angellagt, 

Eine Menge, dem Angeflagten vorgewiefener, und 
von ihm anerfannter Briefe, beiwiefen einen mit den 
auswärtigen Feinden der Republik fortgehend unters 
baltnen Briefwechfel ,„ in welchem er ihnen von allem, 


was in Frankreich vorgieng, Nachricht gab. Im 


Innern wrbeitete er, gemeinfchaftlich mit den Agen⸗ 
ten des Tyrannen daran, die Patrioten von den wich» 
tigften Aemtern zu entfernen, und Berrärher an ihre 
Stelle zu bringenz er begunftigte die Ruͤckkunft der 
Ausgemanderten, und ihren Aufenthalt auf franzoͤſi⸗ 
fehem Boden; endlich nahm er an allen Complotten 
und Anfchlägen theil, welche zur Abficht Hatten, den 
Bürgerkrieg in der Genteinde von Aigle, durch Bes 
waffnung der Bürger gegen einander , zu bewuͤrken. 
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Es war. keine Zeile der von dem Angeklagten 
anerkannten Briefe, die nicht Zeuge feiner heimli⸗ 
chen Anfchläge gewefen wäre, um das Bolt auf; 
zumwiegeln, und bie xepublifanifche Regierung zu 
gernichten. 

Die Debatten wurden. alfo gefchloffen , nachdens 
der Öffentliche Anklaͤger und der pflichtmäßige Verthei⸗ 
Diger angehört worden, und das Geſchwornengericht 
über die ihm: vorgelegten Fragen die einflimmige Er⸗ 
klaͤrung gegeben hatte; 1) daß mach. der, unterm abges 
wichenen. ıgten Ventoſe gegebnen Erklärung der Ges 
ſchwornen, es erwieſen iſt, daß ſeit 1791. Ludwig 
Deſacres genannt von Aigle, und die Wittwe Du⸗ 
retal Anſchlaͤge gemacht, und Einverſtaͤndniſſe unter⸗ 
halten haben, um die Projekte der auswaͤrtigen 
Feinde, und die Fortſchritte ihrer Armeen auf dem 
franzoͤſtſchen Boden zu beguͤnſtigen, zu dem End 
ihnen Unterſtuͤtzung an Geld und Mannſchaft verſchafft, 
und gegenrevolutioniſtiſchen Briefwechſel mit ihnen 
unterhalten, auch Complotte angezeticht haben, um die 
Treue der Bürger gegen die Nation wankend zu ma⸗ 
chen, fie gegen einander, und gegen Die gefegmäßigen 
Dbrigkeiten zu bewaffnen; 2) daß Johann Dalerius 
Maria Zurelleder ige. „ Kauffmann, und Agent des 
Genannten von Higle, Mitfehuldiger dieſer Anfchläge, 
Einverfkändniffe und Complotte iſt; verurtheilt deu 
. Gerichtöhof , nachdem er den öffentlichen Anklaͤger 
über die Anwendung der Straffe angehört hat, und 
gemäß den Geſetzen, auf die er fich bezieht, den Zu⸗ 
relle zur Todesftraffe, und erklärt fein Vermoͤgen 
für der Republik anheimgefallen. 
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XXIL (9. Germinal. 29. Merz.) 

Johann Baptift Colianon. (23) 
Johann Baptift Colignon, 61 Jahr alt, von 
Metz gebürtig , und daſelbſt wohnhaft, Buchdrucker, 
war gegenrevolutisniftifcher Anfchläge und Einverſtaͤnd⸗ 
niffe mit den inneren und Aufferen Feinden des Siam 
tes, angeklagt. 

Eine Menge von dem Angeklagten gedrukter, und in 
groſſer Anzahl theils in Frankreich, theile im Ausland vers 
breiteter Schriften, wurden vorgewieſen, und auch von 
dem Angeklagten anerkannt. Die ecdelbaftefte und 
graͤßlichſte Ariſtokratie athmete in biefen Schriften, 
und fie waren mit dem feinflen Gifte der Verläumdung 
bezeichnet und verpeftet. | 

Das gegenwärtige Frankreich, felbft feit Anfang 
der Revolution, war als eine Bande von Räubern 
gefchildert, Die gegen ihren angeblichen Souverain 
rebellifch geworden, allen Grundſaͤtzen von Ehre, 
Bechtfchaffenheit und Menſchlichkeit entfagt haben, 
ohne Sitten und Religion, fich täglich im Schlanume 
der verabfchenenswürdigften Laſter waͤlzen. Man las 
umter anderem die Stelle: die gegenwärtigen Frans 
zofen find Antropsphagen; das Yntereffe der ganzen 
Erde erbeifcht, fie wieder unser das Joch zu bringen, 
oder fie ganz zu vernichten, ohne alle Barmherzigkeit 
gegen die, welche fich den Grundiäten der gefunden 
Bernunft (das will ragen ‚der Tyrannei), nicht 
fuͤgen wollen. 

Die Debatten wurden geſchloffen, nachdem der 
oͤffentliche Anklaͤger und der pflichtmaͤßige Vertheidi⸗ 
ger angehoͤrt worden, und das Geſchwornengericht ein⸗ 
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MMimnmig bie Erklaͤrung gegeben hatte; daß es 2) gewig 
A, dag ſeit dem Anfang der Revolution, zu Metz 
Einverftändniffe und Anfchkige gemacht worden. find, _ 
um die Projekte der aͤuſſeren, und Die Complotte der 
dnneren Feinde zu beguͤnſtigen, dag hiezu mit beiden, ge⸗ 
genrevolutioniſtiſche Briefwechſel geführt, und vornchm⸗ 
Uch Schriften, welche die Treue der Buͤrger wankend 
machen, und die fremden Voͤlker gegen Frankreich 
aufzuwiegeln zur Abſicht hatten, gedrukt, in Frank 
reich ſowohl, als im Ausland verbreitet, endlich den 
aͤuſſeren Feinden Unterſtuͤtzung an Geld, Kleidern 
Montierungen und anderen Sachen, geliefert worden 
ſind. 2) Daß Johann Baptiſt Colignon Buche 
drucker zu Metz, uͤberwieſen iſt, Urheber oder Mit 
ſchuldiger dieſer Anſchlaͤge und Einverſtaͤndniſſe zu 
ſeyn; verurtheilt der Gerichtshof, nachdem er den 
Öffentlichen Anklaͤger angehoͤrt hat, gemaͤß den Go⸗ 
ſetzen, auf die er ſich berufft, den Colignon zur Te 
desſtraffe, und erklaͤrt fein Vermoͤgen für ber Den | 
Hit anbheimgefallen. 


XXIV. (zz. Berminal. 31. Merz.) 


cudwig Stanz CLapergne, genannt Chan 
plauzier. (24) 

Ludwig Franz Lavergne, genannt Champlau 
zier, zwei und fuͤnfzig Jahr alt, von Angouleme 
gebuͤrtig, geweſner Hauptmann beym soften Regie 
ment, dann Obriſtlieutenannt, endlich Commandant 
von Longwy, su Ehamplorry wohnhaft, war we. 
gen Berfchwörung gegen das franzoͤſiſche Volk, und 
Einverfiändniffen mit den Feinden von Frankreich 
ö——— — — —— TREE REN — *— 
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XXIII. (9. Germinal. 29. Merz.) 
Johann Baptiſt Colignon. (23) 

Johann Baptiſt Colignon, 61 Jahr alt, von 
Metz gebuͤrtig, und daſelbſt wohnhaft, Buchdrucker, 
war gegenrevolutioniſtiſcher Anſchlaͤge und Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit den inneren und aͤuſſeren Feinden des Staa⸗ 
tes, angeklagt. 

Eine Menge von dem Angeklagten gedrukter, und in 
groſſer Anzahl theils in Frankreich, theils im Ausland vers 
breiteter Schriften, wurden vorgewieſen, und auch von 
den Angeklagten anerkannt. Die edelbaftefte und 
graͤßlichſte Ariſtokratie athmete in dieſen Schriften, 
und fie waren mit dem feinflen Gifte der Verläumdung 
bezeichnet und verpeftet. 

Das gegenwärtige Frankreich, ſelbſt feit Anfang 
der Revolution, war als eine Bande von Räubern 
Hefchildert, die gegen ihren angeblichen Souverain 
rebellifch geworden, allen Srundfäken von Ehre, 
Kechtfchaffenheit und Menſchlichkeit entfagt haben, 
ohne Sitten und Religion, fich täglich im Schlamme 
der verabfehenenswürdigften Lafter waͤlzen. Dan las 
unter anderem die Stelle: die gegenwärtigen Frans 
zofen find Antropsphagen; das Yntereffe der ganzen 
Erde erbeifcht, fie wieder unter das Joch zu bringen, 
oder fie ganz zu vernichten , ohne alle Barmherzigkeit 
gegen die, welche fih den Grundiäten der gefunden 
Bernunft (das will ragen, der Tyrannei), nicht 
fuͤgen wollen. 

Die Debatten wurden geſchloſſen, nachdem der 
öffentliche Anklaͤger und der pflichtmaͤßige Vertheidi⸗ 
ger angehoͤrt worden, und das Geſchwornengericht eittz 
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inmig bie Erllaͤrung gegeben hatte; bag es ) gewiß 
iſt, dag ſeit dem Anfang. der Revolution, zu Wick 
Einverfiändniffe und Anſchlaͤge gemacht worden find, 
um die Projekte der äufferen, und Die Complotte der 
inneren Feinde zu beguͤnſtigen, dag biegu mit beiden, ge⸗ 
genrevolutioniſtiſche Briefwechſel geführt, und vornchige 
Jich Schriften, welche die Treue der Bürger wankend 
machen , und die fremden Völker gegen Frankreich 
aufzumiegeln zur Mbficht hatten, gedrukt, in Frank⸗ 
‚reich: fomohl, abs im Ausland verbreitet, endlich den 
‚Aufferen Feinden Unterſtuͤtzung an Geld, Kleidern, 
Montierungen und anderen Sachen, geliefert worden 
ſind. 2) Daß Johann Baptiſt Colignon Buch 
drucker zu Metz, uͤberwieſen iſt, Urheber oder Mit 
ſchuldiger dieſer Anſchlaͤge und Einverſtaͤndniſſe zu 
ſeyn; verurtheilt der Gerichtshof, nachdem er den 
oͤffentlichen Anklaͤger angehoͤrt hat, gemäß den Go⸗ 
ſetzen, auf die er ſich berufft, den Colignon zur Tr 
desſtraffe, und erklaͤrt fein Vermoͤgen für der Repu. 
blik anheimgefallen. 


XXIV. (I1. Germinal. 31. Merz.) 


Tudwig Franz Capergne, genannt Cham 
plauzier. (24) 

Ludwig Franz Lavergne, genannt Champlau—⸗ 
zier, zwei und fuͤnfzig Jahr alt, von Angouleme 
gebuͤrtig, geweſner Hauptmann beym soften Regie 
ment, dann Obriſtlieutenannt, endlich Commandant 
von Longwy, zu Ehamplorry wohnhaft, war we. 
gen Verſchwoͤrung gegen das fransöffche Volk, und 
Einverfländniffen mit den Seinden von Frankreich 
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— 
am ihnen die Beensftäbte, namentlich Congwy, me 
überliefern,, und ihr Eindringen auf den franzoͤſiſchen 
, Boden zır begünftigen, angeklagt. 

Ferner warb ihm vorgavorffen, die Gelber der 

Militaircaſſe verſchwendet, auf die Seite gebracht, 
und fich zugeeignet zu haben. 
Inmn Auguſt 1792 ward das militaivifche Comman⸗ 
do von Longwy, das vorher Berruyer fuͤr gang 
kurze Zeit beſeſſen hatte, dieſem abgenommen, und 
dem angeklagten Lavergne übergeben, Der wie 
anan behauptete, es nur in der Abſicht annahm, um 
den feit langer Zeit von dem Torannen, umd feinen 
abfcheulichen Mitſchuldigen Lafayette und Luckner 
entworffnen Plan, dieſe Feſtung den verbuͤndeten 
Deſpoten zu uͤberliefern, und feindliche Schaaren ins 
Innere von Frankreich einzuführen, um die Freiheit 
zu morben , und den Deſpotismus wieder berzufiehlen, 
wusznführen. 

Laveräne war mehrere Tage in trenlofer untbaͤ⸗ 
tigkeit geblieben, ohne einige noͤthige Maaßregeln sm 
Vertheidigung der Veſtung, deren Belagerung ſchon 
ſo lange angekuͤndigt war, zu treffen. 

Gaſton und Turpin wußten, daß der Platz an 
Braunfhweig und Clairfait übergeben werden 
‚ sollte, und waren deßnahen zeitlich ausgewandert, 
Den agten Auguſt ward die Stadt nach getroffener 

Abrede, von den feindlichen Truppen eingefchloffen, 
die Garnifon aber zeigte in einem Ausfall mehr. Wis 
derſtand als man erwartet hatte, 27 gefangen genoh⸗ 
mene feindliche Jäger wurden nach Congwy gebracht; 
drey derſelben crhichen unter dem Vorwand vom 
Krankheit, ihre Freiheit; durften in der Stadt herum⸗ 
gehen, die inneren Feſtungswerke, und die Batterien 


u - . 


57 


unterſuchen, mb bald darauf verſchaffte man ihnen 
Mittel, um entfichen, und den Feind von der Lage 
der Stadt unterrichten zu Tönnen, 

Den zrten , fehlug ein Reiter, einen neuen Ausfall 
gegen den Feind vor, und ward zum Lohne ſeines 
Patriotismus verhaftet. 

Ein Linienconſtabler feuerte ein 249er Stuͤk auf 
eine Schwadron feindlicher Reiterey ab, und trennte 
fie; er ward ind Gefängnig geivorffen, und alle frei% 
willigen Konftabler wurden entlaffen. 

Die Stadt ward aufgefordert; man giebt zum 
Scheine eine abfchlägige Antwort; das Bombarde⸗ 


‚ment nimmt fernen Anfang, keine Vertheidigungdans 


falten find getroffen; bey den Kanonen find zu 
wenig Konftabler , die Kugeln paſſen nicht für das 


Geſchuͤtz; ſtatt zwoͤlftauſend Selagerer, kündigt man 


fiebzigtaufend an; und fg gelingt es, die Adminiſtra⸗ 


tion in Furcht au ſetzen, man verlangt daß Kriegsrath 
‚gehalten werde, diefer erklärt. daß es ganz unmöglich 
ſey, die Feſtung zu vertheidigen, indem Feine nöthigen 


Boranftalten getroffen worden, und Kugeln, Eifen 
zur Ladung und Stüdpatronen überall mangeln; fo 
geichieht dann die Uebergabe der Stadt. 

Die Zeugen, welche verhört wurden, beſtaͤtigten 


‚die Wahrheit der Thatſachen, deren der Angeklagte 
. .befchuldigt war; fie fügten noch bey, es wäre Fein 
Kanonenſchuß gegen die Stadt abgefeuert, und Dies 
ſelbe gleich nach der Aufforderung übergeben worden, 


Als dem Angllagten zur Zeit der Belagerung von 
Congwy vorgefchlagen ward , das after in der 
Stadt aufzureiffen, habe er geantwortet: es würde ſich 

nicht der Muͤhe lohnen, die Konflabler verfagen den 
‚Dienft ı die Befehlshaber wollen von keinem Wider: 


ss 

ftand Hören, und wann die Soldaten durchaus auf 
Bertheidigung beflühnden, fo würden fie fich ald Straf 
fenräuber fchlagen. 

Der Angeklagte längnete Die ihm zur Laſt gelegten: 
Thatfachen; er behauptete alle möglichen Anſtalten 
zu Vertheidigung ber Stadt getroffen, ımd fich dem. 
Kugel und Mörferfeuer ausgefest' zu haben, um den 
Bertheidigungsplan gu leiten; auf jeden Fall fey ihm 
das Gefeß, die Webergabe belagerter Städte und die 
Pflichten der Kommandanten in diefem Fall betrefe 
fend, nicht bekannt gemacht worden. (25) 

Die Debatten wurden gefchloffen, nachdem der öf- 
fentliche Anfläger und der pflichtmaͤßige Vertheidiger 
angehört worden ‚’ und das Gefchiwornengericht, auf 
die ihm vorgelegten Fragen das einflimmige Urtheil 
gefällt hatte, daß es 1) erwiefen ift, dag eine Vers 
ſchwoͤrung gegen das franzöfifche Voll verhanden ges 
weſen ift, der zufolg Einverfländniffe mit den Feinden. 
von Frankreich unterhalten worden find, um ihnen 
die. Grenzſtaͤdte, namentlich Congwy, zu übergeben, 
. und dadurch ihr Eindringen auf den franzöffchen Bo⸗ 
den zu begünftigens der zufolg ferner, die der Kepik 
blik zugehoͤrenden Gelder der Militairkaffe verfchiwendet, 
auf die Seite gebracht, und entwendet worden find. 
2) Daß Ludwig Franz Lavergne Champlausier, 
geivefener Militair » Eommandant von Congwy, 
uͤberwieſen iſt, Urheber oder Mitſchuldiger dieſer 





(25) Das Geſetz war am 25ſten Julius 1792, von der Natib⸗ 
nalverfammlung gegeben, und am folgenden Tag vom 
"König fanctionirt worden , und verbot den Befehlsha⸗ 


beren fehler Pläge bey Todesſtraffe, folche anders als. 


durch Sturm erobert, an den Feind zu übergeben. Coll. 
generale &c.;idu pouveir executif. T, IX. p. 720. 2. 
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Verſchwoͤrung zu ſeyn. Verurtheilt der Gerichtshof, 
nachdem er den Öffentlichen Anklaͤger über die Anwen⸗ 
dung der Straffe angehoͤrt hat, gemaͤß den Geſetzen, 
auf die er ſich berufft, den Cavergne zur Todess 
firaffe,, und erklärt fein Vermögen für der Republig 
aubeimgefallen. (26) 


XXV. (ır. Berminal, 31. Merz.) 


Victoria Regnier Frau Lavergne. (27) 

Victoria Regnier, Frau Laverane, ungefähr 
26 Jahr alt, von Angouleme gebürtig, zu Paris in 
der Straffe Traverfiere im Haufe Garnier wohn⸗ 
baft, Frau des zum Tode verurtheilten CN. XXIV.) 
Eommandanten von Longwy , war während dem Bros 
geh ihres Diannes zugegen gewefen, und wahrfcheinlich 
durch feine Verurtheilung zur Verzweiflung gebracht 
worden , fie rief zu wiederholten Dialen an einer der 
äufferen Thuͤren des Gerichtshofes: “Wir muͤſſen 
einen König haben , ja wir müffen durchaus einen 
König haben; alles befindet fich in der gröften Verwir⸗ 
rung 5; das Mevolutionsgericht iſt ein Bluttribu⸗ 
nal, deſſen Vernichtuns das Intereſſe aller Buͤrger 
erfordert. ” 

Vergeblich ſuchte man ſie zu beruhigen, und zur 
Achtung der Geſetze zurüulzubriagen; fie fchrie nur 
defto lauter, die fchon angeführten gegenrevolutionſti⸗ 





(26) Die Auflagen gegen diefen Berräther waren bereits in 
der Sigung der Nationalverfammlung vom Zoten Auguſt 
1792. ( Moniteur 1792. p. 1039.) vorgetragen worden, 

die feine durch die Nationalgarden und Conſtabler von 
Et. Thiebault, geſchehene Verhaftnehmung billigte, und 
feinen Prozeß zu infiruiren befahl, | 


(27) Bulletin, p. s4 ss. 
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ſchen Worte: fie mochte Die Abficht Haben, einen Auf⸗ 
ruhe im. Volke zu erregen... Das allgemeine Befte ers 
forderte alfo, fie zu verhaften, und zum fchredfenden 
Beyſpiel für die Uebelgeſinnten, fogleich vor das Tri 
bunal zu führen. 

Hier wiederholte fie die nemlichen Worte und 
Schimpfungen gegen die conftituirten Gewalten, und 
Die republifanifche Regierung; Zeugen beitätigten Die 
gehörten Reden; fie ſelbſt wollte auf feine an fie ges 
richteten Fragen antworten. 

Die Debatten wurden alfo gefchloffen. Nachdem 
der öffentliche Ankläger und der pflichtmäßige Vertheis 
diger angehört worden, und das Gefchwornengericht 
auf Die vorgelegten: Fragen , die einſtimmige Erkläs 
rung gegeben hatte, daß es 1) gewiß iſt, daß die, 
Die Wiederherfiellung der Koͤnigswuͤrde bezweckenden 
Worte gefprochen worden find: wir müffen einen Koͤ⸗ 
nig haben, ja wir müffen durchaus einen König haben ; 
2) daß die Frau Lavergne überwiegen iſt, dieſe 
Worte gefprochen zu haben: verurtheilt der Gerichts: 
hof, nachderh er den öffentlichen Ankläger über die 
Anwendung der Straffe angehört hat, den Gefeken . 
auf die er ſich bezieht gemäß, die Frau Laverane 
zur Todesſtraffe, und erklärt ihr Vermögen für der 
Republik anheimgefallen, 


xxvi. (I1I. Berminal, 31. Merz.) 
Johann Franz Holtel und Deter Renatus Per, 
dreau. (28) 


Johann Stans Holtel ‚. 34. Jahr alt, von Lu⸗ 
ciennes im Departement der Seine und Oiſe gebuͤr⸗ 





(28) Bulletin. p. ss. 
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tig , Rabendiener Bey einem Galanteriefrämer, zu 
Paris in der Straffe du Sour wohnhaft. 

Deter Renatus Perdreau , von Paris gebürs 
tig , dafelbft wohnhaft, ebenfalls Diener in einem 
Galanterie Laden; waren angeklagt, gegenrcvolutios 
niftifche Reden, welche Die Wiederherfichung der Koͤ⸗ 
nigswuͤrde bejweckten, geführt gu haben, 

Sie waren angeklagt, im Lauffe des verfioßnen 
Monats Brumaire, in einee Schenke zu Courtille 
in Gegenwart mehrerer Bürger gefagt zu haben; 
es fenen fiebenzehen Kronen gegen uns vereinigt, und 
ed voare fehr ungewiß, ob wir fiegen würden; einer 
von ihnen, habe hinzugefügt : er nenne ſich von Artois 
und würde fih für Kapets Kinder guillotinieren 
laffen. 

Solche Reden konnten nur von Anhängern des 
Königthumd, von Feinden der Freyheit und der Re⸗ 
publik, geführt werden; deßnahen der öffentliche An⸗ 
klaͤger don dem Gerichtshof Acte verlangt, daß er die 
Obbenannten angeklagt hat, boshafter Weiſe und ab⸗ 
ſichtlich, gegenrevolutioniſtiſche Reden gefuͤhrt, und 
dadurch die Auffoͤſung der Nationalrepreſentation, 
die Herabwuͤrdigung der conſtitnirten Gewalten, und 
die Wiederherſtellung der Koͤmgswuͤrde beabſichtiget 
zu haben. 

Die Zeugen welche verhoͤri wurden, gaben ſamt⸗ 
lich Zolteln als Haupturheber jener gefuͤhrten Reden 
an, und beſchuldigten dagegen ſeinen Mitangeklagten 
Verdreau nur wenig. 

Zoltel vertheidigte ſich ſchlecht, widerſprach ſich 
febe haͤuffig, und machte Dadurch, die Wahrheit feiner 
Ausfagen mehr ald verdächtig. 


62 ’ . 
: Die Debatten wurden gefchloffens nachdem dee 
Öffentliche Anklaͤger, und der pflichtmäßige Vertheidis 
ger angehört worden, und das Gefchwornengericht 
Die Erklärung gethan Hatte, 1) daß es erwieſen iſt, 
daß den zten Frimaire, Reden gefuͤhrt worden ſind, 
welche die Auföfung der Nationalreprefentation, die 
Herabwärdigung der conftituirten Gewalten, und die 
Wicderherftellung der Koͤnigswuͤrde bezweckten. 2) 
Dog Johann Sranz Holtel überwicfen ift, dieſe g@& 
senrenolutioniflifchen Reden geführt zu Haben. 3) 
Daß Peter Renatus Derdreau deffen nicht überwies 
ſen iſt: verurtheilt der Gerichtshof, nachdem er den 
Öffentlichen Anklaͤger, in Ruͤkſicht auf die Anwendung 
der Strafe, Holteln betreffend, angehört hat, und 

gemaͤß den Gefegen, auf die er fich beruft, den Zol⸗ 
tel zur Todesſtraffe, und erklärt fein Vermögen für 
‚der Republik anheimgefallen. | 

Den Derdreau fpricht er von der gegen ihn gerich 

teten Anklage frey, und verordnet, dag er fogleich im 
Freyheit gefezt werde 


xxvim. (ır. Germinal. 31. Merz.) 


Carris Joſeph genannt. Barbotan, und Joſeph 
Negre. (29) 

Carris Joſeph genannt Barbotan, geweſenes 
Mitglied der conſtituirenden Verſammlung, fuͤnf und 
ſiebenzig Jahr alt, von Paris gebuͤrtig, zu Bonnes, 
im Diſtrikt von Nogaro, im Departement des 
Gers wohnhaft. | 

Joſeph Yiegre, ein und ſechszig Yahe alt, von 
Macon gebürtig, Pächter, zu Julien in der Ge⸗ 








(29) Bulletin. pag. ss. 56. 
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meinde von Bezay wohnhaft, waren dev Confpirae 
tion gegen die fraͤnkiſche Nation angeklagt, indem fie 
Briefwmechfel und Einverfändniffe mit den Feinden von 
Frankreich unterhalten, und ihnen Unterflüßung an 
Geld und Mannfchaft Haben zukommen laffen, um 
ihr Eindringen auf den franzöfiichen Boden, und den 
Fortgang ihrer Waffen gegen das Vaterland zu 
begünftigen. 

Diehrere von Barbotan theils gefchriebene, theils 
von Ausgemanderten empfangene Briefe, beiviefen , 
daß er ein erflärter Feind der Revolution war, und 
feinem Großfohn eine Summe von 20,000 Pfund, um 
feine Hauptmannsſtelle im Auslande zu bezahlen, auch 
andere Summen an Ausgewanderte, übermacht bat, 

Betreffend den Pächter CIegre , war ed erwiefen, 
daß er Barbotans Agent, und derienige war, der 
die Gelder und Packete feines Herrn, an ihre Beſtim⸗ 
mung beforgte, 

Die Debatten wurden gefchloffen, nachdem der 
öffentliche Antläger und der pflichtmaͤßige Vertheidiger 
angehört, und das Gefchwornengericht auf die ihm vors 
gelegten Fragen, die einflimmige Erklaͤrung gegeben 
hatte 1) daß es erwiefen iſt, das Einverfländniffe mit 
den aͤuſſeren Feinden der Republik, ſonderheitlich mit 
den Ausgewanderten, unterhalten worden ſind, um 
durch Geldunterſtuͤtzungen, namentlich eine Summe 
von 35,000 Pf., eine andere von 20,000, und noch 
mehrere einzelne, den Fortgang ihrer Waffen gegen 
das Vaterland zu Begünftigen. 2) Daß Joſeph Llere 
Carris Barbotan, vormaliger Graf, und gewefenes 
Mitglied der conflituirenden Verfammlung, uͤberwie⸗ 
fen ik, diefe Einverftändniffe unterhalten zu haben. 
3) Daß Joſeph Negre, Pächter von Zuliard, mit 
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welchem Barbotan in Briefwechfel ſtuhnd, Mitſchul. 
dDiger jener Einverfländniffe iſt: verurtheilt der Ges 
eichtöhof, nachdem er den Öffentlichen Anklaͤger uber 
die Anwendung der Straffe angehört hat, gemäß den 
Geſctzen, auf die er fich berufft, die beiden, Barbos 
tan und Yregre, zur Todesftraffe, und erklärt ihr 
Bermögen für der Republik anheimgefallen. 


XXVII. Cır, Berminal, 31: Merz.) 
Philipp Bartholomeus Simon GBaillard. (30) 


Dhilipp Bartholomeus Simon Baillard, 26 
Jahr alt, von CorneillesParifis, im Diſtrikt von 
St. Bermain:en-Laye gebürtig, Papiermacher⸗ 
Geſell bey semery, inder Straſſe de Ia Huchette, 
war angeklagt, gegenrenolutioniftifche Reden. gehalten. 
su haben, welche die Herabwuͤrdigung der conftituirten 
Gewalten, der Nationalreprefentation, und die Wie⸗ 
derherſtellung der Koͤnigswuͤrde zur Abficht hatten. 
Verſchiedene Zeugen legten das Zeugniß ad, fie 
hätten den. Angeklagten zu wiederholten malen fagen 
gehört: man müßte einen König haben, Die republi⸗ 
kaniſche Regierung koͤnnte ſich nicht erhalten, ſie waͤre 
die Urſache unſers Ungluͤcks; die Stellvertretter ſuch⸗ 
ten fich nur auf allen Wegen zu bereicheren, und 
würden hernach verfchwinden; die Volksgeſellſchaften 
haben, und thun noch alle Tage’, Frankreich zu 
Grunde richten. 

Andere bezeugten, der Angeklagte habe zur Zeit der 
Anwerbungen geſagt: er wollte ſich lieber ums Leben 
bringen, als zur Armee gehen, und er habe unter dem 





(30) Bulletin. p. 56. 57. .. 
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Vorwand einem Becker, feinem Nachbar, Huͤlffe zu lei 
fen, an die verfammelten Bürger aufrührerifche Res 
den ‚gehalten, um fie gegen den Konvent aufzu— 
wieglen; auch habe er in den Verſammlungen der 
Abtheilungen, ſtets nach dem Sinne der Ariflocraten 
gebrochen. 

Der Angeklagte verſuchte e8 zu laͤugnen, und 
fi) zu vertheidigen; die Zeugen beftuhnden aber vom 
neuem auf ihrer Ausſage. Die Debatten wurden 
seichloffen, nachdem der öffentliche Anklaͤger und der 
pflichtmaͤßige Vertheidiger angehört worden, und daß 
Gefchwornengericht die einftimmige Erklärung gethan 
hatte, daß es =.) gewiß iſt, daß im Departement der 
Hure, befonders bey Gelegenheit dee Anmwerbungen, 
Reden geführt worden find , weiche zur Abficht Hats 
ten, die Treue der Bürger gegen Die Republik war 
tend zu machen, daß 2.) Philipp Bartholomeus 
Simon Balllard , Bapiermacher » Gefell , überwies 
fen iſt, diefe Reden geführt zu Haben: verurtheilt der 
Gerichtöhof , nachdem er den dffentlichen Anklaͤger über 
die Anwendung der Straffe angehört hat, und gemäß 
den Geſetzen, auf die er fich berufft, den Gaillard 
zur Todeöftraffe, und erklärt fein Vermögen für der 
Republit anheimgefallen. 


xxix. (12. Germinal. 1. April.) 
oEulogius Schneider. (31.) 


Eulogius Schneider, 37. Jahr alt, von Wip⸗ 
feld gebürtig , deutfcher Prieſter, bifchöfflicher Vicar 
zu Straßburg , Öffentlicher Anklaͤger beym Eriminals 





(31) Bulletin. p. 57. 58. 
Tag. D. R. C. 1794. Berminal, 2. € 


“ 
gericht im Departement des Niederrheins, Tivile 
commiffar bey der Revolutiondarmee im nemlichen 
Departement, war angeklagt, durch Untreue in feis 
nen Amtsverrichtungen , Durch Mißbrauch feines An⸗ 
ſehens und feiner Gewalt, durch Bedruͤckung der Pas 
trioten, willlüeliche Behandlungen, und Ungerechtigs 
keiten aller Art, gegen die Republik, und die Freyheit 
und Sicherheit des Frankenvolkes conipirirt zu haben. 
Diefer dentfche Priefter, war im Jahr 1791, nach 
Frankreich gekommen, und fogleich Agent des Boͤſe⸗ 
wichts Dietrich, geweſenen Maires zu Straßburg; Yea 
worden. Nach feiner Ernennung zum sffentlichen Ans 
Eäger , gab er feinen andern Angaben Gehör, als. 
welche von üfterreichifchen Brieftern , Adlichen und 
‚andern Raͤnkemachern, mit denen ce das Departes 
ment uͤberſchwemmt hatte, und zu deren Gunften er: 
viele Stellen vergab, herfamen, und fchlachtete Opfer, 
um fich von ihrer binterlaffenen Beute zu bereichern, 
Mehr als fünfzigtaufend Seelen, waren um den 
Verfolgungen diefes Menfchenpreflerd und Blutſau⸗ 
gers zu entgehen, vom Niederrhein ausgewandert. 
Der Angeklagte erkannte unter dem unbedeutende 
fin Borwand, ald um Egoifmus, nicht Einquartics 
rung ‚ allzukleiner von Weibern getragener Kokarden 
willen, Geldfiraffen von s bis auf so Pfund, und 
batte die Unverfchämtheit fich dDiefelben alle zugueignen. 
Um eine feiner Ereaturen, Frank, einen Öfterreis 
hifchen Briefter zu verheyrathen , und ihm fein Glück 
zu machen ; ließ er die jungen Bürgerinnen des Can⸗ 
tond Bar, für diefen Priefter in Requifition feken , 
und nach getroffener Wahl, verlangte ex für die Vers - 
lobten eine Geldfammlumg , und erflärte, «8 werde’ 
eine Lifte der Geber aufgeſezt werden, und die, welche 
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nicht geben würden, vor das Revolutionsgericht gerufs 
fen werden, 

Eine junge reiche nnd liehenswuͤrdige Buͤrgerinn, 
309 die Aufmerkſamkeit des Angeklagten auf fich; um 
ı Uhr Nachts, fendet er bewaffnete Männer, mit einem 
Theil des Revolutionsgerichtes, an den Water diefer Toch⸗ 
ter, läßt ihm fagen, ex, der Angeklagte, fey entfchloffen, 
feine Tochter zu heurathen, und er folle fie ohne Auf⸗ 
ſchub verabfolgen laſſen: ſo noͤthigte der Angeklagte 
den Vater, ſeine Tochter der Geilheit eines Fremden, 
Preis zu geben. 

Alle dieſe Thatſachen waren durch authentiſche Ac⸗ 
tenſtuͤcke, deren Beweiskraft, der Angeklagte aller 
Muͤhe die er ſich gab unerachtet, nicht ſchwaͤchen 
konnte, dargethan. 

Die Debatten wurden geſchloſſen, nachdem der 
oͤffentliche Anklaͤger, und der pflichtmaͤßige Vertheidi— 
ger angehoͤrt worden, und das Geſchwornengericht 
auf bie ihm vorgelegten Fragen, die einſtimmige Ers 
klaͤrung gegeben Hatte, daß es 1.) erwieſen iſt, daß 
im niederrheiniſchen Departement ſeit 1791, und be⸗ 
ſonders im Jahr 1793, Anſchlaͤge gemacht worden 
find, um durch alle möglichen Mittel, die Entwuͤrffe 
der auͤſſern und die Komplotte der Innern Feinde zu 
begünftigen , befonders indem man die Treue der Buͤr⸗ 
ger gegen die Nation wanfend zu machen, fie durch 
firäffliche , mit dem gegenrenolutioniftifchen Dietrich 
und Den deutfchen Prieftern verabredte Anfchläge, ges 
sen die rechtmäßigen Gewalten aufzuwieglen bemüht 
war; ferner durch Erpreffung , fittenlofe und gratis 
fame Bebrüdungen, empörenden und blutdurfligen 
Mißbrauch des Namens und der Gewalt eines Revos 
lutionscommiſſars die Patrioten unterdruͤckte, be⸗ 

&3 
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raubte und mordete, und friedfertigen Familien, Ehre, 
Gluͤck und Ruhe raubte; daß 2.) ERulogius Schnei⸗ 
der, deutſcher Prieſter, uͤberwieſen iſt, Urheber oder 
Mitſchuldiger dieſer Verbrechen zu ſeyn: verurtheilt 
‚dee Gerichtshof, nachdem er den öffentlichen Anklaͤ⸗ 
‚ger über die Anwendung der Straffe angehört hat, 
und gemäß den Geſetzen, auf die ex fich berufft, den 
‚Schneider zur Todeöftraffe , und erklärt fein Vers 
‚mögen für der Republik anheimgefallen. (32) 





(32) Diefer unruhige Kopf, (Sobann Georg if fein 
Zaufname) wurde im Detober des Jahrs 1756, zu Wip⸗ 
feld, einem Heinen, fünf Stunden von Wirzburg in 
Franken gelegenen Dorffe, geboren. Seine Eltern wa 
ven von niedrigem Stande und arm, dabey war fein 
Mater Fein guter Hauswirth, und gerieth daher mit fei 
nen vielen Kindern bald in die bitterfte Armuth. Unte 
dieſen Umfländen, wurde feine erſte Erziehung dem Zufall 
überlaffen,, und der Caplan feines Dorfs, ein Mönch aus 
einer nahen Abtey, nahm fich des Knaben an, und Ute 
terrichtete ihn forgfältiger,, weil er Fähigkeiten an ibm 
bemerkte. Nach einigen Jahren fam er auf das Gym⸗ 

naſtum nach Wirzburg, wo er von den Jeſuiten unter⸗ 

“richtet wurde. Hier lebte er in der bitterfien Armuth, 

. . dach gelang es ihm endlich in das Juliusſpital aufge 
nohmen zu werden, das er aber nach einigen. Jahren, 
wegen feiner ausfchmweiffenden Lebensart wieder verlaffen 
mußte. Nun überließ er fich feinem Hange zur zuͤgel⸗ 
loſeſten Freyheit, und flürgte fich durch feine liederliche 

.  Kebensart in das tiefe Elend. Ploͤtzlich entfchloß er 

x fih eine andere Laufbahn anzutretten, und ließ fich im 

das Novisiat der fogenannten braunen Sranzifcaner zu 
Bamberg aufnehmen. Anfangs fchien er dus Moͤnchs⸗ 
leben lieb zu gewinnen; aber bald wurde es ihm ver 
haßt, da er fo manche Verfolgung von feinen Mitbruͤ⸗ 
dern auszuflchen hatte, denen fein heller Kopf, und feine 

VLiebe zur Dichtkunſt, Nergerniß und Thorheit war. Den 

Anverſoͤhnlichen Haß des Moͤnche, zog er fich vollende 


“x. 


Ed 
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durch feine Predigt, über die hrififiche Toleranz 
zu, die er am Zage der heil. Catharina zu Augsburg 

hielt. Jezt dachte er aber auch darauf, mo möglich ſich 
feiner Feßeln zu entledigen, und es gelang ihm, durch 
die Unterſtuͤtzung des Churfuͤrſtlich⸗Trierſchen Statthalters 
zu Dillingen, und Weihbiſchoffs von Augſpurg, Barons 
von Umgekter, als Hofprediger des regierenden Her⸗ 
3098 von Würtemberg angeftellt zu werden (im Jahr 1786). 
Naun fah er fich den Klauen der Moͤnche entriffen, und 
gab ſich Muͤhe, fich in der Gnade des Herzogs zu be 
veſtigen, und dadurch feine Stelle daurend zu machen. 
- Hein es wollte ihm damit nicht verht gelingen, Ein 
fchöner Zug, während feines Aufenthalts in Stuttgard,. 
iſt, daß er den groͤſten Theil. feines Eintommens dazu 
verwandte , feine armen Eliten und Sefchwilter zu um. 
terſtuͤzen. Im Jahr 17899 erhielt er den Ruff nach Bonn, 
und wurde als Profeffor der griechifchen Sprache und dev 
Grammatik am Gymnaſium angeftellt. Hier’ 108 er. fich 
bald durch feine Unklugheit mächtige Feinde gu. Anfangs 


- warnte ihm der Kurfuurſt, und bat ihn, nicht jeden ſei⸗ 
ner Gedanken. dem Publitum zum Krame zu tragen. 


Allein des Fürften Warnen nnd Bitten war vergeblich „ 
und bie Stimme feiner- Freuͤnde hörte er anch nicht. 
Schneider mar genöthigt, Bonn zuverlafien, und flüch« 
tete fich im Jahr 1792 nach Straßburg, wo er bald 
Vikar des. Biſchoffs Brendel ward. Beine Schriften bie 
2791, finden- ſich in Meuſels gelehrtem Deutfch- 
Fand verzeichnet; einige feiner Gedichte und Predigten 
zeichnen fich fehr vortheilhaft auss fein Bildniß flieht vor 
der ten Angabe fr. Gedichtes bis zum Jahr 1791 giebt 
eine Feine Schrift: Eulogius Schneiders Leben 
und Schitfal im Baterlande (8 Seankfurk 
1792.) nähere Nachrichten von ihm. 


Nach feiner Ankunft in Frankreich, fcheint er ſich anfangs 
recht gut verhalten zu haben; er fehrieb als Fatholifcher 
Dekan der theofogifchen Fakultaͤt und Profeſſor der Paſto⸗ 
ral-Rechtsgelehrtheit und Beredſamkeit, zu Ende 1791, 
ein bübfches Programm: de novo rerum theologica- 
rum in Francorum imperio ordine. Aber nach und 


wach verwandelte fich die veine Flamme der Frevheit 


son der er damals noch gluͤhen mochte, in ein verzeh⸗ 
vendes Feuer unreiner Leidenfchaften. Geit der Deitte 
des Jahres 1792, fchrieb er ein Tagblatt: Argos oder 
der Mann mit hundert Augen; woraus man 
fein Maratiſches Revolutionsverfahren fo ziemlich erſehen 
umd verfolgen kann. In Straßburg war er. Iängft all» 
gemein verbaßt und verwissicht, aber unklug und leicht» 
finnig. wie immer, trieb er feine Ausſchweiffungen ſtets 
“weiter, bis dann ploͤtzlich fein Sturz. erfolgte. Dieſer 
it in dem letſten Blatt des Argos, ganz originell von. 
einem Freunde Schneiders beſchrieben, und da das Blat 
wohl wenig bekannt ſeyn mag. ruͤcke ich die Stelle hier 
ein. 


Geſtaͤndniß eines ruhigen, reinen Herzens, das 
nichts fuͤrchtet, und nichts hoffet. 


Am z3ften Frimaire Mittags um x Uhr, kam Bürger 
Echneider von Barr zuruͤck, wo ex in Revolw 
. kionsgefchäfften gemeien war. Er Batte feine Pflicht alg 

öffentlicher Beamter gethan, und die Feinde des Vater⸗ 

landes nach dem Geſetze beſtraft. Seine Pflicht als Buͤr⸗ 
ser war ihm eben fo heilig: er verband fich mit einem 
braven, vechtichaffenen Maͤdchen. Wohin er kam, ward 
diefe Nachricht mit Sreude angehert. Jedermann ſah 
die fanften unfehuldigen Gefichtsguge des Mädchens mit 
Entzuͤcken, jeder Patriot freute fih über die Wahl. 

Schneider hätte fansculottifch genug gedacht „ um zur 

Fuß nach Strasburg zu geben; allein das fchlechte Wet⸗ 

ter und feine Geſellſchaft, welche theils aus Bürgern, 

die zum Nevolutionsgericht gehörten, theils aus feiner 

Braut und ihren Verwandten beſtund, vermochten ihn, 

einen Wagen zu nehmen, wozu er ohnehin das Necht 

als effentlicher Beamter und als Bürger hatte. Acht 

Derfonen in einem Poſtwagen, bey fchlechten Wegen, 

erfordern nach dem Poflreglement nie weniger als ſechs 

Pferde. Unterwegs fchlofien fich Nationalreiter freywillig 

an feinen Wagen, nicht um ihn zu fchügen, nein, 

fondern um ihn als einen Hochzeiter, nach Landesge- 

Brauch ; zu ehren. Sie waren nicht requirirt: ihr Herz 
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wollte dem Manne eine Freude machen, den es lieben 
und fchägen gelernt hatte. Man fuhr in Strasburg 
ein: die Wache trat ins: Gewehr, als fie das Deta- 
ſchement Neiter erblickte 5 diefe zogen ihre Gäbel, um, 
wie fichs gebührt, die Wache zu falutiven. Ob fie die 
Saͤbel fchon vorher gezogen Hatten, weiß ich nicht: daß 
fie folche, nachdem fie die Wache varben waren, nicht 
wieder einſteckten, war hoͤchſtwahrſcheinlich eine Etour⸗ 
derie. Hat Schneider ihnen befohlen, ihn mit einem 
folchen Pomp zu umgeben; ſo iſt Schneider ein Verbre⸗ 
der, und muß geſtrafft werden. 

Bürger Schneider trat mit dem heiten Gefichte einen 
Mannes, der feine Pflicht gethan zu haben glaubt, im 
fein Wohnginmer, und fieng feine häuslichen Gefchäfte 
damit an, feine gute, rechtichaffene, ſittſame⸗Schweſter 
zu uͤberzeugen, daß er fie num nichts defto weniger liebe 
und fchäge , obgleich er ihr feine Verbindung mit der 
Bürgerin Stamm erft gemeldet habe , nachdem fie ſchon 

Igeſchehen war. Einfachdentende, fanschlottifche Seelen 
find bald ausgefühnt, wenn Misverftändniffe fie getrennt 
zu haben fcheinen. Man ſezte fich zu Diſch: lauter hei« 
tere Geſichter: Tauter reine Herzens denn babe ich mich 
bier betrogen „ fo habe ich ein gegrüindetes Recht, ein 
Veraͤchter, ein unverföhnlicher Feind alles deſſen zu ſeyn, 
mag Menfch heißt, und Menfchen ähnlich fieht. Das 
Wohl der Republik war, wie gewoͤhnlich, der Gegen- 
Hand des Zifchgefprächs : es: ward. aufgeheitert durch 
Scherze , die nur in dem Munde des Nechtichaffenen 

. gefallen , die nur in dem Herzen dee Guten gebohren 
werden koͤnnen. Habe ich mich hier betrogen , fo will 
ich insfünftige alles , mas Menfch heißt, und Menfchen 
ähnlich fieht , verabſcheuen und verfluchen. — Meine 
Geſchaͤffte rieffen mich endlich an meinen Poſten; heiter 
und froh verlieh ich ein Haus, wo ich ſanftes, liebens⸗ 
wuͤrdiges Menfchengefühl „ neben der kraftvollſten An⸗ 
bänglichkeit an dem Wohl der SrantenMepublif,, an dem 
Wohl der Menichheit gefunden hatte. Noch auf der 
Zreppe ſprach ich mit inniger Nührung die erhabene 
Strophe der Marfeiller «Hymne: Amour facr€ de ir 
. patrie &c. Mer hierüber lachen will, thue es nach 
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Herzeneluſt. Sch Bin ein armer, ehrlicher , einfältiger 
GSansruͤlotte, der Holz darauf if, gegen fich ſelbſt nicht 


„ weniger gevecht.zu ſeyn, als gegen alte feine Mitbraͤder. 


— Mit Thränen im den Augen fchreibe ich: — 
„Habe ich mich Heute an der Menfchheit betrogen, 

fo habe ich mich immer daran betrogen; fo will ich mich 

immer daran betriegen ; fo will ich Barbar und Anthro⸗ 


pophag werdenz und mein Stolz foll. fein , alles. was 


Menfch beißt, und Menfchen ähnlich fieht, als das 
niedertraͤchtigſte, heuchleriſehſte, fehändlichfie Gewuͤrm 
zu haſſen, zu verabſcheuen, zu verfluchen. „ Ä 
Meine Gefchäffte auf dem Gemeindhaus waren geette 
digt: ich gieng in die Volksgeſellſchaft. Was hier vor 


- fiel, zeigt der Procesverbal ber Sitzung: ich ſah per 
ſoͤnlichen Haß und Bitterfeit, wo ich nichts als bren⸗ 
Aende Liebe für die Republik, für die Menfchheit erwar⸗ 


‚tete, und fo oft fchon gefunden Hatte. Doch, Brüder 
koͤnnen fich irren; aber Brüder ſoͤhnen fich auch wie⸗ 
der aus, umd ihre groffe Vermittlerin iſt das Vaterland. 

Abend und Nacht giengen Hinz; am Morgen um 9 
Ubr erichien ich im Corps Municipal, um meine Pflicht 
zu thun. Dean fagte mir: Schtteider iſt arretirt; mein 
Puls ſchlug nicht höher und heftiger; denn ich war 


unerſchuͤtterlich überzeugt, daß Millionen Arreftationen 


einem wirklich vechtfehaffenen Manne nicht dag Gering⸗ 
Re von feinem innern Werthe rauben können. Gold 
bleibt Gold, ihr möcht es in Perlen oder Auskehricht 
begraben. 

Ich folgte ruhig dem Gange der Geſchaͤffte, als ich 
folgendes Billet erhielt: 


9» Bruder: | f 
» Komme doch auf der Stelle zu der Schiefer yon 
+ Schneider , fie if-in einem betrübten Zuftande, 
» Weiß. ” 


Es war gegen 1 Uhr; ich verlteß das Gemeindehaus, 
und wollte zu der Bürgerin Schneider gehen. Inter» 
wegs traf ich ein paar mackere Maͤuner mit ſtarrem 
Blick und Thraͤnen in den. Augen. Cie fagten mir: 
Schneider Geht unter der Guillstine! — Id reife 


7 
mich Yos und eile Hin zum Paradeplatz, entichloffen, 
mid) durch das Volk zu drängen und neben ihn zu 
Kellen ; denn mein Herz fagte mir: Iſt Schneider ein 
Verbrecher, fo ift. die die ganze Menſchheit verächtlich, 
fo ſtirb, Kirk! — Man hielt mich zuruͤck: ich, befann 
mich, daß ein folcher Schritt vielleicht mehr Böfes 
als Gutes Fiften Tonne, und eile hin zur Mohnung 
meines unglücklichen Freundes, „Hier fand ich feine 
Schweſter in fürchterlichen Eonvulfionen an der Erde 
liegend, und einige Schritte weiter die arme unſchul⸗ 
dige Braut meines Freundes in Ohnmacht auf einem 
Bette, 

- Mein erfies Gefühl bey dieſer erfchütternden Scene 
war männliches Mitleid, eine Shräne, die im Auge 
erſtarb; das nächflfolgende der Ruf meines Herzens: : 
Es lebe die Republik! 

Sch fragte nach den Urſachen der Berurtheilung meines 
Sreundes; niemand, niemand fannte fie. Man gab mir einen 
Brief, den er aus dem Gefängniffe gefchrieben hatte; Hier 
iR er, ein Abdruck einer reinen, vechtichaffenen Seele: 


» Den 24. Frimaͤr, aus dem Gefängnis, 

Liebe Schweer, Liebe Freundinnen, 
Faſſet euch! die Unſchuld muß fiegen, Sch bin gang 
ruhig, und habe gut aefchlafen. Sen fo gut, mit Daum 
mich diefen Morgen noch zu beſuchen. Ich brauche vero 
fchiedene Sachen zu meiner Bequemlichkeit, als: Kamm, 
Weißzeug, Schlafrock, Pantoffel, Schuhe, Strümpfe, 
und ſ. w. Auch Handtuͤcher. Laß kein Papier ver⸗ 
ruͤcken: denn ein rechtſchaffener Mann muß alles auf⸗ 
weiſen. Wenn du zu mie kommen willſt, fo mußt du 
wicht ſo verzagt thun. 

Mein Weibchen, acht das ungluͤckliche Geſchoͤpf ſoll 
eingeſperrt ſeyn. Das Tann aber nicht lange dauern, 
Laß es ihm wiſſen, wie es mir geht, fo bald die Wache 
weg ift, und erſnche es im meinem Namen, mic, zu 
beſuchen. 

ein treuer ud 
© Bruder Eulogius Schneider. 

Eine enge Anekdoten drängten fich jest von dem 

Betragen des Buͤrgers Schneider, als er aus dem Ge 


fängtiffe geruffen, auf das Blutgeruͤſt flieg. Ich wii 
es nicht glauben; aber mehrere Augenzeugen haben mie 

. gefagt, das man mit teufliicher Barbarie, ja mit teuf⸗ 
Jifcher Wuth den Sack der Guillotine bereitgelegt, und 
alle Anſtalten getroffen habe, als folle der Gefangene 
Kingerichtet werden. ind doch trat diefer auf das Blut⸗ 
gerüft, ohne zu willen, was mit ibm vorgehen würde. 
Ha! mit erſchuͤtternder Beredſamkeit ſprach er: „ Es 
Iebe die Nepublitt Sch bin nech nicht gerichtet! Wo if 
mein Urtheil? „ — Ind wie frey und heiter ee um fich 
ber blitte! Hat fo blikt kein Schurke, ſo kein Berräthers 
fo blift ein Mann, der Holz ift auf fein Gewiſſen! — 
„ Und habe ich mich bier geirrt, fo will ich in Wuͤſten⸗ 
ziehen 5; und der Tag, an welchem ich ein menſch⸗ 
liches Antlitz erblicke, foll in meiner Seele wie hoͤlliſches 
Seuer brennen. » 

Endlich erhalten wir Nachricht von dem Mrtheils- 
und nun Reſpekt dem Gelege! Reſpekt den Volksrepre⸗ 
fentanten,, die in feinem Namen reden! Hier ift das 
Urtheil; der Republikaner liest es und denkt daruͤber nach, 
wieein Mann, darum iſt er Republikaner. Lebas und St. 
Juſt find Montagnards; wenn fie jest neben mir Ränden, 
fo würde ich fagen : Brüder, ich denke nach über euer Urtheil; 
und ich bin überzeugt, fie wurden antworten: Sage deine 
Zweifel, Bruder, wir mollen fie auflöfen! denn St. 
Juſt und Lebas find Sanschlottes und Freunde ber 
Sanseulottes. Es lebe die Republik! 


Schluß 


der, an die Rhein⸗ und Moſelarmeen auſſerordentlich 


abgeordneten Stellvertretter des Volks. 
„Die zur Rhein⸗ und Moſelarmee auſſerordentlich 
abgeſandte Repraͤſentanten des Volks, unterrichtet, 
- dab Schneider, Anklaͤger beim Revolutionsgericht, 
vormals Priefter und gebohrner Unterthan des Kaifers, 
heute in Strasburg mit einer übermäffigen Pracht ein⸗ 
gefahren, von fechs Pferden gesogen, von Gardiften mit 
bloſſen Saͤblen umgeben: | 
„Beſchlieſſen, dsoß gedachter Schneider morgen, von 
gehen Uhr des Morgens bis zwey Uhr Nachmittags, auf 
dem Schaffot der Guillotine dem Bolt zur Schau auge 
geſtellt werden fol, um die den Sitten der entſtehen⸗ 


on 7. 


den Republik angethane Schmach abzubuͤſſen, und ſoll 
alsdann von Brigade zu Brigade, zu dem Comite des 
öffentlichen Wohls der National⸗Convention geführt 
werden. 

Dem Kommandanten der Feſtung if die Dolls 
siehung diefes Schluffes aufgetragen; und morgen um 
3 Uhr Nachmittags fol er davon Bericht ablegen. 

» Strasburg den 24. Srimaire im aten Jahr der 
Ffraͤnkiſchen ein.» und unzertrennlichen Republik. 
Unterichrieben: Lebasund St. Juſt. 
Dem Driginal gleichlautend : 
Der Divifions- General, Kommandant 
der Gtrasburger Divifion, 
Unterfchrieben: Dieche. 


Im Gefaͤngniß der Abtey zu Paris, fehrieb er eine Der- · 


theidigung: Aux hommes libres , de tous les pays & 
de tous les fiecles, von der mir aber nur das erfle Blatt 
zu Gefichte Fam, fo daß es felbft noch ungewiß iſt, ob 
fie ausgegeben werden konnte. Was die in dem Auszug 
der Anklagsakte enthaltenen Thatiachen betrifft, fo iſt, 
wenn auch alles andere wahr wäre, wenigſtens die An⸗ 
Hage falfch, daß er Dietriche Mitfchuldiger geweſen 
fen; er mar vielmehr einer feiner wuͤthendſten und 
ſchaͤndlichſten Verfolger, 











xxx. (32, Berminal, 1. April.) 
Karl Victor Franz Salabery. (33) 


Rarl Victor FSranz Salabery, 62 Jahr alt, 
gervefener Adlicher , nennt ſich Präfident der Rech⸗ 
nungsftammer von Parid , und der Intermediar⸗ 
Commißion des geweſenen von Orleans , feit der 
Revolution Friedensrichter , und hernach Munizipal« 
beamter des Cantons, und der Gemeinde von Blois, 








(33) Bulletin. pag. 58. 59 


76: 
daſelbſt wohnhaft; er war gegenrevolutioniſtiſcher 
Briefwechſel und Einverſtaͤndniſſe angeklagt. 

Eine Menge an den Angeklagten uͤberſchriebener, 
und von ihm empfangener Briefe, beſonders von dem 
guillotinierten Exmarquis Albert Romey, waren un⸗ 
wiederſprechliche Beweiſe jener fräichen Briefwechſel. 
„Die gegenwaͤrtigen Franzoſen, hieß es, wollen keine 
Prieſter, keine Adlichen, keine Kaufleute mehr; ſie 
wollen nur Landbauern und Soldaten, nebſt Sans⸗ 
culotten zum herrſchen. 

„Wenn dem fo ift, fügte man bey, fo wird die 
Reihe auch au und komnten, und wir doͤrffen die Ge» 
genrenolution,, unferen Wünfchen gemäß , als gewiß 
anfehen ; der Sturz der Jakobiner, die wir verwuͤn⸗ 
fhen , kann auch nicht mehr fern feyn. „ 

Die Debatten wurden gefchloffen, nachdem der 
Öffentliche Ankläger und der pflichtmaͤßige Vertheidi⸗ 
ger angehört worden , und das Gefchwornengericht 
auf die ihm vorgelegten Fragen die einfimmige Er⸗ 
klaͤrung gegeben Hatte: 1.) Daß ed gewiß ift, daß 
in den Jahren 1790 bis 93 (alten Styls), Einver⸗ 
fändniffe und Briefwechſel mit den innern Feinden 
von Frankreich unterhalten worden find, um die An⸗ 
fchläge des Tyrannen, und feine verfchiedenen Ver⸗ 
ſchwoͤrungen gegen die Freyheit des Frankenvolkes zu 
begünftigen ; endlich auch um die Stadt Blois, den 
Rebellen der Vendee zu überliefeen. 2.) Daß Sranz 
Salabery überwicfen iſt, diefe Einverfländniffe und 
Briefwechſel unterhalten zu haben :. verurtbeilt der. Ge⸗ 
richtöhof, nachdem er den öffentlichen Anklaͤger über 
die Anwendung der Straffe angehört hat, und gemäß 

ben Geſctzen, auf die er fih beruft, den Salabery 


27 
zur Tedesſtraffe, und erklaͤrt fein Vermögen für der 
Republik anheimgefallen. 


xxx1. (12. Germinal. 1. April.) 
Beinrich Babriel Bonaventura Bouvenot. (34) 


Heinrich Babriel Bonaventura Bouvenot, 
42 Jahr alt, von Arbois, im Departement des 
Jura gebürtig, gewefener Dragoner , Ober: Quate 
tiermeifiee beym chmaligen Regiment von Cangue⸗ 
Doc , gewefener Lieutenant der Nationalreiterei zu 
Quingey im Departement des Doubs wohnhaft, 
war angeklagt durch Unterzeichnung freyheitsmorden⸗ 
der Befchlüffe und Zufchriften, durch Bemühungen 
dieſen Adreifen Anhänger zu erhalten, durch Reden 
“und Vorträge, welche dad Syſtem des Federalismus 
begunftigten, und durch Reden, welche die Auflöfung 
der Nationalreprefentation, und die Herabwürdigung 
der conjtituirten Gewalten beabfichtigten, gegen Die 
Einheit und Unzertrennlichkeit der Republik, und die 
Freyheit und Sicherheit des Fränfifchen Volkes, cons 
ſpirirt zu haben. 

Die Freyheitmordenden federaliſtiſchen Beſchluͤſſe, 
ivelche der Angeklagte unterzeichnet hatte, wurden ihm 
dorgewieſen, und von ihm anerkannt. 

Dan jchritt Hierauf zum Zeugenverhör; aus der 
Audfage einiger Zeugen ergab fich, daß der Anges 
klagte auf Anftiften des Pfarrer Sacombe, Bey⸗ 
ſtimmungen zu gewiſſen Freyheitmordenden Beſchluͤſ⸗ 
ſen zu erhalten ſich Muͤhe gab, daß ſogar unpatrioti⸗ 
ſche Reden von ihm gefuͤhrt wurden; aber ganz klar 
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zeigte fich aus dem Prozeſſe, ſelbſt nach der Ausſage 
der Zeugen , dag die verlangten Beyftimmungen und 
geführten Reden, von Seite des Angeklagten te 
willkuͤrlicher Irrthum waren , dag fein Patriotismus 
an feinem Wohnort fehr bekannt, und feine Sittlich⸗ 
£eit über allen Verdacht erhaben war. 

’ Die Debatten wurden alfo gefchloifen, nachdem 
der Öffentliche Anklaͤger, und der pflichtmafige Ver. 
theidiger angehört worden ,„ und das Geſchwornen⸗ 
gericht, auf die ihm vorgelegten Kragen, die Erfläs 
rung gegeben hatte; dag es 1.) gewiß iſt, daß eine 
Verſchwoͤrung gegen die Einheit und Unzertrennlich 
feit der Republik ,„ die Freyheit und Eicherheit des 
feäntifchen Volkes vorhanden war; daß aber 2.) nicht 
erwiefen it, daß Ludwig Babriel Bonaventura 


Bouvenot, Wrheber oder Mitfchuldiger diefer Ver⸗ 


fchwörung if , indem er die, von der Berfammlung 
angeblich conftituirter Geivalten vom Departement des 
Doubs aufgefezte Frepheitmordende Zufchrift uns 
terzeichnet, die darinn enthaltenen Grundfäge zu ver⸗ 
. breiten gefucht, einen Aufitand der Bürger von Quin⸗ 
gey in Draffe, um gegen Paris zu zichen, verlangt, 
von den Tagen des zıflen Mays, ı und zten Junius 
übel geredet, den Konvent für nicht frey ausgegeben, 
endlich die Deputierten, welche fich des öffentlichen 


Zutrauens ſtets würdig machten, und deren einer fein - 


Blut fir die Freyheit vergoß, verlaumdet hatte: 
fpricht der Gerichtähof, kraft der ihm zukommenden 
Vollmacht , den Bouvenot von der gegen ihn ge⸗ 
richteten Anklage frey, und verordnet , daß ex fo- 
gleich in Freyheit gefest werde. 


XXXN. Cı2. Germinak 1. April.) 
Ludpig Simon Colivet. (35) 


Sudwig Simon Colivet, 25 Jahr alt, von 
CLagnier, im Departement der Orme gebürtig, 
Spezereyladendiener, zu Paris in der Strafe Er. 
Croir de Ia Bretonnerie wohnhaft, war angeklagt, 
gegenrevolutioniftifche Reden geführt zu haben, am 
zoten Auguſt 1792 im chmaligen Schloß der Tui 
ferien gewefen zu ſeyn, daſelbſt: cs lebe der Koͤnig, 
geruffen,, und auf Das Volk gefeuert zu haben. 

Die fämtlichen verhörten Zeugen beflätigten dieſe 
Thatfachen ſowohl, als auch den fchlechten fittlichen 
Charakter des Angeklagten in feiner Abtheilung, feine 
aufrührerifchen Vorträge in derfelben, Das Bedauern, 
welches er über den Tod des Tyrannen geäuffert, und 
feine heimlichen Anichläge gegen ben Sortgang der 
Anwerbungen. 

Allen Ddiefen wichtigen Anlagen, feste der Ange 
Hagte eim leeres Laͤugnen entgegen, Die Debatten 
wurden alſo gefchloffen, nachdem der öffentliche Ans 
£läger,, und der pflichtmäfige Vertheidiger angehört 
worden, und das Gefchwornengericht auf- die ihm 
vorgelegten Fragen, die Erklärung gethan hatte: daß 
Coliver Mitfchuldiger der Verfchwörung Capet3 und 
. feiner Familte, amt zoten Auguſt 1791, im chmali- 
gen Schloffe der Tuillerin, um dad Volk und Die 
Freyheit zu morden, in Folge welcher, an jenem Tage 
eine groffe Anzahl Patrioten niebergemacht wurden, 
war : verurtheilt der Gerichtshof, nachdem er den 
öffentlichen Antläger , über die Anwendung der Straffe 
angehört hat, und den Geſetzen, auf die er ſich ber 








(35) Bulktin pe 
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rufft, gemaͤß, den Colivet zur Todesſtraffe, und er⸗ 
klaͤrt ſein Vermoͤgen fuͤr der Republik anheimgefallen. 


XXXIII. (12. Germinal. 1. Aprill.) 


Anton Brochet, genannt St. Preſt. (36) 
Anton Brochet , genannt St. Preſt, 25 Jahr 
alt, von Paris gebürtig , zu Grees im Departe 
ment der Sarthe wohnhaft, geweſener Lieutenant in 


der Leibwache Capets, war angeklagt, an dem am 


zoten Auguft 1792, vom Tyrannen Capet verordne 
ten Volksmord, Theil genommen gu haben, und mit 
in die heimlichen Anfchläge und Verſchwoͤrungen Las 
pets und feiner Soͤldlinge, um die Bürger an jenem 
Tage zu morden , und durch Bewaffnung der Bürger 
gegen einander, den Bürgerkrieg zu erregen, verfloch 
ten geweſen zu ſeyn. 

Im Lauffe des Prozeſſes zeigte es fich, dag der 
Angeklagte nicht eher, aldauf den ıoten Auguft nach 
Paris kam, am Morgen diefed Tages anlangte, umd 
am ııten, ald am Tage nach dem Siege der Nas 
tion, wieder abreiste, 

Die Antworten des Angeklagten bezeichneten einen 
fehr entfchloffenen Royaliften. 

Ihm zufolg, Hatte der zote Auguft, eine allgemeine 
Unordnung und Zerflörung hervorgebracht; er hielt 
es für feine Bricht, dem König cher ald der Nation 
treu zu bleiben; über die Revolution hatte er gar 
kein Urtheil gefällt, und wußte nicht, ob die republi⸗ 
kaniſche, oder die monarchiſche Regierung, den Vorzug 
verdiente; er verlangte Zeit, um ſich entſcheiden und 
beurtheilen zu koͤnnen, welche von beyden das Gluͤck 
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des Volkes machen und welche er ‚mit feinen Wine 
ſchen begleiten follte.. 

Die Debatten wurden gefchloffen, nachdem der 
öffentliche Ankläger , und der pfichtmäßige Vertheidis 
ger angehört waren, und das Geſchwornengericht die 
Erklärung gegeben Hatte: daß a) am Tage des zoten 
Auguſtes 17792, zwiſchen Capet, feiner Familie und 
feinen Söldlingen, im geweſenen Schloß der Tuillerien, 
eine Verſchwoͤrung gegen die Freyheit und Souvernis 


aität des fränkifchen Volkes att gefunden Hat; daß 


. 2) Brochet, genannt Saint: Preft, gewefener Ofe 
fizier in der Leibwache Capets, übermiefen iſt, Mit 
fchuldiger diefer Verſchwoͤrung geweſen zu feynz ver⸗ 
ustheilt der Gerichtshof, nachdem er den Öffentlichen 
Ankläger über die Anwendung der Straffe angehört 
hat, den Brochet zur Todesſtraffe, und erklärt fein 
Vermögen für der Republik anheimgefallen. 


XXXIV. (7. Berminal. 2. April, ) 


Deter Montazet, und Johann Masquet. (37) 


Auf Die Frage nach ihren Kamen, Alter u. f. w., 
antwortete der erſte: ſein Name ſey Peter Monta⸗ 
gzet, ev ſey 43 Jahr alt, von St. Genieſt, im Des 
partement ber Dordogne gebürtig „ Ochſenhaͤndler, 
gewöhnlich zu St. Genieſt, einem Dorffe von Ro⸗ 


fay, und zur Zeit feiner Verhaftnehmung, zu Paris, | 


in Der Straffe der Zarfe, Ro, 248 wohnhaft. - 
Der zweyte Johann Masquet, 27 Jahr alt, 
von Liray, im Departement der Charente gebürtig, 


daſelbſt, amd zur Zeit feiner Verhaftnchmung auch 
gu Paris, in der Straſſe der Harfe wohnhaft, Ochs 
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ſenhaͤndler. Aus der vom Berichtfchreiber verleſenen 
Anklagsakte ergab fich, daß die Obbenannten ange 
Hast find, gegen Die Freyheit und Sicherheit des frän 
kiſchen Volkes confpirirt zu haben, indem fie Anfchläge 
machten, um Unruben in Paris, der Lebensmittel we⸗ 
gen, bervorzubringen, daſelbſt Mangel derfelben zu 
bewirken , und ſelbſt Hungersnoth und Bürgerkrieg 
zu erregen; dag fie um zu dieſem Endzwecke zu ge 
langen, das zu Verproviantierung dicfer Gemeinde 
beftimmte Vieh, in einem ausfchweiffend hoben Preiſe 
faufften und verlaufften, und die Ankunft der Lebens 
mittel vergögerten und hinderten. 

Wirklich hatten die Angeklagten, von blindem Geld 
geige geleitet, die Märkte von Sceaur und Poifly, 
und alle Landleute, welche Bich aufzichen, befucht 
und ihmen übermäßigen Preis dafür angebotten: ſo 
war es ihnen gelungen, das ganze Land: und Die ums’ 
liegenden Gegenden , nemlich die Stadt Paris, Die 
‘als ihr natürlicher Beflimmungsort angefehen werden 
kann, der nothiwendigfien Mittel zum Lebendunter, 
halt zu berauben. Dagegen wurden dann, dieſe, nuͤtz⸗ 
lichen und arbeitfamen Menſchen entzogenen nothwen⸗ 
Digen Lebensmittel, an Muͤßiggaͤnger verkaufft, Die 
ihre ſchwelgeriſchen Tafeln damit bedeckten, und fich 
um den ungeheuren Preis, der dafür verlangt ward, 
nicht kuͤmmerten. . 

Unglüdlicher Weife giebt ed Der Dienfchen nur zu 
ieh, die ein graufames Vergnügen fühlen, wenn ihre 
Mebenmenfchen Mangel leiden: aber weit gefährlicher 
noch, ift eine andere Klaffe, jener Egoiften, jener ge⸗ 
fräßigen Wefen , die gewohnt find , die Neth dee 
Volkes zum Gegenftand ihrer Spekulationen zu mas 

chen, und fih von dem Blute der Armuth zu berei⸗ 


⸗ - ” “ u 


« 


| F sr 
een, und zu diefer leztern Kaffe, ſchienen die Ange, 
Elagten su gehören. | 

Mas quet befonderd, fchien bey dem Auflauff des 
Viehs von Sceauf und Poiſſy, und bey deffen Wie⸗ 
derverkauff zu einem ungeheuren Hreiſe, keine andere 
Abſicht gehabt zu haben, als den Mangel der Lebende 
mittel zu vermehren, und feine Begierde nach Übers 
mäßigem Gewinn zu befriedigen, 
Die Debatten wurden ‚gefchloffen , nachdem der öfs 
fentliche Ankläger, und der pflichtmäßige Vertheidiger 
angehört waren , und dad Gefchwornengericht die Er⸗ 
klaͤrung gethan hatte: daß es 1) gewiß iſt, daß Ver⸗ 
ſchwoͤrungen und Anſchlaͤge obgewaltet haben ‚um 
Unruhen in Paris wegen der Lebensmittel zu erregen, 
und dafelbft Hungersnoth und Bürgerkrieg gu bewits 
ten, daß in diefer Abficht das zu Verproviantierung 
dieſer Gemeinde beſtimmte Vieh, in uͤbermaͤßigem 
Preiſe gekaufft und wieder verkaufft, und die Ans 
kunft ber Lebensmittel verzögert und verhindert wor⸗ 
den iſt; 2) daß der Ochſenhaͤndler, Johann Mas 
quet , Urheber oder Mitfchuldiger dieſer Verſchwoͤ— 
tung und Anfchlägen ift; 3) daß Dagegen der Ochſen⸗ 
händler, Peter Montazet, nicht Urheber oder Mits 
ſchuldiger diefer Verſchwoͤrung und Anfchlägen iſt: 
verurtheilt der Gerichtähof, nachdem er den öffentlis 
chen Ankläger , über die Anwendung der Straffe ans 
gehört Hat, und gemäß den Geſetzen, auf die fich ders 
ſelbe berufft, den Masquet zur Todeöftraffe, und ers 
klaͤrt ſein Vermögen für der Republik anheimgefale 
len; den Montazet fpricht der Gerichtöhof, kraft der 
ihm zukommenden Vollmacht, von der gegen ihn ge⸗ 
richteten Anklage frey, und verordnet, daß er ſogleich 
in Freyheit geſezt werde. 


r 
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XXV. (13 — 16. Germinal. 2—s. April. )- 
Chabot, Bazire, Sabre d'Eglantines, Lacrolpı: 

Danton, und ihre Mitangellagten. (38) _ 


Auf die Frage nach ihren Iinmen, Zunamen, Ab 
- ter, Character, Geburtsort und Wohnung , antwor⸗ 
teten die Angeklagten folgender maflen:. 
Der erſte. Franz Chabot, 35 Jahre alt, von 
St. Benieft, im Departement der Dordogne ge 
-bürtig, Ercapusiner und Deputirter beym Konvent, 
iu Paris in der Straffe d' Anjou wohnhaft. 

Der zweyte. Claudius Bazire, 29 Jahr altı 
von Diion, im Departement der Coted’or gebüts 
tig, geivefener Commis bey dem Archive der ehmali⸗ 
sen Stände von Burgund, Commandant der Native 


nalgarde , und Deputirter bey der gefeggebenden Ver: 


ſammlung, und beym Konvent, in der Straffe St, 
Dierre Montmartre wohnhaft. 
Der dritte. Philipp Stanz Sabre - d’sEalarıı 


tines, 39 Jahr alt, von Carcaſſone gebürtig, Ge. 


lehrter, und Deputirter beym Konvent, in der Straſſe 
Pille » Psevequie wohnhaft. 

. Der vierte, Johann Stanz Lacroix, a3 Jahr 
alt, von Dontaudemer, im Departement der Eure 
gebürtig, geivefener Hauptmann bey der Landmilig, 
Geſetzkundiger, Maire , Wahlherr, Richter beym 
Eaffationsgericht, Deputirter bey der gefeßgebenden 
Berfammlung und beym Konvent, zu Paris in der 


Strafe St. Lazare, auf ber Chauffee d Antin 


wohnhaft. 
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- Der fünfte: Georg Jacob Danton, 34 Jahr 
eit, von Arcis:Sur=Aube, im Departement der 
Aube gebürtig , Advocat Deputirter beym Kon⸗ 
vent, zu Paris in der Strafe der Cordeliers 
tooßnhaft. (39) | 

Der fechdte. Jacob Delaumay ı von Anders / 
32 Jahr alt, von Angers gebürtig, Gefeßtundiger , 
und VBollöreprefentant, zu Angers, und zu Paris auf 
der, Baften Montmartre, wohnhaft, 

Der fiebente. Maris Johannes Serault von 
Sechelles, 34 Fahr alt, geweſener Generaladvocat 
beym Parlement, Richter und Mitglied des Caffas 
tionsgerichtes, Deputirter ben der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung und beym Konvent; in der Straſſe Baſſe⸗ 
du⸗Rempart wohnhaft. (40) 


Der achte. Benedict nillus Deomoulins/ 


33 Jahr alt, Car) von Guiſe, im Diſtrikt von 
Vervins, im Departentent der Aisne gebürtig, Ges 
lehrter, Deputirtee beym Konvent , zu Paris auf 
dee Strafe und Das des franzoͤſiſchen Theaters 
wohnhaft. 
Der neunte. Andreas Maria Guemann 
42 Jahr alt, von Grenada, in Spanien gebürtigy 








(39) Danton antwortete zuerf auf Die Frage nad feinem 
Kamen und Wohnung: Deine Wohnung wird bald 
im Nichts ſeyn; meinen Namen werdet ihr im Pantheon 
der Gefchichte finden. 


(40) Er faster: Meine Namen find Maria⸗ Johannes, 
Namen die ſelbſt unter den Heiligen nicht viel zu be⸗ 


deuten haben; ich hatte Sitz in dieſem Saale, wo mi _ 


die Parlementsräthe verwünfchten, 
Kar ), Bet Alter, ſagte er, ih das, des Sansculotten 


a 
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feit 178: in Frankreich nafuraligrt , breuetirter Obri⸗ 
ſter, zu Paris in der Jacobinerſtraſſe wohnhaft. 

. Der zehnte. Johann Friedrich Dietrichfen, 
41 Jahr alt, von Lutjenburg im Holſteiniſchen ges 
bürtig , daͤniſcher Advokat, zu Paris in einem klei⸗ 
nen Haufe auf dem Carrouzel wohnhaft. 

Der eilfte. Peter Dhilippeaug, 34 Jahr: alt, 
von Serrieres, im Departement der Oiſe gebuͤrtig, 
Geſetzkundiger, Wahlmann, Munizipalbeamter, Niche 
ter und Deputirter beym Konvent, in der Straſe 
de Echelles wohnhaft. 

Der zwoͤlfte. Marie Renatus Sahuert dwwa⸗ 
gnac, 41 Jahr alt, von Vrye, im Departement der 
Correze geburtig, gewefener Abbe , Lieferant Der Ars 
meen der Republik, zu Parid in des Univevſitaͤts⸗ 
ſtraſſe wohnhaft. | 

Der dreyzehnte. Sigismund Junius Frey, 
36 Jahr alt, von Brunn, in Maͤhren gebuͤrtig, 
Lieferant der Armeen, zu Paris in der Straſſe Dan⸗ 
jon⸗Saint⸗Sonore wohnhaft. 

Der vierzehnte. Emmanuel Stey, 27 Jahr alt, 
von ſeinen Einkuͤnften lebend, Bruder des vorigen, 
dat mit. ihm gleichen Geburtsgort und Wohnung. 

Der fünfzehnte. Franz Weſtermann, 40 Jahr 
alt, von Monſteine, im Straßburger⸗Diſtrikt, im 
niederrheiniſchen Departement gebaͤrtig, erſt Soldat 
unter den Huſaren, dann von Dumourier gewaͤhl⸗ 
ter Adjunet bey der Ardennen⸗Armee, und Diviſions⸗ 
General, zu Paris in der Straſſe Antoine wohnhaft. 
Der Praͤſident. Angeklagte, ſeyt achtſam auf 
das, was ihr hoͤren werdet. 

Der Gerichtſchreiber las die Auklagsakte, (die, 
fo wie fie das Bulletin liefert, ift eine ſehr ungeord⸗ 
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aete rapſodiſche Zuſammenſtellung der Berichte, welche 
Amar und St. Juſt, dem Konvent im Namen der 
Ausſchuͤſſe des öffentlichen Wohls und der allgemeis 
nen Sicherheit, vorgelegt hatten. Ich halte es alſo 
für ſchicklicher, diefe, die fonft unter den Beylagen 
Hätten folgen müffen , anſtatt jener Zerſtuͤckelung dere 
. selben im Bulletin, bier einzuruden, und am Ende 
Das wenige eigene des Bulletins, das fich in der An⸗ 
klagsakte Findet, beyzufuͤgen.) 

In der Konventsſitzung vom 26ſten Ventofe, legte 
Amar den laͤngſt erwarteten Bericht uͤber die ver⸗ 
hafteten Repreſentanten, Chabot, Delaunay von 
Angers, Bazire, Sabre d'Eglantine, und den 
entwichenen Julien von Toulouſe, im Namen 
beyder Ausſchuͤſſe vor. Seine Vorleſung dauerte uͤber 
drey Stunden. Folgendes iſt die ausfuͤhrlichſte Dar⸗ 
ſtellung des Berichtes, welche meines Wiſſens bekannt 
geworden iſt. (42) 

Die Abſicht der auswaͤrtigen Höfe, die unſern 
Rubm und umfer Gluͤck neiden, war, mehrere aus. 
unſerer Mitte zu verderben, uns zu zertbeilen, uns 
verächtlich zu machen, die Stationalreprefentation aufs 
zulöfen, und: uns einen König zu geben; allein bie 
Berfihwörung wird unausgefuͤhrt bleiben; das Wolf 
liebet die Wahrheit, -und wir fichen im. Begriff, ihm 
die Raͤnkemacher zu entlarven, die zwifchen uns und 
Das Boll tretten wollten, und den Patriotismus zum 
fihändlichen Gewerbe machten: 

ir haben die Gründe angezeigt, Die und betvogen, 
Die Berhaftnehmung won Chabot, Basire, Delau⸗ 
may von Angers, Julien von Coulouſe, und 








(43) Moniteur. p. 71, 720. 
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Fabre d Eglantines gu verlangen; wir haben fie 
einzeln verhoͤrt; dieſe Verhoͤre botten, zum theil Wider⸗ 
fprüche dar, zum theil warffen fie groſſes Licht über 
den Verderbungsplan. Chabot und Bazire haben 
und vorzüglich die abſcheuliche Intrigue aufgedekt. 

Ihr kennet, Bürger, die Verſchwoͤrungen, wels 
che im vorigen Jahre, von unfern Feinden entworffeny 
zum theik auch ausgefuͤhrt wurden: unfere Städte wur⸗ 
den den Feinden übergeben, unfere Feldzugsentwuͤrffe 
den Rändern mitgetheilt: gegenwärtig arbeitche man 
Bauptfächlicy, an einem Derderbundsplan. 

Zu den verborbenen. Menſchen, welche fich unter 
und finden , geſellten fie) Emißarien der verbuͤndeten 
Mächte, englifche Banquiers, Öfterreichifche Juden 
u. ſ. w. Sie fprachen das abfcheuliche Wort Banque⸗ 
route and; der Landmann erſchrak, und eilte, 
Fruͤchte einzukauffen; ſo entſtuhnden Aufkauf und 
Wucher. Um wucheriſchen Handels willen, ſind einige 
unſerer Collegen verhaftet s Die einen gaben fremden 
Banquiers Gehör; andere ftuhmden mit den Verwal⸗ 
tern der Finanzgeſellſchaften, in fchändlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen. Dieß find ihre Verbrechen, laßt und nun Die 
Menfchen durchgehen, die fich mit ihnen verbanden, 
Es find vornemlich Proly, der Baron von Step, 
Chabots Schwager, und der Spanier Guſmnann, 
ſaͤmmtlich Soͤldlinge unferer Feinde. 

Droly, natürlicher Sohn von Kaunitz, ein elen 
der verworffener Wolluͤſtling, war Buadets umd 
Briffots Freund. 

Der Baron von Frey, deſſen Familie, Maria 
Thereſia in den Adelſtand erhoben hatte, und mit 
dem Chabot ſich durch Bande des Bluts verband, 
hat drey Bruͤder im Dienſte des Kaiſers. 
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Chabot geftumb ung, fie hatten ihm ihre Schwe⸗ 
Fer (43) nur gegeben, um fich das Anfehen von Pa⸗ 
triotismus zu verfchaffen, indem fie dieſelbe an 
ben eriten Revointioniften Europa's verheuratheten. 
Er fagte und auch, feine Schwaͤger feyen zu Wien 
"im Bilde aufgehängt, ihr Vermögen eingejogen, und 
ſte fo su Grunde gerichtet worden. 
Wie, wre Schwaͤger, Chabot, find zu Grunde 
gerichtet , und geben euch ihre Schweſter mit zwey⸗ 
° malbunderttaufend Bund Heyrathgut! Wie! ihr 
verbindet euch mit den Feinden von Frankreich! Ihr 
Tennt ihre Abfichten, fie wollen fich das Anfchen von 
Patriotismus verfchaffen, und ihre Helft ihnen Oeſter⸗ 
reichd Entwürffe ausführen! Wann war ein freyer 
Mann, Anhänger der. Tnrannın ? 

Zwey andere in dieß Gefchäft verwickelte Raͤnke⸗ 
macher, find der Baron von Bauſe, geweſenes Mit⸗ 
glied der conſtituirenden Verſammlung, und Benoite. 

Alle dieſe Perſonen bildeten zuſammen eine Geſell⸗ 
ſchaft von Wucherern, die die Preiſe fallen und ſteigen 
machten, und den Gewinn unter ſich theilten. Der 
Baron von Bauſe, und Benoite, waren als geſchikte 
Berderber und Wucherer, die Zwiſchenhaͤndler. Die 
Abſicht dieſer elenden Menſchen war, die Lebensmittel 
gu vertheuren, und Das Volt dahin zu bringen, bag 
es fich folche durch Gewalt verfchaffe, 

Chabot fagte, um und die Verderbtheit dieſer 
Menſchen zu beweiſen, er haͤtte einige Bedenklichkeiten 
gegen die undelicaten Mittel, deren ſich die Geſell⸗ 





12) Es it gang gewiß, daß dieſe angebliche Schweſter der 
Brüder Frey, eine Parifer Eufdiene, und fomit des 
eckelhaften Eapuziners würdig war. 


N 
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ſchaft, um ſich zu bereichern, bediene, geänffert; 
Benoite habe ibm geantwortet: ich begreiffe nicht; 
warum man in Zrankreich fich weigeren ſollte, fein 
‚Süd zu machen; in England verkaufen fich Die 
Parlamentsglieder öffentlich. Da glaubte ich, fagte 
uns Chabot in feinem Verhoͤr, er fpräche in Pitts 
Name zu mir. ... Wie! Ebabot, ihr Tanntet 
Die abfcheulichen Seelen, und bliebet in der Geſell⸗ 
— ſchaft? Aber das Verbrechen if offenbar geworden, 
und der Konvent wird es zu flraffen wiſſen. 

Amar foracd) nun von dem, was die oftindische 
Handlungsgeſellſchaft, die Finanzgefelifchaften,, und 
Die Berfälfchımg des Konvbentsdekretes betrifft ; er erin⸗ 
nerte an die verfchiedenen Gefee, welche alle Finanz⸗ 
actien den Einfchreibungsgebühren unterwerffen, und 
serordnen, dag Die Actien nicht anders abgetretten 
werden bdörffen, als wenn Die Mebergabe, und dee, 
dem das Recht übergeben wird, auf Die Actie ſelbſt 
eingefchrieben werden! Er zeigte dann, wie Die Wur 
eberer , Durch Empfangungsbefenntnige, und Leber 
tragäfcheine , das Gefe zus umgehen wußten. 

Basire, fuhr Amar fort, bat und. eine Unterre 
dung , welche ee mit Delaunay von Angers hielt, 
mitgetheilt, worinn man Pitts Verderbtheit nad 
geahmt erblilt; Warum, fagteifm Delaunay, folks‘ 
ten. wir die Mitglieder des englifeben Parlaments, 
die ihe Gewiſſen verfauffen, nicht nachahmen? Dieg 
iſt ein fiheres Mittel, um fein Gluͤk zu machen: mb 
am die Bedenklichleiten, voriche Bazire vortrug, zu 
heben, fügte er bey: es wäre einzig Darum zu thun, 
Die Papiere der Handlungsgeſellſchaften fallen zu ma⸗ 

chen, biefen Zeitpunkt zum Ankauffen zu benuken, 
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dann ein plögliches Steigen zu bewuͤrken, und die 
nemlichen Actien wieder auf dem Platz zu verkauffen. 

Allein mit welchen Geldern , fagte Bazire, fol 
der Ankauff gemacht werden? Nichts it Jeichter als 
dieß, antwortete Delaunay : der Abbe Deſpagnac 
macht eine Forderung von 4 Millionen; wann man 
ihm zu ihrer Zahlung verhilft, fo wird er die Benu⸗ 
zung des Geldes, gern für gewiffe Zeit üperlaffen. 
| Julien von Tonloufe fagte zu Bazire : während 

Delaunay Auffäße eingeben würde, um die Staats⸗ 
yapiere fallen zu machen, wollte er, den Verwalten 
und Banquierd Furcht einigen, um die Gefellfchaft zu 
begünftigen , und ihren Gewinn zu vermehren; von 
Bazire verlange man nur, daß er fehweige, und 
handeln laife, Delaunay würde genau jedem feinen 
Antheil des Gewinſtes beforgen. 

Wir lagen alfo die Mitglieder ber Geſellſchaft 
Delaunays von Angers an, ſich, um den National⸗ 
credit zu Grunde zu richten, eben der Mittel bedient 
zu haben, deren ſich Briſſot und ſeine Mitſchuldigen, 
gegen die Freyheit bedienten, durch Mißbrauch und 
falſche Deutung der gerechten Geſetze des Konventes, 
den Gewinn ihrer Geſellſchaften beguͤnſtiget, und den 
Beſchluͤſſen der Volksrepreſentanten durch Aenderung 
des Innhalts derſelben, ihre eigenen Beſchluͤſſe unter⸗ 
geſchoben zu haben. 

Bazire kannte alle dieſe Complotte, man bot 
ihm 100,000 Pf. warn er ſtillſchweigen würde; er 
ſchwieg, und begieng fo, ſelbſt das Verbrechen, das er 
begehen lied. 

Amer, gieng zu der Verfaͤlſchung uͤber, deren 
ſich die angeklagten Mitglieder der Finanzcommißion 
ſchuldig machten, indem ſie den Inhalt des Beſchluſ⸗ 
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fes, der die Finanzgeſellſchaften aufhebt, veränderten. 
Er zeigte die Mittel an, deren fie fich bedienten, um 
die Vollſtreckung des Abfchnittd jenes Beſchluſſes zu 
hindern, welcher verlangte, die Finanzgefellichaften 
follen die acht Millionen , welche fie dem Staate ſchul⸗ 
dig find, an den Öffentlichen Schak bezahlen. 

, Er erzählte von Ehabot folgenden Zug : es waren 
z oo taufend fund in Actien der oftindifehen HandInngde 
Compagnie , bey einem der Angeklagten niedergelegt, 
um die Nichtvollſtreckung des Befchluffes über die Ruͤk⸗ 
gabe der acht Millionen zu begünfligen. Man forach 
davon, von diefer Summe so,ooo Thaler an Chas 
Dot zu geben. Nein, fagte diefer, ich bin bisdahin 
rein geblieben, und will diefe Summe nicht. 
Wir wollen das Banze auf einmal tbeilen, das 
mit Feiner ein gröfferer Schelm feheine , als der 
andere. 

Amar brachte alles in Erinnerung, was Chabot 
gefast hatte, um glauben zu machen, feine Abficht 
märe nur gewefen, dem Gange der Verrätherei zu 
folgen, um die Verraͤther deſto ficherer alle zugleich 
entdeden zu können; er widerlegte dDiefe Behauptung , 
und gab die Gründe an, welche die beiden Ausfchüffe 
bewogen, auch Chabot für einen der Verſchwornen an⸗ 
zuſehen. 

Er bemerkte ˖auch noch, dag ſehr ſchere Rachrichs 
ten bewieſen, Chabot und Delaunay , hätten anfehns 
liche Summen empfangen , um in dem Proceſſe Der 
21 guillotinirten Stellvertretter zu intriguiren, und 
Sonfrede und Ducos zu reiten. Die Anzeigen 
hierüber habe Bazire gegeben, 

Am Schluß des Berichtes, trug Amar auf dad 
Anklagsdekret gegen Chabot, Delaunay von Angers, 
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Julien von Zouloufe . und Sabre d'Eglantines 


als Urheber der Verſchwoͤrung, und gegen Bazire 
als Mitſchuldigen an, auch daß fie dem Revolutions⸗ 
gerichte übergeben werden, um dafelbft nach den ©. ⸗ 
ſetzen ihr Urtheil zu empfangen. 

In der Situng vom ııten Germinal, las &t. uf; 
ebenfalls im Namen beyder Ausſchuͤſſe, folgenden 
Bericht über Die verhafteten Beprefentanten, 
Lamillus Desmoulins, Herault, Danton, Phi. 
dippeaur ımd Lacroir , vor. (44) 

Die Revolution lebt in dem Volke, und nicht in dem 
Ruffe einiger Perſonen. Diefer wahre Gedanke, ift die 


Quelle der Gerechtigkeit und Gleichheit in einem freyen 


Staate. In ihm findet das Volk Sicherheit, gegen die 
raͤnkevollen Menſchen, die ſich durch Frechheit und Unge⸗ 
ſtraftheit, gewiſſer maſſen zu Patriciern erheben. 

Es iſt etwas ſchrekliches in der heiligen Liebe des 


Vaterlandes, ſie ift fo ausſchlieſſend, dag fie mit Bey⸗ 


feitfegung von Barmherzigkeit, Furcht und Menſchen⸗ 
Achtung, dem gemeinen Beften alles aufopfert. Sie 
Fürst Manlins; giebt jede eigene Neigung hin; führt Re 
gulus nach Carthago zuruͤk; wirfft einen Römer in den 





(44) Rapport faitä la Conv, Nat. aunom de [es Comites de 
furete generale & de falut public, fur la Conjuration 
ourdie depuis plufieurs anné xcxs par les Fadions crimi- 
nelles, pour abforber la Revolution Frangaife dans un 
changement de dynaftie; & contre Fabre d’Eglan- 
tine, Danton, Philippeaux, Lacroix & Ca- 
mille - Desmoulins , prevenus de cemplicit€ 
dans ces Factions, & d’autres delits perfonnels contre 


la Libert&; par St, Juſt. imprime par ordre de a 


C.N. f&ance du ıı Germinal, g. & Paris Impr. Nat, 
Yan 2 de la R. F. P. 38» > 


Republic. Frane. p. 2039. Monit. p. 777. 
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wandeln. Diefe erwartet euch, wenn ihr die feindũ⸗ 
chen Partheien zu vernichten wißt. 

Sie ſind die lezte Hoffnung der Tyrannei; ihre 
Duelle findet fich, in der allgemeinen Neigung, dem 
Ruff den man fi) erworben hat, zu eigenem Vor⸗ 
theil zu benußen , und ihre zweyte Quelle, in den Ber 
mühungen des Auslandes, 

So haben die europäifchen Regierungen, feit 5 Jah⸗ 
zen, einen Theil der Dienfchen verdarben, die in der 
Revolution eine Role fpiehten. Zum: Gutes thun 
haben viele Verſtand genug , aber wenige befiken ein 
Herz, das unerfchütterlich dag Gute will, Wundre 
man fich alſo nicht länger, über den Einſturz fo man⸗ 
sher Marktfchreyerbude, Bey allen Völkern war dieß 
der Bang des menfchlichen Geiſtes, und dieß find uns 


ter und, die Meberbleibfel der Monarchie. Alles Boͤſe 


das die Thrannen uns vorwerffen, Tommt von ihnen 
ber, und glüflich wäre Europa, wann es nicht mehr 
von ihnen beberrfcht würde, 

Moͤge es dem Himmel gefallen, daß wir den lezten 
Sturm der Freyheit erlebt, und die Erfahrung uns 
die Ueberzeugung gegeben habe, daß freye Regierun⸗ 
gen einer Sicherheit beduͤrffen! dieß iſts, was ich noch⸗ 
mals zu beweiſen denke, wenn ich euch die ſeit mehre⸗ 
ren Jahren gegen die Revolution angezettelte Verſchwoͤ⸗ 
zung, in ihren Theilen, ihrem Fortgange, ihren Mit. 
teln, und ihren Abſichten, auseiander lege. 

Ihr hattet verſauͤmt, auf eine beſtimmte Weite, 
das Volk und euch, gegen den Einfluß der Zwiſchen⸗ 
gewalten zu ficheren. Wann die Dienfchen die dieſe 
beiaffen, fich vereinigten , fo war die Regierung zu 
fhwach gegen fie, indem jene in Raͤnken lebten, und 
gegen das gemeine Beſte arbeiteten; . daher der unru⸗ 

hige 
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hige und yegeflofe Gang der Geſchaͤfte; Ihr konntet 
Die Mißbraͤuche nicht. unmittelbar angreiffen, ˖und 
bie Beamten beguͤnſtigten fie. 

Erinnert euch, wie fie wechſelsweiſe Lafayette, 
Dumourier, und dem Federalismus dienten. Dee 
perfönliche Charakter einiger unter ihnen, rettete dad Va⸗ 
terland, din Zeiten der Gefahr und Nerrätbereis aber 
ihre Mehrheit, war nur fräflichen Begierden ergeben, 

Das Ausland Hatte die Folgen einer Verfaſſung 
berechnet, in melcher bie vereinigten amterften Beam⸗ 
sen, ſtaͤrker waren , als Die Regierimg felbfl. Zwey 
Urſachen raubten den Regierungsanſtalten Stärke und 
Kraft; bey den einen war es Ruhmſucht, die aus ch» 
zenvollee Dunkelheit heraustretten wollte; bey anderen 
Verraͤtherei und Einverſtaͤudniß mit den Feinden 
bes Vaterlands. Hoch ein dritter Grund, arbeitete 
unaufhörlich an der Vernichtung der hoͤchſten Thätig« 
leitsharmonie des politifchen Körpers, dieſer war Die 
heſtaͤndige widerrechtliche Anmaffung jener Macht , 
bie der Nationalrepreſentation, und der von ihr aus⸗ 
schenden Revolutionsregierung , allein zukoͤmmt. 

Wir wollen nun fehen, wie die Partheien, diefe Ges 
brechen unſers Zuſtandes, su benutzen wußten ; wir 
wollen fchen, wie die Verbrechen, welche durch des 
Volkes ummwicherfiehliche Neigung zur Freyheit, fich- 
zu verfichen geswungen waren, alle Durcheinander ſich 
mit der Revolution in Gährung fezten; wir rollen 
allen Geſichtern Die Larven abreiffen, und Schritt für’ 
Schritt dem Auslande folgen. . 

Brittanien und Die übrigen gegen das fränkifche 
Volk feindlich handelnden Regierungen, haben feit dem 
AUunfang der Revolution fortgehend eine Parthei unter" 
uns erhalten, die aus mehreren barmonirenden, wenn 
Tag. D. R. €. 1794. Germinal. 2. 6 
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gleich öfters einander ſelbſt unbekannten Faktivnen, 
uſammengeſezt war; fo oft eine derſelben niederges 
fehlagen ward, geriethen Die übrigen in Furcht, und 
erregten neue Unruhen, um den Gang der Geſetzge⸗ 
bung und der Gerechtigkeit, bie ihnen furchtbar war, 
zu hemmen. 

Die orleanſche Parthei war die erſte ihre Aeſte 
waren durch alle Gewalten, und: alle drey geſetzgeben⸗ 
ben Verſammlungen verbreitet. 

Diteſe verbrecherifche aber feige Parthei, vichtete 
ſch ſtets nach den Umſtaͤnden, und nahm immer die 
Berrfchende Farbe an; dieß war ihr Berderben, denn 
immer falfch und verftekt, ohne je eich Wagſtreich 
zu thun, ward fie von ber Thatkraft rechtſchaffener 
Menfchen,, und von der Macht dee Tugend ded Bol 
kes, überwunden ; nur verhüllt folgte fie dem Gange 
der Revolution, und durfte nie etwas wagen. 

Dieß lied im Anfange glauben, von Grkans 
heſaͤſſe keinen Ehrgeiß ; denn die Umſtaͤnde niochten 
noch fo gut vorbereitet fenn, fo mangelien ihm Muth 
und Entichloffenbeit, 

Dieſe geheimen Buchungen ber darthtien, r bie 
Beuchlerifch und verſtekt arbeiteten, waren Die Urſachen 
des Ungluͤks der Nation. Die Volkorevolution war 
der Deckel eines Vulkans, der aus fremden Verſchwoͤ⸗ 
sungen zufarumengefezt var, Die conftituirende er. 
ſammlung, war bey Tage der Senat, und bey Nacht 
ein Hauffe von Factionifien, Die die Politik und | 
Kuͤnſte des kommenden Tages vorbereiteten. Bey 


allen Geſchaͤfften war doppelte Abſicht vorhanden; der 
einen offenbaren, gab man liebliche Farben; die an⸗ | 
dere geheime, führte zu verborgenen, dem Wobl bed | 
Volles tumiberlauffonben er | . | 
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Der Adel als verdrecheriſcher Feind der Bour⸗ 
bons, ward bekaͤmpft, um den Weg zum Throne für 
Orleans zu bahnen. Pan ſieht fortgehend die Bu 
muͤhungen dieſer Parthei, um den Hof, der fein Feind 
war zu Grunde zu richten, und daB. Koͤnigthum 
zu erhalten; aber. das eine mußte das andere mit ſich 
in den Abgrund haabreiſſen, die Koͤnigswuͤrde kann 

ohne Patricier nicht beſtehen. 

Man rechnete auf Mirabeaus Gäſt, um den 
Thron ohne Patriiat zu erhalten: er flach, und mau 
verſuchte bey der Reviſion Die. Aufgabe zu loͤſen: «8 
gelang nicht....Da die Gefeßgebung unvermoͤgend 
Var , die Varthe zu unterftügen, fo. nahm man jur 

Bolitit und Raͤteſchmieden ſeine Zuſucht. J 

Ein neuer Aiftritt kam zum Vorſchein. Die Verbre⸗ 
chen des Tyranun, hatten gegen die Koͤnigswuͤrde, vdd⸗ 
che Briſſot, Vrgniaud, Buzot und ihre Mitſhul. 
digen, für Orlans erhalten wollten, Abſcheu crregt. 
Die. Volksmeiung war der Monarchie fo durchaus 
entgegengefeit , daß fich dieſe unmöglich Öffentlich ver— 
theidigen lies. 

Run nahm die Parthei Orleans, von neuem zur 
Verſtellung ihr Zißuchtz fie iſts, die die Verbannung 
der Bourbon Mefchlägt, und fie iſts, Die fie wieder 
auf. den Thron dien, wi; fie will die Koͤnigswuͤrde 
herſtellen, und verbannt fe zum Scheine ; fie far 
jeden Abend mit Driegns zufaminen, und ve wigte 
und, benuncirte ihı zum Scheine. 

Diek Belrager follte den heimlichen Anfängern 
der Tyrannei/ bad Anſchen der aufrichtigſten Freunde 
der Freyheit geh se — und ihnen die Öffentliche Meinung 
fü dei Grade ppeikhatfen , Daß wann Die vepublitäni 
ſche San thei ken wäre, fie im Genuffe gren— 

| 6 2 


„ 


100 


zenlofen Zutrauent, mit. bein, fuͤr ſich -eingehäften 
Lnthuſiasmus, alles gu unternehmen wagen doͤrften. 
Alber auch dieſe kuͤnſtlich angelegten Entwuͤrffe, 
vonnten der Thatkraft der Anhänger der Republik 
nicht widerſichen. Dumourier, der Freund der Koͤni⸗ 
ge und das Halıpt der Orleanſchen Parthei; Dumou⸗ 
vier , der fich geden Lafayette nur. darum erklaͤrt 
Hatte, weil diefer Arihänger ded Hoſes war; Dumou⸗ 
rier, welcher die Verbannung de Königs, nicht fels 
en Tod wollte, ‚um eine andere Dynaſtie an feine 
Stelle zu bringen; Dumourier, die Creatur De 
Frans md Briſſots, brach 108; Die Entwürfe 
Briſſots und feiner Mitfhuldigen baren aufgedekt, 
man hatte einen König aus OrleansFamilie gewollt. 


Alles if num offenbar, und der Zuſammenhang 


ver Dinge klar; von Orleans tft hngerichtet, und 
_ Fire feine verbrecheriſchen Anfprüche gſraft; aber die 
Facrionen’die für feine Parthei arbeitten, haben ibn 
uͤberlbt. Bu 
Sie leben noch, die Partheien der Freunde Du⸗ 
mouriers; koͤnnen fie die Republik fiel haben? ſicher 
nicht, und ihr doͤrft keinen Friceden bffen, bis. die 
Iesten :Anhänger Orleans — bis di Warthei "der 
Sachfichtigen , welche die Ariſtokrate vrtheidigt, bis 
bie lezten Freunde Dumouriers, und die bis heute 
noch unentdekten Theilnehmer der Lerrathereien, mit 


dem Tode geſtraft ind. | 
Aus dieſen allen iſt die Verſchwrung des Auslan 
des zuſammengeſezt. "Seit s Jahrei conſpirirt ed im um 
ſerer Mitte, durch Verderbung de Redner, daß fir 
ns ſchaͤdliche Rathſchlaͤge geben, welche die Umſtaͤnde 
und die Lage der Dinge zu beſträten nicht erlaubten; 
durch Herabwuͤrdigung unferer Müngen ; durch Zar 


‘ ‘ 
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ror 
—* unferer Colonien; » durch Venechung unſerer 
Generale und Beamten; durch. Vernichtung. unſers 
Handels; durch Stoͤhrung ded Umlauf. der Lebende, 
mittel; durch Federalismus, in den es jedes, Departe⸗ 
ment, jeden Diſtrikt, jede Gemeinde, ſelbſt jede Sea 
tion, wirklich verſezte, und zu eiher bon der Nationale 
genrefentation unabhaͤngigen Gewalt machte, Das 
Ausland, rechnite weniger auf die Wacht feinen, 
Waffen, ald auf, die Unbefonnenpeit der Franken, und, 
nur zu fehe, bat unſer Betxagen ihrer Erwartung ente, 
fprochen, 

Die Errichtung, einer neuen. Regierung, ik, vor⸗ 
| züglich in einem.groffen Reiche, mo. durch-bie Menge 
des in einander greiffenden Raͤderwerks, der Verhälte 
niſſe und Gefahren, Die. meiſten Mißbrauche fich der 
Gerechtigkeit entziehen , und ber, Weisheit widerfichen» 
mit. groffen Schwierigkeiten verbunden, Wie will 
man Raͤnke entwickeln ,. wo alle. Zäden brechen ,. und. 
auch die forgfältige Aufmerkſamkeit verwirrt wicht; 
wie will. die ruhige Stimme des gefunden Menſchen⸗ 
verfiandes ſich Gehör verſchafen, we ihe die Liſt 
allenthalben Fallſtricke bereitet? | 

Indeſſen Haben. die Gefahren, aus denen die Freh⸗ 
beit ſich rettete „ die ‚Bürger behutfamer ‚gemacht. 
Moͤge die Vergangenheit und unterrichten! Das. Aus⸗ 
Sand: denkt ficher nicht, uns in Frieden zu laſſen; wir. 
muͤſſen alle Partheien, die es bildete, ale Anhänger 
bie ihm übrig blieben, und alle Anfchläge die ent⸗ 
worffen wurden, euthüllen: denn aus den, der Gitraffe 
‚entgangenen Trümmern der. Vartheien, ‚welche bie: 
Zufunft förchten, würden neue gebildet. . Die Tren⸗ 
nungen Mirabeaus, und der Lameths, die au einer 
Parthei gehörten: Die Trennungen ber Cameths 
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und Lafayettes, die beide Stuͤtzen der Koͤnigswuͤrde 
waren; die zwiſchen Briſſot und Orleans, welche 
insgeheim Freunde waren; alles uͤberzeugt uns, daß 
das Ausland zu allen Zeiten verſchiedene Partheien 
beguͤnſtigte, um ſie an den nemlichen Verſchwoͤrun⸗ 
gen arbeiten zu laſſen, und dieſe deſto verworrener zu 
machen. 

Gan neulich Hatte Zebert, der geheime Anhänger 
der Koͤnigswuͤrde, gegen die Banken gefchrien, waͤh⸗ 
rend er jeden Abend bey den Banquiers aß; er ſchien 
Chabots erflärter Feind zu ſeyn, und am Tage der 
Verhaftnehmung des lezteren, follten Hebert und 
feine Fran, da zu Abend fpeifen. Während. Chabots 
Verhaft, fehrie er unaufhörlich gegen ihn, und war 
doch fein Anhänger. 

Ronſin Hatte mit den Ausländern Scey, den 
Sehwaͤgeren Chabots Uumgang. Der hollaͤndiſche 
Banquier Roor⸗Knoff, war Dumouriers Freunt, 
und der Vertraute aller ſeiner Abſichten geweſen; 
beſorgte die Herausgabe des Tagblattes, der Bat, 
ver, mit Clootz, welcher das Univerſum mit Auss 
nahme Frankreichs, lieb hatte; niemals konnte man 
an diefen Beruͤhrungspunkten zwifchen Ronſin, Chas 
bot, Zebert und Cootz zweiſten, wann fie auch 
gleich unter ſich uneinig zu ſeyn ſchienen. 

Im Jahr 1790, war eine Parthei vorhanden, 
welche die Krone auf Orleans Haupt ſetzen, und eine 
die ſie der bourbonſchen Familie erhalten wollte; eine 

andere Parthei wollte das Haus Zannover, auf den 
Thron von Frankreich bringen. Der rote Auguſt, 
fkürzte mit dem Koͤnigthum, auch die Entwürfe dieſer 
Partheien; der Schrecken zwang num die heinilich zus 
Gunſten der Monarchie Verſchwornen/ ſich noch tic 
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fer gu verftehen; alle Parthelen nahmen den Auſſen⸗ 
ſchein der. republikaniſchen an. Briſfot, dic Gironde 
und Duͤmourier, festen die Parthei Orleans fort; 


Carra, die des Hauſes Zannover: Manuel, Lan⸗ 
juinais und andere, die vom Hauſe Bourbon. Alle 


dieſe Partheien, deren jede ihre eigno politiſche Abſicht 


verfolgten, vereinigten ſich in dem Haß gegen die 


republikaniſche Parthei: die Gefahren verbanden jene, 


fie kaͤmpften am Ende gemeinſchaftlich um die Könige: 


würde, und fielen zufammen. Das Ausland begüns 
ftigte alle diefe Partheien; es gab: ihnen Waffen: in der’ 
Vendee; ; durch. fie legte: * in den Arſenalen Feuer ans 
zertheilte Durch, fie Das Reich, und arbeitete am Fede⸗ 
ralismus, um auf feinen Trümmern die monarchifche‘ 
Regierung wieder aufzurichten; durch fie unterflüßte 


es Dumourier; durch fie lies es nichts unverſucht, 
um eure Regierung zu Grunde zu richten, euch gelinde 
zu machen, und euere Erneuerung zu bewerkſtelligen. 
Wo immer ein Verbrechen fich fand, durch welches 


Das Ausland den Thron wieder auftichten, und Die 


Errichtung der Republik hindern zu können hoffte, 
gebrauchte es die Partheien dazu. Eine andere Parı 


thei war vorhanden, Die zu allen vorhergehenden ges 
börte, und ihrer aller ſpottete; ‚bald wollte fie die 


Gewalt an ſich ‚veiffen; bald war fie Eönıglich gefinnt; 


bald wollte fie Reichthuͤmer; bald ſuchte fie fich ein 
groſſes Anfehen bey ‚jeder möglichen künftigen Kegies 
zung zu erhalten; und bald diente fie dem Ausland: 


auch diefe Parthei war gleich allen übrigen muthlos, 


und behandelte die Revolution als ein Thenterfpiel, 


Sabre dseglantinie ; befand ſich an der Spige 


dieſer Parthei, und war nicht allein : er war der Car: 


dinal von ers unferer Zeiten; er war Orleans 
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Lobrebner, und. bis zus Zeit ſeiner Verhaftung, felbſt 
nach derfelben , in alle Partheien verwickelt; er wußte 
alle Raͤnke anderer zu eignen Raͤnken zu benutzen; 
war ihr Angeber , um Gefahr und Unklugheit nicht 


mit: ihnen zu theilen; und zu ihren Dienften bereit, 


wo. er ficher war , keine Bloͤſſe zu geben; er war ar⸗ 
beitfam , und wußte mit erkiinfichter Aufrichtigkeit 


jedermann nach ber Sprache feined Herzens anzure⸗ 


den, und feinen eigenen Neigungen gemäß zu keiten; 
forofältig forfchte er allın Ereigniffen nach, um fo 
wohl den Schelmen; den er ald Werkzeug feiner Abs» 
Sichten brauchen kounte, als auch die für das Wohl 
Des Vaterlands mwachenden Augen, bie ex vermeiden 


oder taufchen mußte, kennen zu lernen. Von Ma⸗ 


rat entwarff er eine unwahre Schilderung, nnd lich 
ihm von ſeinen eigenen Farben, um ſich damit ge⸗ 
Keime Achtung zu verſchaffen; Herzen und Geiſter, 
Vorurtheile und Leidenfchaften, dienten ihm zum Spiel, 
wie Muſiknoten dem Componiſte. 

Sabre war jederzeit im Herzen koͤniglich geſinnt; 
er verftellte ſich, gleich Den andern, weil er feige war. 

Am soten Augufl, zeigten fich bie Häupter der vers 
fchiedenen Eöniglichen Partheien offenbar. Petion, 
Carra, Dergniaud , Briſſot, bemübten ſich den 
niederreiſſenden Strom der republitanifchen Parthei zu 
bemmen; fie wandten fich bittend an Das Bolt, fire 
den Tyrannen und feine Familie Sabre halff zur 
Rettung Duponts; er war vor dem zoten Auguſt, in 
Einverfländniffen mit dem Hofe geflanden; gab fich 
für den Vertrauten aller Raͤnke der Tuillerien aus; 
mehrere Perſonen hörten ihn fagen: er babe ben Hof 
zum beiten ; es iſt ſehr wahrfcheinfich, daß er in der 
That jedermann betrog. Sabre fprach während ber 
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schn erfien Monate der Konventäfigungen beynahe gar 
nicht; er ſchonte Dumourier, Briffot, und die 
Jakobiner, und erwartete, ohne fich auf diefe oder 
jene Seite zu neigen , ob das Lafter oder die Tugend 
fiegen würde, 

Im Monat Yunius , wurden die Raͤnke neuer⸗ 
dings vorgenommen, welche der Schrecken des z iſten 
Mai, fuͤr einen Augenblick unterbrochen hatte. Jede 
Narthei Hatte ihre beſonderen Abſichten, aber alle woll⸗ 
ten den Konvent und die Regierung zu Grunde rich 
ten. Jede Barthei Hatte ihre Anhänger und ihre Bes 
teogenen, und fo zettelte fich eine geheime und zuſam⸗ 
mengefeste Verfchwörung an, welche die verfchiedenen 
- Beamten und den Gemeingeift fo verberbte, daß der 
Nationaltonvent, und die gutdenkenden Patrioten, ganz 
einzeln ſtehend, übrig blieben. 

Darm erfchien eine Parthei, die von dem Aus— 
Iande den Auftrag hatte die Republik zu verderben, 


und durch mit wüthender Heftigkeit vorgetragene und, 


gewaltfam unterftüzte Meinungen, den Bürgerkrieg zu 
erregen. Ein Freund Chaumets, fagte in einer Voltd« 
gefelifchaft zu la Nievre, die Zeit würde kommen, 
wo die Liebe eines Vaters gegen fein Kind, und die 


Eindliche Ehrfoccht, als Verbrechen gegen die natuͤr⸗ 
liche Freyheit der Wefen, wuͤrden beftraft werden. ' 


Eine von Chaumet abhangende Volkögefelifchaft, 
wagte es, euren Befchluß über den Gottesdienft zu tad⸗ 
len, und Zeberts nnd Chaumets Meinung in einer 
Zufchrift zu loben. Sabre vertheidigte hier dieſe arg⸗ 


liſtigen Meinungen. Man griff die Unfterblichkeit der. 
Seele an, die dem fterbenden Socrated Troſt war; 


man gieng noch weiter; man bemühte fich, Den Atheis⸗ 
mus zu einer noch unduldſameren Religiem zu erheben, 
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als ſelbſt der Aberglaube if. Man griff den Gedan⸗ 
fen einer ewigen Vorfehung an, die ficher über und 
gewacht bat. Es fihien , ald wollte man, die edel« 
fen Vorſtellungen eines freyen Volkes, Natur, Menſch⸗ 
ftchkeit, ein hoͤchſtes Weſen, aus der Welt verbannen, 
um nichts darinn zu laſſen, als das Nichts, die Ty⸗ 
rannei und dad Verbrechen. Wie viele Feinde hoffte 
man der Freyheit zu machen, wenn man ihr biefe 
Greuelthaten aufbürdete! Aber Die Urheber diefer An⸗ 
fchläge , find gegenwärtig ald Verraͤther des Bater 
landes und Anhänger des Königthums erkannt. 

Chaumet fandte zur Zeit feiner Betruͤgereien 
30,900 Pfund an feinen Vater , und warnte ihn, we⸗ 
der National Domainen noch Emigrierten > Güter zu 
kauffen. 

Moͤgen die Franken ſich unter einander lieben und 
alles vermeiden, was neue Unruhen in ihrem Vater⸗ 
lande erregen koͤnnte! Moͤgen ſie die Vernunft eh⸗ 
ren, aber moͤge auch die Vernunft nicht die Gottheit 
vergeſſen. | 

Es ift ein bemerkenswerther Umſtand, deſſen ſich 
die Nachwelt ſchaͤmen wird, daß das Ausland die 
vorgebliche Wiederherſtellung der Religion, zum Vor⸗ 
wande des Krieges gegen uns machte, und zu glei⸗ 
cher Zeit, uns in den Atheismus zu ſtuͤrzen bemuͤht 
war. 

Einer andern Parthei, war der Auftrag gegeben 
die Volksrepreſentanten zu verderben, um dadurch 
die Unruhen und die ariſtokratiſche Aufruhr, die man 
beabſichtigte, zu beguͤnſtigen. Dieſe war Chabots 
Varthei. Eine andere in die uͤbrigen alle eingeweihte 
Parthei, hatte den Auftrag, die Regierung und die 
Nationalrepregentation anzugreiffen und zu zerſtoͤren⸗ 
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fen es mit Gewalt, oder wann es gelaͤnge, ihre. Er⸗ 
neuerung zu erhalten, 

Die verbrecherifchen Partheien, die vom Austande 
beftellt waren , um die Nationalfielvertrettung anzu⸗ 
greiffen , und eure Erneuerung zu verlangen, ſtellten 
euch als gefchwächt, und durch die Arbeit von acht 
schn Monaten abgenuzt dar : fo urtheilten fie nicht 
von den Tyrannen unſerer Zeit, die feit einem hal⸗ 
ben Jahrhundert, Europa bedruͤcken; auch die find nicht 
abgenuzt, die feit mehreren Jahren unter ung confpis 
tiven; follte das Lafter weniger fchwächen als die 
Tugend? 

Findet fich eine Macht auf Erde, die fo aufrich⸗ 
tig, fo Volksfreundin, fo dankbar gegen dad Bolt 
war als ihr; zahlt die Gefchichte viele Regierungen, 
die gleich euch , die Laft von fünfzehn Armeen , fo 
vieler Verräthereien, und einer folchen riefenmäßigen 
Vereinigung; die fih ungerechter Weife zum Feinde 
des fränkifchen Volkes aufwarff, trugen? Ihr ſeyt 
abgenuzt! und habt Europa überwunden, und habs 
zwoͤlfmal hundert taufend Streiter auf den Fuͤſſen! 
Wie könnten eure Feinde euren Untergang theuer ges 
nug besahlen? Kann etwas klarer ſeyn, als die boͤ⸗ 
fen und verraͤtheriſchen Abſichten derer, die Durch euxg 
Erneuerung die Freyheit vernichten wollten. Das al 
Ienthalben fiegreiche frankifche Volk, hat feinen Stell, 
vertrettern, in ber erften Reibe der Mächte der Erde, 
Dat angewieſen; das Volk ifid., Das man in euch 
befchimpft; ihr. habt ihm Rechnung su geben, von dem 
Heiligthum feiner euch anvertrauten Gröffe. Das 
Volk hat feine Republik anerkanutz Sein Mille bedarf 
feiner fremden Beſtaͤtigung, und. mit Verachtung 
und Sieg, antwortet es allen Tyrgunen oder auch, 
«3 kann ſterben. 


* 
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Die gleichen Menſchen, die zu Anfang der Re⸗ 
volution, eine Aenderung ber Dmmaſtie haben wollten, 
ſinden ſich wieder, an der Spitze der Dartheien , deren 
Zweck euer Untergang war. 

Hier macht die Geduld dem gerechten Zorne der 
Wahrheit Platz; follten wir noch unfere Augen ver» 


ſchlieſſen wollen, während ganz Europa , wir allein 


ie. 


die wir blind waren ausgenommen, längft überzeugt 
ift, daß Lacroir und Danton , Anhänger des Kür 
nigthums ſeyen, während Erfundigungen über Sabre 
d'Eglantine, Dantons Mitfchuldigen, keinen Zwei⸗ 
fel an feiner Berrätherei mehr übrig laffen, während 
der Gefandte des fraͤnkiſchen Volkes in der Schweiz. 
und die Niedergefchlagenheit der Ausgewanderten, feit 
ber Berhaftnehmung Sabres, des Freundes von Dan⸗ 
ton; meldet. 

„Danton, du wirſt dich vor dem unvermeidlichen 
und unerbittlichen Gerichte zu verantworten haben. 
Wir wollen dein vergangenes Betragen durchgehen, 
und darthun, wie du vom erſten Tage an, Mit⸗ 
ſchuldiger aller Verbrechen , beftändiger Feind der 
Freyheit wareſt, und mit Mirabeau, Dumourier, 
Bebert und ZSerault⸗Sechelles conſpirirteſt. Dan⸗ 
ton, du haſt der Tyrannei gedient, du wareſt aller⸗ 
dings Cafayettes Feind; aber auch Mirabeau, von 
Orleans und Dumourier, waren feine Feinde. 
Sollteſt du es wagen zu Iaugnen , dag du an dieſe 
drey Männer, die gefährlichften Verſchwornen gegen 


die Sache der Freyheit, verkauft ware? Durch ' 


Mirabeaus Gunſt, wurdeſt du zum Verwalter des 
Departements von Paris, in einer Zeit ernennt, wo 


die Wahlverſammlung offenbar töniglich gefinnt war. 


Alle Freunde Mirabeaus ruͤhmten fich laut, bie 
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den Mund gehe zu haben; auch bliebeſt du ſtumm, 


fo fang. jener" abſcheuliche Meufch. lebte. Du. mad 


teft damals , einem firengen Patrioten, bey einer Mahl⸗ 
zeit, den Vorwurff, er fchade der guten Sache Das 
Buch, daß er fich von Barnave und den Camethe 
trenne, weiche die Sache des Volkes verlaſſen hatten. 

„In den erften Tagen der Revolution ,. bottelt du 
dem Hofe eine drohende Stirne entgegen; du fpracheft 
mit Heftigkeit gegen ihn. Mirabeau, der eine Aen— 
derung der Dynaſtie beabfichtigte, fühlte den Werth 
dieſes Trotzes, und bemeifterte fich- deiner. Von da 


an verlieſſeſt du die ſtrengen Grundfäte, und bis zur 


Zeit des Blutbades auf dem Marsfelde, hörte man 
nicht mehr von die reden; damals ſtimmteſt du bey 
den Jakobinern zu dem Antragt, den Laclos that, 
und der ein berderblicher von den Feinden des Volks 
vezahlter Vorwand war, um die rothe Fahne auszu⸗ 
Beden , und iyrannifche Gewalt zu verfuchen ; die 
Patrioten die das Geheimniß der Verſchwoͤrung nicht 
kannten, , hatten vergeblich deine blutduͤrſtende Mei⸗ 
imıng bekämpft. Du erhielteſt gemeinfchaftlich mit 
Briſſot den Auftrag, die Bittſchrift des Marsfeldes 


aufzuſetzen, und ihr bliebt vor Lafayettes Wuth 


verſchont, waͤhrend er zweytauſend Patrioten morden 
ließ. Briſſot wandelte ruhig in Paris umher, und 
du begabſt dich nach Arcis-Sur»Yube, und iebteſt 
da glüdliche Tage, wenn anders der Berräther ſeines 
Vaterlandes gluͤcklich ſeyn konnte. Was fol man 
von deinem ruhigen Aufenthalte zu Arcis⸗Sur⸗Aube 
denken? Du wareſt einer der Verfaſſer der Bittſchrift, 
And die, welche fie unterzeichnet hatten, lagen theile 
in Ketten, Theild waren fie gemordet. Die Torans 
a mußte wohl Urſache haben, dankar gegen Briſſor 


und dich zu ſeyn, da fie weder Haß noch Furcht ges 
gen euch zeigte? Was fol ich von der Frechheit füs 
gen, mit der du, fo oft das Vaterland in Gefahr 
war, feine Sache verlieſſeſt, und dich zuruͤckzogeſt ?,, 
Hs Nach Mirabeaus Tode, haft du die Lameths 
unterſtuͤzt, und mit ihnen conſpirirt. Du bliebſt 
während der geſetzgebenden Verſammlung neutral, 
und erklaͤrteſt dich nicht, während des muͤhevollen 
Kampfes der Fakobiner mit Briffot, und der Parthei 
von der Bironde. Bey Gelegenheit‘ Des] Krieges, 
ſtimmteſt du erſt ihrer Meinung bey, und als die 
.. bwäaderftien Bürger dir dringende Vorwuͤrffe machten, 
erklaͤrteſt du, du wollte beude Partheien beobachten‘, 
und nahmeft wieder zum Stillſchweigen deine Zuſtucht. 
Mit Briffor auf dem Marsfelde verbunden, theilteſt 
du hernach feine Ruhe, und feing freyheitsmorden⸗ 
den Meinungen; ganz dieſer fiegenden Parthei erge⸗ 
den, ſagteſt du zu denen, die euch nicht folgen woll⸗ 
ten: weil ſie dann allein auf ihrer Meinung, in Be⸗ 
treff des Krieges beharrten, und ſi ch durchaus zu 
Gtunde richten wollten, ſo waͤren deine Freunde und 
du‘; genoͤthigt, ſie ihrem Schickſale zu uͤberlaſſen. 
Als Du dann das Ungewitter des zoten Auguſts her⸗ 
anruͤcken ſaheſt, da zogeſt Du dich wieder nach Arcis- 
Sur:Aube zurüd, Die Patrioten gaben die Hoffe 
nung auf , den Ausreiſſer zur Zeit wo Gefahren der 
Freyheit drohen, wieder zu ſehen. Indeſſen Drängten 
dich Schaam und Vorwürfe ; als du wüßteſt, bag 
der Sturz der Tyrännes wohl eingeleitet und unvers 
meidlich fen, kamſt du am oten Auguſt nach Paris 
zuruͤck. Du legteſt dich ſchlaffen it der furchtbaren 
Nacht; lange wartete beine Abtheiluuig, die dich au 
ihrem Bräftdinten ernenns hatte, vergeblich auf dich. 
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Man riß dich mit Gewalt aus der ſchaͤndlichen Ruhe; 
eine Stunde lang führte du den Vorſitz; verlieſſeſt 
um Mitternacht, als die Sturmglode ertönte, deine 
Stelle. Eben traten die Soͤldlinge des Tyrannen 
herein, und ſezten dem, Der Deinen Plahz eingenom⸗ 
men hatte, Die Bajonette auf die Bruſt. Du 
ſchlieffeſt: In 

Was that während der Zeit, Sabre, den Mit 
ſchuldiger und dein Freund? Du haſt es ſelbſt geſagt: 
er unterhandelte mit dem Hof, um ihn zu betriegen. 
Haͤtte aber wohl der Hof Zutrauen gegen Sabre ges 
Habt, wann er feiner Kauflichfeit nicht ficher, und 
feines Haſſes gegen die Volksſache nicht gewiß geroes 
fen wäre? Der Freund eines Menſchen, der mit Dem 
Hofe unterhandelte , ift auf jeden Tal ein Nieder⸗ 
trächtiger. Der Verſtand iſt dem Irrthume unter 
worffen, aber wer gewilfenlos Handelt , iſt ein Ver⸗ 
brecher. 

» Was thateſt du aber ſeither, um uns zu bewei— 
fen, daß ihr, Sabre dein Mitſchuldiger und du, 
den Hof hättet betriegen wollen ? Euer feitheriges Ber 
fragen, war dad Betragen Verſchworner. Als du 
Miniſter wareft , follte ein Gefandter nach London er⸗ 
nennt werden, um den Bund zwiſchen beyden Voͤl⸗ 
fern enger zu knuͤpfen. Der Dinifter Lebrun ſchlug 
Noel'n einen gegenrevolutioniftifchen Journaliſten 
Dazu vor; du widerſezteſt dich nicht! und ald .man 
Dir Darüber, als Über eine Schwaͤche⸗ Borwürffe mach 
te, antworteteft du: ich weig wohl, dag Noel nichtä 
taugt ; allein ich werde ihn durch einen meiner Ver⸗ 
wandten begleiten laffen. Was war Die Folge dieſer 
verbrecheriſchen Sendung? der Krieg, auf den es an⸗ 
gelegt war, und Verraͤthereien. 
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„Du beſorgteſt in der Wahlverſammlung die Et; 
nennung von Sabre und Orleans: den erſten ruͤhm⸗ 
teit du, als einen fchr fähigen Kopf; und vom zwei⸗ 
ten fagteft du, ald Prinz vom Geblüt würde feine 
Gegenwart , der Berfammlung der Volksrepreſen⸗ 
fanten, in den Augen von Europa gröfferes Ans 
ſehen verfchaffen ; Chabot flimmte für Sabre und 
Orleans. Du bereicherteft Sabre, während dei⸗ 
nes Miniſteriums; damals machte Sabre aus feinen 
f ederaliftifchen Geſinnungen kein Geheimniß, und ſagte: 
Frankreich wuͤrde in vier Abtheilungen getheilt werden. 
Roland, der Anhaͤnger des Koͤnigthums, wollte uͤber 
die Loire und nach der Vendee gehen; du wollteſt in 
Paris bleiben, wo Orleans war, und wo du für 
Duniourier arbeitete. Du ertheiltet Befehle zur 
Rettung Duponts: er entfloh unter Begünftigung 
eined Aufruhrs, den deine Emmiffarien durch Unter⸗ 
ſuchung einer Waffenladung erregt hatten. Mallouet 
und der Biſchoff von Autun, waren oft bey dir; du 
dienteſt ihnen. Briſſots Parthei, klagte Marat an, 
und du zeigteſt dich als ſeinen Feind: vom Berge trenn⸗ 
teſt du dich, ſo oft ihm Gefahr drohte. Du haſt 
dir oͤffentlich ein Verdienſt daraus gemacht, daß du 
Genſonne, Guadet und Briſſot niemals denuncirt 
haſt; ſtets boteſt du ihnen den Oelzweig, als Buͤrgen 
euers Bundes, gegen das Volk und die ſtrengen Re⸗ 
publikaner. Die Gironde gab ſich das Anſehen, als 
waͤre ſie mit dir im Streite. Um dich zu einer Er⸗ 
klaͤrung zu zwingen, perlangte fie Rechnung von dir, 
und befchuldigte Dich des Ehrgeitzes. Deine vorſich⸗ 
tige Heuchelei wußte alles zu vergleichen, und fich mit⸗ 
ten zwiſchen allen Bartheien aufrecht zu halten; fie 
wußte ſtets fich mit dem Starken zu verſtellen, ur | 
a au 
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wach den Schwaͤchſten nicht gu verhößnen. Bey ſturm⸗ 
volten Verhandlungen, argerte man fich ber Deine Ab⸗ 
weſenheit und bein Stilfchweigen; du fprachefl vom 
Randieben , von der Wolluſt der Einſamkeit und Faul⸗ 
“Heitz dennoch Tonnteft du deine Schlaffucht verlafs 
fen, um Dumourier, Weſtermann fein. vielgelobs 
u". ; Gechöpf, und feine mitfchulbigen Generale, zu 
vertheidigen. Du ſandteſt Sabre, ald Abgeſandten zu 
Dumourier, unter dem Vorwand ihn wieder mit 
Belleymann auszuſoͤhnen. Die Vexraͤther waren 
ge mmſerm Ungluͤck nur allzueinig: ſie behandelten ſich 
als Freunde, in allen ihren Briefen an den Konvent, 
in ihren Reden vor den Schranken, und du warſt ihr 
gemeinſchaftlicher Freund. Der Erfolg van Fabreg 
Geſandtſchaft, war die Rettung der preußiſchen Ars 
mee, unter geheimen Bedingungen, die dein ſeitheri⸗ 
00 Betragen, Klar gemacht bat. n. | 
Damourier lobte den Bruder von "Sabre 
—* .Sabrefond. Kann men an eurer 
fieößichen Verbindung gegen die Republik zmweifen ?,, 
 » Dun wußte den Zorn der Patrioten zu befänftis 
gen, ſchilderteſt die Ungluͤcke die wir erlitten, ald eine 
Folge der Schwaͤche unſerer Armeen, und zogeſt die 
Aufmerkſamkeit von der Treuloſigkeit der Anführer 
ob, um fie auf Anmerbungen neuer Mannfchaft zu 
lenken. Zu diefen Verbrechen verbandek du dich mit 
Cacroix, dieſem laͤngſt verruffenen Verraͤther, mit 
deſſen ſchwarzer Seele kein anderer Bund, als der 
Bund der Verſchwornen möglich war. CLacroix war 
von jeher mehr als verdaͤchtig, heuchleriſch und treu— 
los, ſprach er niemals aufrichtig zu dieſer Verſammlung, 
und war frech genug, Miranda zu loben, und die Er⸗ 
neuerung des Konventes vorzuſchlagen; gegen Du⸗ 
Tag. D. R. C. 1794. Berminal, 98 Ä 
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mourier betrug er. ſich, wie du; ihr gabt euch beybe 
gleiche Muͤhe, die gleichen Schandthaten zu decken. 
Sacrolig zeigte mehrmals feinen Haß gegen bie Ja⸗ 
kobiner. Woher kommt die Pracht die ihn umgiebt? 
Aber wor das Gedaͤchtniß fo vieler. Greuel, wäh 
rend euer unzweideutiges Einverfiändnig mit Or⸗ 
feans und Dumourier in den Niederlanden , dee 
Gerechtigkeit , die euch ſtvaffen ſoll, genüget? „ 

»Danton ,. du Hattefl nach dem zoten Mesuf; 
eine Sufammentunft mit Dumourier, in ber the 
euch, jede VPruͤffung aushaltende Freundſchaft ſchwu 
ret, und euer Schickſal verbandet. Du haſt ſeither 
den ſtraffbaren Bund erfüllt, und biſt noch fein Freund⸗ 
während ich dieſe Worte fpreche.s: " 

„Du fpracheft bey deiner Ruflunft aus Beigien, 
von Dumouriers Laſtern und Verbrechen, mit eben 
ber Bewunderung, mit der man von Catos Tugen 
den würde geſprochen haben; du gabſt Div Drühe, die 
Sitten des Volkes zu verderben, indem du bey nich: 
reren Gelegenheiten, der Lobrebner verderbter Men 
fcyen , deiner Mitfehuldigen warefts dus haft zuerſt in 
einem Kreife von Patrioten, die du zu übervafchen 
dachteft, die Verbannung Capets vörgefchlagen ; nach 
deiner Ruͤckkunft, wagteft du diefen Vorfchlag: nicht 
mehr zu vertheidigen , da er verworffen war, und 
dein Sturz geworden wäre. » | 

„» Dumourier, derum eben dieſe zeit nach Paris 
gekommen war, um heimlich im Prozeß des. Thran⸗ 
nen zu arbeiten, wagte es ſelbſt nicht, dem lauten 
Ruffe der Nationalrache, die den Tyrannen zum Tode 
verurtheilte, zu widerſtehen. Wie betrugeſt du dich 

im Vertheidigungs⸗Ausſchuſſe? Du nahmeſt Compli⸗ 
mente von Briſſot und Guadet, und erwiederteſt 


> 


⸗ 


218 


fe; du ſagteſt zu Beiffot: : Pr habt sid Einſichten 
allein ihr machet Anſpruͤche. So war dein Unwille 
gegen Die Feinde des Vaterlands beſchaffen. Du wil⸗ 
digteft ein, daß man den Konpent, von Dumouriers 
Ungehorfam: und Berrätherei nicht benachrichtigtes 
mit Wimpfen und Orleans, hielteſt du heimliche 
Sufammentünfte. Zu gleicher Zeit erklaͤrteſt du Dich 
für gemäßigte Grundſaͤtze; deine kraftvollen Ausdrücke 
fihlenen die Schwäche der Maaßreglen, die du vor⸗ 
ſchlugeſt, zu decken; du behauptete, ſtrenge Grund 
füge wurden der Republik zu viele Keinde machen, 
Als cwiger und allgemeiner Vermittler , fiengen ale 
Deine Heben auf dieſer Tribüne , mit der Heftigkeit 
des Donners an, und endigten fich, mit einem Ver⸗ 
trag zwiſchen Wahrheit und Lüge. „ 

Wann haſt du in der Verſammlung der Stel 
vertretter ber Nation, in der ich Dich anklage, muth⸗ 
voll gegen Briffot und feine Parthei, gefprochen ? Bey 
“ deiner Ruͤckkunft aus den Niederlanden, verlangteft 
du, die Batrioten bon Paris follten fich in Maffe er⸗ 
Beben , und nach den Grenzen sichen. Wann dieß 
geſchehen wäre, ‚wer ‚hätte dann der Ariſtokratie und 
ihren Anschlägen, - Widerfiand geleiftet? Briſſot ver; 
kangte nichts anders, der Tod Der Patrioten auf dem 
‚Schlachtfelde wäre gewiß geweſen, umd die Wuͤnſche 
alter. Tyrannen der Erde, für die Zerflörumg von Pa⸗ 
ris, und den Untergang der Freyheit, wären erfuͤllt 
worden. & 

»Du erregte einen Aufſtand in Paris, der mit 
Dumourier verabredet war; du machteſt ſogar die 
Anzeige, daß, wenn Geld dazu nothwendig waͤre, 
die Caſſen der Niederlande dir offen ſtuͤnden. Du⸗ 
mourier verlangte den Aufruhr in Paris, um einen 
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mourier betrug er. ſich, wie du; ihr gabt euch deyde 
gleiche Muͤhe, die gleichen Schandthaten zu decken. 
Lacroix zeigte mehrmals feinen Haß gegen bie Ja⸗ 
Lobıner. Woher kommt die Pracht die ihn umgicht? 
Aber wozu das Gedächtniß fo vieler. Breuel , wäh 
rend euer unzweideutiges Einderſtaͤndniß mit Or⸗ 
leans und Dumourier in den Niederlanden, der 
Gerechtigkeit, die euch ſtraffen ſoll, genuͤget? 

„»Danton, du hatteſt nach dem zoten Auguſt, 
eine Zuſammenkunft mit Dumourier, in der ihr 
euch, jede Pruͤffung aushaltende Freundſchaft ſchwu 
ret, und euer Schickſal verbandet. Du haſt ſeither 
den ſtraffbaren Bund erfuͤllt, und biſt noch ſein Freund⸗ 
waͤhrend ich diefe Worte ſpreche. yo 

„Du ſpracheſt bey deiner Ruͤkkunft aus Belgien, 
von Dumouriers Laſtern und Verbrechen, mit eben 
der Bewunderung, mit der man von Catos Tuger 
den würde gefprochen haben; du gabſt Dir Drühe, Die 
Eitten des Volkes zu verderben, indem du bey meh⸗ 
reren Gelegenheiten, der Lobredner verderbter Diens 
fehen , deiner Mitfehuldigen wareſt; du haſt züerſt in 
einem Kreife von Patrioten, die du zu uͤberraſchen 
dachteſt, die Verbannung Capets vörgefchlagen ; nach 
deiner Ruͤckkunft, wagteft du diefen Vorſchlag nicht 
mehr zu vertheidigen , da er verworffen tvar , und 
dein Sturz geworden wäre. 

„» Dumourier, der um eben biefe Zelt nach Yaria 
gekommen war, um heimlich im Prozeß des Thran⸗ 
nen zu arbeiten, wagte es felbft nicht, dem lauten 
Ruffe der Nationalvache, die den Tyrannen zum Tode 
verurtheilte, zu widerſtehen. Wie betrugeſt du dich 
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Re; du ſagteſt zu Beifot: : Pr habt wid Einſichten, 
allein ihr machet Anſpruͤche. So war dein Unwille 
gegen Die Feinde des Vaterlands beſchaffen. Du wit 
digteft ein, dag man den Konvent, von Dumouriers 
Ungchorfam und Verraͤtherei nicht benachrichtigtes 
mit Wimpfen und Orleans, hielteſt du heimliche 
Sufammenkünfte. Zu gleicher Zeit erklaͤrteſt du Dich 
£ür gemäßigte Grundſaͤtze; deine kraftvollen Ausdrüde 
fehienen die Schwäche der Maaßreglen, die du vor⸗ 
ſchlugeſt, zu decken; du behauptete, ſtrenge Grund» 
füge würden ber Republik zu side Keinde machen. 
Als ewiger und allgemeiner Vermittler , fiengen alle 
deine Reden auf diefer Tribüne, mit der Heftigfeit 
des Donners an, und endigten fich, mit einem Ver⸗ 
trag zwiſchen Wahrheit und Luͤge, 
Wann haſt du in der Verſammlung der Steh 
vertretter Der Nation, in der ich Dich anklage, muth⸗ 
voll gegen Briſſot und feine Parthei, gefprochen ? Bey 
“ deiner Ruͤckkunft aus den Niederlanden, verlangteft 
du, die Batrioten bon Paris follten fich in Maffe er⸗ 
Beben , und nach den Grenzen sichen. Wann dieß 
geſchehen wäse, ‚wer hätte dann der Ariſtokratie und 
ihren Anschlägen, Widerfiand geieiflet? Briſſot vers 
kangte nichts anders, Det Tod der Patrioten auf dem 
Schlachtfelde wäre gewiß geweſen, und Die Wünfdge 
aller. Tyrannen dei Erde, für die Zerflörumg von Pa⸗ 
ris, und den Untergang der Freyheit, wären erfünt 
worden. 8 

„Du erregteſt einen Aufſtand in Paris, der mit 
Dumourier verabredet war; du machteſt ſogar die 
Anzeige, daß, wenn Geld dazu nothwendig wäre, 
bie Eaflen ber Niederlande dir offen ſtuͤnden. Du⸗ 
mourier verlangte den Aufruhr in Paris, um einen 

H 





116 


Vorwand zn erhnlten, gegen dieſe Stadt der Freyheit 
unter guͤnſtigrrem Namen, als der des Rebellen oder 
Royaliſten geweſen waͤre, zu ziehen. Du, der du 
wor dem zofen Auguſt zu Arcis-Sur⸗Aube geblics 
sen, und-faul wareſt zur Zeit des nothwendigen Auf⸗ 
Kandes, erhielteſt wieder Leben und Thätigkeit im 
Monat Merz, für Dumourier zu arbeiten, und ihm 
inen chrenvolleni Vorwand zu nerfchaften, um gegen 
Paris zu ziehen. Desſfieur, der als Royaliſte und 
Mitglied der Parthei des Auslandes erkannt iſt, gab 
das Zeichen zu diefem kuͤnſtlichen Aufſtande. Am 
aoten Merz erſchien cin zuſammengelauffener Haufft 
wey den Cordeliers, und begab ſich von da nach der 
Kommune Ban wollte ſich an ſeine Spitze fidlen s 
ex lieh es nicht gefchehen. Sabre war bey der. Sache 
Fehr gefchäftig 5 . ex ſagte zu einem Deputirten: Der 
Aufſtand gieng gerade fo weit, .ald. cr gehen ſollte. 
Dumouriers Abficht war erfuͤllt! Diefer Aufſtand 
ward die Grundlage feines aufrührerifchen Manifeſtes, 
und der unverfchämten Briefe, Die er an den Kon⸗ 
vent fchrieb. Desfieup erhielt zu eben der Zeit, als 
er gegen Briſſot fchrie, von Cebrun, dem Mitſchul⸗ 
digen Beiffots, Gelder, um heftige Zufchriften, im 
Die. mittäglichen ‚Departements zu fenden , in denen 
zwar die Gironde getadelt war , die aber zur Abs 
Kcht hatten, den von den Feberaliften entworfenen 
Aufruhr zu rechtfertigen. Desfieux ließ feine eigenen 
Eouriere zu Bordeaur anhalten; Benfonme nahm 
Daher Anlad, den Berg anzuklagen / und Bundet, 
Jeidenfchaftlich gegen Paris zu ſprechen. Desfteuf 
hat feither vor dem Revolutionögericht , zu Briſſots 
Bunften, Zeugniß abgelegt: Aber Danton, welcher 
Widerſpruch, zwiſchen der gefährlichen und aͤuſſerſten 
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Maaßregel, die dir vorſchlugeſt, und ber Gemaͤßigt⸗ 
heit, mit dee du allgemeine Vergebung fie alle Schul⸗ 
digen verlangteſt, Dumourier entfchuldigtefl, und 
im Ausſchuſſe der allgemeinen Sicherheit, dem Bora 
ſchlage, den Guadet gethan hatte, Genſonne an: 
den verraͤtheriſchen General zu ſenden, beyſtimmteſt ? 
Konnteſt dus ſo blind gegen die Wohlfahrt des Stans 
tes ſeyn? Wer wollte cd; wagen, Dix Mangel an: Ein⸗ 
ſicht vorzuwerffen 2 
Du wußteſt dich nach allem zu bequemen; Briß 
fot, und feine Mipfchuldigen, giengen nie unzufrieden 
von dir weg: Bon diefer Rebnerbühne herab, gabeſt 
du ihnen‘, wann. man. ſich über dein, Stillſchmeigen 
bellagte, gute Räthe, tie, fie ſich noch mehr verfichen 
folten ; bu drohteſt ihnen ohne Unwillen zu zeigen, 
mit väterlicher Güte, und ertheilteft ihnen mehr Raͤ⸗ 
the, um die Freyheit zu verderben, fich zu retten, 
und und beſſer zu -beiriegen „ als. du ben Republican 
nern: ertheilteſt, um jene zu flüusen » 

„Du fagteft: Maß iſt meinem. Herzen unerttäge 
lich; und du. Batteft und: geſagt: ich liche Marat 
nicht, Biſt du aber nicht ſtraffbar und verantwort⸗ 
lich dafür, daß du die Feinde des Vaterlandes nicht 
haßteſt? Sollen den öffentlichen Manny. feine Neiguns 
gen zu Gleichgültigkeit und Haß. flimmen, oder foll 
es die Liebe des Vaterlandes thun, ‚Die deinem Her 
zen ſtets unbekannt blieb? Du ſpielteſt die Role des 
Vermittlers, wie Sirtus der Vie, bie des einfaͤlti⸗ 
sen Greiſes ſpielte, um zu; feinem Zwecke zu gelan— 
gen. Wirkt du nun, im Angefichte. der Gerechtigkeit 
Des Volkes losbrechen, der du ed nie thatefk, wenn 
Dad Vaterland angegriffen ward. Wir- glaubten dich. 
aut geſianet, als win Die Parthei Briſſots anklagten; 
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ſeither iſt deme Politik nur allzuoffenbar worden. 
Du biſt Fabres Freund; du haſt ihn vertheidiget; 
und du biſt nicht der Mann, der ſich für andere bloß 
sieht ; du konnteſt alfo nur Dich ſelbſt, in Deinem Mit⸗ 
ſchuldigen, vertheidigen. Zu Anfang unferer Sitzun⸗ 
gen, verkieffeft du die republikaniſche Darthei; und feits 
her, was haft die anders gethan, als heuchleriſch den 
Beratbfchlagungen Leitung und Wendung gegeben? „ 

RMit Sabre wareſt du Orleans Lobredner, ihe 
gabt euch viele Mühe , ihn als einen vedlichen und ſehr 
ungluͤcklichen Mann zu fchildern ; diefe Worte wieder⸗ 
holtet ihre öfters. Ihr waret auf dem-Berge, Der 
BSerührungd und Zuſammenſtoſſungspunkt, der Vers 
Ahmörung Dumouriers, Briffots und Orleans; 
Lacroix unterflüste Dich bolfommen bey allen dicken 
Gelegenheiten. „ 

- „Mit Entießen und Abſchen , ſaheſt du die Revo⸗ 
Jution des zıflen Mai; mit Zerault und Sacroir 
verlangten du den Kopf Genriots, der der Freyheit 
Dienfte geleiſtet hatte; ihr machte ihm zum Verbre⸗ 
chen, was er um eurer Unterdruͤckung zu entgehen, - 
that; und bier Danton, wandtefl du deine Verfick 

lungskunſt an; als bein Vorhaben mißlang, verhehl⸗ 
teft du deine Wuth: ſaheſt Zenriot laͤchelnd an, und 
ſprachſt zu ihm: Fuͤrchte dich nicht, ach immer 
deines Weges; du wollte ihm zu verfichen geben, 
du haͤtteſt nur des Wohlftands wegen, ihn zu tadlen 
geſchienen, im Grunde waͤreſt du ſeiner Meinung. 
Einen Augenblick nachher, kameſt du in der Trink⸗ 
ſtube auf ihn zu, botteſt ihm ſchmeichelnd cin Glas, 
und fprachefl: Das gefchehene fey vergeffen. Den⸗ 
noch verleumdeſt du ihn morgens darauf , auf bie abs 
ſcheulichſte Weiſe, und warfit ihm vor, er ‘habe Dich 
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morden wollen. Zerault und Lackoir unterſtuͤz⸗ 
ten dich ; und haft du nicht feither einen Abgefandten 
an Detion und Wimpfen ins Calvados gefandt? 
widerfesteft bu Dich nicht, der Beltraffung der Depus 
tirten von der Bironde? Haft du nicht Stengeln 
vertheidigt , der unfere Vorpoften bey Aachen nicders 
metzeln ließ 7 So fanden alle Verbrecher , aber kein 
Patriote, ihren Vertheidiger an die. Du klagteſt 
zwar Roland an, aber mehr als einen gallſuͤch 
tigen Alten, denn als einen Verraͤther; und an feis 
wer Frau, bemerkte du meiter nichte, als Anfprik 
be des Schoͤngeiſtes; über alle Verbrechen warffek: 
du deinen Mantel, um. fe zu decken, und zu vers 
heimlichen. » J 

2 Deine Freunde thaten alles fuͤr dich, fie brachten 
deinen Namen in alle ausländifchen Tagblätter, und. 
in die täglichen: Berichte des Miniſters des Innern. 

> Diefe Berichte , die. der Miniſter des Innern, 
jeden Abend: fendet., fchildern dich als den Mann, 
son dem ich ganz Paris: unterhält ; Deine unbedes. 
tendſten Bemerkungen, werden Darinn wichtig. gemacht 
Wir haben laͤngſt erkannt, daß diefe Berichte von; 
Dir oder deinen Freunden aufgeſezt waren. . 

„Danton, du warefl alfo der Mitſchuldige vom- 
Mivabeau, Orleans, Dumourier und Briſſot. 
Briefe des ſpaniſchen Gefandten zu Venedig, an 
ben Herzog von Aranda, fagen: man babe zu Bas 
zis Verdacht auf Dich , du hätte im Tempel: Unter⸗ 
zebungen mit der Königin gehabt. Das Ausland war 
‚gewöhnlich von allen Verbrechen, die zu feinen Gun⸗ 
Ken geſchahen, ſehr wohl unterrichtet. Dieſer Um⸗ 
Band. iſt Cullier bekannt, und kaun im Lauffe des 


Mrezeſſes aufgeklaͤrt werden. on , 
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Dder ſpaniſche Geſandte, fagt in dem nemlichen 


Briefe, der im vergangenen Junius geſchrieben war: 
Was uns zittern macht, iſt die Erneuerung des Aus⸗ 
ſchuſſes des oͤffentlichen Wohls. Du wareſt in dem⸗ 
ſelben, Lacroix, und du Danton. Du wareſt 
ſchlechter Buͤrger, und conſpirirteſt; treuloſer Freund, 
und ſpracheſt vor zwei Tagen boͤſes von Desmou⸗ 
Eins , deinem Werkzeuge, den du ins Verderben 
ftuͤrzteſt, du lieheſt ihm fehändliche Laſter; unver⸗ 
Ichaͤmter Menſch, und vergliecheſt Die öffentliche Mei⸗ 
mung, einem liederlichen Weibe; du ſpracheſt: Ehre 
waͤre lächerlich; Ruhm und Nachwelt eine Thorheit. 
Dieſe Grundfäße ſollten dir bie Ariſtokratie gewogen 
machen; es waren die Grundſaͤtze Catilinas. Wann 
Fabre unſchuldig iſt, wann Orleans und Dumou⸗ 
rier unſchuldig waren, dann biſt auch du es. Ich 
habe bereits zu viel geſagt: : du wirſt dem Gerichte 
antworten.» ' 

Bürger , nachdem die Verſchwoͤrung Heberts ent 
Det war, mühte fich das: Ausland in Diefen Testen 
Tagen, Schandflecke auf alles zu werffen, mad im 
mer dee Freyheit ehrwuͤrdig iſt; auch ihre gröflen Ver⸗ 
theidiger, ſelbſt Marat, waren nicht ausgenommen. 
Man kuͤndigte an, er wuͤrde das Pantheon verlaſ⸗ 
ſen. Moͤge ſein Schatten es verlaſſen, den Herzen der 
Feinde des Volkes bange, und ſie zu Schanden machen. 
Seit ſechs Monaten arbeitete man daran, der Regie⸗ 
rung Furcht und Unruhe einzundffen. Man fandte unß 
jeden Tag, einen Bericht über Paris; mit Verſchla— 
genheit theilte man un® darinn, bald unfiuge Räthe, 


Bald ungegruͤndete Furcht mit; die Schliberungen was 


zen wohl berechnet/ um jene Stimmung in uns rege 


zu machen, die noͤthig war, wann die Regierung 
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nach dem Sinne der verbrecheriſchen Verſchwornen 
handeln ſollte; man lobte in denſelben Danton; man 
gab Zebert, und Camillus Desmoulins, groſſes 
Anſehen; man ſezte, um uns muthlos zu machen } 
voraus, alle ihre Pläne feyen von der Öffentlichen Mei⸗ 
nung gebilligt. Man wagte es, und in diefen Berichs 
ten, während Heberts Brosch zu fagen ; man foräche 
davon, Marat aus dem Pantheon zu werfen, und 
die Eorday dahin zu bringen; eben die Federn, wei⸗ 
die Danton und Desmoulins lobten, ſchrieben auch 
diefe Greuel. Die Parthei Dumourier, ließ Ma⸗ 
rat meuchelmorden; ſeine Mitſchuldigen wollen auch 
noch ſein Andenken morden. Den Lobrednern von 
Dumouriers Laſtern, geziemte es freylich, Marars 
Ruhm zu ſchaͤnden, und feine Tugend gu waͤrgen. 
Laßt und die Schilderung der Menſchen vollem 
den, die es nicht wagten, offenbar zu handlen, und 
im Dunkel confpirirten. Sie hatten bie Eigenfchaf 
ten, welche die Verſchwornen gu allen Zeiten hatten; 
ſie lobten ſich gegenſeitig, und jeder ſagte vom an⸗ 
dern, was die Urtheile zu tauͤſchen im Stand war, 
Die Freunde des tiefdenfenden Briſſots, hatten längft 
von ihm geſagt: er fey unüberlegt, fo gar unbeſonnen. 
Sabre fagte von Danton: er. fen -ein ſorgloſer 
Menſch, den fein Temperament aufs Bande, in Die 
-Bäder , zu unſchuldigen Dingen Ieite; Danton fagte 
hinwieder von Sabre, fein Kopf fey- ein imbroglio 
eine Niederlage drolichter Dinge er wollte ihn sum 
Gegenſtand des Lachens machen, weil ſo allein, die : 
Krümmungen und Eünftlichen Wendungen ſeines Be 
kragens, den Verräther nicht verrathen konnten. 
Danton lachte mit Ducos , ſpielte mit Orleans 
ben Zerfiveuten , und mit Marat den Vertrauten, 
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während er ihn verwuͤnſchte, aber fürchtete, Ferault 
war ernfthaft im Konvente, Poſſenreiſſer auffer dem⸗ 
ſelben, und lachte ſtets, um fein Stillfchweigen zu 
entfchuldigen, 
Es ‚find noch einige Gegeneinanderfiellungen des 
Betragens dieſer Menſchen zu verfchiedenen Zeiten, 
zu Bemerken. Danton war cin Löwe gegen Lau 
fayette, den Feind Orleans. Danton war vol 
Machſicht gegen Dumourier, den Freund Orleans. 
Danton fchlug vor drey Jahren den Jakobinern, dag: 
Geſetz des Dalerius vor , das den Römern befaßt, 
den auf der Stelle zu töden, der von Tarquin fpräche, 
Danton hatte feine Beredfamteit und keine Strenge 
mebr. gegen Dumourier, der offenbar fern Vaterland- 
verrieth, und einen König baben wollte. Danton 
ſtimmte, wie ich fchon gefagt habe, erſt für Die Ver, 
bannımg des Tyrannen , und bernach für feinen Tod 
Er erinnerte gewiſſe Mitglieder des Ausſchuſſes des 
öffentlichen Wohls zu widerholten malen: es bes 
doͤrffe vielen Muthes in dieſem Ausſchuſſe zu bleiben, da 
Die ihm anvertraute Gewalt, für die Mitglieder ſelbſt 
gefährlich fey._ Danton war der, welcher die so Mil— 
lionen vorfehlug (45 ), Herault unterflügte iin: Dan⸗ 
ton war's ebenfalld, der den Borfchlag that, Den 
Ausſchuß zum Regierungsausfchuffe zn ernennen s 
es war eine Schlinge , die er ihm zu legen Dachte. 
Als Danton ans dem Ausſchuſſe geſtoſſen ward, 
ſagte er zu jemand : Ich bin gar nicht boͤſe; 
ich behalte keinen Broll, aber ih babe Be 
tniß. | . 


’ 


K45). Die dem Ausichuffe zur Difpofition überlaffen wer⸗ 
dan fallen, nn 





123 


Was fol ich von denen fagen, die fich ausſchließ 
fich für die alten Lordeliers ausgaben? Es waren 
gerade Danton, Sabre, Camillus Desmoulins, 
und der Miniſter, der Die Berichte über Paris fchrieb, 
in denen Danton, Sabre, Comillus und Philipt 
peaur gelobt, und alled nach und in dem Sinne. 
Zeberts geleitet war. Was von dem Geftändniffe 
Dantons, daß er es geweſen fey, der die neueſten 
Schriften von Desmoulins und Philippeaug leitete? 

Ihr ſeyt alle Mitfchuldige der gleichen Verbre— 
chen; ihe habt alle an dem Umſturze der Revolu⸗ 
tiongregierung und der Stellvertrettung gearbeitet; 
ihr Habt alle am vergangenen zoten Auguſt, ihre Eis 
neuerung verlangt ; ihr habt alle dem Auslande ges 
dient , das nichts anders wollte, ald die Erneuerung 
Des Konventes, welche dad Grab der Republik geworden 
wäre. Ich bin überzeugt, daß dieſe Parthei der Nach 
fichtigen , mit allen übrigen Partheien verbunden 
war daß fie jederzeit fich verſtellte; erſt an Die neue 
Dynaftie, dann an alle Partheien verlauft war; ſie 
hatte fih von Marat getrennt, und ſich bernach fein’ 
Anſehen geben wollen; fie arbeitete mächtig am Stuuge 
der Republik ‚. indem fie alle Ideen von Sreybeit durch 
Weichlichkeit verdarb; fie war liſtiger ald die andern; 
fie griff mit mehr Schlauheit und Verſchlagenheit, bie 
Regierung an, und ward dadurch deflo firafbarer. . 

Camillus Desmoulins, erſt Betrogener , dann 
Mitfchuldiger, war fo wie Philippeaur, Werkzeug 
in den Händen von Sabre und Danton. Man es 
zaͤhlte, ald einen Beweiß von ber Gutmuͤthigkeit 
Sabre’s, biefer. fen bey Desmoulins gavefen, als 
ser eben jemanden die Schrift vorlad , in welcher er 
einen Ausſchuß der Gnade, für die Ariſtokraten ver⸗ 
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langte, undden Konvent, den Hof bes Tiberiud nannte, 
Sabre habe da Thränen vergoffen. Auch dad Erocoh 
DE Hat Thränen. Weil Camillus Desmonlins 
einen Charakter Hatte, bediente man fich feiner Eitel 
keit. Er griff redneriſch die Revolutionsregierung im 
allen ihren Wirkungen an; Sprach auf unnerfchämte 
Weiſe für die Feinde der Revolution; fchlug einen 
Gnadenausſchuß für fie vor; erklärte ſich fehr ungnds 
Dig gegen die Volksparthei; griff wie HZebert und Vin⸗ 
cent, die Stellvertretter des Volkes bey den Armeen 
an; fprach von ihnen, wie Hebert, Vincent und 
ſelbſt Buzot thaten, ald von Proconfuln. Er hatte 
den ſchaͤndlichen Dillon, mit eben ber Frechheit vers, 
theidigt, mit welcher Dillon felbft, su Maubeuge 
feiner Armee befahl, gegen Paris zu ziehen, und 
Treue dem König zu ſchwoͤren; er beftritt Das Geſetz 
- gegen bie Engländer, und erhielt dafür Dankfagungen 
in den englifchen Tagblättern jener Seit. Habt ihre 
wasrgenohmen, daß alle die, die in England gelobt 
wurden, bier ihr Vaterland verrietben? 

Sabre verlangte mehr als einmal, theils ſelbſt, 
Welld Durch feine Freunde , die Vergroͤſſerung der 
N des Ausfchuffes des öffentichen Wohls; oft 

überte und vor dem boshaften Fallſtricke. Sabre 
hoffte, wir würden unter der Laſt fo vieler Geſchaͤfte 
erliegen; er rühmte fich deſſen; allein der Genius der 
Freiheit fiegte für und, Zerault, der Mitfchuldige 
Sabre’s und des Auslandes, war ed, der unter und 
Immer am freudigften, vermehrte Gewalt annahm. 
Alles greift ineinander. "Nachdem Sabre fein mögliche 
ſtes gethan hatte, um uns eine Gerichtsbarkeit zu geben, 
In deren Verwiklungen er unferen Sturz; zu bewirken 
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Yofte: da lies er die Berrichtungen dir Regierung Alle 
greiffen, 

: Da wandte Herault, der fi an die Spike den 
Ziplamatifchen. Geſchaͤfte geſtelit hatte, alles an, um 
die Entwuͤrffe der Regierung zu verrathen. Die ge⸗ 
heimſten Berathungen des Ausſchuſſes uͤber auswaͤr⸗ 
tige Angelegenheiten, wurden Durch ihn den feindlichen 
Regierungen mitgeteilt. Er lich Dubuiffon mehrere 
Reifen nach dee Schweiz machen, um da, felbit unten 
dem Siegel der Republik, zu conſpiriren. Wir erinnere 
und, dag Zerault mit Widerwillen, ſtummer Zeuge 
der Arbeiten derer war, die den Plan der neuen Con⸗ 
ſtitution entwarffen, au deſſen unverſchaͤmtem Refe⸗ 
renten er ſich gu inachen liſtig genug war. J 

Wir haben Briefe des ſpaniſchen Geſandten u 
Wien 8008: Caſas aufgefangen, in denen die diple⸗ 
matiſchen Berathſchlagungen des Ausſchuſſes aus den 
Zeiten Zeraults, erzaͤhlt werden. 

Es war eben“ zur dieſer Zeit, ale Fallſtricke di⸗ 
Regierung umgaben, und die Verantwortlichkeit für 
das Gluͤk von vierzehn Armeen ſie druͤkte, als auch 
eine Wolke von Feinden ſie, oder vielmehr euch ſelbſt, 
angriff. 

Der Augenblick war guͤnſtig Das Elſaß vom 
Feine beſezt; Toulon in den Haͤnden der Englaͤnder 
und Spanier; Perpignan bedroht; unſere Armeen 
ungluͤklich im Norden, im Moniblanc, in den 
Vendee,/ allenthalben. Da verlangte die Parthei 
Heberts , die Einrichtung der Conſtitution, damit in 
dieſem Chaos von Gefahren und Unfällen, in dieſem 
erkünfielten Tobestampf der Freiheit, Der Uebergang 
der Revolutionsregierung, gu einer Regierung die Die 
Stärke ihrer Feinde nicht beſaͤſſe, der Uebergang des 
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Lebens zum Tode wuͤrde. Danton, Sabres Freund, 
verlangte die Einrichtung der Konftitution; zu gle& 
cher Zeit griff Dhilippeaur, oder vielmehr Sabre, 
deſſen Schreibart, Verftellung und künfttiche Schleidy 
wege , in den Schriften des erſteren leicht zu erken. 
nen find; Dhilippeaup griff zu gleicher Zeit Die Ro 
derung an, und befchuldigte fie, mit ben Verraͤthe⸗ 
sen einverflanden zu ſeyn. Philippeaur hatte 
emails für Roland , für die. Appellation an 
das Bolt, und gegen Marat gefhrieden. In den 
neuften Zeiten gab er mehrere Schriften heraus, Die 
offenbar verſchiedene Berfaffer hatten; ihre Abſicht 
war, die Regierung bed Einverſtaͤndniſſes mit Den 
Verrätheren des Baterlandes zu befchuldigen. Dt 
Iippeaup, der Turz vorher einen lächerlicheh Catechis⸗ 
mus 'gefchrieben hatte, war auf einmal ein Staatd 
mann geworden. Dhklippeaup iſt die Seele be 
Klubs von Mons, wo bie Freiheit und die Nationak 
zehrefentation auch nicht einen Freund zählen, wo man 
eure Erneuerung verlangte, und zur Zeit wo auch 
Hebert diefer Meinung war, gefagt bet ihr ſeyt aus. 
gebraucht. 

Ihr habt noch dieſen Morgen vernohmen dag m 
Mons ein Aufruhr gegen den Volksrepreſentanten 
Garnier ausbrach, Dieſen Aufruhr hatten die glei 
chen Perſonen angezettelt, welche Die Zufcheift zu Guns 
ken Philippeaur aufgefest hatten. Sie find verhafs 
get, ihr Prozeß iR dem Revolutionsgericht übergeben, 
laßt und zu unferem Gegenftand zurückkehren. 

Man wird fich erinnern, daß Sabre zu jener Zeit, 
Camillus und Philippeaug nie verlieh; und während 
ee diefe beiden Menſchen leitete, war er auch noch 
allenthalben. Immerfort fand er fich in, Ausſchuſſe 


— 
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der allgemeinen Sicherheit; war in den Volksgruppen, 
bey der Wolizeiverwaltung , bey der Commune, bey 
den Jakobinern, bey den Cordeliers, er vervielfältigte 
ſich, er dictiete auch mehrere Schriften, er fchlich fh 
ben den Patrioten ein, und es iſt erwieſen, daß die 
fer Menſch, der ſich Mühe gab, das Anſehen und 
die Gewalt des Ausfchufles zu vermehren ,,. ed in jedem 
feiner Mitglieder zu fchwächen fuchte. Mitten in 
den Gefahren die das Vaterland umeingten, beratie 
ſchlagte man jeden Abend, über: das, was jeder den 
Tag durch, dem gemeinen Beſten zuwiederlauffendes 
mochte bemerkt haben. Es zeigte fich, daß Sabre jedent 
der Mitglieder Des Ausſchuſſes, Gutes von ihnen ſelbſt, 
und Boͤſes von jedem andern. Mitfchuldigen Chabots 
geſagt hatte; diefen.Elagte er an, als er wußte, "daß- 
er bereitd angeklagt war, fo wie Chabot feine Mits 
ſchuldigen anklagte. Sabre fürchte fonderheitlich immer 
zu beweiſen, daß alle Complotte zur Abficht Hatten; 
Danton zu flürgen; Die Gegenwirkung diefer Raͤnke, 
wäre der Umſturz der Regierung und der Stellver⸗ 
feettung , der Untergang der: entgegengefeßten Par⸗ 
theien gewefen; und was wäre übrig geblieben? Sabre 
und feine Parthei! | 

Noch müffen wir andere Thatſachen, den con eb; 
zählten anreihen. 

Vorigen Sommer, als Serault entweder Theib 
nehmer ſuchte, oder die Geiſter pruͤffen wollte, ſagte 
er, ber Generalprocurator des Departements von 
Paris, Cullier, habe ihm erbffnet, es ſey eine Pars 
thei für den jungen Capet vorhanden, und wann 
Die Regierung in der Volksgunſt fänke, und die Bars 
thei zum nöthigen Einfuffe gelangen könnte, fo wuͤrde 
Danton das Kind dem Rolle te darſtelen. 


128 


.In biefer Zeit, aß Danton dfters mit Englänbern, 
in der Straſſe Brange-Bateliere , ex fpied dreimal 
in der Woche, mit dem Spanie Qusman, und 
dem fihändlichen Saint: Umaranthe,. dem Sohne 
ven Sartine, und mit Lacroix; bier wurden einigeder 
Gaſtmale zu 190 Thaler für Die Perfon, gegeben. 

Es ift ganz klar, daß die Parthei, welche ungeitig. 
die Conſtitution einrichten wollte ‚ Die, welche die Res. 
gierung, die, welche den Konvent angriff, Die, welche 
eisen Gnadenauſßſchuß haben wollte, Die gemeinſchaft⸗ 
liche Abficht Hatten, Wiederwillen gegen die beftehende 
Regierung zu erwecken; es iſt offenbar, daß es dag 
Königthum war, welches an ihre Stelle gefeat werden 
ſollte 

AUnterſuche man nun, das Betragen derer, von, 
denen ich ſpreche, ihre Verbindungen, die Entſchul⸗ 
digungen, die ſie für verdorbene Menſchen ſtets in. 
Bereitſchaft hatten; und man wird an unfrüglichen. 
Merkmalen, die der Revolntion entgegengeſezte Parthei, 
die. immerfort verſtellt handelte, erkennen. Mögen: 
De, von denen ich ſyreche, uns ſagen, woher ihre 
Reichthuͤmer kommen; möge CLacroix und ſagen, 
warum im vorigen Sommer ein Banquier den Auf⸗ 
trag. hatte, Gold fuͤr ihn zu kauffen. Dit, welche 
mus cnſpirirten ſprechen num, da die Gerechtigkeit 
ihnen Rache. drohet, mit Deraniaur: Die Revos 
Iution ift dem Saturn gleich, fe wird alle ihre: 
Binder verzehren. .. „Hebert wiederholte. diee Worte 
in feinem Prozeß; alle Zitternden, die ſich entdekt 
ſehen, wiederholen fie. Nein, die Revolution wird 
ihre Kinder nicht vergehen, wohl aber ihre Feinde, 
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‚mit welcher noch fo dichten Saroe, fie ſich auch decken 
mögen! 

Waren die Verſchwornen welche fielen, Kinder ber 
Freiheit, weil ſie einen Augenblick ihnen glichen? 
Die Revolution wird auch den lezten Freund der Ty⸗ 
tannei vernichten; ihre Gerechtigkeit wird nicht einen 
Achten Patrioten, aber jede fträfiiche Parthei opferen, 

Bürger, Ke denken jeden Tag auf eneren 
‘ Untergangs; alle Schurken Halten fih an fie; fie 
erwarteten ſeit sinigen Tagen, daß fie würden 
entlarut werden. Danton und Cacroix forachen: 
Wir muͤſſen uns auf unfere Vertheidigung 
gefaßt machen. So fihrie auch Hebert vor 
drey Decaden, als ihm fein Schiefal im Bilde vor⸗ 
fchwebte: man will mich zu Brunde richten; vers 
theidigt mich. Spricht ein Unfchuldiger davon, ſich 
zu vertheidigen? Hat er Vorempfindungen des Schre⸗ 
kens, ehe von ihm die Rede iſt? Die Ausſchuͤſſe beob⸗ 
achteten kluges Stillſchweigen, und das Volk und die 
oͤffentliche Meinung, klagten vor mir die an, welche 
ich anklage, ſie ſelbſt klagen ſich an, und deuteten quf 
ſich, denn wir hatten nicht von ihnen geſprochen; ſie 
“waren vorbereitet, uns zu fragen, ob wir die Natio⸗ 
nalrepreſentation zerſtoͤren wollten , weil wir fie ankla⸗ 
gen; machen fie es und alfo zum Verbrechen, Briffot, 
Chabot und ihre Mitfchuldigen., angeklagt zu haben ? 
will man fie wieder zurütbringen? 

Seyt dann unbiegfam: Nachficht würde Wutß 
ſeyn, weil fie das Baterland in Gefahr beächte, 

Wann die Ueberreſte der orleanfchen Parthei, 
gegenwärtig. die Urheber aller Schandthaten gegen 
das Baterlandı, werden vernichtet ſeyn, dann merdet 
ihr nicht mehr warnende Beyſpiele geben müffen; ihr - 
Tag. D. R. €, 1794. Berminal, » J 
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werdet ruhig fen, keine Ränle werden fich dieſem 
geheiligten Bezirke mehr nähern; ihr werdet euch dem 
Arbeiten des Gefeßgeberd und Regenten überlaffen 
koͤnnen, ihr werdet die Tieffen der Regierung ergruͤn⸗ 
den, dem Himmel fein Feuer rauben, mit ihm, die 
noch laue Republik erwärmen, und die Liebe des Va⸗ 
terlandes und der Gerechtigkeit anſlammen: Dann 
. werden nur Patrioten übrig bleiben; Leine Täufchung 
der Raͤnkemacher, wird mehr ſtatt finden, diefünf Fahre 
durch, Die Masque der Revolution trugen, und nım 
ihre Schande mit den Patrioten theilen möchten, und 
Die Sage verbreiten, die Patrioten, würden einer 
nach dem andern alle entehrt werden; follte dann, 
weil Niederträchtige umd Feinde der Menſchheit fich 
zu Propheten machten, die Gottheit von Ihrem Ruhe 
me verlieren? wenn Seuchler fich den Ruff von Patrios 
tismus zu verfchaffen wußten, follte dieß die Sonne 
des Patriotismus verdunkeln? Die, welche ich anflage, 
Karen nie Patrioten, fie waren Ariftofraten, liſtigere 
und verfichtere Ariftofraten, als die von Coblenz find. 

Alle jene zufammengeftürsten Namen, waren une 
vechtmäßiger Befis der Ariſtokratie, ober firäflie 
eher Partheien. Wollten die, welche uns unfre 
Strenge zum Vorwurff machten, lieber, Daß wir us 
gerecht wären? Es ift fehr gleichgültig, ob der Lauf 
. der Zeiten, die verfchiebenen Eitelkeiten, aufs Schafs 
fot, auf den Begräbnißader, oder ind Nichts geführt 
Babe, wann nur die Freyheit lebt. Man wird Yes 
ſcheidenheit lernen; man wird nach aͤchtem Ruhme, 
and dem wahren Guten fireben, welche geraͤuſchloſe 
Rechtſchaffenheit darbietet. Das franzoͤſiſche Volk 
wird nie ſeinen Ruhm verlieren; Wer vermag die 
Spur der Freyheit, und des Genies im Weltall zu 
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Algen? Der freye Dann, der in feinem Reben unterdruͤkt 
war, unterdrüft nach feinem Tode, die Vorurtheile 
und die Tyrannen. Die Welt it Icer feit der Römer 
Zeiten; ihr Gedächtniß erfüllt fie, und verkündet im⸗ 
merfort prophetifch Die Freyheit. 

Ihr werdet, nachdem ihr die Partheien unterdruͤkt 
Habet, der Republik fanfte Sitten geben, ihr werdet 
Achtung und perfönliche Hochſchaͤtzung, im Gtande des 
Bürgers herſtellen. Franken, ſeyt gluͤklich umd frey; 
liebet euch, haſſet alle Feinde der Republik; aber Ichet 
anter einander im Frieden. Die Freyheit ruft euch 
gur Natur, und man wollte euch von ihr Iosreiffen? 
Habt ihr nicht Gattinnen , die re Liebe Heifchens 
Kinder die ihr erziehen ſollt ? Schenket euch gegenfeitig 
Achtung. Und ihr, Steltvertretter Des Volkes, nehmet 
Die Laft der Höchften Regierung auf ench, daß jedermann, 
ſtatt zu regieren, im Genuß der Freyheit leben könne, 
Das Schiekfal eurer Bergänger Ichre euch, euer Werk 
ſelbſt vollenden , weiſe feyn, Gerechtigkeit hand» 
Dabın, nicht nach Ruhme fircben, und Dem 
hoͤchſten Weſen gleichen, das unſichtbar, die Welt 
Harmonifch erhält. Das gemeine Beſte iſt alles, 
Ruhm und Rame find nichts, 

Barnave ward im Triumphe, ımter euren Ten: 
fern getragen; wo it er? 

Die welche ich anlage, Tannten das Vaterland 
nie; fie bereicherten fich Durch Schandthaten, und ihre 
Schuld iſt es nicht, warn ihr lebet. Kem Rafter ift, 
das ſie nicht in Schuß genohmen, Fein Berräther, den 
fie nicht entfchuldigt Hätten: fie find geitzige, ſelbſtſuͤch⸗ 
tige Menſchen, Vertheidiger der Lafter, Redner, und 
Keinde der Freyheit, mit ihnen kann die Republik 
nicht beftehen; fie bedörffen Genuffe, Die nur auf Un⸗ 

J4 | 
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Koften der Gleichheit möglich find ; fie Können nie genug 
Einfluß haben. Die Könige rechnen auf fie, um euch 
zu vernichten. Auf was für Verficherungen koͤnntet 
Ihr Vertrauen Haben, weiche von Drenfchen herruͤhren, 
die Dumouriers ruchlofe Hand druͤkten, und ihm 
ewige Freundfchaft ſchwuren? den Schwur hielten fie: 
Die Armee und die Niederlande, ihr und ganz Europa, 
geit Zeugen davon, 

Es war alfo eine, feit mehreren Jahren angezettelte 
Verſchwoͤrung vorhanden, um die franzöfifche Revo⸗ 
Iution, in eine Anderung der Dynaſtie zu verwandeln. 
Die Partheien Mirabeau's, der Lameths, Las 
fayettes, Briflots, Orleans, Dumourier's, Car 
ra's, Heberts; die Partheien Sabres, Chabot und 
Dantons ,. haben nacheinander zu Diefem Zwede, 
durch alle Mittel beygetragen , welche die Gründung 
der Republik, und die Beveftigung ihrer Regierung 
bindern konnten, 

Wir haben geglaubt, es ſey Zeit, die Schuldigen 
nicht laͤnger zu fehonen, da wir angekündigt hatten, 
wir würden alle Partheien vernichten; fie könnten von 
neuem aufchen, und neue Kräfte ſammeln; Europa 
fcheint nur noch auf fie zu rechnen. Es war alfo 
Deingende Zeit, fie zu vernichten, damit in der Re⸗ 
publik, fich auffer dem Volke und euch, und ber Re 
gierung, deren unverleglicher Mittelpunkt ihr feyt, 
nichts anders mehr finde, 

Die Tage des Lafters find vorüber, weh denen, 
die feine Sache vertheidigen! Die Politik ift entlarot. 
Es fierbe, was immer dem Lafter anhaͤngt. Durch 
Schonung bildet man keine Republik, fondern durch 
ernite Strenge, durch unbiegfame Strenge, gegen 
alle Verraͤther. Die Mitfchuldigen mögen fich anges 
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ben, indem fie anf die Seite des Lafftrs-tretten. Nie 
wird, was wir ſagten, von der.Erde verloren gehen, 
Man kann die Menſchen morden, die gleich und, alles 
für Die Wahrheit wagten; aber ihre Herzen, mag ihnen: 
niemand entreiffen, und das freundliche Grab nitht, 
in das fie, vor der Sclaverey und vor: der Schande, 
Boͤſewichtern den Sieg uͤberlaſſen zu haben, ſtuͤchten. 

Wir ſchlagen euch folgenden Beſchluß vor. 

Der Nationalkonvent, nachdem er den Bericht 
ſeiner Ausſchuͤſſe, der allgemeinen Sicherheit und 
des öffentlichen. Wohls angehört. hat beſchließt 


Anklage. 


Gegen Camillus Desmoulins, Zerault, Dar 


ron, Dilippeaur, Cacroix, welche des Einverftänds 


niffes: mit: Orleans und Dumourier, mit Sabre 

vseglantine, und ben Feinden der Republik; ferner 
der Theilnahme an der Verfchwörung-, welche bie 
Wiederherſtellung der Monarchie, die Vernichtung 
der. Nationalrepreſentation ımd- der republikaniſchen 


Regierung, zur Abſicht hatte, beſchuldigt find; er 


verordnet in Folge deſſen, daß ihnen, zugleich mit 
Fabre d Eglantine, dee Prozeß gemacht, werde. 


— ». 
_ » 


(Aus der Anbklagsakte, die fich im Bulletin beſin⸗ 
det, gehört num noch folgende Stelle hieher, die offen⸗ 
Bar andy gröftentheils- aus Amars Berichte genom⸗ 
men iſt.) 

5.Ihr erinnert euch, Bürger, ber Zeit, wo ihr 
fühltet, das gemeine Beſte erfordere eure genaufke- 
Aufmerkſamkeit, auf: die vielfältigen Mißbrauche, 
welche fich. in. die Fnanzgeſellfchaften, z. B. die oſtin⸗ 
diſche, eingefchlichen Hatten, und die Nothwendigkeit 
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mit der Wurzel zu vertilgen; am verfioffenen 2aſten 
Auguſt, beſchloſſet ihr Die Aufhebung aller dieſer Geſell⸗ 
ſchaften. 

Chabot war Unterhaͤndler des verfaͤlſchten Be⸗ 
ſchluſſes, Fabre war Verfaſſer deſſelben, und hat ihn 
zuerſt unterzeichnet; nach Chabots eignem Geſtaͤnd⸗ 
niß, hat er ihn von Delaunay zum Unterzeichnen 
erhalten, und feine Unterſchrift und Wohnung 
beygefügt. 

Delatmay, der gute Abfichten Haben mochte, 
ehe er von Sabre d'Eglantine und feinen Anhängeren 
verdorben war, hatte dem: Konvent dargethan, daß 


erkanntet, dieſelben gang aufzuheben, um das tEchef 


die oftindifche Handlungsgeſellſchaft, Frankreich für 


so Millionen betrogen habe; er verlangte, daß ihre 
Sandlungsgüter einen dreyfachen Kaufzoll bezahlen, 
und die Liquidation der Effecten diefer Gefelifihaft, 
binnen 3 Monaten vollendet fenn foll. 

Der Angeklagte Chabot, machte hierauf Delau⸗ 
nay'n Vorwuͤrffe, fein Eifer wäre hier fehr übel 
“angebracht, ex the der oftindifchen Geſellſchaft groſſes 
Unrecht ; wenn man diefelbe fchonen, und ihr auch 
nur einigermaffen günftig ſeyn wolle, fo wären dabei 
fünf bis fechöfunderttaufend P rund zu gewinnen : 
aber was will man mit Seuten, die man ganz 
3u Brunde richtet, anfangen? . 

Cambon und Bamelle, Mitglieder des Finanz 
ausfchuffes , haben erklärt, daß die verfälfchten 
Worte (46) (die Wechfelbriefe und Actien der oftindis 
ſchen Handlungsgefelifchaft) nicht von ihnen herkom⸗ 





(46) Giche unten dag Derbör, und die Zufäge gu diefem 
Prozeß. 
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mens daß der gte Artickel des ächten. Befchluffes, ſo 
verändert fey, Daß der erfte Beſchluß, gar nicht mehr 
Grundlage des zweiten bleibe; daß. die Auswechds 
kungsart der Actien diefer Gefellfchaft , völlig entſtellt 
fey, und vorausgefest werde, es folle Diefelbe nach den 
Statuten und Ordnungen jener Gefelfchaft gefchchen ,. 

während diefe Ordnungen gar nicht mehr zu Rath: 
gezogen werden follten:, da bie. Gefellfchaft aufgeho⸗ 
ben. tft. 

Sabre und Delaungy unterzeichneten dieſe Aen⸗ 
derungen und Verfaͤlſchungen, und botten dem ange⸗ 
klagten Chabot, für feinen Antheil 500,000 Pfund an. 

Julien verhieß an Fabre und Delaunay ein 
Geſchenk von 2 Millionen, wann fie Die Fortdauer der 
oſtindiſchen Gefellfchaft, nom Konvent erhalten £önnten, 
Fabre wer aber nody viel argliftiger, und nahm 
ſich vor, zweyerley Berchlüffe zu. machen, deren einer 
Durch aufferordentliches Kalten: ihrer Papiere ,. der 
sftindifchen Geſellſchaft Schrecken einjagen „.der anderg,. 
Dann. wieder ein übermäßiges Steigen jener Effecten- 
bewirken follte. Die erftere Arbeit, foltte allein der: 
oftindifchen Geſellſchaft vorgewieſen werben, diefelbe 
über das Fallen ihrer Papiere erſchrecken, und zu groſ⸗ 
fen Aufopferungen, um diefee Gefahr zu entgehen, 
beivegen. Die ate Arbeit, follte dem Konvent nur 
in dem Fall vorgelegt werden,. wann die Geſellſchaft 
zu den Aufopferungen., welche Sabre verlangte, ſich 
bereit finden würde. 

Delsunay, der vorher fo nachdruksvolt gegen·die 
oſtindiſche und überhaupt gegen: ale Finanzgeſellſchaf⸗ 
ten, ihre Entiwendungen und Diebereien gefprochen. 
hatte, lieh den Anträgen iener Sachwalter der Finanj⸗ 
raͤuber, gefaͤlliges Ohr; er gab dem beingenden Ayo 
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füchen von Julien, Sabre ımd Chabot, welche ver- 
Jangten, er möchte zu Gunſten der Finanzgeſellſchaften, 
Die er eben entlarvt Hatte, geheime Raͤnke fpielen 
laſſen, Gehör, und werfprach fein möglichftes zu thun, 
um den Befchluß weicher die Efcomptocaffe und die 
oftindifche Geſellſchaft aufhebt, in gewiffen Ruͤkſichten 
zu. milderen , und geftattete daß diefe Geſellſchaften ihre 
Raͤubereien für einige Zeit fortfesten. 

So entflanden jene Jangen Reihen von Raͤnken, 
wm den bewußten Aufhebungsbeſchluß abzuändern , 
daher jene weitverbreiteten Verderbungen, und Beffes 
chingen in den Bureaus, um fich Berfonen geneigt 
zu machen, und fie nach Willkuͤhr Brauchen zu koͤnnen. 

So entfiunden jene Berbindungen und firäfichen 
Einverftändniffe, mehrerer Mitglieder des Konventrs 
and des Sicherheitsausſchuſſes, mit den Gliederen der 
aufgehobnen Geſellſchaften. Julien fchämte fich nicht, 
zu Bazire hierüber zu fagen: Die Bereinigung gienge 
recht erwünfcht; man mußte fih nur gut zeigen, fo’ 
Zönnte man nicht verfehlen, fein Gluͤk fchnell ar 
machen. 
lien wollte auch fruͤh den Preis feiner Arbeiten 
genieſſen; er drängte feine Witfchuldigen unanfhörlich, 
am feinen Antbeil, an den von den Finanzgeſellſchaf⸗ 
zen bezahlten Geldern; es fcheime auch ; feine Bemuͤ⸗ 


.. Hungen fenen nicht ohne Wirkung geblieben, da man 


bey der in feinem Haufe vorgenommen Verfiegelung, 
eine Summe von 100,000 Pfund fand , welche nur 
der Ertrag feiner Cabalen für die Finanzgeſellſchaften 
ſeyn konnte. 

Herault von Sechelles, war ebenfals in die Ber; 
falfchungen Sabres und der übrigen verwidelt; er 
Yatte, fo wie Bazire, vollfländige Kenntniß aller der 
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krummen Wege, beren man fich bediente, am jenen 
Beſchluß zu vernichten, oder doch zu milderen, Auch ' 
Camillus Desmoulins, wandte alles, was in feinen 
Kräften fund , an, um den Wünfchen der Finanz 
geſellſchaften zu entfprechen; ee wollte auch Antheil 
an ihrem Raube haben, und fagte bey dieſem Anlaß: 
er begreiffe nicht , wie man in Frankreich in Verlegen 
beit feyn könne, Geld zu gewinnen, da er, Camillus 
Desmoulins, unter der Menge von Mitteln dazu D 
einzig über Die Wahl verlegen wäre. 

Der Ercapusiner.Ehabot, war nicht gewiſſenhaf⸗ 
ter ald Eamtillus; da er zu Anfang der Revolution 
ganz unbegütert war, fo fühlte ex die Nothwendig⸗ 
keit, jede Gelegenheit, die feine Gluͤksumſtaͤnde ver⸗ 
beſſeren koͤnnte, zu benutzen. 

Da er alſo den Mitangeklagten Frey begegnete, 
die ihm ihre Schweſter mit zweimalhunderttauſend 
Pfund Heyrathgut anbotten, ſo kuͤmmerte er ſich wenig, 
ob dieſe Auslaͤnder Raͤnkemacher ſeyen oder nicht, 
und aus was für einer Quelle, das Heyrathgut Rieffes 
feine Abfichten und fein Ehrgeiß waren zufrieden, als 
fie von dem Daſeyn beffelben gewiß waren, Chabot 
geftund fogar felbft, ex habe gewußt, daß feine dem 


maligen Schwäger , die Mitangellagten Srey, einig 


von Intriguen lebten, und die geheimen Werkzeuge, 
ber Berderbungsanftalten des Auslandes fenen. | 
Defpagnac , der als Dlitglied der Geiftlichkeit, 
nicht mehr beiriegen Konnte, wollte denmoch in der 
Revolution eine Rolle fpielen, und mit feinen Ein 
fünften Wucher treiben. 
Er verlangte alfo im Einverfländnig mit den Ge 
neralen , welche das Waterland verriethen, mit dem 
untreuen Verwalten, und den ausländifchen Maͤch⸗ 
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ten , deren thätigfiee Agent er war, Lieferant fine 
die Armeen der Republit zu werden, und machte Dice 
fen Antrag, dem für die Ankäuffe niedergeſezten Aus. 
fchuffe, in welchem ex ſich vorher Anhänger zu ver⸗ 
fchaffen gewußt hatte. Sein Antrag ward fehr günftig; 
aufgenommen , die Käuffe gefchloffen, und bie Liefe⸗ 
zungen gemacht, aber offenbar mehr zu feinem eigenen 
Vortheil, ald zu dem der Truppen, da es erwieſen 
iſt, daß diefe von der Zeit an, als die Lieferungen. 
Defpagnacs für Rechnung der Republik anflengen,. 
beftändig den gröften Mangel Kitten. 
Auch der Banquier Bufmann, war eines der Vers 
Derbungsmerfzeuge , in den Händen. der vereinigten 
‚Tyrannen, und arbeitete für fie, an allen Orten, mit, 
möglichfter Anſtrengung. Dietrichſen unterftügte ihn 
nach beflem Vermoͤgen, und verabfaumte nichts, uns 
Die Patrioten zu zertheilen, Unruhen und Verwirrung 
allenthalben zu verbreiten. 
% * * 
Auf das Verlangen des oͤffentlichen Anklaͤgers, 
ward noch in die Zahl der Angeklagten aufge⸗ 


nommen: 


Ludwig Maria Shullier, 42 Jahr alt, von 
Paris gebürtig , Nationalagent won. Paris, und im 
dieſer Stadt wohnhaft. 

Man fchritt hierauf zum Feugenverhör. 

Der erſte Zeuge, Deter Joſeph Cambon, älterer 
Sohn, Fabricant zu Montpellier, Deputirter bey der 
geſetzgebenden Verſammlung, beim Konvent, und 
Mitglied des Finanzausſchuſſes, legte uͤber verſchie⸗ 
dene die Angeklagten betreffende Thatſachen, Zeug⸗ 

niß ad. | 
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Dumourier, ſprach Cambon, machte zur Zeit - 
feines Einfalls in die Niederlande, ungeheure Fode⸗ 
zungen gemünzten Geldes an die Regierung , und 
brachte dadurch, die auf einen unfern Finanzen Wahre 
haft verderblichen Grad fleigende, Herabwuͤrdigung ber 
Aßignate hervor; Dumourier zog auf Malus und 
d' Eſpagnac einen Wechfel von 100000 Thaler, und’ 
erhielt durch aufeinander folgende Foderungen, fünf 
bis ſechs und dreißig Millionen in gemünjtem Gelde. 

Ich machte den Konvent auf Die umgeheuren Sum⸗ 
‚men aufmerffam, die einem Generab anvertraut wuͤr⸗ 
den, ber das Wohl der Nation in Gefahr bringen 
koͤnnte; ich erklärte, dafi es in Keinem Fall einem Ges 
neral erlaubt ſeyn follte, Wechſel zu ziehen, wie das 
Dumourier, auf bie Nationalgüter der Niederlande 
that. 

Ich verlangte, d'Eſpagnac folle vor die Schran⸗ 
fen des Konventes geruffen werden; er erfchien, that 
als ob er die Befehle, die ihm ertheilt wurden, gut⸗ 
heiſſe, und begab fich weg. 

Als Dumourier die Manfregeln, welche der Kos 
vent ergriffen hatte, inne ward, zeigte er ſeine Un⸗ 
zufriedenheit auf jede Weiſe. 

Der Finanzausſchuß war von der Wichtigkeit der 
Frage, um deren Entſcheidung es damals zu thun 
war, vollkommen überzeugt, und nahm' fie in reiffe 
Ueberlegung; die Sitzung dauerte drey Tage durch, 
es war um nichts wenigeres zu thun, ald Die Repu⸗ 
blik entweder zu retten oder zu Grunde zu richtenz 
endlich erfolgte am ısten September, der Befchluß, 
welcher verordnet , dag renolutioniftifche Gewalt in 
den Niederlanden ausgeuͤbt werden ſoll. Dieſer Be⸗ 
ſchluß verurſachte eine Spaltung in der Verſammlung 
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und in ben Mederlanden; indeffen war er nothwen⸗ 
Dige Vorbereitung, um den Umlauff der Afigmate in 


‚den Niederlanden zu erhalten, Dumourier war ımd 


in mehr ald einer Hinficht verdächtig; Facroir und 
Danton wurden zn Commiffarien ernannt‘. um wachs 
ſames Auge über Dumourier zu halten. Lebrun 
zahlte ihnen eine Summe von rooooo Pfund an ges 
muͤnztem Gelbe, deren fe in geheimen Ausgaben zu 
beduͤrffen, fich erklärten, Ä 

Als die Commiffarien auf ihrem Poſten angekom⸗ 
men waren, unterfchten fie Dumouriers Betra⸗ 
gen, hielten ihn für der Verraͤtherey fehr verdächtig. 
und theilten ihre Muthmaſſungen der Verfammlung 
mit, Ich, fuhr der Zeuge fort, habe nie angeſtau 
ben, mich gegen Diefen Ehrgeitzigen zu erflären, und 
ich ſprach laut gegen feine Verräthereis; er ward davon 
unterrichtet, und fandte dem Konvent eine gegen mich: 
gerichtete Schrift, die ich nicht beantivorten Eonnte, 
da fie nur insgeheim gefefen ward. 

Am gen April, war unfer gemänztes Geld bey 
nahe zu Ende; dieß ift fo wahr, dag wir damals nur - 
16000 Pfund; baar in den Eaffen Hatten ; Dieß war 
auch der Grund, warum ich der Berfammluing den 
Vorſchlag machte, die Truppen Eünftig nicht anders, " 
als im Abignaten gu bezahlen; dieſe Maaßregel war 
unumgaͤnglich noͤthig, und brachte und wieder Ile 
berfluß. | 

Das Vaterland befand fich damals in den groͤſten 
Unruhen, und war alfenthalben mit Gefahren ums” 
ringt; die Commiffarien hatten ung dieß nicht ver⸗ 
bhehlt, und ſtimmten dafür, das franzöfifche Bolt 
folle mit männlicher Kraft feine bedrohte Freyheit ven 
theidigen, | u 
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Zu gleicher Zeit, wurden dem Konvente, die von 
den Finanzgefellfchaften herrührenden Mißbrauͤche an⸗ 
gezeigt; er hielt es für wichtig ich mit dieſen Anga⸗ 
‚den zu befchäftigen, und fo ſchnell wie möglich, daruͤ⸗ 
ber nöthige Verfüggugen zu treffen, um den Fort⸗ 
fchritten unſerer innern Uebel, Schranten zu ſetzen. 
. Mit den Eöniglichen Afignaten ward ein abſcheulicher 
Wucher getrieben, und Die Gegenrevolutioniſten hat⸗ 
„sen bey Diesem Tchändlichen Gewerbe, die Doppelte Abs 
ſicht, fich zu bereicheren, unfere republikaniſchen Afs 
fignate Herabzumurdigen , und den Glauben an bie 
Begenrevolution, welche das Ziel aller ihrer Wünfche 
war, gu befoͤrdern. 

In diefem Fall, war ein Todesbeſchluß gegen die 
Töniglichen Aßignate, die allerpaffendfie Maaßregel; 
man ergriff fie, und diefer Befchluß verurſachte den 
Aufkäuffern der Aßignate mit föniglichem Bilde, einen 
Verluſt von hundert neun und zwanzig Millionen. 
Der Konvent befchäftigte ſich fo fort, mit- den Dies 
bereien und Entwendungen, deren die Efcompto und 
oftindifhe Handlungsgerlifchaften angeklagt waren; 
dieſe fanden ſich in einem fehr heftigen fchriftlichen 

Aufſatze Delaunais , angegeben, worinn er alles 
Boͤſe, das jene angeftiftet Hatten , auseinanderſezte, 
und mit vieler Lebhaftigkeit ihre Aufhebung verlangte, 

Julien aber , fehien durch Umwege ihre Vertheis 
Digung übernehmen zu wollen ; er fagte: che man 
Die Aufhebung dieſer Gefellfchaften befchlöffe, müßte 
man erſt die verfchiedenen Anfprüche, welche fie an 
Die Nation machten, Eennen und unterfischen; fie hats 
ten dem Tyrannen verfchiedene Geldſummen geliehen; 
Die Rechtmäßigkeit oder Unrechtmaͤßigkeit dieſer Anlei⸗ 
Bungen müßte unterfucht und berichtigt werben, her⸗ 
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nach kannte man über das Schidfal der Geſellſchaften 
entfcheiden. 

Diefe von Julien gemachten Bemerkungen,. ver 
dienten einige Aufmerkfamfeit , der Finanzausſchuß 
verfammelte fich deßnahen, die angeblichen von den 
bewußten Geſellſchaften gemachten Anleihungen wur⸗ 
den unterſucht, und es fand ſich, daß die alte foͤrmlich 
eingerichtete Geſellſchaft, allerdings dem Tyrannen 
unter der alten Regierung, Anleihungen gemacht 
hatte; dagegen unter der neuen Regierung, von der 
Eſcomptocaſſe und der oſtindiſchen Geſellſchaft, keine 
Anleihungen ſind gemacht worben. 

Nun konnte die Berathſchlagung uͤber die Aufhe⸗ 
bung oder Erhaltung jener Geſellſchaften, ohne Schwie⸗ 
rigkeit fortgeſezt werden. 

Ich muß dem Gerichtshof die Bemerkung mit⸗ 
theilen, daß der Mitangeklagte Despagnac, eine 
groſſe Menge Papiere dieſer Geſellſchaften aufgekauft, 
ſehr weiigehende Spekulationen damit gemacht hatte, 
und ungeheure Summen darauf zu gewinnen hofte, 
daß aber ſeine Anſpruͤche von den Tribunalen verworf⸗ 
fen wurden. 

Der Konvent erklaͤrte nach einer lebhaften Berath⸗ 
ſchlagung die Aufhebung der Eſcomptocaſſe und der 
oſtindiſchen Handlungsgeſellſchaft. | 

Ich Habe, Taste der Zeuge, dem Konvent den 
Entwurff des Befchluffes , abfchnittweife vorgelegt; fo 
wurde auch darüber berathfchlaget , und derfelbe vol⸗ 
lends befchloffen. Sabre flimmte dem erften und zwei⸗ 
ten Befchluß bey, beftritt dagegen mit vieler Heftig« 
feit den dritten Vorfchlag , der die Straffenanwen⸗ 
dung betraff, und den Effecten der Gefellfchaft drey⸗ 
fache Abgabe aufegte,! gemäß dem Vorfchlage, wel⸗ 
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ches Delaunay dem Konsent gemacht Hatte, der fich 
mit der Liquidation der Effecten der Geſellſchaft, nicht 
beladen wollte. 

Das erſte Dekret, ſagte camdon, war folgender 
maſſen abgefaßt: » Die Finanzgeſellſchaften von was 
Art ſie immer ſeyn moͤgen, find für immer aufge 
Hoben und vernichtet. Und das zweite: „ Die Ges 
feße vom 27ften Auguſt, und zuften November 1792, 
find, was die Bezahlung der dreyfachen verfallenen 
Abgaben betrift, anf alle diefe Geſellſchaften anwend⸗ 
bar. Was aber nicht befchloffen , fondern Hinzuges 
fügt worden ift, find die Worte, welche Bezug auf 
die Effecten und Actien der ofindifchen Gefellfchaft 
haben: die To betruͤglicher Weiſe gemacht wor⸗ 
den find. 

Der vierte Abſchnitt iſt veraͤndert worden, und 
der erſte Beſchluß, der dem zweyten zur Grundlage 
dient, hat ſolche Veraͤnderungen erhalten, daß er nun 
von gar keinem Nutzen mehr fuͤr den zweiten iſt, er 
iſt ganz unkenntlich geworden. Die Auswechslungs 
weiſe iſt voͤllig veraͤndert; gegen alle Vernunft, Ge⸗ 
rechtigkeit und Wahrheit iſt darinn geſagt, dieſelbe 
ſoll nach den Statuten und Ordnungen der Geſell⸗ 
ſchaft geſchehen, da doch dieſe nach ihrer beſchloſſenen 
Aufhebung, kein weiteres rechtmaͤßiges Daſeyn, keine 
Ordnungen mehr hatte, und ſich dieſer auf keine 
Weiſe, zu Grundſaͤtzen bey der Liquidation ihrer Ef⸗ 
fecten bedienen konnte. Dieſe Abaͤnderungen waren 
von den Mitangeklagten, Fabre, Chabot, Delau⸗ 
nay, Julien und Bazire unterzeichnet. 

Ich kann dem Gerichtshof nicht verhehlen, fuhr 
der Zeuge fort, daß Deſpagnac mit der alten Regie⸗ 
zung einen für den Staat auͤſſerſt verderblichen, und 
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für den Lieferanten ungeheuer vortheilhaften Kaufe 
handel gefchloffen Hatte. Es war darum zu thun, zu 
wiſſen, ob der Konvent Diefen Kaufbandel auf Rech⸗ 
nung der Nation beftätigen, oder aber für nichtig er 
Haren folte. Julien verlangte fchr eifrig die Be⸗ 
ftätigung ; ich beſtritt fie aus allen Kräften, als aüfe 
ſerſt nachtheilig. Ich ſtellte vor, die Gefellfchaft 
doͤrfte nicht als Regie beſtehen, ſondern muͤßte Un⸗ 
ternehmungsweiſe verfahren. Ich beklagte mich uͤber 
des Mitangeklagten Deſpagnacs tägliche Zudringlich⸗ 
keiten, da er den Ausſchuß unaufhoͤrlich belagert hielt, 
um unter mancherlei Vorwand, Gelder zu erhalten. 

Bald erſchien er perſoͤnlich, und hielt um Bezah⸗ 
lung ſeiner Lieferungen an; bald ſandte er uns wahre 
oder angebliche Glauͤbiger, umd fo gelang «8 ihm, 
ungefähr eine Million vorlaufi, g von ung zu erzwingen. 

Nach Beendigung diefer Ausfage Eambons, wur⸗ 

den Die Angeklagten, von denen er geſprochen hatte, 
daruͤber angehoͤrt. 

Sabre verlangte, ehe er. bie an ihn gerichteten 
Tragen antıvorten würde, Die Vorweiſung der Ori⸗ 
ginalaktenſtuͤcke, und behauptete, ibre Gegenwart ſey 
zu feiner DVertheidigung nothmendig. Der Präfident 
bemerkte ihm dagegen : es wäre vollig hinlänglich , 
wann er die ihm vor Augen gelegten Aenderungen 
und Verfälfchungen entweder anerkenne oder laligue. 
Auf dieſe Vorfielung bin, Ieugnete er dDiefelben, als 
von ihm herkommend ab, und berief fich auf das 
Zeugniß von Cambon felbft , um den ihm gemache 
ten Vorwurf zu widerlegen. Ex theilte feine Bere 
theidigung folgender maffen ein: 

1. Nach dem, dem Konvente in der Sitzung vom 

azten Nivoſe, dem Tage meiner Verhaftnehmung, ge⸗ 
\ machten, 


N 
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machten Berichte, fcheint es, es fey cin Beſchluß vor 
handen geweſen, der fogleich hatte Ausgefertigt wer, 
den follen; dieß war, fagt der Keferent, dich war. 
der Beſchluß, der dem Sekretair follte übergeben ter, 
den, um demfelben die Ausfertigung beyzuſctzen. 

2. Ich ſoll demnach, den Sinn und Gehalt, eines 
Berchluffes des Nationalkonvents verfälfcht haben, 

3. Ich ſpll dieſen vorgeblichen verfälfchten Be⸗ 
ſchlußß, dem Sekretair des Konventes übergeben habem, 

4. Das Original diefgs vorgeblichen Beſchluſſes, 
ſoll in meiner Verwahrung gelegen haben. 

3. Es fol endlich überhaupt, irgend eine Geſetz⸗ 
verfälfchung fatt gefimden haben. 

Nachdem det Angeklagte Sabre , die gegen ihn ge; 
richtete Anklage, auf diefe Weife abgetheilt hatte, Taüg- 
nete er alle dieſe Punkte, als eben ſo viele Falfchheiten. 

Er behanptet, es fen weder Geſetz noch Beſchluß, 
fondern nur Vorſchlag zu einem Befchluffe, vorhans - 
den gewefen. Eines Tages, fagte er, laͤuerte De⸗ 
Taunay son Angers in den Banken auf mich, warff 
mir fchmeichlende Blicke zu, und fagte: du ſollſt mit 
mir zufrieden feyn, ich werde die oftindifche Gefell- 
Schaft ſtuͤrzen; er erfchien dann auf der Rednerbuͤhne, 
und hielt eine Tchr Heftige Rede gegen dieſe Geſell⸗ 
fchaft ; fie war darinn auf die nicdrigfte Weife behan— 
delt, fo fchmählich und mit fo viel Wahrheit gefchil- 
dert , daß ich bald merkte , es müßten nothwendig 
Eingeweihte fen , die folche Schändfichkeiten aufs 
decken könnten, um den Konvent zu tauͤſchen, und eis 
nen ihren Abfichten günftigen Beſchluß zu erfchleichen. 

„Die Verleſung des Beſchlußentwurffs, bewies mir 
Elat, da Die Abficht der Verwalter diefer Gefellfchaft 
Beine andere ſey, als die Geiellfchaft, und ihren Wus 
Tag. D. R. €. 1794. Berminal, 2. 


146 
cher, durch eine fcheinbare Aufhebung und vorgebliche 
Liquidution, fortdauernd zu machen. 

Ich fchlug eine einfache Verbefferung von zwei Zcie 
len vor, die den Verwalteren auf immer die Thuͤre 
ſchloß, und die Geſellſchaft vernichtete, 

Delaunay war entrüjtet, mollte gegen mich ſtrei⸗ 
ten, und-that es auch; Cambon, Cohne Zweifel aus 
andern Gründen, wie Delaunay ), unterflügte ihn; 
der ältere KRobesfpierre war auf meiner Seite, und 
aich ſezte folgende Verbefferung Durch, 

Der Konvent befchließt, Die Liquidation der oſtin⸗ 
difchen Handlungsgeſellſchaft fol von der Regierung 
veranftaltet, und die auf die Effecten dieſer Gefchk 
Schaft gedruckten Siegel, follen nicht eher abgenommen 
werden , bis die Art, wie Die Liquidation gefchehen 
fol, beichloffen und eingeleitet feyn wird, 

Ich fchrieb umd unterzeichnete Diefe Verbeſſerung, am 
Schreibtifche des Sefretaird, neben Delaunay , der 
von der Rednerbühne kam; er ſah, mas ich fchrieb, 
und ohne Zweifel an Ludwig vom Niederrhein über 
gab, da derfelbe fagt: ich hätte ihm einen Beſchluß 
zugeſtellt; dieß gefchab aber , und konnte nicht erſt 
22 Tage nach dem angeblichen Beschluffe , von dem 
der Ausfchuß fpricht,, gefchehen feyn, indem gar kein 
Beſchluß da war , ich ihm auch keinen andern übers 
gab, und Ludwig vom Niederrhein, 22 Tage nach⸗ 
her, nicht da war. 

Cambon machte eine neue Verbeſſerung, ed wur⸗ 
den ſogar einige Schwierigkeiten vorgetragen, worauf 
dann das Ganze an die Finanz» oder ſogenannte Fuͤnfer⸗ 
Eommißion, welcher ich zugegeben wurde, zuruͤckge⸗ 
wiefen, und ihr aufgetragen ward , eine neue Re⸗ 
Daction vorzulegen. 
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Was den zweiten Punkt Tetrift, fuhr Der Mitan— 
gellagte Sabre fort, fo bemerkeich, daß die gutge⸗ 
fundene Zuruͤckweiſung zu neuer Redaction, mich fuͤrch⸗ 
ten lieh , dieſe Zwiltigkeit möchte benugt werden, um 
die Effecten der oftindischen HanNungsgefellfchaft zu 


entwenden, oder auf irgend eine Weife auf die Seite 


zu bringen , da die Verwalter der Gefellfchaft, dieſelben 
Durch meine Berbefferung, fobald fie Geſctzeskraft würde 
erhalten Haben, ihren Händen entzogen ſahen; ich 
Heß alfo morgenden Tages auf meinen befondern An⸗ 
trag, und als vorlauffige Sicherheitömaßregel ber 
fchlieffen , daß die gefchehenen oder noch vorzunchmens 
den gerichtlichen Verfiegelungen der Effecten der oſtin⸗ 
diſchen Geſellſchaft, fo lange unverlest bleiben follen, 
bis die Art , wie die Liquidation gefchehen müffe, 
wäre befchleffen und eingeleitet worden. 

Hierinn kann man alfo, fügte Sabre bey, einat 
neuen Beweis, meines Eiferd und meiner Wachſamkeit 
für das Wohl der Nation fehen. 

Ueber den dritten Punkt erkläre ich, daß ich bey 


. der Fuͤnfer⸗Commißion erſchien, in derſelben aber 


jedermann fo ſehr für die Verwalter und gegen mei 
nen Zuſatz geftimmt fand, dag nichts befchloffen wer⸗ 
den! Tonnte , ich auch feinen Schritt meiter in dem 
Ausſchuß that, fondern ihm erklaͤrte, ich würde ihn 


auf der Rednerbühne erwarten. 


Cambon , Chabot und Delaunay ı machten 
dieſe dritte Erklärung Sabre’s freitig , und behaup⸗ 
teten , fie wäre durchaus falfch. 

Betreffend den vierten Punkt, fagte Sabre, fo 
behaupte ich, dag während ich im Konvent war, 
Chabot mid) rief , in den Saal der Freyheit führte, 
und daſelbſt au mie fagte: „ Sieb hier den neuen Be⸗ 
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ſchlußentwurff, Entwurff ganz tigentlich, Delaunay 
hat ihn aufgeſezt, und ich habe den Auftrag dir ihn 
mitzutheilen, und dir zu ſagen, daß, wann du ihn ſo 
nicht gut ſindeſt, du ihn verbeſſern moͤgeſt, um Streb 
tigkeiten zu verhuͤten. 
Ich las den Entwurff, und fuͤhlte ſogleich, daß 
mittelſt dieſer neuen Redaction, Die Verwalter der oflins 
diſchen Geſellſchaft, ſich neuerdings ihres Raubes bes 
maͤchtigen, und ihn der Regierung entziehen wuͤrden. 
Ich machte alſo auf der Stelle die Verbeſſerungen, 
welche möthig waren, um meine Meinung in den 
Entwurff zu bringen , welche ſtets die war, daß Die 
Verwalter fih den Händen der Regierung nicht fols 
Ien entziehen können ; ich unterzeichnete dieſen Ente 
wurff mit Bleyſtift, auch bey jeder Verbefferung mit 
meinem Handiug , und wies Das Ganze an Delau— 
nay, und meine Collegen gurüch 
Dieß iſts mun, was der Ausfchuß der allgemeinen 
Sicherheit, den Driginalbefchluß , der dem Sekretair 
um die Ausfertigung beyzuſttzen, hätte übergeben 
werden follen, nennt. Bott bewahre, daß wenn «6 
ein Befchluß gewefen wäre, ich fo fred nach Herzens⸗ 
empfindung, ımd mit Blenflift geradezu meine Gew 
danken beygefügt, und damit fie unverändert blieben, 
jeden nit meinem Handzug Nnterzeichnet hätte, Aber 
als Mitglied der Commißion, die den Auftrag hatte, 
ſich über eine neue Redattion zu beräthen, da ich eben 
Dazu befonders, der Eommißion war zugegeben wor⸗ 
den; da ein Mitglied der Commißion mich in ihrem 
Namen auffoderte, und den Befchlußentwurff, sang 
eigentlich den Entwurff, in Händen hielt, mich auf 
foderte, fogleich meine Meinung und Unterfchrift bey⸗ 
zuſetzen; da hatte ich, auffer allem Zweifel, das Recht; 
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weine Meinung zu geben, und die Bricht, nicht‘ cher 
zu unterzeichnen ,, biß ich fie treu und aufrichtig ges 
geben hatte, 

Dies iſt nun aber wahrhaftig Leine Verfaͤlſchung 
eines Beſchluſſes, fondern eine nach. meinem Gewiſſen 
vorgenommene Verbefferung , eined von Delaunay 
aufgefesten: Entiwurffes:, über den ein Mitglied der 
Commißion, meine Meinung zu gütlicher Vergleichung 
verlangt hatte. Dick. ift keine Verfälichung, vielmehr 
Die rechtichaffene Handlung eines guten Bürgers: 

Cambon beſtritt dieſe Behauptungen , et: bee 
merkte, die Befchlußentwürffe wären: nur hoͤchſt felten 
unterzeichnet morden., und er könne unmöglich glau⸗ 
ben ,. daß der Angeklagte Sabre, in der Meinung ges 
Kanden habe:,. er unterzeichne nur den. Entwurf‘ eis 
nes Beſchluſſes, als er fich erlaubte, ein: Originals 
‚ Dekret. zu verändern, gu verbefferen, mit. einem York 
zu verfaͤlſchen. 

Der: Präfident: machte. die. Bemerkungen, welche 
Wahrheit- und Wahrfcheinlichkeit. Darbotten,. und die 
aus den. Umſtaͤnden ſich natürlich ergaben, und ſchloß 
aus denfelben gegen den: Mitangeklagten Sabre ,. ed 
Sonne derſelbe nicht in.der Meinung geflanden feyn, 
nur den Beſchluß eines Entwurffed zu unterzeichnen, 
Sabre verlangte in. feiner Bertheidigung fortfahren, 
zu koͤnnen, und that es folgender maſſen. 

Den fünften: Punkt betreffend, fü bemerke ich, 
daß Chabot-eined Morgens: früh, das erſte und einige 
mal in feinem. Leben, zu. mir kam; ich lag im Bette 
und fohlieff. Es war ein Deputirter, der nach mie 
fragte; ich ſtehe alfo auf, und empfange ihn. Deine: 
Berbefferungen find angenommen worden, fügt Cha⸗ 
bot zu mir, ſieh Hier. die. reine und woͤrtliche Abſchriſt 
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Der Drif. dEſpagnac, Hattet ihr nicht, che 
Julien von Touloufe in Verhaft genommen wer⸗ 
den follte, geheime lUnterredungen mit Ozanne, 
der die Verhaftnehmung zu beforgen Hatte, und Habt 
ihr ihm nicht angerathen, Juliens Entweichung zu 
beguͤnſtigen? 
D.. Jh Hatte Gelegenheit Ozanne zu ſehen, 
und ihm von Julien, welchen er in Verhaft nehmen 
follte, zu forechen, aber weit entfernt, ihm zu rathen, 
gegen feine Pflicht zu Handeln, halte ah ibn im Ges 
gentheil aufgefucht, nm ihm Anleitung zu geben, 
noch am Abend feinen Auftrag zu vollſtrecken, wo 
er Gelegenheit Hätte, Julien in Gefellfchaft feiner 
Witfchuldigen zu finden, und anſtatt eines, mehrere 


anzuhalten. 


Der Praͤſ. Eure Ausſage iſt gegen alle Wahr⸗ 
heit und Wahrſcheinlichkeit, und wie wollt ihr dieſelbe, 
mit der beſonderen Freundſchaft, die ihr muͤndlich 
ſowohl als ſchriftlich, gegen Julten auͤſſertet, verein⸗ 
baren? 

D. Ich bin gar nicht in Abrede, Achtung für 
. Julien gehabt zu haben, fo lange ich ihn für rein 
und unfträflich hielt; fo bald ich aber den Feind des 
Vaterlandes in ihm zu fehen glaubte, machte ich mir's 
zur Pflicht, ihn und feine Anhänger, als Schuldige 
anzugebeu und zu verfolgen; dieß war die Urſache deB 
Schrittes, den ich gegen Ozanne that. 

Der Präf. Habt ihr euch nicht ald Glauͤbiger dee 
Mation, für cine Summe von vier Millionen ausge 
geben, und habt ihr nicht der oftindifchen Handlungs 
gefellfchaft verfprochen , diefe Summe zu wucheriſchem 
Handel zu überlaffen, wann ihr ihre Bezahlung erbal. 
ten koͤnntet? 
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D. Ich lauͤgne nicht, der dſtindiſchen Handlungs. 
geſellſchaft einige Dienſte erwieſen, und ihr auch neue 
verſprochen zu haben, wann fie in meinen Kräften 
flünden, allein dieß geschah niemals um wucherifchen 
Handel zu begänftigen. 

Dir Praf Es würde fehr leicht ſeyn, euch Zeu 
gen vorzuführen, Die euch von euren gegenrevolutio⸗ 
niftifchen Meinungen überführen müßten; allein wie 
Haben nicht nörhig 7 zu folchen Mitteln Zufncht zu 
nehmen, da eure eignen Schriften hinlaͤnglich gegen 
euch zeugen. | 
Seht bier, was ihr den oten April 1793, an us 
Ken von Touloufe fchriebet. 

» Lieber Freund, noch konnte ich nichts für Sie 
hun, ich habe aber die vielen Berpfiichtungen , welche 
Ich gegen Sie Habe, nicht vergeffen. » 

„» Sie würden fich ſchwerlich einen Begriff vor 
, Glen den Aufopferungen machen fönnen, die ich gegen 
ine Dienge Böfewichter, die neben Ihnen figen, und 
die mir nicht Wort hielten „ gemacht Habe, Sie 
Tonnte ich nicht ſehen, ohne Sie zu Tieben und hoch gu 
Ychätsen ; ich bewunderte Ihren Scharfblid, und Ihre 
fo mannigfaltigen Talente. Werde ich nicht fepten 
Briſirt, fo vermache ich Ihnen verfchiedene Summen, 
Die ich der Nationalhabſucht zu entziehen vermochte. „ 

Sp dachtet ihr von den Stellvertrettern des Vol 
Les, die ihr als Läufliche Seelen fchildertet, um die 
Nationalreprefentation herabzuwuͤrdigen, und fie ihren 
Bevollmaͤchtigern verdächtig zu machen, wenn eure 
Schriften in die Hände derer, die über die Regierung 
wachen, kommen würden; fo fuchtet ihe durch einen 
Befährlichen Reichthum, alles zu verderben, einen 
Für die Republic laͤſtigen Kaufhandel beſtaͤtigen zu 
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laſſen, durchaus fehlerhafte Lieferungen zu vechtfertis 
gen und annehmen, und euch auf jede Weife cine vers 
rätherifche Seele, durch niedrige Schmeicheley zuge 
than zu machen. 

D. Zur Zeit, als ich e8 wagte, Lieferungen für 
die Republik zu machen ,. bedurfte man eines hoben 
Grades von Zutrauen. ch war und feste-mich nie 
in den Fall, die Stimme irgend eines Stellvertretterd 
für die Annahme oder Berwerffung meiner Bieferungen 
kauffen zu müffen, und als ich mir zu fagen erlaubte s 
ich hätte mit Leuten zu thun gehabt, Die mir nicht 
Wort hielten, fo wollte ich von gewiffen Repreſentan⸗ 
ten fprechen, die ich von der Rechtmäßigkeit meines 
Forderungen überzeugt zu haben glaubte, die mie 
fchnelle Gerechtigkeit verfprochen , und mich dann 
lange vergeblich darauf Hatten warten laffen. 

Der Zeuge Cambon, verlangte das Wort , um 
dem Gerichtöhof Aufhlüffe, über die vertrauten Ver⸗ 
haͤltniße Juliens, mit dem Angeklagten Defpagnac 
zu geben. - 

Julien, fagte der Zeuge, ſah einem Raͤnkemacher 
ſehr ahnlich, Er befaß die Kunft, fich in ale Auss 
fchüffe einzudrangen; mehrere meiner Collegen bemerk⸗ 
ten dieß mit mir, Er hatte fich zum Commiſſar dee 
Unterfüchung der Kaufhändel ernennen laſſen, und 
in dem Berichte, welchen er dem Konvente, über den 
Deſpagnacſchen Kaufhandel gemacht bat, drgerten 
wir und alle, über die Mühe, die er fich gab, dieſen 
untrenen Lieferanten rein zu wafchen; er fchämte ſich 
nicht, für sEfpagnac, um die Bezahlung der 4 Mils 
lionen bie dieſer forderte, anzühalten; und er fandte 
uns unaufbörlich die Glaubiger dieſcs Lieferanten zu. 


Die 
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Der Praͤſ. Danton, der Natioualkonvent klagt 
euch an, Dumourier begünftigt , und ihn nicht, 
ſo wie er war, dargeſtellt, auch Antheilan feinen Frei⸗ 
heitömordenden Entwürffen, z. B. eine bewaffnete 
‚Macht gegen Paris ziehen zu laſſen, um die republi⸗ 
Tanifche Regierung zu ſtuͤrzen, und das Koͤnigthum 
berzufichen, genommen zu haben’? 
. DD. Meine Stimme, die fo oft für die Sache des 
Volkes ertönte, für feine Vortheile fprach, und fie 
vertheidigte, wird unfchwer die Verlauͤmdung zu 
Schanden machen, | | 
Solten die Feigen, die mich verlaumden, «8 
wagen, mir vor Angeficht zu treiten, und mich fo 
anzugreiffen? mögen: fie. erſcheinen, -ich werde ſie 
Haid mit Schimpf und Schande, dieſen ihren aͤchten 
Merkzeichen, bedecken! Ich wiederhole, was ich ſchon 
geſagt habe: meine Wohnung wird bald im Nichts, 
und mein Name im Pantheon ſeyn! — Mein Kopf 
iſt Hier, er ficht für alles! — Das Leben ift mir zur 
Laft, und es verlangt mich, feiner los zu werden! 
Der Praͤſ. Danton, Troß, tft das Zeichen 
des Verbrechens: Ruhe, das Zeichen der Unſchuld; 
Man darff fich geſetzmaͤßig vertheidigen, allein die Vers 
theidigung fol in den Schranken der Anſtaͤndigkeit 
und Mäßigung bleiben, und der Achtung, ſelbſt gegen 
feine Anklaͤger, nicht vergeffen. Ihr ſeyt bier, auf 
Befehl der höchften Gewalt, deren Beſchluͤſſen ihr 
Gehorſam ſchuldig ſeyt; ihr ſollt euch einzig über die 
werfchiedenen gegen euch gerichteten Anklagspunkte 
rechtfertigen: ich Jade euch ein, dieß mit Beſtimmt⸗ 
heit zu thun, und fonderbeitlich, euch, ohne Auto 
ſchweiffungen zu machen, auf die Thatſachen cite 
zuſchraͤnken. | 
Tag. D. 8,5, 1794. Germinal. 4. N) 
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D. Perſonlicher Trotz verdient-aflerbings Tadel, 
amd der konnte mir nie vorgeivorffen werden ; aber ein 
anderer Trotz, welchen ich bei fo mancher Gelegenheit 
jeigte, ‚und durch den-ich dem Staate fo viele Dienfte 
Jeiftete, der Nationaltroß, iſt nicht nur erlaubt, fondern 
in Revolutionszeiten ſehr nothwendig; dieſes Trotzes 
ruͤhme ich mich, Mann ich mich ſo hart und ungerecht 
beſchuldigt fche, ſoll ich dann das Gefühl des Unwillens, 
der mich gegen meine Verlaͤumder empoͤren muß, be⸗ 
herrſchen koͤnnen? ſoll man von einem fo warmen Re⸗ 
volutioniften wie ich bin, eine kalte Bertheidigung er⸗ 
warten? Menſchen meines Gehaltes find unbezahlbar; 
das Siegel der Freiheit, der republifanifche Geift , 
find mit unvertilgbaren Zuͤgen, ihrer Stine aufge 
druͤkt; und mich Elagt man an, zu den Fuͤſſen elender 
Defpoten gelrochen , der Sache der Freiheit flets ent» 
gegen gearbeitet, mit Mirabeau und Dumourier 
eonfpiriet zu haben! Dich fodert man auf, dem uns 
vermeidlichen und unerbittlichen Gerichte zu antwor⸗ 
ten!... Du St. Juſt, du wirft der Nachwelt verant⸗ 
wortlich ſeyn, für deine, gegen den aufrichtigiten 
Freund und wärmften Vertheidiger Des Volkes geriche 
tete Verläumdung ! Mein ganzes Dafeyn fchauert 
zuſammen, wann ich die Reihe von Schaͤndliehteiten 
hurchgehe. 

Danton wollte ſo fortfahren, als ihm der Praͤſi⸗ 
dent von neuem bemerkte, er handle zugleich wieder 
dis Ehrerbietung die er der Nationafreprefentation, 
dem Gerichtöhofe, und dem ſouverainen Volke ſchuldig 
ſey, das unſtreitig das Recht babe, Rechenſchaft feines 
Thuns zu foberey. 

„ Mavat, war ebenfo wie ihr, angeklagt. Er fühlte 
die Nothwendigkeit ſich au rechtfertigen , leiftete als 
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guter Bürger Diefer Pſlicht Genuͤge, that ſeine Unſchuld 
auf ehrerbietige Weife dar, und ward von dem Wolke, 
deffen Vortheile er nie aus dem Gefichte verlohren 
Hatte, nur deflo mehr geliebt. Marat war nicht 
gegen’ feine Verlaͤumder entrüftet; feßte Thatſachen 
nicht Wahrfcheinlichkeiten und Anfchein entgegen; nut» 
wortete beftimmt auf Die gegen ihn gerichtete Anklage, 
bemühte fich ihre Salfchheit darzuthun, und es gelang 
ihm. Ich kann euch Fein beſſeres Beifpiel porfchlageng 
euer eigner Vortheil erheiſcht es, ihm nachzuahmen, 

D. So will ich mich dann zu meiner Vertheidis 
gung berablaffen; ich will dem Plan, den St. Juft 
beobachtete, folgen. Ich, an Mirabeau, an Orleans, 
an Dumourier verkauft! — ich, von ber Parthei de 
Royaliften, und Anhänger des Koͤnigthums! — Hat 
man dann vergeffen, Daß ich wider den Willen aller 
Gegenrevolutioniſten, die mich veriwünfchten , zum 
Berwalter ernennt warb? Ich, ſoll mit Meirabeau 
einverftanden geivefen ſeyn! Die ganze Welt weiß, daß 
ich gegen Mirabeau gekaͤmpft, und feine Entwürfe 
Beftritten habe, fo oft ich ſie der Freyheit verderblich 
hielt. Schwieg ich über Mirabeau, als ich Ma⸗ 
zat vertheidigte, den jener ſtolze Mann angegriffen 
hatte? That ich nicht mehr, als man von einem ges 
woͤhnlichen Bürger erivarten kounte? zeigte ich nich 
etwa nicht, ald man den Tyranmnen ‚heimlich megbrims 
gen, und Ihn nach St. Cloud führen wollte? Haben 
nicht meine Anfchlagblätter im Diftrikt der Cordeliers, 
Die Nothwendigkeit des Aufflandes geleigt. Ich bin 
völlig meins Verſtandes mächtig; und ſodre nochmals 
meine Anklaͤger hieher, um ſich mit mir zu meſſent 
Man ſtelle fie mir vor, und ich will fie ind lichte 
Zuruͤckſchleudern, aus ham fie nie haͤtten hervorlommen 
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ſollen! @lende Betruͤger, erfcheinet, und ich win eich 
die Larve abreiffen, die euch vor der Rache des Vol 
kes ſchuͤtzt! — | 

Der Drafivenit. Danton, ihr werdet ficher, dag 
BGeſchwornengericht nicht durch unanſtaͤndige Ausfälle 

gegen eure Ankläger, von curer Unſchuld uͤberzeugen; 
fprechet in einer ihm verfländlichen Sprache, und per: 
geſſet nicht , daß die, welche ihr anklaget, Die Achtung 
Der Nation genieſſen, und nichts thaten, was ihnen 
Diefe Toftbare Achtung rauben könnte, _ 

D. Ein Angeklagter, wie ich bin, der fich auf 
Worte und Sachen verfieht, verantwortet ſich vor dem 
Geſchwornengerichte, Tpricht aber nicht zu ibm : ich 
vertheidige mich, und verlaͤumde nicht. 

Weder Ehrſucht noch Geldgeitz, hatten jemals Ein 
Auß auf mich; ‚nie leiteten fie meine Handlungen; Lei 
Denfchaften hieſſen mich nie, das gemeine Beſte aus den 
Augen verlieren ; gang meinem Vaterlande gewidmet 

opferte ich ihm atıch mein ganzes Daſeyn auf. 

Diefen Geſinnungen gemaͤß, bekämpfte ich den 
ſchaͤndlichen Daftoret, Läfayette, Bailly, und alle 
Verraͤther, die ſich der wichtigften Stellen beinäd» 
tigen wollten, um deſto leichter Die Freiheit zu mot⸗ 
den; ich muß von drei denden Schurken ſprechen, 
welche Robeſpierre verdorben Haben Ich Habe ſehr 
wichtige Sachen ju entdecken; th verlange, daß man 
mich ruhig anhoͤre, das Wohl des Vaterlandes 
fodert es. 

Der Praͤſident. Die Bricht des Angeklagten, 
und fein eigen Wohl verlangen, dag er ſich Elar und 
beftimmt, über die ihm zur Laſt gelegten Thatfachen 
erklaͤre, feine Vertbeidigung gegen jeden Theil der 
Anklage lichtvoll darſtelle, und erſt wann es ihm 


gelungen iſt, in der Seele feiner Richter Ueberſemung 
bervorzubringen, hat er einige Glaubwürdigkeit erkangty: 
und kann fich Angaben gegen Maͤnner, die das oͤffent⸗ 
liche Zutrauen beſitzen, erlauben. Ich Iade euch dem 
zufolg ein, euch auf eure Vertheidigung einzuſchraͤn 
ken, und alles fremdartige wegzulaſſen. 
Der ganze Konvent iſt euer Anklaͤger, und ich fan, 
nicht glauben, daß ed in euren. Plan gehöre, alle feine: 
Mitglieder anzugreifen; nicht einmal, daß euer Vor⸗ 
theil verlange, einige aus ihnen verbächtig zu machen 5: 
denn gefezt auch, dieſer Verdacht gegen einige derſel⸗ 
ben wäre gegründet, fo würde dadurch bie Anklage, 
die fie ſammtlich gegen euch thun, nicht geſchwaͤcht 
werden. 

D. Ich kehre zu meiner Vertheidigung RR 
Es iſt allgemein bekannt, daß eine ſehr kleine Anzahl. 
guter Buͤrger, mich in den Konvent ernannte, und 
daß mich die fchlechreften haßten. 

Als Mirabeau ſich nach Marſeille entfernen 
wollte, merkte ich ſeine verraͤtheriſchen Abſichten, 
dekte fie auf, und zwang ihn, zu bleiben; fo war es 
ihm gelungen., fich meiner zu bemächtigen,. mir. den 
Mund zu öffnen, oder ihn zu fchlieffen! Die Blindheit 
des Konvents gegen mich, bis auf-biefe Stunde, iſt 
hoͤchſt fonderhar, und fein plößliches Hellſ hen, wahrbaft: 
wunderbar!: 

Der Dräf. Der Spott ben ihr zu Hilfe nehmt, 
kann den euch gemachten Vorwurff nicht entkraͤften, 
oͤffentlich die Larve des Patriotismus genohmen zu, 
haben, um eure Collegen zu tauͤſchen, und heimlich daS. 
Koͤnigthum zu beguͤnſtigen. Nichts iſt gewoͤhnlicher, 
als daß. Angeklagte, die ſich gedrängt. fühlen, und. 
ſich gegen hie ihnen gemachten Auſchuldigungen nicht, 
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nerautworten kLoͤnnen, zu Spottreden und Wortſpie⸗ 
len ihre Zußucht nehmen. 

"Di: Ich erinnere wich wirklich, Die Wiederher⸗ 
Nellung des Koͤnigthums, die Wiedereufchaffing der 
ganzen monarchiſchen Macht verlangt, zur Flucht des 
Zyrannen beigetragen zu haben, indem ich mich aus 
dien Keaͤften dee Reife nach St. Cloud widerfeste, 
flinen Weg. mit Bicken’ und Bayonetten bepßanzen 
Kes, und gewiſſermaßen feine feurigen Pferde baͤn⸗ 
Bigte. Wann ein folches Betragen den Anhänger und 
Freund des Königthums verräth, wann man. hierin 
ben Mann der der Tyrannei dienet,. erkennt, fo bin 
ich des Verbrechens ſchuldig. Ich folk einem ſtrengen 
Patrioten bei einer Mahlzeit geſagt haben: er ſchade 
ber guten Sache dadurch, daß er den Weg Barnave's 
md Der Cameths, die der Sache des Bolkes abtruͤn⸗ 
mie geworden waren, verlaſſe; ich behaupte, Dich tft 
völlig erdichtet, und ich bin gewiß, dag mir es nice 
mand wied beweiſen Können. 
| Wat meine Motionen in der Sache des Maröfels 

des, meine ſtraͤſiche Ruhe zu Arcis⸗ſur⸗Aube, zur 
Zeit, adls die Ariſtokratie mit dem VPatriotismus 
fümpfte, und die angebliche Schonung, welche die 
Mörder des Marsfelbes gegen mich bewieſen, betrifft, 
#8. bin.ich; Bereit: zu beweiſen, daß bie Bittfchrift, an 
der ich Antheil nahm, reine Abfichten enthielt, und 
daß ich; abs einer ber Vetfaſſer derſelben, gleich den übris 
geh gemordet werben follte, dag auch Mörder, um 
. Rh der Rache ber Gegenrevolutioniſten aufzuopfern, 
adgeſanbt worden ſind. War ich für die Tyrannei, 
ehr Gegeuſtand der Erfenutlichkeit, als die Soͤldlinge 
meiner grauſamſten Verfolger, Die vergebens mich in 
meiner. Wohnung in Arcis » für YHube zu meichel 
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morden verſucht hatten, mir den fuͤr einen Mann 
son Ehre empfindlichſten Streich gu verſetzen ſuch⸗ 
ten, einen Verhaftnehmungsbefehl gegen mich ex 
hielten, und ibn in.der Wahlverſammlung vouſtrecken 
wolunen· 

Der Praͤſ. Seyt ihr nicht den zyten Julius 789 
auögewandeet , und nad) England gereidt? 
D. Meine Schwäger machten die Reife in Sand. 
* Iungsgefchäften , und-ich benuzte die Gelegenheit; kann 
man mit Dieraus ein Verbrechen machen ? | 
Der Deſpotismus war damals noch überwiegend: 
nur heimlich durfte man der Regierung ber Freyheit 


entgegen feufzen. Freywillig entfernte ich mich zu jener . | 


Seit, umd ſchwur, aus meiner Berbannung- nicht che 
nach Frankreich zuruͤckzukehren, bis die Freyheit, Ein. 
wohnerin meines Vaterlands ſeyn wuͤrde. | 
Der Dräf. So betrug ſich Marat, deſſen Ver⸗ 
theidiger und Beſchuͤtzer ihr geweſen ſeyn wollt, nicht; 
als es darum zu thun war, die Fundamente der Frey⸗ 
heit zu gruͤnden, als ſie noch in der Wiege, und von 
den groͤſten Gefahren umringt war, da ſtund er nicht 
an, dieſe mit ihr zu theilen. 
D. Ich behaupte im Gegentheil, dag marat 
zweymal nach England uͤbergieng, und daß er der 
Vertheidiger von Ducos und Fonfrede geweſen iſt. 
Zur Zeit, als noch die koͤnigliche Gewalt ſehr 
furchtbar war, ſchlug ich das Geſetz des Valerius 
Dublicola vor, welches dem, der dafuͤr mit ſeinem 
eignen Leben verantivortlich feyn würde, einen Men⸗ 
fchen zu toͤden, erlaubte. Ich gaͤb Louver an, und 
vertheidigte Die Volksgeſellſchaften, mit Gefahr mei⸗ 
nes Lebens, und zu emer Zeit, da ber. watrioten ſebe 
wenige waren. 


* 


Als der Exminiſter Lebrun den Vorſitz hatte, 
wabe ich. ihn. entlarvt, und erwieſen, daß cr Mit 
ſchuldiger Briſſots war. 

Man beſchuldigt mich, ich haͤtte mich nach Mecis« 
Sur⸗Aube zuruͤckgezogen, ald der zote Auguſt vorge 
feben. ward, und der Kampf der: freyen Menfchen, 
gegen die Sclaven, feinen Anfang nehmen ſollte. 

Auf. dieſe Beſchuldigung antworte ich, daß ich 
mich zu jener Zeit, erliget habe, das Fransöfifche Volk 
werde entweder fliegen „ oder ich mein Leben verlieren; 
ich verlange den Bürger Payen zum Zeugen hievon; 
ich ſezte hinzu: ich muß Lorbeeen finden, odce den Tod 
Wo wären. dann die Menfchen, die Danton draͤn— 
‚gen mußten „. um ihn zum Entfchlufe zu Bringen, 
ſich an jenem Tage zu zeigen? Wo find die privilegies 
ten Wefen, von denen er Thatkraft entichute ? 

Seit zwey Tagen, if nun Dañton nom Gericht 
Hof gekannt, morgen hofft ex, im Schoofle des Ruhms 
zu entichlaffen ; niemals hat er Gnade verlangt, und 
man wird ihn mit, feiner gewöhnlichen Heiterkeit, und 
mit Gemiſſensruhe, dem Schaffot entgegen. eilen ſehen. 

Detion kam, als er die Kommune verlies, in Die 

Geſellſchaft der Cordeliers, umd fagte ung, um Mit⸗ 
ternacht werde die. Sturmglode gezogen, und der 
morgende Tag ,. has Grab: der Tyrannei ſeyn; der 
Angriff der Royaliſten, fagte er, wäre. auf die Nacht 
veranſtaltet geweſen, er habe aber Die Sachen fo ein⸗ 
‚geleitet „ Daß alles am hellen Tage vor fich gehen, und 
‚un: Mittag. geendigt feyn würbes Die Patrioten waͤ⸗ 
ren des Sieges gewiß. Ich, fagte Danton, babe 
‚che! ich: meine. Abtheilung verlies, ihr aufgetragen, 
mir Nachricht zu geben, mann etwas Neues vorfal⸗ 
len wuͤrde. 
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Ztwoͤlf Stunden nacheinander, bin. ich in meinen 
Abtheilung geblieben, und am folgenden Morgen um 
neun Uhr, habe ich mich wieder Dabin begeben. Dies 
iſt die fchandliche Ruhe, deren ich mich, dem Refe⸗ 
renten zufolge , ſchuldig machte. 

Bey der Munizipalitaͤt habe ich Mandars Tod 
begehrt. Aber laßt ung den Anklagen St. Juſts fol 
gen. Sabre, der mit dem Hofe unterhandelte, war 
Dantons Freund; ohne Zweifel wird man den Muth, 
- womit Sabre dad Reihenfeuer, das auf die Franken. 
geſchah, aushielt, zum Beweife geben. - 

Man fragt: wie Danton in die Regislatur (Mi⸗ 
nifterium?) gefommen ſey? und ich antworte, daß 
dies für dad Wohl des Staates wichtig war, daß meh⸗ 
zere meiner Handlungen es beweiſen. Ich babe das 

Recht, an meine geleifteten Dienfte zu erinnern, wenn 
mir Diefelben flreitig gemacht werden wenn man 
mich fraͤgt, was ich. für die Revolution ‚gethan babe. 
Waͤhrend meines Miniſteriums, fagt man, ſollte 
ein Gefandter nad) London ernennt werden, um en⸗ 
gere Verbindung zwiſchen beyden Voͤlkern zu knuͤpfen; 
Cebrun ſchlaͤgt dazu Noeln, einen gegenrevolutioni⸗ 
ſliſchen Journaliſten vor, und ich wiederſezte mich nicht. 

Meine Antwort auf dieſen Vorwurff iſt, daß ich 
nicht Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten war. 
Die Ausfertigungen wurden mir vorgelegt; ich war 
nicht Deſpot des vollziehenden Rathes. Roland war 
Noeis Goͤnner; ber Exmarquis Chauvelin ſagte, 
Noel waͤre ein furchtſamer Menſch, er und Merger 
ein Jimgling von achtzehn Jahren, mein Anverwand⸗ 
tr, würden fich-gegenfeitig das Gleichgewicht halten. 

Ich ſoll Sabre zum: Nationalkonvent', als einen 
fähigen Kopf noraefchlagen haben; ich habe Fabre, 
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als Berfaffer des Philints, als einen Mann von Te 
lenten geſchildert. 

Ich ſoll geſagt haben, die Gegenwart von Or 
leans , .ald eined Prinzen vom Geblüt, würde den 
Gtellvertretteen des Volks, in den Augen von Europe; 
ein geöfferes Anfehen verfchaffen. Die Sache ift falfch, 
und son Feiner andern Wichtigkeit, ald die man ihr 
gerne geben will. Die Wahrheit iſt, dag Robeſpierrt 
fagte: fraget Danton, warum er Orleans ernen⸗ 
nen lies; es wäre luſtig, ihn beym Konvent, als Stell 
erſetzer zu ſchen. 

Ein Geſchworner, machte die Bemerkung: Or⸗ 
leans wäre zum vier und zwanzigſten Stellerſetzet 
beftimmf geweſen, und auch wirklich in biefer Did 
nung ernennt worden. 

D. Man dat mir so Mitlonen abergeben; > dich 
iſt vichlig, und ich bin beteit-; getreue Rechnung 
dafür abzulegen. Die Beſtimmung ded Geldes war, 
der Revolution Antrieb und Schwungkraft zu geben. 

Der ʒeuge Cambon erklaͤrte, es ſey Ihm be— 
kannt, daß Danton 400000 Pfund, zu geheimen und 
ändern Ausgaben erhalten, ud bavon 130,006 Pfund 
baar zuruͤckgeſtellt habe. 

D. Ich habe mir 200000 Hund ausgegeben, und 
diefe Gelder waren Die Hebbäume, durch welche ich 
die Departements clectrifirte; oooo Pfund habe ich an 
Billaud- Darennes übergeben, und mich auf ihr 
verlaffen. 

"Sabre. hatte alle die Summen, u feiner Difvofl- 
tion , deren ‚ein Secretair bedarf „um mit Geift und 
Seele gu arbeiten, und damit habe ich: nichts uner⸗ 
lqubtes gethan. nd " 
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Man beſchuldigt mich, Befehle ertbeilt zu haben, 
um Duport, unter Begünfligung einer, von meinen 
Emiffarien, durch Unterſuchung einer Waffenladung 
erregten. Aufruhr, zu retten. 

Dieß ift ganz falſch; ich habe im Gegentbeif die 
befiimmteften Befehle zu der Verhaftnehmung Du⸗ 
ports ertheilt, und beruft mich deßhalb auf Dams 
und Duplain. 

Dieſe Sache koͤnnte cher Marat als mich an 
sehen; er bat eine Schrift ‘vorgelegt, die zum Zweck 
hatte, Duport zu retten, welcher gemeinſchaftlich 
mit Lameth, mich morden laſſen wollte; ich verfolgte 
Die Sache nicht , weil mir der vollſtaͤndige Beweis 
des vorgehabten Mordes mangelte. | 

Marat beſaß eine Bitterkeit des Eharakters, bie 
ihn öfters taub gegen meine Vorſtellungen machten 
und fo wollte er mein Urtheil über die beyden Männerz 
Duport und CLameth nicht anhören. 

Man befchuldigt mich weiter, mit 'Bunbet, 
Briſſot, Barbaroux, umb ber ganzen geaͤchteten 
Faction, einverſtanden geweſen zu ſeyn. Meine Ants 
wort iſt, daß dieſe Beſchuldigung in groſſem Wider⸗ 
ſpruche mit der Erbitterung ſteht, welche jene gegen 
mich zeigten. Barbarour verlangte die Köpfe Dan⸗ 
tons/ Robespierres und Marats. 

Betreffend meine vorgeblichen Verbindungen mit 
Dumourier, fo antworte ich, daß ich ihn ein einzi⸗ 
ges mal, bey Gelegenheit einer Perſon, mit ber er 
fich-entzweiet hatte, und als ich Rechnung über 7 
Millionen von ihm verlangte; ſah. Be 

Es iſt wahr, Dumourier bat mich auf feine 
Eeite zu bringen, meinem Ehrgeiz zu fchmeichlen ge» 
fürchte, "und wir dad" Mimiſterium angebotten s: allein 
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ich erklärte ihm , daß ich folche Stellen nicht andere, 
ald unter dem Donner der Kanonen zu belleiden ver⸗ 
lange. 

Man wirſt mir vor, geheime Zuſammenkuͤnfte 
mit Dumoutier gehabt, ihm ewige Freundſchaft, 
und das zur Zeit ſeiner Verraͤthereien, geſchworen zu 
haben. Meine Antwort hierauf, iſt leicht; Dumou⸗ 


rier beſaß die Eitelkeit, für den erſten General ange 


fehen feyn zu wollen. Zur Zeit feines Sieges bey 
&t. Menehould, war ich nicht der Meinung , daß, 
er über die Marne zurücgehen folle, und fandte ihm 
beönahen Sabre, ald Abgefandten, mit dem beſtimm⸗ 
ten Aufteage , der Eigenliebe dieſes ſtolzen Mannes zu, 


ſchmeichlen; ich trug Sabre auf, Dumourier u, 


bereden., er wuͤrde zum Generalifimug, uud eben fo 
Bellermann | er würde zum Marſchall von Franka 
seich, ernennt werden. 

Man foricht mie auch von Weſtermann, allein 
ich ſtund niemais in einiger Verbindung mit ihm; 
ich weiß, daß er am zoten Auguſt, mit Blut der 
Royaliſten bedeckt, die Tuillerien verließ; und ich 
habe geſagt, man haͤtte das Vaterland mit 17000 
Mann, nach den Plan, den ich würde gegeben ha⸗ 
ben, retten koͤnnen. 

Die Gefchtwornen werben fich der Jakobiner⸗Situng 
erinnern, in welcher Weſtermann von den Patric, 
ten fo warme Umarmungen erhielt. , 

. Ein -Befchworner. Könntet ihe ung den Grund. 


angeben, warum Dumourier, bie Preuſſen zur Zeit. 


ihres Ruͤckzuges nicht verfolgt hat? 

D. Ich nahm mich des Krieges, nur in politis 
ſchen Beziehungen an, und kannte die militaͤriſchen 
Operationen durchaus nicht. Ueberdieß hatte Bil 
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Lud⸗Varennes von mir den Auftrag, Aufficht über 
Dumourier zu haben; ihn muß man alfb über die 
fen Gegenftand fragen , und er ift befonderd Rechen 
fchaft ber feinen gehabten Auftrag, zu Teiften ſchuldig. 
Der Geſchworne. Wie kommt cd, daß Billaud⸗ 
Vatennes die Abſichten Dumouriers nicht entdeckt, 
ſeine Verraͤthereien nicht vorgeſehen und angegeben hat? 

D. Wann der Ausgang entſchieden hat, iſt es 
leicht zu urtheilen, aber ganz anders verhaͤlt es ſich, 
fo lange dee Schleyer der Zukunft gezogen iſt; uͤbri⸗ 
gens hat Billaud⸗Varennes dem Konvente feinen 
Bericht uͤber Dumourier, und deſſen Agenten, vor⸗ 
gelegt. 

Billaud ſchien mir, ſehr in Verlegenheit über 
Dumourier zu ſeyn; er wußte nicht, was er fuͤr 
ein Urtheil über dieſen geſchickten Betrüger ‚, ber 
den Beyfall aller Stellvertretter beſaß, fällen follte, 
„Ich wage es nicht, fagte Billaud zu mir, zu 
entfcheiden, od und Dumourier treu dient, oder- 
ob er ein Verraͤther ift ?,» Mir, fagte Danton, 
war diefer Dann in gewiffen Ruͤckſichten fehr vers 
Dachtig, Daber ich mir es auch zur Pfiicht machte, 
{in anzugeben. 

Danton hatte fehr lange mit jener Heftigkeit und 
jenem Nachdrucke gefprochen , die er fo oft in den Wer: 
ſammlungen geeigt hatte. 

Während er die gegen ihm gerichtete Anklagsreihe 
durchgieng, konnte ex fich öfters gewiffer Aeufferuns 
gen von Wuth nicht enthalten 5 feine gefchwächte 
Stimme zeigte, wie nothwendig er ber Ruhe bedoͤrffe; 
die Richter fühlten diefe peinliche Rage, und foderten 
ihn auf, feine Vertheidigung gu unterbrechen, um fie 
hernach mit mehr Ruhe, und weniger Heſtigkeit fort⸗ 
zuſetzen. 
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Danton entfprach diefem Antrage und ſchwieg. 

Auf das Verlangen des oͤffentlichen Anklaͤgers war 
der geavefene General Weſtermann, als Agent und 
Mitfchuldiger der VBerräthereien Dumouriers, und 
der gewefene Gencral- Proturator: Syndit des Depam 
tements von Paris, Lullier, ald Diitfchuldiger der von 
Delaunay, Sabre, Chabot und Bazire veranſtal⸗ 
teten Berderbungen, um den, bie Aufhebung der oſtin⸗ 
difchen Handlungs» Gefelfchaft betreffenden Beſchluß 
vom verfiofnen agflen Vendemiaire zu verfälfchens 
unter die Zahl der Angeklagten aufgenommen wordey 
um zugleich mit ihnen gerichtet zu werden, Das Ben 
hör des angeklagten Cullier, ward alſo eröffnet. 

Der Prafid. Lullier, habt ihr nicht eine Petition 
gemacht , weiche verlangte , man follte fich aller Ef⸗ 
fetten und Mobilien der Engländer demächtigen ? 
ſtundet ihr nicht in Verbindungen mit Baſte und 

Benedict von Angers? | 

. &. Dufourni if Verfaſſer jener Petition, die 
von Chabot, welcher fich der verlangten Einziehung 
wiberfezte, beftritten ward ; ich gefiche , daß Die Peti⸗ 
tion meinen Benfall hatte, daß ich fie für ein Mittel 
anfah, durch weiches die Nation fich der Beſitzungen 
in Frankreich verfichern, die holländifche Banke fürs 
zen, und England fie zu benutzen, hindern Eönnte, Mit 
Baſte ſtund ich in einigen: Verhaͤltniſſen; nicht daß 
er, wie einige behaupteten, für mich gearbeitet hätte; 
ich beſitze zu viel Selbſtſchaͤtzung, um mie fremde Ar, 
beit zugueignen. Indeſſen gefiche ich, dag, da ich in 
Sinangfachen nicht ſehr erfahren war, ich in dieſem 
Suche alle möglichen Aufklärungen zu erhalten ſuchte. 
Der Bürger Chenier könnte nötigen die Wahr⸗ 
beit hievon bezeugen. 
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Ich habe ihm Kein Beheimnig daraus gemacht, 
und ihm, als wir einft zufammen zu Mittag affen, 
meine Ideen mitgetheilt ; meine Abfichten waren rein; 
wann man fi) bey der Mbtheilung des guten Rathes, 
in welcher ich wohne, erkundigen will, fo wird man 
von ihre alle Norträge, die ich hielt, um den Kopf 
des Tyrannen fallen zu machen, inne werden 
koͤnnen. 

Man hatte mir 200000 Pfund angebotten, wann 
ich die Einziehung der Guͤter der Gegenrevolutioniſten 
hindern wuͤrde; ich habe aber dieſe Antraͤge ſtets mit 
allem dem Unwillen, den ſie in mir rege machten, 
verworffen, und ihre Urheber ſelhſt angegeben. 

Der Praͤſid. zu Delaunay. Hattet ihr nicht 
taͤglichen Unigang mit dem Baron von Baſte; theil⸗ 
tet ihr einander nicht alle eure Finanz und anderarti⸗ 
gen Plaͤne mit; verbandet ihr euch nicht zuſammen / 
um den Gange unſerer, ſelbſt geheimſten Operatio⸗ 
nen entgegenzuarbeiten; und erlaubtet ihr euch nicht in 
den Buͤraux Raͤnke aller Art, um die wichtigſten Ge⸗ 
heimniſſe der Regierung auszuforſchen? 

D. Man zog mich bisweilen uͤber Finanzſachen 
und andere Gegenſtaͤnde zu Rath; ich theilte jedesmal 
meine Meinung aufrichtig mit, und habe nie weder 
ſelbſt, noch durch andere, der Regierung entgegenge⸗ 
arbeitet ; Baſte fah ich ein einiges mal, und Hund 
mit niemand ale mit dem Konvent und den Iatobis 
nern in Verbindung. 

Der Praͤſid. zu CLullier. Wie kommt ed, daß 
ihr, ein angeblicher Patriot, euch Baſte, den feit 
Anfang der Revolution entfchiedendfien Gegenrevolu⸗ 
tioniſten, wähltet, um Auffldrung in Sinanzfachen ꝛ 
erhalten? 
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C. Ich kannte Sog nicht als Gegermwenolutiont, \ 
ken, und nie bat er fich mir, ald einen folchen gezeigt; 
hätte ich ihn im mindeſten Verdacht deßwegen gehabt, 
fo mürde ich ihn geRoben, und felbit angegeben haben, 
Der Praͤſ. Habt ihe nicht erfi die Einziehung 


der beweslichen und unbeweglichen Güter der Aus. 


gewanderten verlangt, und nachher dieß Verlangen 
auf die Einziehung des beweglichen Eigenthums einge⸗ 
ſchraͤnkt? 
L. Ich habe nie ein doppeltes Verlangen gehabt, 
und immer auf die Einziehung des Ganzen angetragen. 
Der Praͤſ. Hattet dr nicht genaue Belanntfchaft 
mit Herault ? ” 
8. Sc ſah Serault nie, auſſer ben Gelegenheit 
eines feiner Agenten Lallandes Lullier weig (47), 
dag ich das Memoire mit Anmerkungen begleitet, an 
den für Streithändel nicdergefesten Ausfchug fandte, 
Der Pröfid. su Zerault. Habt ihr niemals 


Unterredungen gehabt , Die die Sache Capets bes. 


traffen ? 
5 Ich erinnere mich keiner, und laͤugne dieß 
ganz beſtimmt. 

Der Praͤſ. Ihe wußtet durch Lit in den diplo— 
matifchen Ausſchuß zu gelangen, und end) der Reis 
tumg deffelben zu bemächtigen, indem eure Meinungen 
darin herrfchten , und von euch als entfcheidend vor⸗ 
getragen wurden ; habt ihr dieß Zutrauen nicht mifs 


braucht, um den feindlichen Regierungen, die Berath⸗ 


ſchlagungen des Ausſchuſſes mitzutheilen ? 

9. Meine Tuͤchtigkeit, konnte mir den Zugang zu 
geroiffen Stellen verfchaffen; dieß ift die einige Lift die 
(a7) Es if alfo wohl Delaunap, ber bier ſpucht 7 

ich 
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ich anwandte, und durch die ich zum Nutzen meine 
Baterlandes, Stellen erhielt. Ich war immer über 
Die Sucht nach Stellen erhaben , und habe fie nie 
geſucht, viel weniger Raͤnke und Cabalen angewandt, 
win fie zu erhalten; es ift befannt, dag ich mit Bar: 
rere, zu Leitung der diplomatifchen Gefchäfte ernennt 
war; aber laͤngſt hatte aller Briefwechſel mit dem 
Feinde aufgehoͤrt, und wir Hatten ihm nichts anders 


uu fagen, als: wir verachten euch, und fürchten, euch 


keineswegs; wir Haben nichts mit euch gemein; wir 
wollen und ſchlagen. 

Bas die divlomaliſchen Arbeiten beteift, ſo habe 
ich nichts eigenmächtig gethan, und wann ich, wie 
jeder andere meiner Collegen, euch einen Plan vorzu⸗ 
legen hatte, fü unterwarff ich ihn immer vorher, dem 
Gutheiſſen meiner Mitarbeiter; ich bin don ihrer 
Wahrheitsliche zu ſehr überzeugt, als dag ich glauben 
Eönnte, fie würden dieß laͤugnen, oder mich anklagenı 
Honen meine Meinungen aufgedrungen zu haben. Be⸗ 
treffend Die angeblichen Bekanntmachungen der Ents 
wuͤrffe der franzöfifehen Regierung, an feindliche Ren 
glerungen , ‚fo bin ich gewiß, dag man nicht Die ge⸗ 
ringſte Anzeige , oder Behelff eines Beweiſes, ber fü 
Big wäre, ich will nicht fagen mich zu uͤberweiſen, 
fondern nur, mich folcher Mitteilungen verdächtig zu 
Rachen, wird vorlegen koͤnnen. 

Dee Praͤſ. Waret nicht ihr es, ber Dubuiffon 
in Die Schweiz gefandt hat? 

d. Desforges hat dieß gethan, nicht ic. 


Der Dräf. Ihr verlangt Beweiſe, ich will euch 


unzweydeutige vorlegen. 

i Hier iſt die Abſchrift eines Briefes des Herrn von 
Caſa, der durch den Bürger Chemin, an die tärfifche 
Eng. D. 8, T. 3794. Germinal. » M 
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Regierung uͤberſchrieben iſt; ex-ift vom saten Ockoder 
1793, und folgender maſſen abgefaßt. (48) 

„Die Mittel, um die Agenten in klingender Muͤnze 
zu zahlen, werden immer ſchwieriger. Noels Sen⸗ 
dung war nicht gluͤcklich; dieß iſts indeß nicht, was 
ihn am meiſten bekuͤmmert. Chemin bereichert ſich, 
und ſtiehlt unmaͤßig; indeſſen ſieht man ihn zu Con⸗ 
ſtantinopel gern, und er iſt im Divan unter den Ja⸗ 
nitſcharen gut aufgenommen; die Fuͤchſe des diploma⸗ 
fifchen Ausſchuſſes von Frankreich, gehen immer ihren 
Weg; ihre übrigens ſeht genaue Correſpondenz theilt 
uns intereſſante Sachen mit. Herault erfüllt feinen 
Auftrag mit vieler Gefchicklichkeit, und entfernt ſich 
moͤglichſt vom Revolutionsgerichte; unfer Spießgeſell 
Zenriot, iſt fortdaurend an der Tagesordnung, immer 
fort der warme Patriot, und der Mann des oͤffentli 
chen Wohls (auf dieſe Worte folgen Punkte und Zu⸗ 
ruͤckhaltungen). Nehmt euch in Acht, meine Herren 
republifanifchen Steuermänner,. ihr muͤßtet nach der 
Guillotine. wandern, wenn man euch kennte; ihr ſpielt 
mit Feuerbraͤnden; ; denkt, dag der Revolutionsaus. 
ſchuß immer grauſamer wird; ich habe gewarnet 
und wuͤnſche genug geſagt zu haben. 

Hier if ein anderer Brief, im ‚erlichem Seife 
abgefaßt. 

„Die Royaliſten glauben immer feſter an die Ga 
genrevolution, fie erwarten alled von den Intriguen 
der Königin; ein General kommt zu Fuß, um une 
kannt zu ſeyn; Marat iſt Praͤſident, Aobespierre 
(48) Von wem, und an wen, dieſer Brief eigentlich ge⸗ 


ſchrieben ſeyn ſoll, das mag der Himmel wiſſen, auf 
ale Si: wird ma, Desaulte Antwort ſehr billig, 
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2. 
Secretair; ein Ausländer koͤmmt ald Marariſte ver 
kleidet an. Gaſton hat kuͤrzlich Nautes eingenom⸗ 
men.» 
„Cuſtine iſt vortreſlich gefchlagen. worden die 
Commune ſchwieg davon.» . 

„Wir kennen Cuſtine, Aellermann, weſter⸗ 
mann und Ducos; wir haben einige Proben de 
Krondiamanten gefehen. Der Handel damit ift fehe 
- vortheilhaft. » 


Sind diefe Briefe mm , fprach der Prafident cn 


ter zu Herault, fo abgefaßt, das fle euch eurer Brief⸗ 
wechfel und Einserftändniffe mit unfern Feinden üben 
goeifen ? hr fürchtetet nicht die kleinſte Anzeige, 
nicht den Kleinften Behelff eines Beweiſes euerer Mit 
theilung unferer Entwürffe an den Feind, und bier. 
lege ich euch vollftändige Beweiſe vor. 

9. Der Inhalt dieſer Briefe, Die treulaſe Falſch 
Bett, mit der fie abgefaßt find, zeugen genugſam, daß 
Fe im Auslande einzig in ber Abficht gefcheichen fen 
Können, um die Patrioten verdächtig zu machen und 
gun ſtuͤrzen. O ficher! bie Schlinge if gar zu augen⸗ 
fädig., um fich darinn fangen zu daſſen. Wann ibe 
foIche Angaben ammehmet, und gegen Die Angeklagten 
Verderben auöfprechet , fo werden bald Die aufrichtigs 
fen, und für das gemeine Beſte wichtigen Patrioten, 
aus dem Lande der Freyheit verfchminden. Dic Age 
ten der Defboten erkennen, daß mir unuͤberwindlich 
find ; es bleibt ihnen nichts ubrig , ald Trennungen 
zwifchen uns hervorzubringen, und und einzeln zu 
Grunde zu richten. Weine Handlungen, auf die ich 
sich berufen darf, find wohl im Stand, folhe in 
Heben Rücficht verbächtige Angaben zu wiederlegen: 
Ich babe bey Barthelemy dem Kanzler von Ba— 
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ſel (49) , die wilhtige Neutralität der Schweizer 
erhatten; ich Habe Frankreich von einer Armee von 
Sooco Mann, die feinen Boden bedrohte, befrept. 

Der Präf. . len eure Briefwechfel mit Proly 
md Dpbuiffon, die vertrauten Verbindungen mit 
dieſen geachteten Menſchen, die Sicherheit und. Zus 
gucht, Die ihe ihnen gabet? Wie wollt ihr Diefe That 
fachen , dieſe Klagpunkte Die. gegen cuch aufſtehen, 
tilgen? 

5. Ich hatte nichts mit Proly und Dubuiſſon 

gemein, wenn Proly mit mir verglichen werden 
ſollte, ſo wuͤrde meine Rechtfertigung leicht ſeyn; ich 
ſtund nur in ſehr allgemeinen und unbedeutenden Ver⸗ 
haͤltniſſen mit ihm; niemals babe ich heimlich mit ihm 
Hearbeitets er konnte mich betriegen, wie er den Kom 
went und Yrarat, und eine Menge Patrioten, weiche 
Zutrauen in ihn festen, betrogen bat. 
Der Praͤſ. Und die Zufammenkunft mit der Fran 
Chemineau , um ihre den Beweis ihres Aufentgalts 
in Frankreich zu 'erleichteen , und um die gegen ſit 
vorhandenen Beweiſe der Auswanderung zu vernich⸗ 
ten; das zwiſchen euch, Cloots und Lullier verab⸗ 
redete Mittageffen , wie wollt ihe die erklären? 

d. Ich antworte hierauf, dag die Frau Chemi⸗ 
neau, fich nie mit irgend einem Begehren. an mich ges 
wandt hat, und daß fie mir ganz unbefannt ift. 
Der Praͤſß. Und ihr Lullier: was habt ihr biete 
auf zu antworten 7 





(49) Daß hier wieder auf eine ſinnloſe Art, das was 
Herault geſagt haben mochte, entſtellt iſt, bedarf 
feiner Bemerkung. Sollte es etwa heiſſen: — Mit 

Varthelemy und dem Kanzler von Bafl u 
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E. Ich geſtehe, daß ich mit Cloots au Mittag 
geſpieſen, und die Frau Chemineau, von der die 
Rede iſt, daſelbſt angetroffen habe; man ſprach von 
einem Aufenthalts ſchein, und von zu verſchaffenden 
Beweiſen der Nichtauswanderung; allein Duſourny 
and ich, wieſen das Gefchäft an das. Departement, 
und Ichnten es durchaus von und gb, Erklärungen 
anders zu geben, als wann wir in unſern Buͤreaus 
befragt wuͤrden. 

Der Dröf. zu Zerault. Werdet ihr euch noch 
über Verleumdungen undl Luͤgen beklagen, menn. ich 
euch einen von euch herkommenden Vrief vorweiſe, in 
welchem ihr einen ungehorſamen Prieſter zur Gedult 
verweiſet, indem, ſagtet ihr, die Sachen wieder — 
und zwar in kurzer Zeit, in Ordnung kommen wuͤrden? 

9. Dieſer Brief iſt vor zwey Fahren geſchrieben; 
der Prieſter, an. den er gerichtet iſt, wor kein unges 
horſamer; ich vieth ihm, fich nach ben Gefegen zu 
richten, und über Die Art von Anarchie, in der wir 
lebten, nicht zu klagen, da die Ordnung gewiß bald 
wieder hergeſtellt fegn würde. 

VUebrigens börfte es jest, Zeit ſeyn, daß ich mich 
auf meine geleikketen Dienfte beruffe, und meine Rich⸗ 
ter an die Conſtitution erinnere , die mie: fo. vice 
Anftrengung Loflete, bie Conſtitution, die von. allen, quten 
Franken, ald diejenige die ihr Gluͤck gründen follte, 
gugenommen ward. Durch. diefe Conſtitution, babe 
ich das Vaterland gerettet, nnd kann zu den Franken 
fagen , was, ein edler Roͤmer gefagt bat: Zu. jener: 
Zeit habe id) eud) gerettet, laßt uns aufs Capi⸗ 
tol fteigen, una den Böttern, Dank fagen. Dieß 
waren auch nicht. die einzigen Dienfke, die ich Dem Vater⸗ 
Sande geleiftet Habe; ich war gegenwärtig, am denk⸗ 
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wuͤrdigen Tage des 14ten Julius 1789, an bikfem 
Tage fielen zwey Männer an meiner Seite; Die Royce 
liſten haben mich unablaͤßig verfolgt, und befonders 
während meiner Sendung in Sardinien. Ich war 
zu groſſem Aerger aller Gegenrevolutioniſten, Die 
Darüber wüthenb wurden , zum Richter ernennt wor 
den , und ale ich die Stelle annahm, bedurfte es 
Muth, ihre Bichten zu erfüllen. 

Der Dräf. zu Desmoulins. Ihr ſeyt ange 
Hagt, in euren Schriften die Nationafreprefentation ans 
gegriffen zu haben ; auch dev Bertheidiger Dillons, der 
feine Armee gegen Paris ziehen laſſen wollte, geweſen 
zu ſeyn: bier ift eine Kleine Probe der graufamen 
Spöttereien, durch die ihr die heilſamſten Beſchluͤſſe 
angriffet. 

„Ich will, ſagtet ihr in einigen Stellen eurer 
Schriften, einen richtigen Begriff aller der Verbre⸗ 
‚en geben, welche gegen mein Vaterland begangen 
werden koͤnnen. 

„Die Nachkommen des Caßius, begehen ein Ge⸗ 
. genrevolutiond s Verbrechen , indem fie das Bild ihres 
Anberen behalten haben. 

Gegenrevolutions verbrechen ift ed, das heimliche 
Gemach befucht, und in feinen Taschen Eönigliche Bild: - 
niſſe, naturlich um fie herabzuwuͤrdigen, behalten zu 
haben. 

Man fuͤhlt vollkommen, daß eure Abſicht war, 
den Beſchluß, welcher die —** Feudali⸗ 
tät8: und Koͤnigthumszeichen te, Tacherlich zu 
machen 


D. Man muß meine Worte nicht entſtellen, die, 
wenn fie auf eine der Wahrheit ungemaͤſſe Art vorge⸗ 
tragen werden , einen ganz verkehrten Sinn geben. 
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gIch konnte mich nur mit cinem ſehr fcharffen Degen 
gegen meine Feinde vertheidigen,, und ich habe mehr 
wie einmal bemwiefen, dag mein ganzes Dafeyn der Re⸗ 
solution gewidmet iſt; mehr wie einmal, habe ich 
Dumourier , und Alle ihm ähnlichen Verraͤther ans 
gegeben.. - 

Der Dräf. Und die Mildigkeitsausichüffe die ihre 
verlangtet ; mas bewog euch, fo viel Menfchlichkeit 
auszuhaͤngen? 

D. Ich Habe hierinn nur dem Beyſpiele, das mir 
die eifrigſten Patrioten gegeben hatten, gefolgt. Ich 
habe drey kleine Auslaßthuͤren fuͤr die im Gefaͤngniß 
befindlichen Patrioten begehrt, andere hatten vor mir 
ſechſe verlangt. | 

Mas Dillon betrift, vwoelchen ich vertheidigt zu 
haben angeklagt werde , fo ift meine Antwort: Ich 
habe nichts anders verlangt , als daß er ſchnell gerich- 
tet werde. Ich fagte: richtet ihn , und wann er 
fchuldig ift, fo empfange er feine Straffe ; ift er aber 
unfchuldig, fo ſaͤumet auch nicht, ihm den Genuß 
Der Rechte des Bürgers wieder zuzuſichern. 

Der Dräf. Habt ihr euch nicht ale Mühe geges 

ben, die Einziehung des Vermögens der Engländer 
zu hindern ; habt ihr euch nicht erlaubt, von den Com⸗ 
miffarien, als von Broconfuln zu fprechen, und ihre 
Berichte auf unanftändige Weife zu beftreiten. 

- 3%. Ich laͤugne dieg, und verlange von meinen 
Anklägern den Beweis. 

Der Dröäf. zu Gusmann. Habt ihr euch nicht 
umter einigen fcheinbaren Bormänden in} ben Central⸗ 
ausſchuß eingedraͤngt? 

G. Die Sache iſt allerdings richtig, allein jeder⸗ 
mann kannte damals die Gründe meiner Handlungẽ⸗ 
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weife ; fe waren alles Lobrs werth. eine game 
Abtheilung wird nöthigenfalls bezeugen können „ wie 
ich mich am zıflen May , und fo ort die Freyheit 
bedrohet, oder die öfferitliche Sicherheit ciniger maſſen 
in. Gefahr zu ſeyn fchien, betrug. Ich hatte verſchie⸗ 
Bene Aufträge und Sendungen, welche ich zur Zus 
friedenheit aller Achten Patrioten ausrichtete, niemand 
wird mir gegründete Vorwürfe machen können, 
Der Praͤſ. Sept ihr nicht als ein verdaͤchtiger 
Menſch, von den Armeen. ausgeſtoſſen werben ? 
G. Ih mil die Thatſache nicht laͤugnen, aber 
die Bemerkung machen, dag diefe Ausfteffung durch 
eine mir zur Laſt gelegte nerleumderifche Rede vexur⸗ 
facht ward. Dan befchuldigte mich, ich Bätte gefagt: 
Die Freywilligen ſeyen Eeine guten Truppen. Auf Diefe 
Beſchuldigung ward ich verhaftet; ich gab genug 
thuende Erläuterungen , die von meiner ganzen Abs 
theilung befräftiget wurden, und ward. hierauf frew⸗ 
gelaſſen. 

Der Praͤc. Habt ihr nicht Geld unter das Volt 
ausgeſtreut? 

G. Ich babe dieſe Geldaustheilungen unten das 
Bolk weder gemacht, noch machen koͤnnen; da ſie in 
der Zeit geſchehen ſeyn ſollen, in welcher ich verhaf⸗ 
tet war. 

"Alle Gegenrevolutioniſten haben mich, ais ihren 
erklärten Feind, angeklagt und verfolgt; Lebrun 
der eine gegenrevolutioniſtiſche Flugſchrift in Spas 
wien. drucken, Diefelbe austheilen lich, und den ich zu 
ſchanden machte, bat mich angegeben. Ich weiß gar 
nicht , wie ich dazu komme, in dieſem Gefchäfte bier 
zu fichen , fonderheitlich da Barrere fich erklärte ,- 
“nicht dad geringfte gegen mich zu haben. 
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Der Praͤſ. Wohntet ihr nicht in der Straſſe 
de Roquette? nahmet ihr nicht den Namen des 
Baron von Frey an, und wahret ihr nicht Adlicher 
von Geburt, und aus der erſten Klaſſe der ſpaniſchen 
Grandes ? 

G. Ich wohnte niemals in der Straſſe de la 
Roquette, eben fo wenig nannte ich mich jemals Ba 
ron Srey, meine Geburt verfeste mich allerdings un 
ter den’ erften fnanifchen Adel; deffen umerachtet ſeufzte 
icch ſtets der Freiheit entgegen; fühlte, daß ich eine 

fuͤr dies koſtbare Gut gefchaffene Seele Hätte, umd in/ 
Ber Hoffnung die Freiheit zu genieſſen, kam ich nach 
Frankreich. | 

Der Dräf. zu Lacroir. Kennt ihr die euch be 
treffende Erklaͤrung Miaczinskis? er beſchuldigt euch, 


in fortdaurenden Verbindungen, mit Dumourier ge 


ſtanden zu ſeyn, und ihm blindlings gefolgt zu haben. 

C. Ich babe Miaczinski widerlegt, und dem 
Konvente die vollſtaͤndigſten und überzeugendften Auf⸗ 
Schlüffe gegeben. Miaczinski war nie mit Dumou⸗ 
xrier in Verbindungen; cr war immer ı5 Stunden 
von ihm entfernt, und konnte keine Kenntniffe von 
dem haben , wovon er fprach. Dumourier und der 
Rationalfchag, waren nicht miteinander einverflanden. 
Um diefen Zmieftigkeiten ein Ende gu machen, und 
alles zu vermittlen, ward ich zum Commiſſar ernannt ; 
ich ſah Dumourier nur zu Lüttich, und babe mit 
ihm weder gegeſſen noch getrunken. 

Der Praͤſ. Miaczinski beſchuldigt euch. weiter, 
ihm beym General Dampierre geſagt zu haben: Ihr 
ſeyt auf fremdem Boden, und da iſt euch der Kon⸗ 
vent keinerlen Lieferungen ſchuldig, ihr muͤßt euch in 
Beinded Lande verproviantieren. 
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. £. Miaczinski hat hierinn, ſo wie in alten uͤbri 
gen mich betreffenden Ausſagen, unwahr geſprochen. 

Der Praͤſ. Koͤnnt ihr dem Tribunal einige De⸗ 
tail⸗ Nachrichten über eure Sendung in die Nieder⸗ 
Sande geben? 

8. Ich babe dem Konvent in der Sikung de⸗ 
zaften Nivoſe, Davon Rechnung abgelegt; niemand hat 
es gewagt, diefen Bericht anzugreifen, St. Juſt felbft 
ehrt ihn; nach meiner Ankunft zu Lüttich, wies ich 
Dumourier meine Bollmachten vor , hielt mich aber 
nur kurze Zeit in der Gegend auf; Busmann, Dan⸗ 
ton und ich, machten Eleine Reifen, um und von der 
Wahrheit feiner Berichte uber die Elingende Muͤnze, 
gu überzeugen. 

Der Hraͤſ. Hat Lacroir Wiffenfchaft von einem 
Wagen, welcher für 400,000 Pfund koſtbare Effecten 
enthielt ? 

C. Bey meiner Ankunft in den Niederlanden 
wohnte ich bey einem fehr fchlecht haͤuslich eingerich- 
teten Generale; ich kauffte Leingeräthe zum Gebrauche 
der Stellvertretter des Volkes; dieſes mar auf eine 
Wagen gepackt, der zu Berhume angehalten ward; 
es ift ganz gewiß , daß es ein Kuffer mit Leingerätbe 
war, über den die Munizipalbeamten einen Verbal— 
prozeß auffesten; wir Batten einen Wagen mit Silber- 
geraͤthe, der in einem Dorfe geplündert ward, work, 
ber ein Verbalprozeß vorhanden if, 

Der Praͤſ. Cacroix, ihr feyt vom Konvente Alle 
gellagt , die Erneuerung der Nationalreprefentation 
verlangt zu haben. 

&. Dies ift unwahr; ich habe bey ben Jakobi⸗ 
nern, uͤber dieſe vorgeſchlagne Erneuerung eine Rede 
gehalten, in der ich dies Verlangen als gegenrevolu⸗ 
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ttoniftifch tadelte; ich legte einen Beſthlußentwurff vor, 
dem zufolg die Kantonsverſammlungen follten berathen: 
werden, um die gegenwärtigen Konventsglieder zu bes 
vollmächtigen, ihre Stelle nicht eher zu verlaffen, bis 
die- Feinde zu Boden gefchlagen, oder dahin gebracht 
wären, Friede von ihren Siegern gu bitten; Chabot 
Hatte Damals bey den Jakobinern den Vorſitz. | 

Der Dräf. Ihr feyt angeklagt, Danton unters 
ſtüzt zu haben, als diefer Zenriot anklagte, er hätte 
ihn morden wollen; auch den zıften Mai verlaͤumdet 
zu haben. 

Ss. Was den erſtern auf die Zwiſtigkeit Danton⸗ 
und Zenriots, Bezug habenden Umſtand betrift, ſo 
beruffe ich mich auf das Zeugniß beider, und fuͤrchte 
nicht, daß es gegen mich ausfallen werde; von dem 
3ziſten Mai habe ich nicht übel geſprochen. Ich babe 
geſagt, ich hätte einen aroflen Mann bemerkt, wel⸗ 
cher Afignate, unter Freimillige, die ihren Sad auf 
dem Rüden trugen , austheilte; er feste hinzu: Es 
giebt Hier weder Berge noch Suͤmpfe; alle diefe Schurs 
Ten müffen niebergemacht werden. Dache, Robin, 
Robert, Kinder und andere, find Obrenzeugen bie: 
von; ich tadelte Zenriot, dag er nicht die noͤthigen 
Maaßreglen getroffen hatte , um fich der 32 Deputir⸗ 
ten zu bemächtigen. Ich ſchlug eine Belohnung von 
soooo Pfund, für die Freunde der Freiheit, welche fie 
vertheidigten , ald fie angegriffen war, vor; Barrere 
widerſezte fich Diefem Vorſchlage. 

Uebrigens, obgleich der Nationalkonvent die hoͤchſte 
Gewalt ift, fo kann er doch nicht das Recht haben, 
meine Bertheidigung zu hindern ; ich Habe Zeugen zu 


meiner Rechtfertigung vorgefchlagen, und fchlage fie 


wiederholt vor , fie müffen angehört merden. 
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. Die Zungen, die ich verlange, Können nicht ver. 
daͤchtig ſeyn, da ich fie. Aus der Mitte des Konventes 
ſelbſt wähle: es find die Gefähnten meiner: Arbeiten, 
die befländigen Zeugen deſſen, was ich unaufhorlich 
für das gemeine Beſte that ; ihr Verhoͤr iſt zu mei⸗ 
wer Bertheidigung, und zu Widerlegung der mir zus 

Laſt gelegten Thatfachen unumgänglich nothivendig, 
Seit 3 Tagen verkange ich vergebens, das heilige Recht. 
der Bertheidigung, Das jeder Angeblagte hat, und Dig 
Mittel deren ich dazu bedarf. Seit 3 Tagen übergab 
ich das Berzeichnig meiner Rechtfertigungsseugen, und 
noch iſt fein einziger berufen werden. Ich fodere den 
oͤffentlichen Anklaͤger auf, mir in Gegenmart des Bol« 
tes, welches Zeuge meiner Bemühungen um mich zu 
rechtfertigen iſt, zu erflären, warum biefe fo. geſez⸗ 
mäßige Genugthuung mir verfagt wird. 

Dee öffentliche Ankläger. Das Herruffen ei 
se: Zeugen geht mich nichts an; ſie muͤſſen auf euer 
Verlangen und Begehren vorgeführt werden, ich habe 
mich ihrer Herbeyruffung nie twiberfest, und erklaͤre 
auch jest, daß ich mich derfelben nicht widerſetze. 

C. Das ift mis nicht genug, daß ihr euch der 
Herbedruffung meiner Zeugen nicht widerfest; es kann 
bier nichts ohne Erlaubniß und Befehl des öffentlichen. 
Anklaͤgers gefcheben ; diefe Erlaubniß und dieſe Bea 
fehle alfo find es, für welche ich anbalte. 

Der öffentliche Anklaͤger. Wann ihr dann eine, 
beftimmte Erklärung von mir verlanget, fo erkläre, 
sch, daß ich zugebe, dag eure Zeugen bergeruften wer» 
den, nur nicht Diejenigen, welche ihr aus den Kon— 
vente verlangt habt; denn ich muß euch anzeigen ,. daß 
da Die gegen euch gerichtete Anklage, von dem geſamm⸗ 
ten Konvente herkommt, Eeines feiner Mitglieder euch 
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gam Rechtfertigungsreugen dienen kann, indemnichts 
Jaͤcherlicher waͤre, als die Behauptung, ihr koͤnntet 


euch eurer eignen Anklaͤger zu eurer Rechtfertigung 


bedienen, fonderbeitlich confiituirter Gewalten und der 
Handhaber der höchften Gewalt , die fie zum Bortheile 
des Volkes allein gebrauchen, und ihm allein Darüber 
Rechenſchaft geben ſollen. 

8, : Und ich kann und muß, aus den Behauptungen 


welche ihr bier aufſtellet, fehlieffen , dag es meinen 


Collegen erlaubt ift, mich gu morben, mir hingegen 
nicht, diefe niederträchtigen Mörder, auch in den leſ 
ten Augenblicken meines Dafeyns, zu entlarven, und su 
Schanden zu machen; dennoch ift es für das Volk 
ſehr wichtig, Aufklaͤrung übey gewiſſe Berfonen unter 
feinen Stellvertrettern zu erhalten, deren ganzes Ver⸗ 
Dienft darinn beſteht, Daß fe ſich eine binlängliche Art 
zahl Lobrebuer uud Schmeichler zu verfchaffen wiſſen, 
um die tugendbaften Männer, die zu ſtolz find, anf 
jären Altären Weihrauch zu opfern, und ihre irrigen 
Meinungen anzunehmen, niederzudruͤcken. 
Der Praͤſ. Niemand hindert eure Vertheidigung, 
aber Schimpfungen und Schmaͤhungen, ſind nicht die 
Mittel, mit denen man ſeine Unſchuld darthun kann. 
C. Ich beſtehe darauf, daß die von mir verlang⸗ 
ten Zeugen, zugelaſſen werden, und verlange, falls 
man Schwierigkeiten macht, dag der Konvent deßwe⸗ 
gen befragt werde, 
Der öffentliche Antliger. Es iſt Zeit, dieſem 
für den Gerichtshof und für alle Zuhörer ärgerlichen 


Streit, ein Ende zu machen; ich will an den Konvent 


fcheeiben, und fein Wille foll genau befolgt werden, 
Danton, ihr feyt angeklagt , am zıflen May 


ðenrioi getadelt, ihm angeklagt zu haben, bag. er 
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ech babe meuchefnrorben wollen, mb den Kopf diefeß 
Patrioten, der der Freiheit fo gute Dienſte geleiftet 
bat, verlangt zu haben; ihr waret hierinn gleichgefinnt 
mit Gerault und Lacroirs ihr machtet Senriot 
die Bewegung zum Verbrechen, die er machte, um 
wurer Bedruͤckung zu antschen; auch kuͤndigtet ihr den 
Untergang von Paris an. 

D. Dieß iſt eine abſcheuliche Verldumdung; ich 
war weder durch Gedanken noch Handlungen ein Feind 
der Revolution des 3 1ſten Mays, und habe die Meis 
uungen Isnards mit Macht beftritten;; ich habe mich 
gegen Vorverfündungen dufgelehnt, und geſagt: auch 
nur sound gleiche Mitglieder, waren himaͤnglich, um 
alle Anftifter böfer Dinge zu vernichten. 

Der öffentliche Ankläger. Als euer Entwurf 
ſcheiterte, verhehltet ihr eure Wuth, ſahet Henriot 
an, und fagtet mit beuchlerifcher Stimme zu ihm: 
Särchte dich nicht, geh immer deinen Weg. 

D. Lange vor dem Auffiande, hatte ich denſelben 
vorausgeſehen; wir haben und vor Angcficht der bewaff⸗ 
neten Macht nur gefilt, um zu Deweifen, daß der Kons 
vent frei ſey. Ich Fodere neuerdings die Zeugen auf) 
die mich anklagen koͤnnen, fo wie ich auch die, zu mei 
er Vertheidigung dienenden Zeugen verlange. ' 

Der öffentl. Antläger. Lacrotr ihr fent ange 
KHagt, ein Freund der Könige zu ſeyn, und Meinun⸗ 
‘gen, die denen von Marat und dem Berge entgegen 
zeſezt find, geäuffert zu Haben. 

5. Ich habe ber mehreren Gelegenheiten Beweiſe 
siteimes Widerwullens gegen die Könige gegeben; nie 
hab ich, weder in Geſellſchaft, noch Bey anderen An 
laͤſſen, Meimungen, welche Denen der Patrioten entgeo 
gen ˖ geſezt geweſen wären, geäuffert., Ich will noch 
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mehr ſagen: ich bin einzig in den Konvent zuruͤckge⸗ 
kommen, um bey der Verurtheilung Capets gegene 
wärtig zu feyn, und um zum Todesurtheil gegen dies 
fen Tyrannen flimmen zu konnen, dafuͤr mögen Legen» 
Dre und der Brief zeugen, den dieſer fehrich, um mir 
Nachricht zu geben, daß der Berg nicht ſtark genug 
ſey, die Verurtbeilung zu bewuͤrken. Zur Zeit ver 
Schlacht zu Nerwingen, habe ich, ärgerlich über die 
Niederlage der Armee, zuerſt Miranda's Verhaft⸗ 
nehmung vorgefchlagen. 

Ein Befchworner verlangte Das Wort, um eine 
wichtige Bemerkung gegen den Angeklagten Lacroir 
zu machen. 

Ich war, ſagte er, am zıflen Day gegenwaͤrtig, 
ſah Senriot fich mit Gerault unterhalten, und hörte 
Sacroiz die Worte fprechen: Die Freiheit ift vers 
Iohren; eine Hoffnung ift mehr übrig, ich Tann 
nichts als über ipr Schickſal trauren, und fogfeich 
ſah ich ihn weinen. Auch hörte ich Danton, Sen 
riots Berhaftnehmung verlangen. 

Cacroix. Ych habe zu Henriot gefagt: halt⸗ 
RR, fonft ſind wir verlohren; heute müflen das Voll 
und der Konvent, über alle Ariftofraten fiegen. 

Danton. Ich habe Zenriots Verhaftnehmung 
nicht verlangt, und war im Gegentheil eine ſeiner 
feſteſten Stuͤtzen 

Der oͤffentliche Anklaͤger. Lacroir, habt ihr 
wicht die Verhafinehmung der zwey und zwanzig, 
und aller Appellanten, in der veraͤtheriſchen Abſicht/ 
alle Departements gegen Paris zu empoͤren, und ein⸗ 
vceſtanden mit Herault, verlangt? 

Cacroix. ch hatte Leine folche verrätherifchen 
Abfichten, ald mir bier vorgeworffen werden, und 


193 . ; 

nein Zweck war tingig,, den Kondent non den Blie 

deren die feine Arbeiten hinderten, zu befrehen. 
gerault. Ich Habe Henriot Anzeigen und Mile 

tel gegeben, um ſich gegen bie Beſchuldigungen 

Amars zu vertbeidigen , der ihn den Urheber aller 

Uebel, die Frankreich erduldete, nannte, 

Der öffentliche Ankläger. Philippeaux, ihr 
ſeyt angeklagt, in euren Schriften Die Regierung an⸗ 
gegeiffen , für die Appellation an das Volk geſtimmt, 
Marat verläumdet, und euch für den Vertheidiger 
Rolands erklaͤrt zu haben. 

Db. Dieſe Anklagen gegen mich, ſind wur durch 
meine Bemerkungen uͤber den Vendeekrieg veranlaßt 
worden ; ich geſtehe, dag ich mich, in Betreff Kos 
lands, betrogen habe; auch gab ich mir feither alle 
Mühe, ihn zu entlarven; als’ ich mich im Irrthum 
befand, fihrieb ich aus meinem Departement, und 
kannte die Intriguen Der Regierung nicht. Die Par⸗ 
thei der Gironde, babe ich ebenfals fechd Monate cher. 
enthuͤlli, als Re durch die Öffentliche Meinung geächtet 
wurd; bat man politifche Kebereien an mir wahrge: 
noınmen , fo Rad fie Durch mein fpätered Betragen 
hinlauͤnglich gededtt worden, Was meine Stimme für 
Die Appellation an das Volk betrifft, fo glaubte ich 
erſt, dieß dörfte eine groffe Maaßregel ſeyn, Die das 
Volk zu Ausübung feiner Eouverainität yuffen würdes 
fo bald ich uber überzeugt voned, daß die Appellation- 
nur als ein Gaͤhrungsmittel und Streitapfel vorges 
fehlagen werde, fo erHärtk ich mich gegen dieſe Appel 
Jation an Das Volt, Ich mar weit entfernt, Marat 
zu verläumden, da ich eines Der 78 Mitglieder gewe⸗ 
fen bin, die den- Muth hatten, dem. gegen ihn ergans . 

genen Anuklagsbeſchluſſe feyerlich zu widerfprechen. 
Mau 
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Man beschieldigt mich , unziemliche Ausfaͤlle gegen die‘ 
republikaniſche Regierung gemacht zu haben; ich will 
die Sache, wie fie ſich wirklich verhält , darſtellen. 
Als Commiſſar in der Bender, zeigte ich dem Aus⸗ 
fchuffe des öffentlichen Wohls, eine Menge Abſcheulich⸗ 
teiten an; müde, diefe Angaben ſtets fruchtlos zu wie⸗ 
derholen, kam ich nach Paris, und bezeugte meine 
* fchmerzliche Empfindung , über alles was vorgieng; 
als ich ſah, dag niemand Acht darauf fchlug, vers 
Jangte ich meine Zurüdberuffung ; da alle meine 
Schritte bey dem Ausfchuffe umfonft waren, und ich 
meinem Auftrage Genüge leiften wollte, fo fchrieb 
ich dem Konvent die wahre Lage der Dinge, deckte 
die Anfchläge der Ränkemacher auf, und denuncirte 
den Ausfchuß des Öffentlichen Wohls, der nur Bevolk 
mächtigter des Konventes war; biemit Babe ich meine 
Pflichten, die mir nicht unbekannt waren, erfüllt, 
Ich habe die Nationalrepreſentation nicht herabgewuͤr⸗ 
Digt , und weiß, daß. meine Schriften mir Ehre 
: machen. 
Der ‘öffentl. Anklaͤger. Es widerfpricht dem 
= was ihr faget, nichts ald eure Thaten. 

D. Ahr möget mich ums Leben bringen, abet 
fdyimpfen follt ihr mich nicht. 

Der öffentl: Ankläger Man muß alfo wohl 
beweifen , wie fehr man euch verläumbet. Hier if 
ein-Bricf ; der darüber. Licht geben kann. 

' Brief von Barnier, an den Konvent, vom 
sten Germinal. 

5 8 zeigen fich in der Mand groffe Unruhen. Ich 
mufßte einen- eenfihaften Aufruhr aushalten, .den Die 
nemlichen Berfonen amzettelten, welche eine Zuſchrift 
zu Gunſten Philippeaux aufgefezt hatten. Es ik 
Tag. D. R. T 1794 Germinal. 2 N 
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nichts natuͤrlicher, als ihn für ſehr verdächtig anmſe 
hen: er nahm die Commiſſarien in Schutz, die der 
Ausſchuß in Verhaft bringen lies; indeſſen iſt es mͤg 
lich, daß Philippeaur unſchuldig iſt; allein die Um 
Rn fcheinen ihn anzuflagen. » 

Ich habe mir keinen andern Vorwurff zu 
made, als. den, in meinem Briefe an den Konventy 
alle Greuel der Vendee geichildert zu haben; Ich babe 
‚meine Briefe ehe ich fie drucken dies, dreyen meiner 
Collegen, Merlin von Thionpille, Neole und am 
deren Patrioten gezeigt. Yedermann kennt die An⸗ 
ſchlagbogen Ronfins, Momoro's und anderer, in 
denen fie meinen Kopf begehrsen, und die gegen mich 
gerichtete Zufchrift an die Jakobiner. Zweihundert 
Bürger, Haben die Wahrheit der Thatſachen welcht 
ich vorlege, bezeugt. 

Drey Eomiffarien kommen, um für mich Gerech 
tigkeit zu fodern; ich hatte den Schmerz, ſie ins Ge⸗ 
faͤngniß geworffen zu ſehen. Ich ſezte dieſe Bedruͤ⸗ 
kungen und geheimen Anſchlaͤge, auf Rechnung Cevaß 
ſeurs, meines geſchwornen Feinded. ch moͤchte wohl 
wuͤnſchen, dag der Gerichtshof über die Ereigniſſe im 
der Vendee gehörig unterrichtet wäre; ich habe in 
‚meinem Berichte Wahrheit geſagt; ich habe meine 
Srichten mit Genauigkeit und firenger Treue erfüllt, 
und die Regierung nicht angegriffen. 

Der sffentl. Anklaͤger. Wie wollt ide eure 

Schriften zu Gunſten Rolands vertbeldigen; konn⸗ 
tet ihr euch nicht Aufklaͤrung über diefen Menſchen 
Bei den Jakobinern perſchaffen? 

DH. Um ein richtiges Urtheil über menſchlche 
Handlungen zu fällen, muß man auf die Abſichten 
in denen ſie geſchahen, Ruͤckſicht nehmen. Geld 
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Robeſpierre, lieh Ach von Roland täufchen; allein 
ich Habe ſechs Donate, ehe dDiefer geweſene Miniſter 
weächtet war, Yon vichtig zu ſchaͤten gewußt, und ihũ 
geſchildert, wie ers verdiente, Mein Irrthum war 
Irrthum der Beurtheilungskraft, nicht des Willens. 
Fraget die Departements der Vienne und Charente, 
ſie werden euch meine gegen den Federalismus gerich⸗ 
teten Meinungen bezeugen; an dem Aufruhr uͤber wel⸗ 
chen Garnier klagt, und deſſen Urheber zu ſeyn, er 
mich in Verdacht hat, hatte ich nicht den geringſten 
Antheil; ich bin über Schimpfungen und Schmaͤhun— 
gen weit erhaben; ich kann verzeihen, aber nicht Ra⸗ 
che nehmen; ich haͤbe meiner Vertheidigung nichts 
weiter beyzufuͤgen. 
Der oͤffentl. Anklaͤger zu Weſtermann. ge 
ſeyt angeflagt , Mitſchuldiger Dumouriers zu ſeyn; 
was Habt ihr zu anttuärten ? 

W. Zur Zeit der Verraͤthereien Dumouriers in 
ben Niederlanden, war ich in Holland, und wußte 
nicht, was mit der Armee Dumouriers borgche; 
‘ich babe viel anf meinem Bolten ausgeſtanden, da 
alles in Verwirrung war, 

Mer öffentl. Anklaͤger. Ihr feht indeß ange» 
klagt, Dumouriers befonderer Agent, der Ueberbrin⸗ 
ger feiner Briefſchaften, fein thaͤtigſter Correſpondent, 
geweſen zu ſeyn; ihr waret fein geheimer Courier, 
ihr brachtet monatlich zweimal, feine Depechen an 
Genſome? 
wW. Ich war · ins Lager von Maulde abgeſchikt, 
daſelbſt ſah * Dumourier, u St. Menehould 
erbielt ich, da die WMeinec Mangel an Schuhen litt, 
"den Auftrag , nach Paris ju gehen, um ſolche gu ver⸗ 
-Tangen, Den Alan October licferten Die Jranken den 

Ns 
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Preuſſen eine Schlacht, es wurden viele Gefangene 
gemacht, unter denen ſich auch der Sekretair des Koͤ⸗ 
nigs von Preuſſen befand. Ich hoͤrte von Dumou⸗ 
rier, derſelbe ſey von ſeinem Herrn zuruͤckverlangt, 
und auch ſo eben zuruͤckgegeben worden; fogleich, ohne 
Dumourier ein Wort Davon zu fagen, feste ich Dem 
Sekretair nach , und war fo-glüclich ihn aufjufangen, 
und ind franzöfifche Lager zurücd zu bringen. Auf 


neues Verlangen und Vorſchlaͤge des Könige von 
Preuſſen hin, begab ich mich ind Lager, und erklaͤrte, 


wann er die Kreiheit ſeines Sekretairs haben wolle, 
ſo müffe er die Depntirten welche er zuruͤckhielt, frei 
Jaffen. In diefem Lager fah ich den geweſenen Mon⸗ 
ſieur, er wollte den Tyrannen von Preuſſen übersehen, 
Copet fey mit den Boͤſewichtern vereint. 

Dumoutier tabelte ed, daß ich aus eigner Macht, 
den Sekretair von welchen ich fpreche, angehalten 
Habe, er fagte zu mir: es würde ihm nicht leid gethan 


haben, wenn der Tyrann von Preuſſen mich zuruͤck⸗ 
behalten hätte. Einige Tagefnachber fah ich Dumou⸗ 


rier und Kellermann / ſich mit den preußifchen Gene⸗ 
ralen einfchlieffen, und eine ſehr lange Unterredung 
zuſammen halten. Ich bezeugte Dumourier meine 


Verwunderung daruͤber; er antwortete, es waͤre 
darum zu thun, uͤber einige vom Feinde gemachte 
Antraͤge zu berathſchlagen; ich erhielt: auch den Auf⸗ 
trag nach Paris zu gehen, um dem vollzichenden Rathe, 


die Vorſchlaͤge des Königs von Preuſſen zu: uͤberbin⸗ 
gen. Dieſe Auftraͤge waren aber allen Gliedern der 
Regierung, und allen conſtituirten Gewalten bekannt, 


und ich habe niemals mit Dumourier Einverſtaͤnd⸗ 


niſſe gehabt, die dem Wohl meines Vaterlandes zu⸗ 
wider geweſen waͤren, oder die nicht, auch der ſtrengſte 
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und fein Vaterland am aufeichtigfen lichende Vatriot, 
gebilligt haben wuͤrde. 

Als erſter Adjutant, wohnte ich der Schlacht bey | 
Gemappe ben; daſelbſt habe ich mich, wie zu 
Mions, ald wackerer Krieger gezeigt; ich habe allen . 
Gefahren getrost, ımd die Wunden, mit welchen ich 
bedeckt bin, und die ich mir zur Ehre rechne‘, mögen-- 
"meinen Verlaͤumderen antworten, und jeden Verdacht 
von Verrätherei, den man auf mich zu werffen ſucht/ 
tilgen. 
Ich habe nach der Einnahme von Bruͤſſet eint 
dritte Reiſe nach Paris gemacht; ich ſah Malus, De⸗ 
Nmagnac und Benfonne, und uͤbergab dem diploma⸗ 
uiſchen Ausfchuffe, das für denſelben beſtimmte Packet. 
Der oͤffentl. Anklaͤger. Waret ihe- nicht zu 
gleicher Zeit mit Dumourier in Paris, und hattet 
ihr nicht eine geheime Zuſammenkunft mit Desfieux? 
.W. Ich war: zu Paris, ald auch Dumourier 
daſelbſt war, bin aber. in. feinen Berbindungen mit 
Desfteur geſtanden; ich war zwei oder: Dreimal im 
Correſpondenzbureau der. Jakobiner, ohne jemals 
Desfieur daſelbſt anzutreffen. Ich habe Proly als 
einen Menſchen angegeben, der das Zutrauen der 
Jakobiner mißbrauche, als einen Sohn des Prinzen 
von Kaunitz, und geheimen Agenten bes Kaiſtrs. 

Der öffentl. Anklaͤger. Hatt man nicht: Vers 
wunderung. gegen euch seäuffert, dag Dumonutier- 
nie zu den Yakobinern kaͤme, und habt ihr nicht geants- 
‚wortet:: die Mitglieber. dieſer Geſelichaſt ſeyen ihm 
sinerträglich? 

m Ih babe, als man Verwunderung gegen 
ich aͤuſſerte, dag Dumourier nie zu den Jalobinern 


I‘ 
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time, geſagt, Marat wäre ihm unausſtehlich; wei⸗ 
ger habe ich nichts beygefuͤgt. 

Der. oͤffentl. Ankl. War nicht ein Fruͤhſtuͤck zwi⸗ 
ſchen euch / Desfieug und Dumqurier verabredet ⁊ 

W. Dieß if das. erſtemal, dag ich yon dieſem 
Fruͤhſtuͤck reden hoͤre, ich war nicht dabey, und glaube 
nicht, daß es abgeredet oder gehalten worden iſt; 
es. iſt für Männer, wie wir ſind, die ſich gang dem 
Dienft des, Baterlanded. widmeten, ein hoͤchſt peinlie 
ches Geſchaͤft, ſich gegen Verdacht von Verraͤtherei 
an vertheidigen. 

Dex. öffentk Anklaͤger. Als der Rationallon⸗ 
kent von Dumouriers Treuloſigkeit überzeugt, * 
des Schutzes der Geſetze verluſtig erklaͤrt hatte, und 
euch dieſe Erklaͤrung, mit. dem Befehl alle Verbindung 
mit. dieſem Verraͤther aufzuheben, angezeigt ward, 
gabt ihr da vicht die Antwort: ihr erkenntet niemand 
als Dumourier; und habt ihr nicht fortgefahren, ihn 
au ſehen, und von ihm Befehle anzunchmen? 

Habt. ihr nicht: mit Dumourier. bie Angriffe 
gegen. Lille geleitet? 

W. Dieb find altes gegen mich. gerichtete Ver⸗ 
Jumdungen , die ich ſchon widerlegt habe, 

Der Öffentl, Ankl. Dieß And indes die Erklaͤ⸗ 
zungen welche Miaczinski gegen euch gethan bat. 

W. Man hätte mich zu Lebzetten Miaczinaki s 
ruffen, und ihm gegen über ſtellen ſolen, fo wuͤrde 
ich ihn zu Schanden gemacht haben; es iſt uͤbrigens 
— daß dieſer Boͤſewicht, nur in der Heffnung 
ſein Leben zu retten, und als er es zu verlieren 
faͤrchiete, werhangt. bat, vorgebliche dem Vaterland 
Wichtige Geheimniſſe zu entdeder. Ich war ſchon ein⸗ 
mal als Mitſchuldiger von Dumourier angeklagt, 
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"gab durch einen Beſchkuß vom aten May, von der An⸗ 
Hage frei geſprochen. Ich weiß nicht, warum bdieſe 
Anklage neuerdings gegen mich vorgebracht wird. 

Der oͤffentl. Unkl. Wie wollt ihr euch gegen die 
üble Behandlung der Freiwilligen in: Der Vendee 
rechtfertigen; alle ſtimmen uͤberein, euch-unmenfchliche 
Behandlung vorzuwerffen? 

W. Die guten Soldaten rühmen mich, und laſſen 
mir Gerechtigkeit wieberfahren;. der Tadel der feigen 
und fchlechten, die mich anklagen, und ſich über mich 
beklagen, muß ebenfald zu meiner- Rechtfertigung 
heytragen. 

Der Praͤſ. Dietrichſen, waret ihr nicht im 
Jahr 1791 zu Wien; lebtet ihr nicht mit den Bruͤdern 
Set ns 

D. Diefift wahr, und die Zeit iſt ſchicklich, um 
meinen Wohlthätern die Dankbarkeit, die ich ihnen 
ſchuldig bin, zu zollen. ch gefiche alſo, dag mir bie 
Brüder Srey fehr weſentliche Dienfte geleiſtet haben. 
Junius Svey, feine Frau ımd feine Kinder Ichten 
mit mir, Ä ' 

Der. Draf. Latte Junius Frey nicht haͤufſige 
Zufammentünfte mit:dem Kaiſer? 

D. Ich wußte von biefen Zuſammenkuͤnften, 
ohne ihren Gegenfland zu kennen. 

Der Praͤſ. Habt ihr nicht verfchiebene Reifen nach 
England, dann nach Breſt, Straßburg und anderen . 
Orten gemacht? Wer gab- euch das: Geld zu biefen 
Reifen, ‚von wen erbieltet ihr die anfehnlichen Sum 
men, welche ihr an verſchiedene Perſonen in Parid 
gelichen habt ? 

D.. Ich wiederhole neuerdings , daß mich Die 
Brüder Frey mit Wohlthaten uͤberhaͤuft haben; fie 
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gaben mir erfiend, zweyhundert Stuͤck groffe Thaler 
zu meiner Reife ; fandten mir. neue Gelder auf 
Mein Anfuchen; ihre Freygebigkeit vermehrte ſich, 
während meines Aufenthalts in Paris; auch unters 
Büste mich des Danifche Geſandte, und that was im 
feinem Vermoͤgen ſtuhnd, um mein Glück zu machen. 

Der Praͤſ. Gind die Brüder Srey vom. Kaiſer 
serfolgt worden, wie fie das. norgeben ? 

D. Es if mir. bekannt, das der Kaifer die Ver⸗ 
fprechungen, welche er an Junius Seey gethan hattey 
nicht erfüllte, dag dieſer verfchiedene Bittfchriften dem 


 Kaiferlichen Kabinette übergab; dag der Kaifer Leos 


yold, den Plan zu einer Handiungsgefellfchoft ent⸗ 
worffen, und Junius verſchiedene Vorſchuͤſſe, Die 
ihm nie zurüc bezahlt wurden, deßwegen gemacht 

hate, 


* * 


Bey Eroͤffnung der dritten Sitzung, erneuerten 
Danton und Lacroix ihr unanſtaͤndiges Betragen, 
und verlangten, in ſehr ungeziemenden Ausdruͤcken, 
die Abhoͤrung ihrer Zeugen; man ſah deutlich, daß 
ihre Abſicht war, die Zuhoͤrer fuͤr ſich zu gewinnen, 
und einen Aufruhr, welchen fie retten Cönnte, zu 
bewirken 

Um den Folgen dieſes drgerlichen Betragens Ein- 
Balt zu thun, foderte der. Öffentliche Antläger den Ges 
yichtfchreiber auf, den ganz kuͤrzlich vom Nationalkon⸗ 
vent gegebenen Beſchluß vorgulefen, der das Verhoͤr 
jedes, Angeklagten, der. dem Gerichtshofe nicht ſchul⸗ 
bige Achtung beweist , zu fehlieffen befichlt. Er er⸗ 


Härte hierauf, den Angeklagten Cacroix und. Dan- 


son, auf.iehe,beftimmte Weiſe, ex haͤtte eine .nge 
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Beugen genen fle vorzufuͤhren, die fe alle zu Schanden 
machen würden ; allein er werde den Befehlen des 
Komventd gemäß, diefe Beugen nicht verhören, und . 
fie, die Angeklagten, follten eben fo wenig erwarten, 
daß man vie thrigen anhören werde; fie würden nur 
nach fehriftlichen Beweifen gerichtet werden, und häte 
ten ſich alfo auch nur gegen dieſe Art von Beweifen 
au vertheitigen. 

" Er gab ferner Nachricht von den Verfuchen, welche 
Dillon in den Gefängniffen gemacht hatte, um einen 
Aufruhr der Befangenen, gegen die conflituirten Ge⸗ 
twalten zu bewirken , und fo auch von den zu Rettung 
der Angellagten unter das Volt ausgetheilten Geldern, 
Dos Verhoͤr ward hierauf fortgefezt- 

Der Praͤſ. Dietrichſen, ift euch nicht bekannt, 
bag die. Frau ded Junius, zu Wien groſſen Aufinand 
machte 3 Habt ihr. nicht Aufträge verſchiedener Art 
von dieſer Familie gehabt ? 

D. Die Frau Junius, kebte in Wien allerdings 
in groffem Wohlſtande, und da ich das Zutrauen der: 
Kamilie genoß, ward ich von ihr auch in verfchledes 
nen Angelegenheiten gebraucht. 

.Der Praͤſ. Junius, ihr gabet ver, der Kaifer 
- hätte euch euers ganzen Vermögens beranbt, ihr waͤ⸗ 
ret in einer Art von Dürftigkeit nach Paris gekom⸗ 
men; wie fommt es dann, daß ihr zugleich euern eig⸗ 
nen Unterhalt, und Mittel fandet, die Beduͤrfniſſe 
Dietrichfens reichhaktig zu befriedigen ? 

Fun. Srey. Meine Einkünfte find mir mehrere 
Jahre durch, zuruͤckgehalten worden; allein meine Fran, 
Die an Kindesſtatt angenommene Tochter eines reichen 
‚Mannes, hatte Summen von beynahe zwei Millionen . 
zu ihrer Difpofition, und fandte mir Gelder, fo wie 
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ich folche werlangte; sum Beweiſe, daß ich nicht Agent 
des Kaiferd war, Lienet, daß ich als Emiſſan 
der Yalobiner Propagandg , von Berlin: weggeiagt: 
ward. 
- Der Dräf. Wie kam. es dann aber, wann ibe- 
einzig durch Die Unterflügung eurer Frau lebtet, daß. 
ihr eurer Schweſter, die ihr an Chabot verheorathek- 
habt, eine Morgengabe non zweymal hundert-saufend- 
Vfund geben konntet? 
S. Ich hatte die ꝛ00oooq Pfund verſprochen, ſſe 
ſollten aber erſt nach Verſflug von fünf. Jahren bes. 
zahlt werden. 

Der Praͤſ. Emanuel Frey f koofür kamet ihr 
nach Paris? 
E. Frey. Ich kam, um bie von den Franken ver⸗ 
ſprochene Freyheit zu genieſſen; ich folgte meinem Bru⸗ 
der, wie ein Sohn ſeinem Vater folget, und ich werde 
es wie bereuen, feinem Beyſpiel gefolgt zu haben; ich 

werde ibn ſelbſt zum Tode geme begleiten. 

Der Praͤſ. Hattet ihr nicht oͤſtere Zuſammen⸗ 
kuͤnfte mit Pereyra, Proly und Dubuiſſon? 

F. Ich hatte niemals Umgang mit dieſen Men· 
ſchen; ich war auß meinen Bruder eingeſchraͤnukt, und 
wir lebten in einer Art von Einfamteit. 


“5, «4 


Danton und Lacvoir, verkangten ihre Verthei⸗ 
digung fortzuſetzen, als der oͤffentliche Anklaͤger, dem 
Beſchluſſe gemaͤß, welcher verordnet, daß wenn ein 
Prozeß drey Tage gedauert hat, das Geſchwornen⸗ 
gericht befragt werden ſoll, ob es hinlaͤnglich unter⸗ 
richtet ſey, die Geſchwornen aufforderte, ſich daruͤber 
zu erklaͤren. 


N y 
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Sie verlangten fich In ihr Zimmer zu begeben, 
um ſich zu berathen. 

Sogleich ſchrien die Angeklagten „vorzuͤglich 
Kacroir. und Danton, über Ungerechtigkeit und Ty⸗ 
rannei: Wan richter uns, ohne uns angehört zu 
haben, fagten fie: Es bedarf Teiner Berathfchlas 
gung, riefen fie weiter: Wir haben genug gelebt, 
um im Schooſſe des Ruhmes zu entſchlaffen; 
fübre mon, uns aufs Schaffer. 

Dieſe ungegiemenden Ausfälle, bewogen den Gerichts. 
Yof., die Angeklagten entfernen zu laſſen. Die Go 
ſchwornen kamen zuruͤck, und erklärten, ſie waͤren hin⸗ 
Unglich unterrichtet, die Fragen wurden vorgelegt, 
und nach der einflimmigen, vom Gefchwornengericht 
erfolgten Beantwortung derfelben , ward folgende# 
Urtheil geſprochen. 

Nach der Erklaͤrung des Geſchworaengerichts, des 
Inhalts: 

1.) Daß eine Verſchwoͤrung vorhanden geweſen 
HM, um die Monarchie wieder herzuſtellen, die Natio⸗ 
nalrepreſentation und die republikaniſche Regierung zu 
xefören. | 

2) Daß bie obbenannten CLacroix, Danton; 
Herauli; Philippeaup, Weſtermann und Des 
moulins überisiefen find , an dieſer Verſchwoͤrung 
Antheil genommen zu haben. 

3.) Daß eine Verſchwoͤrung vorhanden geweſen 
iR, um die Nationalrepreſentation zu verlaͤumden und 
Berabzumürdigen, und durch Berderbung, die republi 
kaniſche Regierung zu Grunde zu richten. 

4) Daß Sabre, Ehabot, Delaunay uͤberwie⸗ 
fen find, ihre Dreinungen und Stimmen als Dolkirept 
fentanten , verkauft zu haben. 
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H Daß Bazire, Mitfchulbiger- der genannten 

Delaunay und Chabot ift, indem er theild: Die ihm 

gemachten Entdeckungen ihrer firäfichen Anſchlaͤge / 
theils die Antraͤge die ihm gethan wurden, verſchwie 
gen hat. 

6) Daß bie genannten Despagnac, Junius 
und Emanuel Frey, Gusmann und fen 
überwiefen find, an diefer Verſchwoͤrung Antheil ges 
vommen zu haben. 

7) Das Ludwig Maria Ehuikier nicht über 
wieſen iſt, an dieſer BVerſchwoͤtung Antheil gehabt i 
haben. \ 

Verurtheilt der Gerichtshof, gemäß dem Verlan 
gen des oͤffentlichen Anklaͤgers, die genannten Fabre 
d' Eglantine, Cacroix, Danton, Delaunay, 
Camille⸗Desmoulins, Philippeaur-, Yeraults 
Sechelles, Ehabot, Basirc,. Sahuert Dess 
pagnac, Busmann, Dietrichfen, und die Brüder 
Frey, zur Todesſtraffe, gemäß dem Geſetz vom abs 
gewichenen 23ften Ventoſe, melches uerisfen ward, 
"und folgenden Inhalt: if: :- 

„Sind für Verrather des Vaterlands erklaͤrt, und 
ſollen als ſolche geſtraft werden, die, welche uͤberwieſen 
ſeyn werden, den Verderbungsplan der Buͤrger, und 
die Umkehrung der- Gewalten und des Gemeingeiſtes 
in der Republik, auf welche Art es immer ſeyn mag. 
begünftigt gu haben ;: Unruhen erregt zu- haben ,. in 
der Abficht die Ankunft der Lebensmittel in Paris zu 
weebindern ; den Ausgewanderten Zußuchtsort gegeben 
zu haben ; die fo die Gefängniffe zu öffnen, die fo 
Waffen in- Paris einzuführen werfucht haben, in der 
Abficht das Volk zu morden, und bie Freiheit 9y ver» 
tilgen ; die welche gefucht Haben , die Form der venubli⸗ 
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Robeſpierre, ieh fich Bon Kolanb taufchen; allein 
ich Habe ſechs Monate, ehe diefer geweſene Minifter 
deaͤchtet war, pn vichtig ju fchägen gewußt, dnd ihn 
gefchilbert, wie erd verdiente, Mein Irrthum wer 
Irrthum der Beurtheilungskraft, nicht des Willens. 
Fraget die Departements der Vienne und Charente, 
fie werden euch meine geden ben Federalismus gerich⸗ 
teten Meinungen bezeugen; an dem Aufruhr fiber wa 
chen Garnier klagt, und deſſen Urheber zu ſeyn, er 
mich in Verdacht hat, hatte ich nicht den geringſten 
Amntheil; ich bin über Schimpfungen und Schmahun— 
gen weit erhaben; ich kann verzeihen, aber nicht Ras 
rhe nehmen; ich haͤbe meiner Vertheidigung nichte 
‚Weiter beyjufügen. | 
., Der öffentl. Anklaͤger Zu Weſtermann. Ihr 
ſeyt angeklagt, Mitſchuldiger Dumouriers zu ſeyn; 
was Habt ihr zu antworten? | 
ID. Zur Zeit der Verraͤthereien Dumouriers in 
ben Niederlanden, war ich in Holland, und wußte 
nicht, was mit der Armee Dumouriers vorgehe, 
ich habe viel auf meinem Poſten ausgeſtanden, da 
alles in Verwirrung war. | 
Der oͤffentl. Anklaͤger. Ihr ſeht indeß ange 
klagt, Dumouriers befonderer Agent, det Ueberbrin⸗ 
ger ſeiner Briefſchaften, ſein thaͤtigſter Corteſpondent; 
geweſen zu ſeyn; ihr waret fein geheimer Courier, 
ihr beachtet monatlich zweimal, feine Depechen an 
Genfonner I nn 
W. Sch war-ind Lager von Maulde abgeſchikt, 
daſelbſt ſah ich Dumourier zu St. Menehould 
Erhielt ich, da die Aemee Mangel at Schihen iutt, 
"den Auftrag, nach Paris ju gehen, um ſoiche zu ver: 
Den aten Ockoberaleferten die Franken den 
Ra 
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Rachtraͤge zur Geſchichte diefes Prvceſſes. 
J. 
Ueber Danton, | 
ein aus dem groben entworffenes Fragment, aud 


einem zu erſcheinenden groͤſſeren Werke, über dir 
feangöfifche Redolutton. 


Jo weiß nicht, was Danton vor der Revolution ge. 
trieben hat, Auch liegt fin Grunde wenig daran. Aus 
der Moralitaͤt ſeiner Umgangsgenoſſe, laͤßt fich abneh⸗ 
men, wie groß vder gering, wie delikat vder undeli⸗ 
kat, die ſcinige, unter dem alten Berfaffungszuftande 
inöge geweſen ſehn. So viel Hab ich zufälligen Weiße 
erfahren, daß er früh bon Arcioͤſuraube, wo er ge⸗ 
dürtig, nad) Paris gekommen, und dort feine juriſti⸗ 
ſche Studien angefangen 7 oder vollendet hat. Seine 
Mutter fol nicht unbemittelt ſeyn, aber. was will das 
fagen, für einen jungen Menfchen voll Temperaincht , 
der in dem Gefchwelge einer groſſen Stadt fchlendert ? 
Im Barreau, wo er wenig Beifall erhielt, gewann 
er nicht viel. Aber eine huͤbſche, ſittſame Frau, ward 
ihm Hold; fie Tiebten einander , heiratheten fich, und 
bon der Zeit lebte er auf Koften feines Schwiegervaters. 

Ein Mann von ſtentoriſchen Lungen, von Herkuli 
ſchem Koͤrgerbaue, bekoͤmmt natürlich Plaz in dem. 
Volksgewuͤhle öffentlicher Auftritte; Danton muſte 


den ſeinigen ohne Mühe finden, beh Seel und Geiſtes 


Talenten, die er, in nicht gewöhnlichen. Bräde, da⸗ 
init verband, Er trat auf, unter ben Wahlherrn von 
heun und achtzig , und ward gleich anfangs der Res 
volution bemerkt. Sein Eingug auf den Diſtrikt 
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Deſtordeliers, der fich durch Soperbslefin auszeich⸗ 
aete, machte ihn bald darauf wichtigen Diefer 
Diſtrikt ſpielte eine Hauptrolle in dem Aufſtande vom 
fünften und ſechsten Oktober, und in jenem andren, 
worinn dev Becker Francois umkam. — Als die Las 
meth ſich von Lafayette trennten, begleitete er ſie; 
Danton ſoll ſie jedoch mehr geleitet daben, als unter 
vum Einnuffe geſtanden ſeyn. Er erfchien immer 

als Vorfechter, ſo oft es gegen Lafayctte zu Seide 
ging. Noch am ısten April 1791, ſpielten Danton 
und Lameth zufemmens denn da Lafayette vom De 
partement autorifiet ſeyn wollte, Gewalt zu brauchen, 
widerſezten fich unter den Mitgliedern der Adminiſtra— 
tion, vorzüglich Danton and Alexandre Lameth, mit 
Drohungen das Volk aufzuwiegeln. — Erſt bey Ge 
legenheit der Flucht und Wiedereinfckung des Könige, 
Kam es zwifchen beuden zur Fehde. Damals erneuerte 
Ach unter den Patrioten der Verdacht? Danton ts 
deite für Qrleans. Seine Verbindung mit Laclos 
begründete denſelben. Sie beyde veranfafiten die bes 
wüchtigte Marsfelds Petition. Danton befand fich 
Da, von zehntaufend Männern, Weibern ımd Kite 
dern umgeben, auf dem Altare des Vaterlands. Er 
ward geſchlagen, entſtoh nach England, und kam 
erſt nach Annahme der Konſtitution, mit der Amni⸗ 
ſtie wieder zum Vorſchein. | 

Als ſich während der Legislatur die Frage über 
den Krieg erhob, blich es zweifelhaft, ob Danton für 
oder wider, und er fchieh fich zwiſchen Briffot und Robe⸗ 
wierre zu fielen; überhaupt ſah man ihn forgfältig 
das Zuſammenrennen mit leztrem meiden, — An dem 
weſentlich von ihm kombinirten zehnten Auguft iſt er— 
mude von der Reife, nach einer groͤſtentheils Birch. 
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wechten Nacht, unter dem Donner der Kanonen im 


Schloß gedrungen, — Die Legislatur uber ihren eig⸗ 
nen Sieg erfchröft, der fie weiter führte, als fie vor⸗ 
ausgefehn, mißtrauete denen die für fie geftritten hatten, 
und ernannte Danton zum Juſtizminiſter, aus Furcht 
des Widerſaͤchers. Aber er, zu bekannt mit dem 
Motife der Legislatur, umd mit der Schwäche derſel⸗ 
“ ben, in der Testen Periode ihres Daſeyns, ließ fich da⸗ 
durch nicht beſtechen. Waͤhrend Marat und Rs 
beſpierre, in der Munizipalitaͤt und der Electoralver⸗ 
ſammlung herrſchten, war er Diktator des exckuti⸗ 
ven Raths. — Seinen, in die Departementer, und 
umliegende Gegenden von Paris, ausgeſandten Komts 
miſſaren, verdankt man weſentlich, jene groſſe Inſur⸗ 
rektion, welche ſo viel tauſend Franzoſen gegen die 
Preuſſen bewegte. — Auch veranſtaltete ex, den abſcheu⸗ 
lichen zweiten September, nicht um im Truͤben zu 
ſiſchen, und ſich Rebenbuhler abzuhalſen, ſondern aus 
Meinung, daß die Pariſer nur durch Angſt und Schre⸗ 
ten, zum Ausmarſch zu bringen feyen, mit unter auch 
um feinen Freunden Gefallen zu tbum Don den ihm 
anvertrauten Geldern, nahm er ohne Heimlichkeit für 
fich und fie. — Er bat fich geweigert Rechnung abzu⸗ 
legen: „ Eine Lumperey müffe bey Revolutionsläuffen 
nicht in Anfchlag kommen; «8 fen nothivendig, dag 
für die Werkmeiſter etwas abfalle; wer wolle künftig 
fi) die Mühe geben einen König zu ſtaͤrzen, wen 
man in Gefahr ſtehe, Kanaille zu bleiben... — In der 
Verſammlung ſelbſt erklaͤrte er, dag wenn ihm Die 
Nation zwölf Millionen mehr anvertraut, ir ſie von 
allen ihren Feinden befreyt haͤtte. 

Bey Eröffnung des Konvents legte er feine Mini— 
ſterſtelle, gegen die eines Volksrepraͤſentanten nieder, 
und 
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und kam den Temporifirenden zuvor, mit bein Vors 
ſchlage zu Abfchaffung der Rojotaͤt. Der Schwarm 
yon Kommiſſaren , womit Brabant uͤberſchwemmt 
wurde, war fein Werk. Danton und Lacroix, fpiels 
ten die eintraͤglichſten Rollen. — Des erſtren ſogleiche 
Wiedererſcheinung im Konvente, gab den Debatten 
uͤber den Tod Ludwig des ſeche zehnten, jenen ungäin 
ſtigen Ausſchlag. 

Nachdem cr das Komplot vorm zehnten Min vers 
anftaltet hatte; vereitelte er es, die Urſache davon iſt 
raͤthſelhaft. Uns duͤnkt er mit Dumourier zu einem 
Plane einvberſtanden, Das ſtheint ſelbſt aus den Mes 
moirs des leztren zu erhellen. 

Seine Reichthuͤmer, und bie anfcheinende Kon⸗ 
aivenz mit dem abtruͤnnigen Generale, welche fein 
Stillſchweigen zu verrathen ſchien, hatten ihn den 
Iakobinern verdächtig gemacht. Um fich in der Mies 
Hung derfelben zit rehabilitiven , propozirte er Revo⸗ 
lutionsmaaßregeln. Die Errichtung des Revolutions⸗ 
teibuinald,, der Revoluiionsaemee, der Revplutiondauss 
ſchuͤſſe, und endlich des Komite de ſalut public, dag 
ihn geſtuͤrzt hat, kommen Yon ihm ber. Aus Traͤg⸗ 
beit und aus Politik, weigerte er. fh Mitglied davon 
zu ſeyn. 

Nachher inachte ee VBriſſot und ſeinen Freunden 
Friedensantraͤge, die ungluͤklicher Weiſe verworfen 
wurden. Dem ein And dreifigſten Way mißbilligte 
feine Klughent, weil dort alles gegen alles aufs Spiel 
geſezt werde. Darauf ſuchte et Vergleich zu teeffen; 
und hat durch den Miniſter Deforgues, die Unruhen 
im Calvados in Guͤte beygelegt. Als Marat ermo 
Det wurdt, rief er: Se kennen alſo den gefaͤhr⸗ 
lichſten ihrer Feinde nicht, den Maum der bis auf die 
Tag. D. R. €. 1794. Germinal. 2. O 
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Gegner ſeiner Feinde haßt, ſobald ſie nicht feine Fi 
firumente find, Robeſpierre haͤtte man umbringen ſollen. 
Als die Inſurgenten im Calvados durch Beſtechung 
zur Ruhe gebtacht waren, arbeitete er an einer Amtiſtie 
für die ungluͤklichen Deputirten. Er ſuchte Briſſot und 
deſſen Freunde vom Schafot zu retten. Wollte we⸗ 
der den Tod Cuſtines noch der Königin, Berließ die 
Stadt, zum Beweife, daß er an den yenaltfamen 
Manfregeln der Regierung keinen Theil nehme, und 
verfprach mit gelindern gurüchutommen (1). 

Run fiengen die wohldenkenden Bürger an, auf ihn 
Hofnung zu ſetzen. Ein Theil der Mächte Koalition 


that ihm Anträge, die aber and gegründetem Miß⸗ 


trauen. verworfen worden fin» Um defid mehr fah 


Feiner Ruͤkkunft Verlangen entgegen, Er wird im 


voran als Befänftiger verfundigt , und Schurgotk 
der Mildigkeit. Die unerwartete Hinrichtung Orleans 
fchröft- ihn auf, Er erſcheint. Seine Entfernung 
batte zu lange gedauert. Mobefpterre geht ihm freunde 
lich eutgegen. Fabre d'Eglantine triumfirt, Robefpicrs 
zen von Dantons Nothwendigkeit überzeugt su haben, 

In der. That feheint fich jener an dieſen zu ſchlieſſen. 
Kobefpieere föhnte Danton mit den Yakobinern aus. 


Des leztren Rede wirkt und rührt. Man umarmt 


den alten. Kameraden , und haͤrmt fich ‚dee Unge⸗ 
rechtigkeit. 

Camille Desmoulins ſchreibt wider die Thrannen 
der Munizipalitaͤt, gegen die Frevel Chaumette's, 
Heberts und des Kriegsminiſters; er ſchreibt zum Beß⸗ 
(1) Es hieß, er unð Robeſpierre verſtaͤnden ſich. Die über, 
.. We wußten,. wie. viel Uebels von Danton, in dem Hauſe 

der Wlle. Chalahre geſagt wurde, glaubten. es nicht. 
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gen der Milde und der Menſchlichkeit. Robeſpierre bil⸗ 
ligt Das ihm vorgelegte Manuſcript. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit, denunzirt Philippeaux den Verrath und die 
Ausſchweifungen der Generale im Vendeekriege, und 
Die vom Wohlfarthsausſchuſſe begangne Fehler. -Nie 
haben ſchriftſtelleriſche Produkte mehr Senſation ge⸗ 
macht. Camille und Philippeaux zeigen ſich wie vPloͤz⸗ 
liche Hofnungsleuchte in ſchwarzer Nacht. Die Ge⸗ 
muͤther wachen aus ihrer ſtarrenden Betaͤubung auf. 
Oeffentliche Meinung beginnt rege zu werden. Ca⸗ 
mille will unter der Guillotine vernichtet ſeyn, als 
langer Augenzenge von den. Ahſcheulichkeiten derſelben. 
Er bewundert die Seelengroͤſſe womit Briſſot und 
feine Freunde ſtarben; indeß faͤhrt er fort mit. Danton. 
und Robefpierre. gleich vertrant zu ſeyn. Dieſer bier, 
und. Barrere, jenen.beherste Sklave im.@efolge deu. 
- jebesmaligen Macht, deu nur allein Muth beſizt, um 
Die Infamie feines. Lebens. zu friſten, Barrere und 
fein. Gebieter. Robefpierre fubslribiren. Nun glaubt 
ale. Melk, Samille fchreibe. im. Sinne des Komite, 
Noch ein Blat., und. Die neue Stimmung Bricht 
ſichtbar in Handlungen. aus. Die Jakobiner ſtutzen. 
Camille, Sabre und Philippeaux, werden in Abweſen⸗ 
heit Robeſpierres verurtheilt, damit dieſer ihre Ver⸗ 
theidigung übernehme, und die Wiederannahme be⸗ 
wirken koͤnne. Der Wohlfarthsausſchaß giebt oͤffent⸗ 
liche Hofnung zur Mildigkeit. Jezt haͤtte Danton 
draͤngen ſollen. Er. verliert Zeit, und wird übers 
rumpelt. Man unterſagt Camille zu ſchreiben, uns 
ter. dem Vorwande des Nichtsuͤbercilens. Die neu⸗ 
geſchaffne oͤffentliche Meinung erfchlafft. Plaoͤzlich 
erſcheint Collot aus Lyon, um. ihr. einen Stoß in. 
entsegengefeiter Richtung. zu: geben. Robeſpierre, 


us 


und der WBebtfahrtänuitug Nele Ach beſtuͤrzt, und 
vom woͤthenden Collot wie gezwungen, zu blutigen 
Maagregeln auf einen Augenblik zuruͤkzukehren. 
Indeß werden Hebert, Ronſin und Vincent arre⸗ 
drt, die blutduͤrſtigſten Gegner Dantond, Bald 


darauf geſthieht ein gleiches an. Sabre, der für des 


ehren Saltotum gilt. Vincent, Konfin ; Hebert 
freu zu laſſen, wird in Dantons Willkuͤhr geſtellt. 
Hoffend das, nemliche für Fabre thun zu können, 
gicht ex den Fürbitten nach, mit, der Bemerkung : 
„au ihrem. Beſten mirffe man ſie keſthalten, denn in 
wenig Wachen; ſtuͤrzte neue Thorheit fi. So ficht 
man immer beffer Die Gefahr andrer. — Hebert be⸗ 
fleigt mit den Seinigen das Schafot ; dumpfe Ge⸗ 
ruͤchte uͤber Danton werden Sauter. Man fraͤgt, 
wos. Danton thue? Er negoziere, heißt es. So iſt 
er verleren. Micht das Bekenntniß ſeiner Schwaͤche, 
ſondern ein Wageſtreich Tann ihn retten. 

Zwey Tage vor ſeiner Gefangennahm, wird er 
von der Tafel des Miniſters abgerufen, bey dem er 
ſpeißt. Man hinterbringt, dag feinem Notar im 
Gefaͤugniſſe, Bekenntniß uber den gefchlognen Hev⸗ 
rathekontralt, von einem Geheimen. Robeſpierres, 
durch Verſprechen und Drohungen abgenöthigt wor⸗ 
ben. (2) Danton kehrt kaltbluͤtig zur Geſelſchaft. 
„Sk wollen meinen Kopf. Nun gut, ich hin der 
Swdelegen müde, mögen fie ihn nebinen , was liegt 
daran, ich werde mit Muth zu. ſterben willen. — 


| (2). Danton hatte Ach einige Tage. nach dem 31. May 
verheuratbet, und fich, bieß es, von feiner Vermaͤhl⸗ 
ten eine Morgengabe von 1,400,008 Pfund zubringen 
laſſen. Im Brabant-foll er —8B Lacroir 6,009,000 
I zubromen geraft haben, 
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Aher Elender! darum ws nicht zu thunTauſende 
Serben mit Muth, und die wahre Groͤſſe beſteht we 
der zu leben noch zu ſterben ſondern beydes zu thun, 
wie ſichs geziemt , ſagt Pelopidas: 

Vorſtellungen bewegen ihn fuͤr ſeine Sicherheit zu 
forgen. Den folgenden Tag wartet er Robefpierren 
auf. Die Zufammenkunft iſt waͤrmer und vertrau⸗ 
ter, glg jemals. Beym Weggehn umarmt ihn der 
Kollege. Danton begiebt fich ind. Schaufpiek, fugirt. 
mit Tänzerinnen, und wird um zwey Uhr. Morgens 
in Verhaft genommen. | 

Ben Erdfnung der Sitzung mußten wenige De 
putirte um den Vorfal, Nur war die Verſamm⸗ 
Jung febr zablreich, weil fich verbreitet hatte, Dan⸗ 
ion. "werde dieſen Tag einen entfcheidenden Schritt 
wagen, Die ganze Verſammlung war für ihn; 
Stgtt deffen kuͤndigt der , feitdem feige Legendre, den 
Verhaft Dantens in, einer emphatiſchen Rede an. 
Der Eindruk iſt groß. Die Verſammlung geraͤth 
in Aufruhr. Sie fuͤhlt ſich aus ihrer zehn monat⸗ 
lichen Betaͤubung geriſſen, und iſt verwegen genug, 
Jaut über Tyranney zu ſchreyyen; ſchon glaubt fie den 
Tag der Befreyung erſchienen, als auf einmal die 
Abweſenheit der Geſtuͤrzten, und die Gegenwart Ras 
beſpierre's, fig wieder in laͤngſt gewohnten ðeborſam 
ſchlendern. 

Haͤtte Danton, ſtatt in ſeinem Hauſe zu ſchla⸗ 
fen, ſich in die Verſammlung geſtohlen; haͤtte er ge⸗ 
xedet und Robeſpierre mitten in der Verſammlung 
erfchlagen , fa ſtuͤnd er heute an den Spike der Schi& 
dale Frankreichs. 

In der Prozedur iſt keine eis gegen io 
erwieſen worden. 
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Danton hatte das Anfchn eines: Mannes von vier⸗ 
sis, und war drey und viersig Jahr alt. Sein Acufs 
ſeres wild und gebietend ; der Körper von ſtarkem 
Knochen und Muskelbaue, ohne fchwerfäßig zu ſeyn. 
Bette Füffe , Bein und Lenden wohl geftaltet ; der 
Oberleib unterſezt, aber von gefchmeidiger Korpu⸗ 
lenz; hohe Bruſt, breite Schultern; auf- kurzem 
Salfe einen Eleinen runden Kopf mit krauſem Brause 
nen Haar , den er ruͤkwaͤrts trug, oder warf, in der 
Bewegung eines muthigen Roſſes. Das- Geficht 
war Träftige Haßlichkeit; die Augen Klein, braun, 
blizzend. Eine kurze, aufgeſtuͤlpyte, aber dreufte 
NMaſe; genialifche Stirn ; halbzirkelfoͤrmig über Die 
untere weglauffende Oberlippe, der am meiften ka⸗ 
rakteriſche Zug feines Geſichts. Das ganze der Pers 
fon war eine Mifchung von Auerochs und ungark 
ſchem Vollſtier, ‚gemacht: den Wolle zu. gefals 
In, dad vor allem den Ausdruck des Vermoͤgens 
liebt. 

Sein Geiſt beſaß rohe Stärke und Unternehmungs 
kraft im hoͤchſten verwegendſten Grade. Vor nichts 
bebte ee. Er war. reich an Konzeption, jedoch ohne 
Studium ımd Kultur, und gieng vorwärts, ohne 
Plan, melfiend wie es fein Temperament oder In⸗ 
üreffe des Augenbliks eingab. — So ſtellt fich ein ver⸗ 
wegner fchwäbifcher Handwerköburfche, and Steuer⸗ 
zubder eines Donaufchiffe., ohne daß fein Muth die 
Mugheit des Piloten erſezt. — Man hörte Danton 
beſtaͤndig mit Beyfall; er ermuͤdete niemals. Seine 
Rede war kurz, aber muskulos und vol. Sennkraft, 
wie ſein Koͤrper. Er ſagte immer eignes, in eignen 
kecken Bildern und: Redensarten, und bat das Woͤr⸗ 
terbuch der Revolution am meilten bereichert: : Er 


Pr 


sis 


entenzirte, und wußte dabey die Sache beym eim 


ſchneidendſten Ende zu faſſen. 


Was fein moraliſches betrifft, fo war er Schick on 


der und Wolluͤſtling. Körperbau und Temperament 
bereshtigten ihn zu deyden; indeß feheint er den Sorg⸗ 
lofen auch abfichtlich gefpielt zu haben, wenn er waͤh⸗ 
vend. der kritiſchen Augenblicke der Revolution, im 
Bett und in. den Armen feiner Nendermälten, Audienz 
ertheilte. — Zuverlaͤhßig jedoch war in ihm ber Ehr⸗ 
geitz dem Beduͤrfniſſe des Genuſſes, und ſobald er 
ſeine Maſſen in Bewegung geſezt, ſelbſt dem Sacheifer 
untergeordnet. Er war popular, aus Umgangsge⸗ 
wohnheit, Bequemlichkeits halben; und um felber 
unfcheniet zu fen. Uibrigens fand fich feine Eigen 
liebe durch ‚den Beyfall der Menge wenig geſchmeichelt, 
weil er den Werth der Popularitaͤt zu waͤgen wuſte. 
Gern abet firebte er nach dem günftigen Urtheil der 
denkenden Klaſſe, und es lag ihm daran, für Mann 
von Geift ‚gehalten. iu ſeyn. Er war grauſam aus 
Brutalen Staatömarimen , und nicht aus Charakter. 
wie Robefpierre. In feiner Politik hoͤchſt unmoraliſch, 
und wenig delikat uͤber die Mittel zum Zieh; führte: 
er haͤuffige borgiafiſche Grundſaͤtze im Munde, und- 
indem er fie öffentlich bekannte , verlaͤumdete ex fich 
ſelbſt, und ſchadete ſich mehr als cr verdiente, wel— 
ches nicht geſchehen wäre, hätte er gewußt Heuchler 
zu fepn. Uiberhaupt war er. ob feines Rufs zu unbe. 
forgt r mehr ale die Sicherheit in Eritifchen Zeiten 
erlaubt, und nur erſt durch ſeinen Prozeß iſt es zwei⸗ 
felhaft geworden, an wie viel Paricyen,. oder ob er 
fich nur verkaufte? ?/ 

Er galt für wakren Sohn, wakren Vater und 
Ehegatten. Hatte wamigiabrige Freundſchoften. 


216 " 


Seine. Freunde nannten ihn einen guten Kerl. Er 


wuſte wenig von Haß oder Kaches war offenherzig; 
dinftfertig , frengebig und gutmuͤthig, Aber rohz 
ſtarker nur und keiner zarten Eindruͤke fähig; 

Ein fanfter Zug, der aufs intereffantefte mit ſeiner 


rauhen und brutalen Dberlläche contraftirt, entlokte 


Thränen dem Auditorium feines Prozeſſes. Von den 
feigen Blutſaugern, die erſt nach der Gefahr deö zehn⸗ 
ten Auguſts zum Vorſchein gekommen find, angeklagt: 


ſcch einige Tage vorher geflüchtet zu haben, antwor⸗ 


tete der Stifter jener verwegenen Begebenheit: ja 
ich habe mich entfernt, und bin erſt den neunten 
Abends wieder gekommen. Nachdem Alle Auſtalten 
zum Angriffe des Schloſſes getroffen waren, konnt 
ich den Gedanken an eine zaͤrtliche Mutter nicht ent⸗ 
ferien , die mein Tod ſchmerzen wuͤrde: Ich nahin 
bie Port, ſiog in ihre Aeme, kuͤſte fie und ſagte: zun 
leztenmale vielleicht, denn der Augenblick iſt gekom⸗ 
men, wo wir entweder ſiegen oder ſterben müffen; 
in drey Tagen leb ich nicht mehr, oder der Thron 
iſt zu Boden geſtuͤrzt. Behm Tode ſeiner erſten Frau; 
die der Gram wegrafte, in ihrem Manne den Anzett⸗ 
lee der Morde vom zten September zu fehn; war er 
flirSchmierz auſſer fich; fuchte ſich zu entleiben, und ward 
nur mit Gewalt von dieſem Entſchluſſe zuruͤckgebracht. 
Er ſchrieb nie. Seine oͤffentlichen Reden alle, ſind 
improviſtrt, und in Privatgeſchaͤften war ſeiner Traͤg⸗ 
beit Feine Zeile abzugewinnen: Einer feiner Freunde 
bebarf feiner Verwendung. Danton beſtellt ihn zu 
ſich, auf den folgenden Tag, morgens um fieben Uhr. 
Statt eined Briefed, findet er Danton angtekieidet, 


und einer dei Regenten des fr. Neichd, läuft lieber 


bis Mittag mit ihm herum, mmndlich-su leiſſen was 
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eine Zeile gethan hätte: Mar es Politik, fo iſt der 
Bug Beweis freundfchaftlicher Gefätligkeit, 

Man Hat von Dantons Geifte zu vortheilhafte, 
von feinem Herzen zu fehlechte- Begriffe gchabt , das 
leztre weil er Ohne Behutfamfeit lebte, das erſtre weil 
man ihm Charakterſtolz fie Genie anrechnete. Indeß 
find ihm feine fiegende Gegner, nur an Hinterliſt und 
fortgefezter Thaͤtigkeit überlegen geweſen; nüchternern 
Lebenswandeld , war er allen gewachfen. — Uber 
Schwelgerey hatte nachläßig, Gefühl eigner Stärke 
und Bewußtſeyn der Liebe des Volks Hatten ihn ficher, 

fein Gluͤck menfchlicher gemacht, und es verdient 
bemerkt zu werden, daß cr feinen Nebenbuhlern 


‚gerade dadurch am meiften Blöffe gab, Alle Darteyen 


in diefer Revolution, die Hebertfche ausgenommen; 
fielen, fo bald fie aufhörten violent zu feyn, und 
mildre Handlungsmaximen berzuleiten juchten, daher 
ift Danton durch die einzige tugendhafte feiner öffent 
lichen Thaten untgefommen, 

Auf die fchändlichfte Werfe ward er umgebracht; 


der Rapport des Anflägerd St. Juſt, wie alle übrige 


Werke dieſes jungen Verfaſſers, aus der Einbildungss 
kraft gefchrieben; enthält Befchuldigungen, keine Bes 
weiſe. Man mug in Paris gelebt Haben, um zu bes 
greiffen und zu empfinden, die Unverfchämtheit womit 
in öffentlichen Berfammlungen gelogen, und Die welts 
befanntefien Fakta, in Gegenwart von Augenzeugen 
verfalfcht werden, ohne daß jemand widerfprechen Darf, 


Hatt man nicht zu fagen gewagt , dag Briffot, Las 


fanette und Hebert zuſammen fonfpirirt? — : Der 
Wohlfarthskomite erdichtet Komplotte, ohne den mins 
deſten moralifchen Schmerz, und mit eben dein kalten 
Blute, womit man den Operationsplan eines takti⸗ 
Tag. D. 8. T, 1794. Bermingl. 3. P 
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"Shen Manoͤbres fombinirt. Ban ſtellt, wie das Loos, 

und der Zufall, und Privatrache heifchen, Leute als 
Verſchworne zufammen, Die fich weder ſahen noch nen⸗ 
nen hoͤrten. Und ſeitdem der denkende Theil der Na— 
tion zum ſchweigen gebracht, oder phyſtſch vernichtet 
iſt, geben ſich dieſe Voltafchläger kaum die Mühe 
mehr, ihr Spiel zu verſtecken. Nur die freche Zuver⸗ 
ſicht womit das Tribunal verfaͤhrt, und die Dumm⸗ 
heit womit ein Theil des Publikums glaubt, gehen 
noch weiter, als die blutige Politik des Wohlfarths⸗ 
tkomite. 

Das Tribunal bricht den Urtheilsſtab und die Pro⸗ 
cedur nach Gutduͤnken, entweder indem es ſich genug⸗ 
ſam erleuchtet oder inſultirt erklärt, ch noch zur 
Antwort Zeit. gegeben ward. Mitten in ihrer Rede 
unterbrochen , oder durch Gewalt zum Schweigen: 
‚gebracht, überzeugt fich die Unfchuld, dag fie ſich weniger 
hofnungslos vor einem Jury befände, der aus Albas und 
Pizarros, aus. Furien und Höllengeifteen beftünde: 
Wer Karakterftärke oder phufliche Kraft beſaß, übers 
. Wand die Tortur, und entgieng, dem Scheiterhauffen 
der Inquiſttion, aber bier, mo das: Gewiſſen von 
zehn Fanatikern, nur eines vermeinten innern Lichts 
bedarf; wo es weder eines Bekenntniſſes, noch einer 
Zeugenauſſage, wo es nicht einmal des Scheinbewei⸗ 
ſes der Prevotalgerichte bedarf, da fallen ſtarke wie 
ſchwache, ſo bald uͤber ſie das Todesloos der Pro⸗ 
ſkription geworffen iſt. 

Die Hinrichtungen des Tribunals / find weiter nicht 
als mit juridiſcher Form bekleidete Morde, eine 
fortdauernde Bartholomaͤusnacht, eine Bluthochzeit, 
die dißmal nicht: im Zeitraum von 22 Stunden, 
fondern in dem von zwoͤlf Monaten gefeiert wird. 
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Danton bat fein, Schickſal verdient, weil er nur 
den Muth beſaß zu flerben; umd als Erfinder des. 
abfcheulichen Blutgerichted, So kam der Künflier 
in feinem. glühenden Ochfen um. Aber die Sache 
Dantons, gewann durch feine Gegner, firäficher ale. 
er, und die Art wie man- ihn umbrachte. Robe⸗ 
foierre und S. Juſt Haben nicht gewagt, ihm gegen. 
über zu erfcheinen, wiewohl fie ald Kläger dazu 
berufen waren. Dantond Wiberlegenbeit die fich diß⸗ 
mal in voller Gröffe zeigte, machte das Tribunal, 
erbeben, und es unterfland fich nicht, ihm dag Urtheil 
ins Angeficht zu ſprechen, fondern führte ihn unmite- 
telbar aus dem Gefänaniffe auf den Gerichtsplak. 
Danton war vom Bolfe geliebt, während bie ihn 
geſtuͤrzt haben, nur gefürchtet find. Ihnen fteht bevor, 
von der Wuth der erwachten und entfeffelten. Menge, 
in blutigen. Fezzen durch die Straffen geſchlept zu: 
werden , wann c& ihnen nicht gelingt Friede zu 
machen. Danton wurde bedauert. Man ſah in ihm 
einen Rhinozeros, derin Die Falle geftürzt, einer Kup⸗ 
pel Tigerkatzen unterligt. Während der Hinfarth- 
herrſchte mehr Beſtuͤrzung ald Jubel, Die gebundne 
Stellung hatte ihn. nicht: feines impofanten Weſens 
beraubt, und mo er den Blick hinwandte, ſchwieg 
Das funcrale Haͤndeklatſchen. 
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| Venen, in, gebert) vincent, momoro und 
ihre Mitangeklagten. (1) 

Die Angeklagten, wurden den erſten Germinel 
zum Verhoͤr vorgeführt, und antwoͤrteten auf die 
Fragen / nach ihren Namen, Zunamen, Alter, Cha⸗ 
rakter, Geburtsort und Wohnung, folgendetmaffen. 

Der erfte. Carl Philipp Ronfin, zwey und vfet- 
Mg Yahr alt, von Soiſſons im Departement der 
Aisne gebürtig, wohnhaft zu Paris, auf der Baſtey 
Weontmartre , "Kommandant der Revolutionsarmee. 

Der zweyte. Jakob Kenarus Zebert , fünf und 
drenffig Jahr alt, von Alencon im Departement dee 


Orne gebürtig, Matjonalagent bey der Commune on 


Bari, 
Der dritte." Franz Amiaus Vincent febch 
md Imangig Jahr it, erfter Setretar beym Kriege 
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Departement, von Paris gebärtig, und daſelbſt in 
der Straffe der Buͤrgerinnen, in der Abtheilung Mus 
tius Scävomt wohnhaft. | 

Der vierte, Anton Franz Momoro, acht und 
dreyſ ig Jahr alt, von Beſancon im Departement 
des Doubs gebuͤrtig, wobnhaft zu Varis, in dev Straſſe 
der Harfe (rue de la Harpe) N. 171. Buchhaͤndler und 
Buchdruder, Adminiſtrator des "Departements vom 
Paris. 

Der fuͤnfte eriedrich Deter Ducroguet ein 

.undbd dreiſſig Jahr alt, von Ancienne gebuͤrtig, ehmals 
Frauenzunmer⸗Haarkraͤusler, und. Commiſſar fuͤr 
den Aufkauf in der Abtheilung Marat, wohnbaft 

‚in ber Straſſe des Pfauen (du Paon) R. æ. 

Der ſechste. Johann Conrad Rod, acht und 
dreyſſig Jahr alt, von Heusden in Holland gebirtig, 

Banquier, wohnhaft zu Paſſy. 

Der ſiebente. Michael CLaumur, ſechs und 
dreyſſig Jahr alt, von Paris gebürtig, ehmals Ober 

‚Ver. des Infanterie, gegenwärtig Gouverneur von 
Pondichery, mohnbaft in der Straſſe Croig - beö- 
Petits - Chaanps, Ä 

Der arte, Johann Carl Boutgeois; ſechs und 
zwanzig Jahr alt, wahnhaft zu Paris in der Straſſe 
der Sansculotten, in der Sektion Mutius Scaͤvola 
Der neunte. Johann Baptiſt Mazuel, acht. 
und zwanzig Jahr alt, aus der befreyten Stadt 

Wille affranchie)gebürtig , Anfuͤhrer einer Schwadron 

ber Revolutionfgrmee , gu Verſailles auf der vo 
der Gleichheit wohnhaft. 

Der zehnte. Johann Baptiſt Cabquregu ep 

«in und vierzig Jahr alt, von Arnah -für- Ar 

- Departement der Eote- dOr sebhrtig , at und 
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erſter Schreiber beym Gelurdheitͤrethe, wohnhaft 
in der Straſſe der Harfe. 

Der eilfte. Johann Baptiſt Ankar, zwey und 
fünfsig Jahr alt, beym Departement im Burean 
der Nachfuchmgen der Ausgewanderten angeftellt, 
von Grenoble gebuͤrtig, gu Paris in der Straſſt 
der fchlechten Burfche (r. d. mauvais gargons) wohn⸗ 


> ' . 

Der pwolfte. Amand Hubertus Leckere, ch 
mals Chef einer Abtheilung im Kriegsdepartement zu 
Paris, in der Straſſe Grange - Batdiere wohnhaft, 

Der dreyzehnte. Jakob Dereyra, ein und fünfe 
zig Jahr alt, gu Bayenne im Departement der nie⸗ 
dern Pyreneen gebuͤrtig, Tabacksfabrikant zu Paris, 
in der Straſſe St. Denis, N. 55. wohnhaft. 


Der vierzehnte. Marie Anna Latreille,- Frau 
—— vier und dreyſſig Jahr alt, von Mon⸗ 

⸗Bellay, nahe bey Saumur, im Departement 
* Sat und Loire gebürtig, ehmals Landbäuerinn, 
gu Paris in der Strafe und haus Buffy wohnhaft, 

Der fuͤnfzehnte. Anacharſis Cloot von Kient 
in den Niederlanden gebürtig, wohnhaft zu Paris, 
in der Straſſe Menars N. 553. in’der Abthelfing 
Lepelletier, ehmaliger Deputirter beym Mationalkons 
vent, Gelehrter. 

Der ſechszehnte. Franz Desſteuf, neun und dreiß 
ſig Jahr alt, von Borbtaur gebuͤrtig, zu Paris in 
der Straſſe der Toͤthter Saint Thoͤmas, in der Abs 
theilung Lepeletier wohnhaft, Bordeaur⸗ Weinhaͤndler. 

Der ſiebenzehnte. Anton Descombe, von Yes 

neon im Deparkanmt des Doubs gebuͤrtig, zu Pa⸗ 
28 in der Straf Sainte- Croix be fa Bretonnerie, im 
A a4 
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ber Abtheilung der Menſchenrechte wohnhaft, Schrei 
ber und Sekretär diefer Abtheilung. 

Der achtzehnte, Johann Anton Siorentin Ar: 
mand, ſechs und zwanzig Jahr alt, von Chayla im 
Departement der Ardeche gebürtig, der Wundarzney⸗ 
kunſt Befliſſener, zu Paris in dee Straffe und Haus 
Buffy wohnhaft. 

Der neunzehnte. Peter uirich Dubuiſſon, acht 

und vierzig Jahr alt, von Laval im Departement 
der Mayenne gebuͤrtig, zu Paris in der Straſſe St. 
bonore ; in der Abtheilung des Berges N. 1443. 
wohnhaft, Gelehrter. . 
Der zwanzigſte. Deter Johann Berchtold 
Proly, zwey und vierzig: Jahr. alt, von Bruͤſſel 
gebürtig, zu Paris in der Steaffe Binienne N. 7. 
wohnhaft, chmals Handelsmann, gegenwaͤrtig ohne 
beſtimmten Stand. 

Der Gerichtsſchreiber Zahbricius, verlas dierch 

Die Anklagsakte, folgendermaſſe. 
Anton Quentin Souquier oͤffentlicher Anklaͤger 
beym Revolutionstribunal, das zu Paris durch Das 
Geſetz vom zehnten Mer; 1793 (alten Styls) er⸗ 
zichtet ‚ und von dem Laffationägericht unabhängig 
‚ gemacht: worden, in Kraft des, ihm durch den zwey⸗ 
ten Artikel eines andern Beſchluſſes des Nationalkon⸗ 
vente vom sten des folgenden Monats April, ertheil⸗ 
ten Rechtes , daß der öffentliche Anklaͤger des befags 
ten Tribunals, bevollmaͤchtigt iſt, auf die Anzeigen 
der konſtituirten Gewalten oder der Buͤrger, Perſo⸗ 
nen in Verhaft nehmen, verfolgen und richten zu 
laſſen. 

Berichtet hiemit, daß durch einen Beſchluß des 
Konventes vom söten Ventos, der oͤffentliche Auklaͤ⸗ 


$ 

«er den Auftrag erhalten hat, ohne Werlug, gerichtliche 
Hinterfuchungen gegen die Verfaffer und Austheiler 
don Pamphtets und Gandfthriften., die anf den. Dale 
ken und Marktpläßen. verbreitet, und gegen die Frey: 
beit des Frankenvoltes und die Aationalreprefentas 
tion gerichtet find, anzuſtellen; zu gleicher Zeit, die 
Urheber und Agenten, der gegen bie Sicherheit des 
Volkes gerichteten Verſchwoͤrungen, und die Urheber 
bes Mißtrquens, welches denen fo Eßwaaren und: 
Lebensmittel, nach Paris bringen, eingenößt morden, 


aufzuſuchen; daß: zu Vollſtreckung diefes Beſchluſſes, 


Unterſuchungen und Zeugen⸗Verhoͤre vorgenommen 
worden ſind, und der Öffentliche Anklaͤger, zufolg des 
jenigen, was ſich aus den gemachten Ausſagen und 
ihm zugeſtellten Aktenſtuͤcken ergab, folgende Perſonen 
habe in Verhaft nehmen, und dem Revolutionsge⸗ 
richt übergeben laſſen, Carl Philipp Ronſin, Ja⸗ 
kob Renatus Zebert, Franz Niklaus Vincent, 
Anton Stanz Momoro, Friderich Peter. Ducro⸗ 
quet, Joham Conrad Rod, Michael Caumur, 
Johann Cark Bourgeois, Johann Baptift Mas. 
Zuel, Johann. Baptiſt Laboureaun, Johann: 
Baptiſt Ancard, Amand Hubertus Leckere, Jakob 
Pereyra; Maris Anna Latreille Stau Queti⸗ 
neau, Anacharſis Clootz, Sranz Desfieur , Ans. 
son Descombe, Johann Anton. Storentin. Ars 
mand , Peter Ulrich Dubuiſſon, Deter Johann 
‚ Berthold Proly. Aus den mit den Angeklagten bea . 
veitd „vorgenommenen Berhören., und ben Aktenſtuͤcken 
und Anzeigungen erhellet, daß noch nie eine fo abs 
ſcheuliche, in ihren Berhältniffen umnd Theilen fo. 
weit um fich-greiffende Verſchwoͤrung, gegen die Sou⸗ 
verainitaͤt und Freyheit der Franken⸗ Nation ſtatt ge⸗ 
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funden Bat, als bie iſt, welche von den. Angeklagten 
angezettelt worden, und durch die thaͤtige Wachſam⸗ 
keit des Konvents, der fie. enthuͤllet, und die wahre 


| feheinlichen Hauptwerkzeuge derſelben, dem Teibunak 


uͤbergeben hat, zum ſcheitern gebracht worden iſt. 
Dieſe, von Perſonen, die die ganze Nation durch 
geheuchelten hoͤchſten Yatriotismus taͤuſchten, geleitete 
graͤßliche Verſchwoͤrung, zielte hauptſaͤchlich dahin 
ab, die Souverainitat des Volkes und. Er Seat 
ſche Freyheit auf. immer. zu vernichten, den Despoe 
tismus und die Tyranney wieder herzuftelfen ; dazu 
bediente man fich aller Mittel, um dem Volke die Lebens⸗ 


u mittel zu rauben, und. hatte den Entwurf gemacht, 


Die Stellvertreter bes. Volkes , die feurigfien und. 


eifrigſten Vertheidiger der dreyheit, zu morden und, 


morden zu laſſen. 

Der Tyrann, ber beſtimmt mar, dag Frankenboll 
zu beherrſchen, ſollte ihm erſt nur unter dem Namen 
des Oberrichters (grand juge) vorgeſtellt werden, hie⸗ 
von enthalten. die Nachforſchungen deu Beweis 

Die Nationalrepreſentation ſollte vernichtet wer⸗ 
den, und zugleich mit den Stellvertretern des Volkes 


verſchwinden; Diefe: haͤtten unter: den. Dolchen der 
Verſchworgen, das in den Augen dieſer grauſamen 


Agenten der Tyranney unvyerzeihliche Verbrechen, 
die Rechte des Volkes muthvoll vertheidiget zu haben, 
gebuͤßt. 

Die engliſche Regierung, und die gegen die Re⸗ 
publick verbuͤndeten Mächte, find die Haͤupter dieſen 
Verſchwoͤrung, ihre treuloſen Helfershelfer dekten ſich 
mit der Larve ber tiefſten Heucheler leuͤmmten und 
legten ſich um Taͤuſchung hervorzubringen in alle 


Sun: Die einen. waren frame, andere traten. aus 
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einigen ohrigfeitlichen Aemtern hervor, waren im Ge⸗ 
nuß des. Zutrauens des Volkes, das. fe ſich unrecht⸗ 
maͤſſiger Weiſe zu verſchaffen gewußt hatten, mit: feka. 
ner Gunſt uͤberhaͤuft, uud groſſentheils zu oͤffentlichen 
Bedienungen erhoben. ſ | 

Die. ganz. eigentlichen: Berühren, bie Ronſin 
die Zebert, Momoro, Vinxent, waren in. Geſel. 
ſchaft vom. Generalen und fremben Banquiers, die 
Zwiſchenhaͤndler der Hänpter- mıb jener Helfershel⸗ 
fer, die non. der Revolution, weiter nichts ald Ehre: 
und Stellen „ die ihrem: Ehrgeiz: entfprdchen,, vor⸗ 
nemlich aber Reiehthuͤmer verlangten, um: damit’. 
gleich den Tyrannen, ihre Lafter fortfeisen , ihre Aus⸗ 
ſthweiffungen befriebigen / und die großmuͤthigen Auf⸗ 
apferungen des Volkes fuͤr ſeine Freyheit, verhoͤhnen 
zu koͤnnen. Zu 
Dieſe laͤngſt entworffene, und unter dem Scheine: 
non Patriotismus vorbereitete Verſchwoͤrung, war 
dem Augenblicke ihres Ausbruches eben ſehr naher. 
als ſie entdeckt ward; verſchiedene Abtheilungen, wie 
ſich das im Lauffe des Prozeſſes zeigen wird, bedien⸗ 
ten ſich, zur nemlichen Zeit der gleichen Mittel, erreg⸗ 
ten die nemlichen Unruhen, um den gemeinſchaftlichen 
Endzweck, Die Zerſtoͤrung der Republikaniſchen Re⸗ 
gierung, die Aufloͤſung der Nationalrepreſentation und 
den Untergang der erſten Vertheidiger des Volkes su: 
erlangen. 

Es ſcheint, die Haͤnpter der Verſchwornen, Ron⸗ 
ſin, Zebert, Vincent und Laumur haben zu: 
Paſſy (einem Dorffe unweit Paris) beym hollaͤndi⸗ 
ſchen Banquier Kock ihre Verſammlungen gehal⸗ 
ten, da ihre ſtraͤſflichen aufruͤhreriſchen Entwuͤrffe 
und die Mittel dazu berathen, und dann ſich, in zu⸗ 
verſichtlicher Hoffnung eines erwuͤnſchten Erfolges, 
nächtlichen Schwelgereyen uͤberlaſſen. 
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Sſcheint, die Verſchwornen haben , jeder feine 
Befondere Rolle zu fpielen gehabt; man ſah Ronßn, 
aus eigner Macht, die Gefängnifle in Paris mit Ma⸗ 
zuel einem feiner Unterbefeblähnber beſuchen, das 
ſelbſt Verzeichnift der Namen, derienigen uchmen, 
Die fie zu Ausfuͤhrunz ihres verruchten Complottes, 
tauglich glaubten, man ſah Sebert und Vincent, 
bald. fchlechte Bürger, bald bie muthrollen Verthei⸗ 
Diger Des Volkes denunciren, um fü die öffentliche 
Meinung, irre zu keiten, und den Untergang der Na⸗ 
tionalreprefentation,, und aller Yatrioten zus bewirken, 
indem diefe, ala die Urfache der Theure der Lebende 
mittel angefehen werden follten, da. Doch erwiefen if, 
Daß fie allein mit. ihren Verbuͤndeten Konfin und 
Mazuel, einen Theil der Revolutionsarmee in der 
ſtraͤſtichſten Unthaͤtigkeit erhiekten ; man ſah die nem⸗ 
lichen Verſchwornen, mit ihren Verbündeten, Mo⸗ 
moro, Ducroquet, Labouteau , Ancard und 
Bourgeois, den Varſchlag thun, eine mörderifche 
Hand an das Heiligthum der Rechte bed Menſchen zw 
Jegen, und es mit dem Trauerſſor zu verfülles; man 
fab fe, an Öffentlichen Orten und insgeheim, die Na⸗ 
tional Reprefentation verächtlich machen, Die elftige 
fien Patrioten verlemmden ; es fogae wagen, fie abs 
genuzte Wienfchen zu nennen, und dieſen Antrag 
von der Ariflocratie in mancherley Wendungen thun 
und verfolgen; man fah fie endlich, die Mitgliedeg 
der Ausfchüfe des öffentlichen Wohls und der allge» 
meinen Sicherheit, ebenfald mit frafbarer Wut 
verleumbden; und mit einem Worte, die Erneuerung 
ber Nationalreprefentation verlangen; Sie kannten 
die über alle Gefahren erhabene Kraft und Tugend, 
des Volkes. nicht , und hoften ruchlofer Weite, es 
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ceiweifung und dann dahin zu Bringen, daß es 
* * averey zuruckfodere: Zu dieſem Verſchwoͤ⸗ 
rungsplan, zwekten alle Anſchlaͤge Ducroquets, ſei⸗ 
ner Helfershelfer und Mitſchuldigen ab, die durch 
Bedruͤkungen aller Art, die Verproviantirungen zu 
hindern ſuchten, bald die Verkaͤuffer, bald die Kaͤuf⸗ 
fer beraubten, einen Theil der unrechtmaͤßiger Weiſe 
in Beſitz genommnen Nahrungsmittel, zu Grunde gehen 
lieſſen, und einen andern ſich ſelbſt zueigneten. 

Die ſaͤmtlichen Mitſchuldigen, verfolgten und fuͤhr⸗ 
ten zur nemlichen Zeit den Entwurf aus, Die Verpro- 
siantirung von Paris zu hindern, und Hungersnoth 
Dafeldft zu erregen; obrigfeitliche Perſonen gaben die 
ſtrengſten Befehle, die für Paris beſtimmten Zufußs - 
ven von Lebensmitteln zurükzuhalten ;s und die Bes 
ſchluͤſſe verfchiedener Gemeinden, die allen denen, fo 
Nahrungsmittel nach Paris bringen würden, Straffe 
zufannten , zeigen , wie weit Die Verſchwornen die 
Manfregeln ausdehnten, Die Die ſchrekliche Kriſe der 
Wiederherſtellung des Deipotismus und der Tyranney 
vorbereiten und berbegführen ſollten. 

Dan flieht auch , daß Ronfin und feine Mitfchufe 
digen , fich wenig befümmerten , Die Revolutionsarmee 
für das allgemeine Wohl der Republik, in Bewegung 


zu ſetzen, fondern fe vielmehr zu Ausführung ihrer 


greulichen Complotte auffparen wollten, wenn, wie 
Ronſin ſelbſt fagte , es ihm gelungen wäre, Die 
fechätaufend Mann der Revolutiondarmee auf bunderts 
taufend zu bringen. De von Ronſin und feinen 
Mitfchuldigen beabfichtigte Plan einer fo anſehnli⸗ 
chen bewaffneten Macht, deutete Klar auf den Wunfch, 
ein Cromwel, wäre es auch nur für vier und zwan⸗ 
sig Stunden , zu werden, und zeigte, daß er gleich 
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| San, iM, gebert) Vincent, momoro und 
ihre Mitangeklagten. (1) 

Die Angeklagten, wurden den arſten Bermind 
sum Berhöe vorgeführt, und antwörteten auf die 
Fragen ; nach ihren Namen , Zunamen, Alter , Cha⸗ 
rakter, Geburtsort und Wohnung, ſolgendermaſſen. 

Der erſte. Carl Philipp Ronſin, zwey und vler⸗ 
zig Fahr alt, von Soiſſons im Departement der 
Aisne gebürtig, wohnhaft zu Paris, auf der Baſtey 
Montmartre, Commandant der Revolutionsarmee. 

der wweyte. Jakob Renatus Zebert, Fünf und 
dreyſſig Jahr alt, von Alencon im Departement dee 
om gebuͤrtig Matjonalagent bey dei Commune don 
vie, 

Der beit Scans Niktlaus Vincent , febch 
und Imantig Dahr alt, erſter Sekretaͤr beym Kriegh, 
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Departement, von Paris gebuͤrtig, und daſelbſt in 
der Straſſe dex Buͤrgerinnen, in der Abtheilung Mu⸗ 
tius Staͤvola wohnhaft. | 
. - Der viete, Anton Franz Momoro, vcht und 
dreoffig abe alt, von Befancon im Departement . 
Dei Doꝛbs gebhrtig, wohnhaft zu Paris, in der Straſſe 
der Harfe (rue de la Harpe) N. 171. Buchhaͤndler und 
Buchdrucker , Adminiſtrator des Deparlements vom 
Paris. 

Der fünfte, Kriedri Deter Ducroguet, ein 
. amd deeiffig Jahr alt, von Ancichne gebuͤrtig, ehmals 
Frauenzoumer⸗Haarkraͤusler, und Commäffer für 
den Auflauf in der. Abibeilung Marat, wohnbaft 
‚in der Straſſe des Pfauen (du Paon) RB.» - .7 

Der ſechste. Johann Conrad Rock, acht und 
dreyſſig Jahr alt, von Heusden in Holland gebuͤrtig, 
Banquier , wohnhaft zu Pafiy- 
Der ſiebente. Michael Laumur , ſechs und 
dreyſſig Jahr alt, von Paris gebürtig, ehmals Obere 
Ber, der Infanterie, gegenwaͤrtig Gouverneur von 
Pondichery, mohnhaft in der Straſſe Croix - des 
PYetits ·Champs. 
Der achte. Johann Cari Bourgeois ſechs und 
zwanzig Jahr. alt, wahnhaft zu Paris in der Straſſe 
der Sansculotten, in ber Schtion Mutius Scaͤvola. 
Der neunte, - Johann Baptiſt Mazuel, acht. 
amd zwanzig Jahr alt, aus der befreyten Stadt 
(ViHe affranchie ygebuͤrtig / Anführen einer Schwadron 
der Revolutiongarmee, zu Verſailles auf der Bolep 
der Gleichheit wohnhaft. | 

Der zehnte. Johann Baptiſt Labanreni / 
«in und vierzig Jahr alt, von Yınay -für- Arcon im 
- Departement der Eote- vor gehürtie ” Arzt und 


we 
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erſter Schreiber beym Geſundheitsrathe, wohnhaft 
in der Straſſe der Harfe. 

Der eilfte. Johann Baptift Ankar, zwey und 
faͤnfzig Jahr alt, beym Departement im Burean 
der Nachſuchungen der Ausgewanderten angeſtellt, 
von Grenoble gebuͤrtig, gu Paris in der Straſſt 
der fchlechten Burſche Cr. d. mauvais garcons) Wohn 


aft. 
Der pwoͤlfte. Amand Hubertus Serlere, eh⸗ 
mals Chef einer Abtheilung im Kriegsdepartement zu 
Paris, in der Straffe Grange - Bateliere wohnhaft, 
Der dreyzehnte. Jakob Pereyra, ein und fünfe 
zig Jahr alt, zu Bayenne im Departement der nice 
dern Pyreneen gebürtig, Tabacksfabrikant zu Paris, 
in der Strafe St. Denid, N. ss. wohnhaft, 


Der vierzehnte. Marie Anne Latreille, Frau 
—— vier und dreyſſig Jahr alt, von Mon⸗ 

(» Bellay , nahe bey Saumur, im Departement 
ber ae und Loire gebürtig, chmals Landbäuerinn, 
gu Paris in der Strafe und Haus Buffy wohnbeft, 

Der fuͤnfzehnte. Anacharfis Clootz von Biene 
in den Niederlanden gebürtig, wohnhaft zu Paris, 
in der Straffe Menars N. 553. in’der Abtheiluug 
Lepelletier, ehmaliger Deputirter beym Rationalkon⸗ 
vent, Gelehrter. 

Der ſechszehnte. Franz Desſteur, neun und dreif 
kg Jahr alt, von Bordtaux gebuͤrtig, zu Paris in 
der Straſſe der Toͤthter Sant Thoͤmas, in der Abs 
theilung Lepeletier wohnhaft, Bordeauf, Weinhaͤndler. 

Der ſiebenzehnte. Anton Descombe, von Beꝛ 

ncon im Deparkement des Doubs gebuͤrtig, zu Pas 
eis in der Straſſe Sainfe- Croix be ik Bretonnerie, in 
a 
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der Abtheiluns der Menſchenrechte wohnhaft, Schrei 
der und Sekretär diefer Abtheilung. 

Der achtzehnte. Johann Anton Florentin Are 
mand, ſechs und zwanzig Jahr alt, von Chayla im 
Departement der Ardeche gebürtig, der Wundarzney⸗ 
kunſt Befliſſener, in Paris in der Straffe und Haus 
Buffy wohnhaft. 

Der neunzehnte. Deter uirich Dubuiſſon, acht 

und vierzig Jahr alt, von Laval im Departement 
ber Mayenne gebuͤrtig, zu Paris in der Straſſe St. 
Honore, in der Abtheilung des Berges. N. ig 
| wohnhaft, Gelehrter. | 
Det zwanzigſte. Deter Johann Berchtold 

Proly, zwey und vierzig: Jahr alt, von Bruͤſſel 
gebuͤrtig, zu Paris in der Strafe Vivienne N. 7. 
wohnhaft, ehmals Handelömamn, gegentodrtig ohne 
beftimmten Sta. 
Der Gerichtsſchreiber abricius, verlas Hier 
| Pr Anklagsakte, folgendermaſſen. 
Anton Quentin Souquier, Öffentlicher Anklaͤger 
beym Revolutionstribunal, das zu Paris durch Das 
Geſetz vom schuten Mer; 1793 (alten Styls) er⸗ 
richtet „und don dem Gaffationägericht unabhängig 
. gemasht- worden, in Kraft des, ihm durch den zwey⸗ 
ten Artikel eines andern Befchluffes des Nationalkon⸗ 
vents vom sten des folgenden Monats April, eribeils 
ten Rechtes , daß der öffentliche Antläger des befags 
ten Teibunals , bevollmaͤchtigt iſt, auf Die Anzeigen 
ber konſtituirten Gewalten oder ber Bürger, Perſo⸗ 
nen in Verhaft nehmen, verfolgen und richten zu 
laſſen. 

Berichtet hiemit, daß durch einen Beſchluß des 
Konventes vom aten Ventos, der Öffentliche Anklaͤ⸗ 


ger den Auftrag erhalten hat, ohne Verzug, gerichtliche. 


Unterſuchungen gegen die Verſaſſer und Austheiler 


von Pamphkets und Handfhriften, die anf den Hals 
ken und Marktplägen. verbreitet, umd gegen die Frey⸗ 
beit des Frankenvolkes und die Nationalrepreſenta⸗ 


tion gerichtee find, anzuſtellen; zu gleicher Zeit, die 


Urheber und Agenten, der gegen bie Sicherheit des 
Volkes gerichteten Verſchwoͤrungen, und die Urheber 
des Mißtragend‘,. welches denen fü Eßwaaren und: 
Lebensmittel, nach Paris bringen, eingenößt worden, 
aufzuſuchen; daß zu Vollſtreckung dieſes Befchluffes ,, 
Unterſuchungen und Zeugen.⸗Verhoͤre vorgenommen. 
worden ſind, und der Öffentliche Anklaͤger, zufolg deß 
jenigen, was ſich aus den gemachten Ausſagen und 
ihm zugeſtellten Aktenſtuͤcken ergab, folgende Perſonen 


babe in Verhaft nehmen, und dem Revolutionsge⸗ 


richt übergeben laſſen, Cart Philipp Ronſin, Ja⸗ 
kob Renatus Sebert, Stans Niklaus Vincent ,, 
Anton Stans Momoro, Sriderich Peter Ducros, 
quet, Johann Conrad Roch, Michael Laumur,, 
Tohann Cart Bourgeois, Johann Baptift Mas. 


zuel, Johann. Baptift Laboureau, Johann 


Baptift Ancard, Amand Zubertus Leckere, Jakob 
Dereyra; Maria Anna Latreille Frau Queti⸗ 
neau, Anacharſis Clootz, Sranz Desfieur , Ans. 
son: Descombe, Johann Anton. Florentin Ars 
mand , Deter Ulrich) Dubuiffon-, Deter Johann 


‚ Berthold Proly. Aus den mit den Angeklagten. bes . 
veits ‚vorgenommenen Verhoͤren, und den Aetenfhücen 


und Anzeigungen erhellet, daß: noch nie eine fo abs 
ſcheuliche, in ihren Verhaͤltniſſen und Theilen fo: 
weit um ſich greiffende Verſchwoͤrung, gegen die Sou⸗ 


verainitaͤt und Freyheit dev Franken⸗ Station ſtatt ges 


4 


& 


kunden Bat, als bie iſt, welche von den Angeklagten 
angezettelt worden, und. durch die thaͤtige Wachſam⸗ 
keit des Konvents, der fie. enthuͤllet, und die wahr⸗ 


ſcheinlichen Hauptwerkzeuge derſelben, dem Tribunal 


übergeben hat, zum ſcheitern gebracht worden. ifl.. 
Diefe, non Perfonen „ die die ganze Nation durch 
acheuchelten hoͤchſten Yatriotismus taͤuſchten, geleitete 


graͤßliche Verſchwoͤrung „uielte hauptſaͤchlich dahin. 


ab, die Souverainitat des Volkes und. — 
ſche Freyheit auf immer. zu vernichten, Despo⸗ 
tismus und die Tyranney wieder herzuſtellen; dazu 
bediente man ſich aller Mittel, um dem Volke die Lebende 


mittel zu vauben „ und hatte den Entwurf gemacht, 
die Stellyertreter des Volkes , die feurigſten und. 


eifrigften Vertheidiger ben Terabgit, zu morden und 
morden: zu laſſen. 

Der Tyrann, der beſtimmt war, dad Frankenvolk 
zu beherrſchen, ſollte ihm erſt nur unter dem Namen 
bes Oberrichters (grand juge) vorgeſtellt werden, hie⸗ 
von enthalten die Nachforſchungen den Beweis. 

Die Nationalrepreſentation ſollte vernichtet wer⸗ 
den, und zugleich mit: den Stellvertretern des Volkes 
verſchwinden; dieſe Hätten, unter: den. Dolchen der 


Verſchworen, das in den Augen dieſer grauſamen 


Agenten der Tyranney unverzeihliche Verbrechen, 
bie Rechte des Valkes wuthngl vertheidiget zu haben, 
gebüßt. 

Die englifche Regierung, und die gegen die Res 


publick verbündsten.. Mächte, ind die Häupter dieſen 


Verſchwoͤrung, ihre treuloſen Helfershelfer dekten fick 
mit der Larve Der tiefſten Heucheley, leuͤmmten und 
legten ſich um Taͤuſchung hervorzubringen in alle 


dalzn die einen waren ſremde, andere traten aus 
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einigen obrigteitlichen Aemoͤern hervor, waren mi Ge⸗ 
nuß des Zutrauens des Volkes, das ſie ſich unrecht. 
mäffiger Weiſe am verſchaffen gewußt hatten, mit fee. 
ner Gunſt uͤberhaͤuft, uud groſſentheus zu : oͤffentlichen 
Bedienungen erhoben. — 5; 

Die ganz. eigentlichen Beyfuͤhrer, bie Ronſin / 
die Zebert, Momoro, Vincent, waten In... Geſen- 
ſchaft ‚von. Generalen und fremben Banquiers, Die 
Zwiſchenhaͤndler ber Huͤrwter wind jener Helfershel⸗ 
fer, die von der Revolution, weiter. nichts als ‚Ehre 
und Stellen „-die ihrem: Ebrgeiz entſpraͤchen, vor⸗ 
nemlich aber Reichthuͤmer verlangten, um: damit / 
gleich den Tyrannen, ihre Laſter fortſetzen, ihre Aus⸗ 
ſchweiffungen beftiebigen , und die großmuͤthigen Auf⸗ 
apferungen des Volkes für ſeine Freyheit, verhoͤhnen 
zu koͤnnen. | | 

Diefe laͤngſt entworffene, und unter dem Sckine 
son Patriotismus vorbereitete Verſchwoͤrung / war 
dem Augenblicke ihres Ausbruches chen ſehr naher. 
als ſie entdeckt ward; verſchiedene Abtheilungen, wie 
fich das im Lauffe des Prozeſſes zeigen wird, bedien⸗ 
ten ſich, zur nemlichen Zeit der gleichen Mittel, erreg⸗ 
ten die nemlichen Unruhen, um den gemeinfchaftlichen- 
Endzweck, die Zerftörung der Republikanifchen Res. 
gierung , bie Auflöfung der Pationalreprefentation und. 
den Untergang. der-erften. Vertheidiger des Volkes zu: 
erlangen. — | 

Es ſcheint, die Särmter: der Verſchwornen/ Ron⸗ 
ſin, Hebert, Vincent und Laumur haben. zu 
Paſſy (einem Dorffe unweit Paris) beym hollaͤndi⸗ 
ſchen Banquier Kock ihre Verſammlungen gehal⸗ 
ten, da. ihre. firäichen. aufruͤhreriſchen Entwürffe: 
and die Mittel dazu berathien, und dann ſich, in zu⸗ 
verſichtlicher Hoffnung eines. erwuͤnſchten Erfolges, 
nächtlichen. Schwelgereyen uͤberlgſſen. 
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Es ſcheint, Die Verſchwornen haben , jeder feine 

Befondere Rolle zu fpielen gehabt; man ſah Ronfin „ 
aus eigner Macht, die Gefängnifle in Paris mit Ma⸗ 
zuel einem feiner Unterbefehlähaber befuchan . dan 
felbE Verzeichniſſe der Namen, derjenigen nehmen, 
Die fie zu Ansführumg ihres verruchten Complottes, 
taugfich glaubten; man ſah Sebert und Dincent, 
bald. fchlechte Bürger, bad die muthvollen Verthei⸗ 
Diger des Volkes denunciren, um fo die öffentliche 
Meinung, irre zu keiten. und den Untergang der Na⸗ 
tionalreprefentation, und aller Patrioten zu bewirken, 
indem. diefe, als die Urfache der Theure ber Lebende 
mittel angefehen werben ſollten, da doch erwiefen iſt, 
Daß fie allein mit. ihren Verbuͤndeten Ronſin und 
Mazuel, einen. Theil dev Revolutionsarmee in der 
ſtraͤſtichſten Unthaͤtigkeit erhielten; man ſah die nem⸗ 
lichen Verſchwornen, mit ihren Verbuͤndeten, Mo⸗ 
moro, Ducroquet, Laboureau, Ancard und 
Bourgeois, den Varſchlag thun, eine moͤrderiſche 
Hand an das Heiligthum der Rechte des Menſchen zu 
Jegen, und es mit dem Trauerſſor zu verhuͤllenz man 
ſah fie, an öffentlichen Orten und. insgeheim, die Na⸗ 
tional» Reprefentation verächtlich machen, bie eifrig. 
flen Patrioten verleumden; es fogae wagen, fie abs 
genuzte Wienfchen zu nennen, und dieſen Antrag 
von der Ariftocratie in mancherley Wendungen thun 
und verfolgen; man fah fie endlich, die Mitglieder 
der Ausſchuͤſſe des öffentlichen Wohls und der allges 
meinen Sicherheit, ebenfald mit Rrafbarer Wuth 
verleumden; und mit einem Worte, die Erneuerung 
der Nationafreprefentation verlangen; Sie Eannten 
die über alle Gefahren erhahene Kraft und Tugend 
des Volkes. nicht „ und hoften ruchlofer Weiſe, es 
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me Verzweittang und daun dahin zu Bringen, daß eh 


die Sclaverey zurückfodere: Zu dieſem Verſchwoͤ⸗ 
rungsplan, zwekten alle Anschläge Ducroquets, ſei⸗ 
ner Helferähelfer und Mitſchuldigen ab, die durch 
Bedruͤkungen aller Art, die VBerproviantirungen zu 
hindern fuchten, bald die Verkaͤuffer, bald die Käufs 
fer beraubten , einen Theil der unzechtmäßiger Weife 
in Beſitz genommnen Nahrungsmittel, zu Grunde geben 
lieſſen, und einen andern fich ſelbſt zueigneten. 

Die fämtlichen Ditfchuldigen, verfolgten und führe 


ten zur nemlichen Zeit den Entwurf aus, bie Verpro-⸗ 


viantirung von Paris zu hindern, und Hungeränoth 
daſelbſt zu erregen ; obrigkeitliche Perſonen gaben die 
ſtrengſten Befehle, die für Paris beftimmten Zufußs 


zen von Lebensmitteln zuruͤkzuhalten; und die Bes 


ſchluͤſſe verfchiedener Gemeinden, bie allen denen, fo 
Nahrungsmittel nach Paris bringen würden, Steaffe 
zukannten, zeigen, wie weit Die Verſchwornen die 
Maafregeln ausdehnten, die die fchrekliche Krife des 
Wiederherſtellung des Deſpotismus und der Tyranngg 
vorbereiten und herberfuͤhren ſollten. 

Dan fiebt auch , daß Ronſin und feine Mitſchul 
digen, ſich wenig bekuͤmmerten, die Revolutionsarmee 
fuͤr das allgemeine Wohl der Republik in Bewegung 
zu ſetzen, ſondern ſie vielmehr zu Ausfuͤhrung ihrer 
greulichen Complotte aufſparen wollten, wenn, wie 
Ronſin ſelbſt ſagte, es ihm gelungen wäre, Die 
ſechstauſend Mann der Revolutionsarmee auf hundert⸗ 
tauſend zu bringen. Der von Ronſin und ſeinen 
Mitſchuldigen beabſichtigte Plan einer fo anſehnli⸗ 


chen bewaffneten Macht, deutete klar auf den Wunſch, 


ein Cromwel, wäre es auch nur für bier und zwan⸗ 
jig Stunden , zu werden, und WR: daß er gleich 
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allen tfliepatoren „ feine Herrſchaft anf Waf— 
fengeibalt und: Verbrechen aller Art, gründen, 
wollte. 

Ban ward auch. bald gewahr, wie von Tag gt 

Tag, die angelegte künftliche Hungersnoth, der ſich 
die Verſchwornen au: Beſchleunigung der Ausführung 
ihres ſchaͤndlichen Complottes bedienten, ſchnelle Fort⸗ 
ſchriete nahm. 

Die Verſchwornen nerfolgten mit boshafter Thaͤ⸗ 
tigkeit, den Faden ihrer Anſchlaͤge, und benuzten dazu 
jene Fortfchritte ; wahrend: dad. Volk uder den Mans 
gel feiner täglichen Beduͤrfniſſe umwillig und erbit⸗ 
Kert ward, warffen fie die Schuld davon, auf: feine 
Stellvertretter, die wahren Gegenflände aller ihren 
Auſchlaͤge. 

Vincent hat ſich nicht geſcheut, zu ſagen, er 

babe im Sinn, Gliedermaͤnner (mannequins) als 
Bolksrepreſentanten zu kleiden, und in den Tuillerien 
auszuſtellen, er würde Dann das Volk herruffen, und 
gu ihm ſagen: Seht da, was für ſchoͤne Stell⸗ 
vertretter ihr habt, fie predigen euch sEinfalt 
und feht wie fie fieh abmatten. Dieb war 
offenbar ein Theil, des von Vincent umd feinen Mit⸗ 
ſchuldigen, ganz nach den Abfichten der verbuͤndeten 
Defpoten,. gebildeten Syſtems der Herabwuͤrdigung 
der Nationalrepreſentation. Andere Berfchworne , die 
Desfieur, Pereyra, Droly , Descombe, thaten 
das ihre nicht minder , um die Nationalceprefentas 
tion verächtlich zu machen, und Ihre Aufloͤſung' vors 
zubereiten, fcheuten fich auch nicht , Öffentlich ihre 
moͤrderiſchen Anichläge anzutiinden, und die Volkes 
seprefentanten zu bezeichnen , die untce ihren Mord⸗ 
beilen fallen ſollten. 
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Diefe Verſchwornen flengen bamit an, Fackeln dee 
Zwietracht unter die Mitglieder zweyer Volksgeſell⸗ 
fehaften zu werffen, die bis auf’ Diefe Stunde zum 
Sturz der Verräther und Deſpoten vereinigt waren; 
die nemlichen Kunſtgriffe verſuchten fe auch an Alle 
bern. öffentlichen ſowohl als befondern Orten. 

Während diefe Verſchwornen den Plan eines ſtraͤf⸗ 
lichen Aufruhrs gegen die Souberaͤnitaͤt des Volkd 
und die Revolutionsregierung enwarffen, verbreite⸗ 
ten ſich ihre Spionen allenthalben in Paris, und 
den umbiegenden Gemeinden, um durch aufruͤhreri⸗ 
ſche Anſchlagzeddel das: Volk zur Rebellion gegen: die 
Nationalreprefentation und die confituieten Gewal⸗ 
ten aufzureitzen. 

Von allen Seiten her, wurden Flugblaͤtter unb 
Schriften, in den Hallen, auf den Maͤrkten, und an⸗ 
dern oͤffentlichen Orten ausgetheilt, die das Volk zur 
Ruͤkkunft der Tyranney einluden, deren Widerher 
ſtellung von jener Horde Verſchworner vorbereitet 
ward, die laut die Oeffnung der Gefaͤngniſſe ven 
Iangten, um ſich zu verſtaͤrken, und deſto fruͤher und 
ũcherer zur Niedermezelung der Volksrepreſentanten 
zu gelangen; alle Auzeigen ſind vorhanden, daß auch 
neue Mordwerkzeuge bereitet wurden. 

Falſche Patrouillen, follten die bey den Gefaͤng⸗ 
niſſen Wacht habenden Buͤrger niedermachen; der oͤf 
fentliche Schatz und die Münze, waren: zur erſten 
Beute der Verſchwornen, und. ibyer Mitſchuldigen 
beſtimmt. 

Man muß dabey bemerken, daß dieſe Verſchwoͤ⸗ 
rung in eben dem Augenblik ausbrach, als der Kom 
vent einen firengen, Beſchluß gegen: alte Verraͤther un 
Mitverſchworne gab; und ipre Güter den Uinglüffichen 


auficherte: — So wollten die Verſchwornen, deren 
Schandthaten, ſelbſt jene, der gesen das Frankenvolk 
verbuͤndeten Deapoten übertreffen ſollten, bie Tyran⸗ 
ney wiederherſtelen, und wenn ed möglich wäre, die 
Freyheit auf immer vertilgen, bie fie zu vertheidigen 
heuchelten, une um fe deſto ficherer morben zu koͤnnen. 

Nach dem bier vorgelegten Bericht, Bat ber öfs 


fentliche Anklaͤger, gegen Ronſin, Hebert, Momoro, | 


Dincent, Caumur, Kock, Droly „ Desfieur, 
Anacharſis Cloots, Pereyra, Stau Guetineau, 
Armand, Ancar, Ducroquet, Keclere, Mazuel, 
Kaboureau , Dubuiffon, und Bourgeois gegens 
wärtige Anklage aufgeſetzt, die fie beſchuldigt, vers 
rätherifche Anfchläge gegen die Freyheit des Fran⸗ 
kenvolkes und die Nationalrepreſentation gemacht, 
die republilanifche Regierung. zu flürgen „ und an 
ihre Stelle menarchifche Gewalt zu ſetzen geſucht, 
ein Complott angefponnen zu haben, die Gefängniffe 
gu eröffnen, um das Volk, und die Nationalrepres 
fentation, der Wuth der verhafteten Böfewichter Preis 
zu geben, ſich in Mitteln und Endzweck zur nemlichen 
Zeit vereinigt zu haben, um die Nationalrenrefens 
tation zu ſtuͤrzen, die Regierung zn vernichten, und 
Die Republic in ale Greuel ded Bürgerkriegs und 
der Sclaverey zu ſtuͤrzen, und dieß alles durch Ver⸗ 
leumdung, Aufruhr, Sittenverderbniß, Umſturz ab 
ker geſellſchaftlichen Grundfaͤtze, und durch den Mans 
gel an Lebensmitteln, den fie.in Paris bervorbringen 
wollten, zu bewirken, endlich ein GSoftem verräthes 
sifcher Falſchheit befolgt zu haben, durch welches die 
nemlichen Mittel, deren fich das Volk bedient Hatte 
um fich von der Tyranney zu befreyen „ nun gegen 
das Volk, und gegen die republikaniſche Verfaſſung 
gewandt werben follten, 


13 


Dem zufolge erſucht ‘der oͤffentliche Anklaͤger, 
daß ihm fiber die gegenwärtige Anklage, die geſetz⸗ 
mäffige Akte ertheilt werdez daß Befehl gegeben 
werde, die angeflagten, Ronſin, Gebert, Momoro, 
Pincent, Laumur, Rod, Droly, Desſieur, Ana 
charſis Clootz, Pereyra, Stau Quetineau , Ar⸗ 
mand, Ancar, Ducroquet, Ceclere, Mazuel, 
Bourgeois, - Laboureau, Dubuiſſon und Des⸗ 
combe, die ſich gegenwaͤrtig in dem Gefaͤngniß de 
Eonciergerie befinden, unter ſeiner Beforgung, und 
durch einen Gerichtödiener, den Ueberbringer des’ zu 
ertheilenden Befehls, in, die Regifter des befagten - 
Hauſes einzuſchreiben, um daſelbſt ald in einem Ges 
richtöhaufe zu bleiben; ingleichen, Daß der zuerthei⸗ 
Iende Befehl, der Munisipalität von Paris fpwohl , 
als den Angeklagten kund gemacht werde. 
Gegeben im Zimmer des öffentlichen Antlägees 

ben zoten Ventoſe, des zweyten Jehrs der einen. 
untheilbaren Sranzöfifchen Republick. 

Unterzeichnet U. O. gouauier. 

Dem Anſuchen des oͤffentlichen Anklaͤgers gemaͤß, 
gibt ihm der Gerichtshof die geſetzmaͤßige Akte uͤber 
feine Klage gegen Ronſin, Hebert, Momoro⸗ 
Vincent, Laumur, Rod, Proly, Desfieur, 
Anacharſis Cootz, Pereyra, Stau Quetineau, 
Armand, Ancar, Ducroquet, Leclere, Mazuel, 
Bourgeois, Laboureau, Dubuiſſon, und Des 
combe, beſiehlt daß unter feiner Beſorgung und 
durch einen Gerichtsdiener, den Ueberbringer des 
‚gegenwärtigen Befehls, die obbenannten, gegenwaͤv⸗ 


tig in dem Gefaͤngniß der Conciergerie verhafteten 


Perſonen, in die Regiſter dieſes Hauſes ſollen eingt⸗ 
zeichnet werden, um daſelbſt als in einem Gerichts⸗ 
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hauſe zu bleibenz daß auch der gegenwaͤrtige Se, 
fewohl der Mumizipalitaͤt von Paris, als auch den 
Angeblagten kund gemacht werde. 

Gegeben und beſchloſſen im Gerichtsͤhofe den zoten 
Ventoſe, des zweyten Jahrs der einen und untheilber 
zen framoͤſiſchen Republic‘, durch die Bürger Zer⸗ 
mand, Prafident , Dumas Unterpraͤſident; Scel⸗ 
ker, Dobſen, Coffinhal, Foucault, Bravet; 
Deliege, Subleyras; Laune, Maſſon; Sarny, 
mMaire und Hardoim, Richter: welche fo wie auch 
Der Gerichtoͤſchreiber, unterzeichnet haben. 

Der Praͤſfident zu den Angeklagten. Dieß iſt 
eure Anklage, ihr werdet nun die Anzeigungen, Die 
gegen auch gemacht werden, hören. 

. ‚Man fihreitet zum Zeugenverhoͤr. 

Ludwig Legendre, Deputicter beym National⸗ 
konvent, legt das Zeugniß ab, daß, als ex zu der 
HZeit, da Vincent und Ronſin noch im Verhaft wa⸗ 
zen, von einer Sendung zuruͤckgekommen fen , er fich 
über die wmancherley Bewegungen , die anf dieſen 
Berhaft Bezug hatten, fehr geärgert, und die Schritte, 
die von nerfchiedenen unruhigen Köpfen zu ihren Guns 
ſten gethan worden, ala für die Sache der Freyheit 
gefaͤhrlich angeſehen habes er fey zum Mittageffen 
bey Pache, mit dem er in Verbindungen ſtehe, ein, 
geluden geweſen, und Babe daſelbſt Vincent, der 
ſo eben freygelaſſen worden, angetroffen ;_Ddicfer letz⸗ 
tere, dem er einige Dienſte erwieſen, da er ihm acht 
Monate Wohnung und Unterhalt gab, wäre auf ihn 
zugelommen, haͤtte ihn umarmt und baben gefagt : 
ich umarme dich für die Wergangenheit , nicht für 
Die Gegenwart; er hätte nach der Arſache gefragt, 
und Disscent ihm geantwortet: weil du nicht mehr 
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de aeulche Gegender ; mid it An Gemäfigte 
bil; er Zeuge, habe hiepauf gelagt? wenn sim 
Narr ımd ein Kluger beyſammen in einen Hau 
wohnen, fo muß der eine Wohl ein gemaͤſſigter fepm 
amd in dem Fall, werde ich mir bie Stelle zur Ehre 
vechmen? x Zeuge ſehe indeß Den angeklagten Vin⸗ 
cent mehr für einen Tchlechten Kopf an, als daß 
@ ihm böfe Abſichten autenug, er habe dem Ronſin 
aufgetragen, Thm Verweiſe und Ermahnungen zu gen 
bey, um den Vincent wieber auf gute Wege zu⸗ 
ruͤckzubringen; allein: Ronfin babe dieſen Auftrag 
nicht fo wie ˖er follte Genuͤge geleiſtet; der ange 
llagte Vincent hätte ihm, Zeuge, auch noch gefagk 
feine Grundfaͤtze paſſen gar nicht mehr für die ge⸗ 
genwärtigeg Zeilumſtaͤnde; er habe ihn gefragt, ob. 
er den Deputirten: Anzug auf feine Sendungen ges 
tragen hätte, und auf: feine Antwort, daß er ihn 
nur dann angejogen habe, wann er in Geſchaͤften 
bey den Armeen geweſen wäre, babe der angeklagte 
Vincent geſagt, diefer Anzug fey blendend, und 
nur erfunden, um die zu taͤuſchen, die die Sache 
wicht gehoͤrig zu ſchaͤtzen verſtuͤnden; Ronſin den 
auch bey Pache eingeladen geweſen, babe zu ihm, 
Zunge , geſagt: wann euch. Wincent auſſerordent⸗ 
Lich vorkoͤmmt, fo fcheint er mir fehr den Zeitumn 
fländen angemeffen zu ſeyn, er babe auch beygefuͤgt, 
ihr habt eine Faktion in eurer Mitte, und wann: ie 

die Mitglieder derfelben nicht auf die Seite ſchafft, 
fo ſollt ihr dafür Rechenfchaft geben;, ex, Zeuge, habe 
eriwiedert , die fo man ald Aufruͤhrer bezeichnen 
wolle, feyen gute Patrioten, und. wenn von ihm Dig 
Dede fey, fo werde er fichs immer zum Rubıng 
rechnen , ein guter Bergmann zu feyn; die angelläge 
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sen vincent und Ronfin hätten mit einem erzwun⸗ 
genen Lächeln geantwortet, und fich umgedrehet: 
Vincent Habe ihm bey Gelegenheit der Repreſen⸗ 


tanten gefagt, er würde in den Tuillerien Gliedermauͤn⸗ 


nern eben dieß Coſtum anziehen, und zum Volke ſa⸗ 
gen, da ſeht eure Stellvertreter, er, Zeuge, babe 
Bierauf geantwortet : Wann mir folche Gliedermaͤuner 
gezeigt würden , wuͤrde ich fie umarmıen, und den 
Erfinder derfelben feagen, ob er oder ich, ein wah⸗ 
ver Patriot fen, und wer von uns beiden die grev⸗ 
heit am meiſten liebe. | 

Der Präfivent zum angerklagten Vincent. 
Habt ihr, als ihr den Zeugen bey Pache traffet, zu 
ihm gefagt: Ich umaeme Dich, für die VBergangens 
beit, nicht für die Gegenwart , und ald er euch um 
die Erklärung und den Sinn diefer Worte fragter 
habt ihr da geantwortet: ich will damit fagen , daß 
du nicht mehr der gleiche Gegendre, und ein Ges 
mäffigter geworden bift, und daß deine Grunbfäße , 
für die gegenwärtigen Zeitumſtaͤnde nicht mehr paffen. 
- DD. Die Ansfage des Zeugen, it zum Theil wahr, 
ader Die Auslegung die er ihr geben zu wollen feheinty 

iſt der Wahrheit und meinen Abſichten völlig entges 
gen. Ich glaubte vom Seite des Zeugen, Kälte ges 
sen mich wahrzunehmen, von früheren Zeiten ber, 
war ich ihm verbunden, und glaubte nun feine Ges 
fimungen gegen mich veraͤndert, ich umarmte ibn 
alſo zum Zeichen der Dankbarkeit für die aͤlteren 
Dienfte, die er mir erwieſen, und wollte ihm zugleich 
meinen Schmerz, über feine gegen mich veränderteit 
Gefinnungen bezeugen; aber ich berfidere, daß ich 
nicht von der Revolution fprach, und daß bie weni⸗ 
gen Worte die ich zu ihm fügte, gar Keinen vezus 
auf dieſelbe hatten. 
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, De. Dräfident. Als ihr aber den Anzug der 
Stellvertretter des Volkes lächerlich zu machen ſuch⸗ 
tet, und ſagtet, dieß Coſtum gäbe Anſehen, und 
fey nur erfunden, um Das Volk zu blenden, Dach» 
tet ihe da, an die Würde der Stelvertretter, und 
an die Achtung die ihre erhabenen Arbeiten , ft 
dem guten Bürger ein ſoͤſſen follen ? Und als ihr eben - 
dieſe Stellvertreter , in Gliedermänner verwanbeltet, 
und euch vornahmet, Fe dem Volke fpottweife zu gets 
gen , und zu fagen: Seht da eure Stellvertreter, 
behauptet ihre, auch dieß in guten Abfichten gethan 
zu haben, Beſteht ihr darauf, dag ihr durchaus nicht 
zur Abſicht hattet, fie auf einige Weite zu beleidigen, 
da doch ganz klar iſt, dag ihr fie auf die treuloſeſte 
Art. verleumdetet, als ihr zu verſtehen geben woll— 
tet , unfere Stellvertzetter entforächen Dem Zutrauen. 
das ſie befitzen nicht „ und gehorchten. jedem Einfluß 
und. aufferen Antriebe, anftatt jich einzig das Gluͤk 
ihrer ‚Committenten und das allgemeine Wohl ans 
gelegen ſeyn zu laſſen; fie, die sinausgefezt mit 
den, ernfihafteften ‚und muͤhſamſten -Unterfuchungen 
befchäftigt find, und täglich gegen die Anschläge 
der. Gegenrevolutionairs aller Art, zu kaͤmpfen 
haben. 

V. Ich erinnere mich nicht , geſagt zu Haben, 
Daß ich im Sinn habe, Gliedermänner: mit dem 
Eoftum der Reprefentanten des Volkes zu befleiden, 
fondern einzig , diefer vielfarbichte Anzug, müßte Au⸗ 
gen , die nicht daran gewöhnt wären, blenden: viel 
leicht war die von meiner Seite , eine unfchikliche 
und unüberlegte Rede; aber fo viel Tann ich wenig» 
ſtens den Gerichtshof verfichern , ich hatte dabey we⸗ 
der zur Abficht, die Stellvertretter des Volkes laͤcher, 
Tag. D. T. R. 1794 Germinal. 8 
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Tich zu machen, noch ihre Arbeiten auf irgend eine 
Weiſe zu verleumden. 

.. Der Präfident zu dem Angellagten Ronfn: 
Habt ihr, gemeinfchaftlich mit Vincent, dem Zeus 
sen Legendre gefagt, es ſeyen im- Konvent Häupter 
einer Faction, und wenn die Aufruͤhrer nicht auf 
die Seite gefchaft würden, fo werde man den Ras 
tionallonvent. dafür zue Rede fielen, und auf Ge; 
gendres Antivort, daß er die Aufrührer und die Fac⸗ 
tion, von der ihr forecht, nicht kenne; und daß, 
wenn er ſelbſt gemeint wäre, er ſtets zu den Berg⸗ 
männern gehört habe, und fih das zur Ehre rechne; 
habt ihre ibn mit ſpoͤttiſchem Lächeln verlaſſen, und 
dadurch binlänglich gezeigt, daß ihe ben Zeugen, zu 
den Mitgliedern Der angeblichen Faction, deren Sorte 
ſchaffung noͤthig wäre, zaͤhlet? 

R. Der Zeuge irrt ſich, wenn er glaubt, ich 
habe von einer im Nationalkonvent vorhandenen Fac⸗ 
tion geſprochen: es könnte ſeyn, daß ich ihm ſagte, 
mir ſchienen nicht alle Mitglieder des Konventes von 
gleicher Liebe zum oͤffentlichen Wohl beſeelt zu ſeyn, 
und das Volk würde die kennen wollen, die dem Forte 
gange der Revolution hinderlich wären, und Dadurch 
Fein Gluͤk und feine Ruhe verzögerten; aber ich habe 
fein Mitglich des Konventes insbefondere befchuldigt, 
weil mir feines bekannt ift, deſſen Vergehungen die 
Ahndung der- Bürger verdienten;. wenn ich ganz be⸗ 
flimmt, Schuldige gekannt Hätte, ſo wuͤrde ich nicht 
ermangelt haben, fie anzugeben, 

Ein anderer Zeuge wird vorgeführt. 

Ludwig Peter Dufourni, Baumeiſter, und 
Nationalagent für den Salpeter, legte das Zeugnig 
ab, er habe den Pincent in feiner Abtheilung, eine 
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Beitlang patriotifihe Vorträge thun Hören; er Habe 
den angeblichen Auftrag erhalten, in einem gewiffen 
Departement, dreyßigtauſend Mann anzumerben, eis 
gentlich aber wäre die Abſicht feiner Sendung dahin 
gegangen, die Grundfäge der Freyheit, in dieſem 
Departement zu verbreiten ; Vincent babe aber, 
weit entfernt dieſem Endzwek zu entfprechen, fich alle 
Mühe gegeben , um vier Stunden den Stellvertrets 
teen des Volkes zuporzutonmnen, die mit allen noͤthi 
gen Bollmachten verfehen waren, um eben. dieſes Des 
parterient, von der verpefteten Luft, mit der es anges 
ſtekt feyn mochte, zu reinigen, und ed, wo möglich, 
in eine einzige von den Grundſaͤtzen der Freyheit und 
Gleichheit ganz durchdrungene Familie, umzufchaffen. 
Vincent erlaubte fich daſelbſt, die conftituirten Ge 
walten, aus eignee Wacht aufzuheben; man darf 
ſich darüber auch nicht wundern, da ber Angeklagte 
Vincent , öffentlich feinen Haß gegen alle conſtituir⸗ 
ten Gewalten, feit dem zıflen May, ıflen und zten 
JInnius, welche Tage er zu verwünfchen ſchien, dufe 
ferte : Er fürchte ich Einkug auf die Volksgeſellſchaf⸗ 
ten zu verfchaffen , in denfelben irrige Urtheile über- 
die Patrioten zu verbreiten, und VeEdacht gegen fie 
zu erweken, um ihnen fo deſto leichter Werfolgungen 
zuzuziehen; zugleich aber auch fich zu entlarnen,, und 
feine Erbitterung gegen die Patristen, Die er der 
Wuth der Ariflotraten Preis geben wollte, zu ent» 
deken. Ganz befonders hat der Angeflagte Vincent, 
in der Volkögefellfchaft von Mutius Scaͤwola, auf 
Die ungerechtefte Weife, den Bürger Lapaur befchuls 
Digt, und die willführliche Verhaftung und Gefangen, 
fezung deffelden zumegegebracht, während er öffent: 
Hiche Beamte, gegen welche die wichtigen Anlagen 
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vorhanden waren, aufs eifrigſte in Schuß nahm. Im 
Gefaͤngniß fiftete Vincent, wit Ronſin, Drolyr. 
Dereyra und andern Verſchwornen, die auch ‚in 
Verhaft waren-, eine Verfihwörung an, um die Nas 
tonalreprefentation zu zerflören ; allein die Verſchwor⸗ 
nen. waren unter einander über die Mittel, das Bas 
terland zu morden, uneinig. Es fcheint, einer habe 
Mißtrauen ‚gegen den andern gehabt; Teiner wagte: 
ed , fich dem andern ganz zu vertrauen; fie borgten 
Daher den Schein von. Patriotismus, auch um fich 
felbft unter einander zu betriegen. — Vincent bes 
hauptete, der Wan den Konvent zu zerfiören., muͤſſe 
aufgefehoben werden, weil im gegenwärtigen Augen⸗ 


| hblik das Wohl des. Staates darunter Teiden würde,. 


es wäre viel beffer zu warten, Dis die Patrioten ih⸗ 
ver Macht und ihres Anſehens beraubt wären, dan 
nahme man einen nach dem andern, und fragte, was 
fie für die Revolution getban haben ; da alle die 


Hände in den Sak geftekt hätten.,. fo würde nichts 


leichter ſeyn, als ihr Schuldigſeyn zu erweiſen. Auf. 
die Art hofte man, alle Patrioten wegſchaffen, und 
das Vaterland in beſtaͤndigen Gefahren erhalten zu 


tdunen. 


Ronſm wollte , dab man ſich mit la Valette⸗ 
vereinige, um Bourdon de !’Dife, Sabre d' Eglan⸗ 
tine, Dufourny und Robeſpierre unter die Guil⸗ 


lotine gu bringen. Er wagte den firaflichen Wunſch, 


auch nur für. einen Tag ein Crommell zu feyn, um. 
deſto leichter , alle patrivtifchen Reprefentanten abs 
feen, und ermorden laſſen zu £önnen ; denn, fagte 
er, im ganzen Konvent findet fich Kein einziger ehrli⸗ 
cher Mann; nicht einer Hat für das Wohl des Vol⸗ 
E68 gearbeitet; wann mein Kopf fällt, fügte Ronſinn 
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Binfin ,. fo. Habe ich es wohl verdient ; man muß, 
um ſich an feinen Feinden zu rächen , nicht den 
Frieden abwarten, im. Krieg.laffen fich gute Geſchaͤfte 
sachen, 0. en 
Dufourni verlas nun verſchiedene, Desſieur be⸗ 
treffende Noten, aus: welchen ungefehr folgendes 
erhellt. 
Man fraͤgt ſich zuerſt, wer der Anklaͤger von Des⸗ 


leur ſey, und antwortet Robeſpierre eben diefer . 


Noten zufolg, hat Biron, als er nach dem Gerichts⸗ 
hof geführt ward, auf dem Wege geſagt er beſaͤſſe 
ſehr wichtige Stuͤbe gegen Ronſin, die, wenn er ſie 
mittheilen wuͤrde, im Fall waͤren, den Angeklagten 
Ronſin zu ſtuͤrzen; es erhellt ferner aus den Noten J 
daß Desfieux Pereyra, Vincent, Ronſin u. a., 
hauffige Unterredungen mit: einander hatten / in de 
nen fie ſich über die Mittel, die Gegenrevolution zu 
bewuͤrken, berathſchlagten. Aus einer Note bone 
a Zten Nivoſe, zeigt ſich, daß fie auf den zten oder zten 
Ventoſe, einen groſſen Aufftand in. den Gefängniffen- 
erwarteten; Aonfin wollte eine Wette thun, daß⸗ 
er in 24 Tagen nicht: mehr in Sainte⸗Pelagie verhaf. 
tet ſaͤſſe; nach feiner Meinung. würde die Hebertſche 
Parthie, nach ihrem Triumphe, weder Camille Des, 
moulin, noch Danton, noch andern, Gnade wies. 
derfahren laſſen; des: Sieg: dee Ronſinſchen Parthie, 
ward durchaus nicht in Zweifel gezogen, ſie ſollte 
mit dem vollſtaͤndigſten Erfolge gekroͤnt, die Patrio⸗ 
ten einen nach dem andern erwuͤrgt, und das Vater. 
Sand in befländigen Unruhen erhalten werben. 

Der Schreiber diefer Noten fchien zu wünfchen, 
Daß alle diefe Pläne umerfült bleiben, und nun Groß 
ſprechereyen ſeyn moͤgen. | 
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Es ergab ſich ferner and biefen Toten, daß dem 
Konvent verſchiedene Petitionen zu Gunſten Ronſins⸗ 
Vineents und anderer uͤbergeben werden ſollten, um 
im Fall ſie uͤbel aufgenommen wuͤrden, das Volk ge⸗ 
gen den Konvent aufwieglen, und den Volksaufftand 
zu Eröffnung der Gefängniffe benutzen zu können; der 
Mitangellagte Mazuel war, eben dieſen Noten zus 
folg, des Diebſtahls bey den Kriegsruͤſtungen ſchul⸗ 

dig, und feine Freylaſſung ließ auch die Befreyung 
anderer Verbrecher hoffen. | 
Der Zeuge forach auch. von Chaudierr Bericht, 
umd von der beſondern Sorgfalt, die man anwandte, | 
um die Batrioten in den Gefaͤngniſſen zu Grunde zu 
richten; von Konfins Erommelifcken Projekte, der 
auch in den Noten enthalten fen, und von einem 
Briefe, worinn man fich fragte, was dann die Des | 
putirten gethan, und was, für Dienſte fe dem Staat 
geleiftet Hätten. 

Der Zeuge legte hierauf Schriften vor, welche 
Desfieng nicht verleugnen Eonnte, unter andern feine | 
mit Varianten abgedrufte Vertheidigungsſchrift, wo⸗ 
rinn er fagt: „Es ift hoͤchſt fonderbar, daß wir ver- - 
folgt werden , weil wie Proly, Herault, Pereyra 
und Dubuiſſon kannten; man ſieht gar nicht, was 
das alles feyn foll; es iſt unbegreißich , daß Männer, 
Die an der Spize der Revolution fichen, nicht Den 
Muth Haben, ſollte es ihnen auch den Kopf koſten, 
die Wahrheit zu fagen; ich kenne Droly, und babe 
feine Grundſaͤze immer recht gut gefunden; Heraualt 
fagte, die Verhaftnehmung Droly’s und feiner An⸗ 
hänger, fey dad Werk der Intriguen einer Faction, 
die man in ber Geburt erſtiken müfle: Was fol Die 
Unthätigkeit aller der Verfofgten bedeuten ? worauf 
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warten fie dann, und was für Aufrettzungen beduͤr⸗ 
fen fie, um zu handeln?” 
Proly, faste der Zeuge, iſt ein Intriguenmacher 


und erſter Agent des kaiſerlichen Miniſters, er hat 
den Mantel des Patriotismus nur umgehaͤngt, um 


ſeine heimlichen und verraͤtheriſchen Anſchlaͤge damit 
decken zu koͤnnen: er iſt ein argliſtiger und ſchlauer 
Menſch, der fretd um die Konventsausſchuͤſſe herum 
ſchleicht, unter tauſend Vorwaͤnden ſich einzudringen 
weiß, und auch ˖bisweilen für ZHerault und Barrere, 
bie viel Zutrauen in ihn ſetzten, Auffaͤtze machte, 
ich hielt es fuͤr Pflicht, die öffentliche Meinung, uͤber 


Diefen inteiguanten Menſchen zu beftimmen, im Fall 


er etwa losgeſprochen werben follte ; ich hatte Bereits 
feit einiger. Zeit Anzeigen von dee Verſchwoͤrung, Die 
gegenwärtig den Gerichtshof beſchaͤftigt. 


Desfieur hatte mich mehrere male angeſprochen. 


ich follte zu Ronfins Gunften reden, und ald er in 
Freyheit gefekt ward, feine Aufnahme bewuͤrken: 
er hatte auch mehrere male von mir verlange , ich 


follte Dincent von den Jakobinern aufnehmen fafe 


fen, allein ich wußte die vorfchlagende und Die vor⸗ 
gefchlagne Perfon gehörig zu ſchaͤtzen, und ſchlug es 
immer and, für diefe Aufnahme zu ſprechen. Des⸗ 
fieur wollte mir die Aufdedung der Mißbräuche, die 
fich in die Sektionsgefellfchaften eingefchlichen hatten, 
zum Verbrechen machen ; eu war mir aus mehreren 
Gründen verdächtig , namentlich wegen feiner genauen 
Verbindung mit der Tochter Sartines, die im Pal⸗ 


Jaft der Gleichheit, Hafardfpiele halt, und mit den 


Schwaͤgern von Chabot, die Spielhäufer halten, 

und den Gewinn davon unter fich theilen, 
Desfieux unterhielt ſelbſt mitten in der Geſell⸗ 

ſchaft der Freunde der Freyheit, ſtraͤßiche Einver⸗ 
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ſtaͤndniſſe mit dem Verraͤther LCebrum, er e Überfie 
ferte ſeinen Agenten die Depechen der Geſellſchaft, oder 
verfaͤlſchte ſie, wohlbezahlte Couriere waren zu allen 
* feinen Unterhandlungen bereit: auf die Art, wurden 
die Depechen der Jakobiner unterfchlagen, und ihr 
‚Umlauf in den Departements unterbrochen, fo wur⸗ 
den die Fortichritte des Gemeingeifted gehemmt, und 
die Geſellſchaft durch heimliche Einverftändniffe ats 
gegriffen, 

Der Breäfident zu den Angeklagte. | 

Desfieur erkennt ihr die Noten, die euch vorge⸗ 
zeigt worden, als von euch herkommend? 

D. Ich erkenne dieſe Noten nicht, und laͤugne 
daß ſie von mir ſeyen: aber den Brief und die Ver⸗ 
theidigungsſchrift, von denen der Zeuge ſprach, an⸗ 
erkenne ich; ich habe beide waͤhrend meines Verhaf⸗ 
res in Saint⸗Pelagie aufgeſetzt. 

Der Praͤſident. Vincent, ſeyt ihr bey eurer 
Sendung nach Verſailles, den Volksrepreſentanten 
nicht um vier Stunden vorgeeilt, und habt ihr euch 
nicht bey eurer Ankunft erlaubt, ohne alle Unter⸗ 
fuchung , und ohne irgend jemand darüber zu befra⸗ 
gen , die konſtituirten Gewalten abzufeßen ? 


D.. Die Sache verhält ſich nicht fo, und ber 


Zeuge, dei ich weit entfernt bin böfe Abfichten zu⸗ 
zutrauen, ift fehr falfch berichtet. 

Der Zeuge. Meine Abficht ift einzig der Wahr 
heit zu huldigen, und niemandem zu fchaden. Ich 
babe die Wahrheit gefagt , und beflehe auf meince 
Ausfage, Ä 

Der Präfident. Ronſin habt ihre gefagt ; man 
follte fi mit Cavalette vereinigen, um gewifle, 
von euch angegebene Derfonen, unter die Suillotine 
au bringen, 
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A. Niemals habe ich, ſelbſt genen meine aͤrgſten 
Seinde, ſo blutdurſtige Anfchlage gemacht , und ich 
behaupte , daß die Ausfage völlig erdichtet iſt. 

Der Prafident. Habt ihre nicht mit Biron 
Briefiechfel unterhalten, und durch Basparin uns 
tergeichnete Briefe, feine Hinrichtung zu bemürfen 
geſucht. | 

R. Ich habe gar keinen Briefwechfel unterhal- 
ten, und fcheue die Bormweifung deffelben nicht. 


Der Praͤſident. Desfieur, habt ihr nicht auf 
den ten oder zten einen anfferordentlichen Aufftand 
angekündigt? habt ihr nicht gefagt, der Augenblid 
nahe, wo eure, und vieler anderer Ketten würden 
gebrochen werden ? Habt ihr Aeufferungen von An- 
fchlägen zur Rache an euern Verleumdern gemacht. 


D. Ich habe gefagt, mein Unfchuld müßte bald 
erfannt, und meine Verleumder befchämt werden ; 
aber ich habe ihnen weder Haß noch Rache angelobt, 
und die Kundmachung meiner Unfchuld , wird ſtets 
meinem Herzen die füffefte und troſtvollſte Senugthuung, 
und die einzige Rache, Die ich an meinen Feinden 
nehme, feyn ; ich habe Keinen nahen Auffland in den 
Gefängniffen angekündigt, und war weit entfernt, 
ſolche Anfchläge, wie man mir ſchuld gidt, zu mas 
chen. 
Der Dröäfident. Hattet ihr im Sinn, Peti⸗ 
tionen die eure und eurer Freunde Befreyung Des 
wirken follten,, anfchlagen zu laffen? Habt ihr Durch 
-Einverftändniffe, euch unter den Lüttichern eine Par⸗ 
thie zu machen gefucht? 

R. Diefe Ausſagen find eben fo grundlos, als 
Die vorhergehenden. | 
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Der Dräfident. Habt ihre geſagt, ihr wuͤrdet 
Mazuel nicht angeben, obgleich ee bey den Kriege: 
rüffungen Untreu begangen ? 

D. Ich würde ihn angeklagt haben, wenn ich ihn 
als untreuen Lieferanten gelannt hätte, allein mir iſt 
Durchaug nichts davon bekannt geworden. 

Der Praͤſident. Proly habt ihr in den Bil 
reaux der Ausfchüffe des Konventes, Schriften entwen- 
det, wie ihr deffen befchuldigt fent ? 

R. Ich habe mir hierüber Leine Vorwuͤrffe zu ma⸗ 
chen, und die Entwendungen, die man mir Echuld 
sicht, waren nie mein Werl; kein Mitglied der Kons 
ventsaugfchüffe , wird mir fo etwas vormwerffen koͤnnen. 

Der Dröfident. Ronſin, habt ihr gefagt, man 
müffe den Frieden nicht abwarten, um fich an feinen 
Feinden gu rächen, in Kriegszeiten lieſſen ſich gute 
Geſchaͤfte machen? 

R. Dieſe Worte, ſind nie aus meinem Munde ge⸗ 
kommen, und nur Feinde koͤnnen mir ſie andichten. 

Der Präfident. Desfieur habt ihr Antheil an 
der auf Lebruns Befehl gefchehenen Sendung eines 
Couriers nach Bordeaur gehabt, und der Geſell⸗ 
fchaft der Jakobiner nachtheilige Schriften, den Pas 
Teten des Couriers beygefügt ? 

D. Ich habe nie keine Gcmeinfchaft mit CLebrun 
gehabt, und den Paketen nichts, das der Gefellichaft 
hätte fchänlich feyn können, beygefügt, ich Babe ein⸗ 
sig , aber erſt einige Tage nach Der Abreife des Cou⸗ 
rierd, vernommen , daß mein Küffer, dem Paket 
einige Zeichen beyfügte , die andeuten follten, die Bis 
rondiften und Briffotiften fiegen, the Sieg werbe 
aber nicht von langer Dauer ſeyn. Das ift alles, 
was ich über die mir angefchuldigte Sache weiß. 
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Der Zeuge Dufourni verlangte, dem Gerichte, 
hof eine den Mitangeklagten Clootz perfönlich betref⸗ 
fende Anzeige zu machen, Deren er ſich vorher nicht 
erinnert hatte. 

Dufourni. Eine ausgewanderte Frau, Namens 
Chemineau fagte, fie babe eine Reife nach England 
gemacht, um daſelbſt eine Verbindung einzugehen , 
biefee wahren oder falfchen Heyrath wegen, war fie 
zimlich lang auffer Frankreich geblichen , fie fchien 
zu fürchten, man möchte fie in das Verzeichniß der 
Yusgewanderten aufgenommen baben , und es fchien 
ihr daran gelegen zu feyn, fich in Frankreich auf die 
vom Geſetze beftimmte Weife niederzulaflen, es wäre 
ihr deßnahen gar lieh gewefen, einige Lüden, die 
fi) noch in den Eertififaten und Zeugniffen, die fie 
mit vieler Muͤh sufammengebracht hatte, fanden, 
ausfüllen zu können ; endlich wünfchte man, wie man 
vorgab, einzig zu willen, ob diefe Frau eine Aus⸗ 
gewanderte fey oder nicht, und ob fie nicht etiwa von 
einigen Tonftituirten Gewalten in den Verzeichniſſen 
der Ausgewanderten, unter die Feinde, die den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Boden verlaffen haben, gezählt worden ſey, 
Dieg war wenigſtens der Vorwand ,. den Herault de 
Sechelles, und der Mitangellagte Clootz, bie fi) 
als Sachwalter und Fuͤrſprecher diefer Frau ankuͤn⸗ 
digten, erfanden. 

Allein die von Herault und Clootz beym Ge⸗ 
neral⸗Prokurator Syndic des Departements, und 
bey mir, verſuchten Eleinen Intriguen, das geheim⸗ 
nißvolle gezwungene Wefen, mit dem man fich an ung 
wandte, die kleinen Zchdelchen, die man uns fandte, 
Die Zufammenkünfte nnd geheimen Unterredungen, 
die man begehrte, alled das überzeugt mich, dag man 
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nicht eine einfache Erkundigung, über die nmıtämaß 
liche Auswanderung oder Nichtauswanderung der 
Frau Cheminesu von und haben wolkte, fondern 
daß es um Mittel und Erklärungen zu thun war, 
Die diefer Frau zum vollſtaͤndigen Beweis ihres Auf- 
enthalte in Frankreich, und zu der Rechtfertigung 
Die ihr bange⸗zu machen fehien , verhelfen follten. 

Wirklich erfchien der Angeklagte Clootz im Des 
partement , gab mir verfchiedene Zeichen , die ichnicht 
verftchen wollte, die mir aber deutlich zeigten, Daß 
"man mit mir ober mit Dem General: Peofurator Syn⸗ 
Dit Des Departements heimlich zu reden wuͤnſchte, 
endlich entichloß man fich, mir zu meiner, und des 
‚Bürger Lulliers Handen, ein Einladungsbillet zu einer 
Zuſammenkunft zuzuftellen: wie begaben uns dahin, 
‚fanden ein prachtvolles Mittageſſen, der Nachtiſch ent 
ſprach demfelben , und Dieß war der Zeitpunkt, den 
man ergriff, um von der Frau Cheminesu zu 
fprechen , man bat ung deßwegen, in ein kleines Ne⸗ 
benzimmer zu fretten , wo wir uns bequemer unterre- 
den Eönnten ; allein da ich Die Abficht dieſer geheimen 
Anterredung voraus ſah, und fehr darüber empört 
war, konnte ich mich nicht enthalten meinen Aerger 


und Unwillen öffentlich zu zeigen, ich erklärte ganz 


beftimmt , ich würde anffer dem Departement, dem 
einzigen Ort wo ich Gefchäfte behandelte ‚. keiner, 
ley Vorfchläge anhören, man drang aber in ung, 
und fagte, es wäre nur darum zu thun, ber Frau 
‚Cheminean eine Gefälligkeit zu erweiſen, fie wünfchte 
einzig zu wiſſen, ob fie in die Elaffe derer gehöre oder 
nicht , die Frankreich nur für kurze Zeit um eine noth, 
wendige Reife zu machen, und in der Abficht zur 
ruͤckzukommen, was dann auch gefchehen fey, vers 
affen haben. - 
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Der Drafident zum Angeklagten Clootz. Habt 
ihre Anfchläge gemacht , den Zeugen und den General⸗ 
Prokurator » Syndit des Departements zu verführen: 
und zu beftechen , um von ihnen cin Nichtauswan⸗ 
Derungs = Zeugnig zu Gunſten der Ausgewanderten 
Namens Chemineau zu erhalten? 

C. Ich babe.dem-Zeugen geſagt, daß ich mich 
der Frau. Chemineau, die geswungen war, nach 
England zu reifen, um da eine vortheilhafte -Verx. 
bindung zu machen, annehme; daß fie mich verfichert 
habe, in England nicht.länger ald zu Vollziehung, 
ihrer Heyrath nöthig war , fich aufgehalten zu haben, 
Daß ich fie nicht als Ausgewanderte anfehe, daß ich 
ihn aber auf alle Faͤlle erſuche, die Sache ſchnell zu 
unterfichen, und mir Gewißheit au. verfchaffen , ob 
dieſe Frau in dem Verzeichniß der; Ausgewanderten 
ſtehe oder nicht, ich habe keine Erklaͤrung von ihm 
verlangt, die die Auswanderung der Frau Chemi⸗ 
can , falls fie derſelben wirklich ſchuldig waͤre, 
rechtfertigen ſollte, ich habe nichts geſetzwidriges, 
nichts was im mindeſten dem Wohl der Republick 
nachtheilig ſeyn koͤnnte, verlangt. 

‚Ein anderer Zeuge wird angehoͤrt. 

Jakob Moe, Rechnungshbeamter bey den Waf⸗ 
fenräftungen ‚. legt das Zengniß :ab, er babe den 
Mitangeklagten  Droly gegen Ende 1792 gekannt, 
und öfter Anlaß - gehabt fich mit ihm zu unterreden , 
die Patrioten hätten fi) Damals der wichtigen Zeit⸗ 
umflände wegen haͤuffig verfammelt, er habe Proly 
fich gewöhnlich in die Gruppen eindrängen ſehen, wo 
er dann feine Meinung über Die Lage Der Dinge ges 
ſagt, und fich als groffen Anhänger von Dumourier 
gezeigt, feine militarifchen Talente, und das Zus. 
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trauen, dad die Truppen in ihn ſezten, gerühmt; Das 
Dekret vom ısten December 1792 , in Bezug auf Die 
Bereinigung der Riederlande mit Frankreich getabelt, 
umd gefagt habe, man müßte den Niederländern ih» 
ven Adel und ihre Prieſter Iaffen; ee habe viel Um⸗ 
gang mit Lebrun gehabt, und fen in fehr genauen 
Verbindungen mit ihm geflanden , nachdem er ſich 
ins Departement der auswärtigen Angelegenheiten eins 
gedrängt, und die Schriften deſſelben unterfucht 
hatte, habe er fich erlaubt‘, die Bläne und Entwürfe 
Derfelben zu tadien. 
Gegen Ende Decemberd 1792 , zu welcher zeit die 
Armeen, duͤrch die Verraͤthereyen und Untreu Der 
Kriegsruͤſtungs⸗Verwalter, an allem Mangel litten, 
ſchienen Proly und Dubuiſſon abſichtlich, mit Bonne⸗ 
Carere, dieſem in aller Ruͤkſicht verdaͤchtigen Men⸗ 
ſchen, ein Mittageſſen veranſtaltet zu haben; die Un⸗ 
terredung ward dabey auf die Ereigniſſe der Revolu⸗ 
tion geleitet; Proly ergoß in reichem Maaße ſeine 
Wuth und ſeine Galle gegen alle Patrioten, verlauͤm⸗ 
dete fie, und alle von ihnen, ſowohl gegen Die verbuͤnd⸗ 
deten Tyrannen, ald gegen die Bosheit einheimifcher 
Feinde ergriffene. Maaßreglen; Proly, einverſtan⸗ 
den mit den daſelbſt verſammelten Dubuiſſon, Perey⸗ 
ra , Desfieur und Bonne » Tarere, ſagten dem 
Zeugen , fie wären von den fremden Mächten gekannt, 
hätten Gelegenheit, Unterhandlungen mit dieſen Mäche 
ten zu exöffnen., und ihnen den wuͤnſchenswertheſten 
Ausgang zu geben; im Verfolg Diejer Unterredung 
fchlug man ihm vor, zu einer geheimen Verſammlung 
bey Desfieur zu fommen, die, wie man fagte, zur 
Abficht habe, den Gemeingeift in den Departements 
zu beleben, und ihm die für das allgemeine Wohl 
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der Republik noͤthige Richtung zu geben; es wäre da⸗ 
‘ zum zu thun,. -verfländige, vedliche und gutgefinnte 
Männer zu. finden , die fich zw dieſer Sendung in den 
Departements gebrauchen lieſſen, da man ihnen ſehr 
Beträchtliche Summen anvertrauen würde; warn dur 
dich, fügten die obbenannten bey, Dazu verftchen könn» 
teſt, Antheil an diefer Sendung zu nehmen, fo jey 
verfichert, Geld fol nicht gefpart werden , und du, 
ſollſt keinen Mangel daran haben, Ich fchlug, fuhr 
ber Zeuge fort, die angetragene Sendung, Die ich 
zu würdigen wußte, aus ; man wiederholte indeffen. 
den Antrag, Drang von neuem in mich, füchte mich: 
durch Anerbietungen, die für jeden, der bey feinen 
Handlungen zunaͤchſt auf eignes Intereſſe fieht , vers. 
- führerifch geweſen waren, zu getoinnen ; ich blieb aber 
unerbittlich auf meinem Entfchluffe. Ich bedaure ges 
wiffer maaffen , daß ich die mir gemachten Vorfchläge- 
nicht mit folgfamerer Aufmerkſamkeit anhörte, und 
mir nicht Das Anfehen gab, den Wlan der neuen Res: 
gierung , mit deren Gründung, Proly und feine Ans. 
hänger fich befchäftigten, zu billigen ; vielleicht hätte 
ich fo dem Staate mehr nuͤtzen, in die Geheimniffe der. 
Anftifter dringen, fie enthüllen,, und vielleicht gar fo 
gluͤtlich ſeyn können, die Verſchwoͤrung, die dns Bas 
terland in die aufferfte Gefahr fezte, zu verhüten, — 
Allein ich komme auf das zurüf, wovon ich dem Ges 
richtshof Nechenfchaft geben ſoll. Ald die Mitange- 
Lasten ſahen, daß fie in mir den Dlann, den fie fich 

wuͤnſchten, nicht fanden, und fürchteten in ihren Neuß 
ferungen zu weit gegangen zu feyn, wollten fie nun 
die Patrioten foielen, die Unterredung ward alfo- auf 
Die Banquierd gelenft; man fagte, Der Staat habe 
Durch fie und die Gelder, Die fie den auffern Feinden 
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ſowohl ald.den Ausgewanderten ichermachten, viel 
Schaden gelitten ; fie Hätten ſich durch unerlaubten 
Handel bereichert , und in dem allgemeinen Elend 
ibre Gluͤksguͤter verdoppelt. —7 
Hereyra betreffend , bemerke ich, daß ich feine 
Intriguen im Ausfchuffe der Correſpondenz der Jako⸗ 
Biner wahrnahm, daß feine Verbindungen mit einem 
treulofen Banqueroutier mir Die fchlechtefte Meinung 
von-ihm gab , daß’ diefer Dereyra ; ber ſchaam⸗ 
lvſe Lobredner des unmoraliſchen Heaumarchais; der 
umtreue Lieferungen machte, war; daß Proly fich 
ruͤhmte, der Macher; das will fagen , die Feder von 
Serault de Sechelles zu feyn, und mit den Nieder: 
ländern in Verbindungen zu fliehen, mehr als einmal 
hatte sch ihm im Verdacht, er verrathe die Geheim⸗ 
niſſe der Republik, und bie heimlichen Verftändniffe, 
die er in den verfchiedenen Konvents-Ausfchüffen unz 
terhielt, feyen gegen’ die Wohlfahrt des Staates ge 
richtet; — | 
7 oh erinnere mich, dag in der Gefellfchaft (der. 
Jakobiner), ein General-Adjutant, Namens Collet, 
den‘ unanfländigen Vorfchlag eines Aufſtandes auf ein 
nen beſtimmten Tag , machte, welcher, Vorfchlag auch 
in die Negifter eingetragen ward, daß ein Mitglied 
hierauf bemerkte, dieß fen ein hinterliſtiger Vorſchlag, 
und es wolle vor ſeiner Abreiſe, Urſache und Zwek 
dieſes Aufſtandes kennen, um zu wiſſen, ob eine recht 
mäßige Urſache dazu vorhanden ſey, und ob es in 
Paris nüzlicher ald anderswo feyn koͤnnte; man gab 
ihm die Antwort, es follte den Grundfäzen, die es 
‚aus der Sizung dieſes Tages habe fchöpfen koͤnnen, 
teen bleiben , fo würde es mit denfelben den Mite 


gliedern 
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gliedern der Befellfchaft altenthalben, nüglich ſeyn 
connen. 

Der Praͤſident zu den Angeklagten. 
Proly, babt ihr das Dekret vom ısten Derember 
1792, das die Vereinigung der Niederlande mit Frank; 
reich befchloß, getadeit, und Habt ihr gefagt,. man 
müfite den’ Nieberkändern, ihren Adel und ihre Prie⸗ 
fer laſſen? “ 

D. Der Zeuge vermwechfelt die Bereinigung eines | 
Theild der Niederlande, mit ber Vereinigung des gan, 
zen Landes ; ich Habe nur gefagt ; die Niederländer 
ſeyen für die franzoͤſtſche Revolution noch nicht reif, 
und könnten idren Adel und ihre Vrieſter noch nicht 
manglen. 

Der Praͤſ. Habt ihr nicht geſagt, man dörfte 


Fhre Kicchen nicht berauben, und ihr Silder.niht 


Fehlen, fo wie man das in Frankreich gethan habe? 

D.. Ich habe gar nichts, das ihre Kicchen, und 
och vie weniger etwas, das ihre Reichthuͤmer bes 
träffe, gefagt. 

Der Praͤſ. Habt ihr euch nicht ald erflärten An⸗ 
haͤnger von Dumourier gezeigt; wart ihr nicht zut 
Zeit , da er ſchon mehr als verdächtig war, ganz 
abfichtlich fein Lobredner , ſtuhndet ihr nicht in ges 
nauen Verbindungen mit. Lebrun; habt ihe- nicht 
einige Schriften des Departements der- auswärtigen - 
Angelegenheiten getadelt ; habt ihr nicht, als die 
Deipoten drohend gegen und anrüften , einverftanden 
mit Dubuiffon und Bonne⸗Carere, ein Mittag 
eifen angeordnet, habt ihr da nicht die Umterredung 
‘auf die Exeigniffe ded Tages gelenkt; habt ihr nicht 
Die Patrioten, und alles, was fie damals thaten, auf 
“alle Weife verleumder ; habt ihr nicht gefagt , ihr 
Tag. D. R. C. 1794. Germinal. € 
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wäret im Fall, Unterhandlungen mit den fremden 
Mächten zu eröffnen, mit denen ihr ſowohl, ald 
Dubuiffon., Dereyra, Desfieup, und Bonne:las 
rere in Bekanntſchaft ſtuͤhndet; habt ihr dem Zeugen 
nicht den Vorſchlag gethan, einer geheimen Zuſam⸗ 
menkunft bey Desfieux beyzuwohnen, die, nach cuce 
rer Angabe, zur Abſicht hatte, den Plan einer neuen 
Regierung, der alten Departements mitzutheilen 
wäre, zu entwerfen, und daß ihr zu dieſen Sens 
dungen verfländige und vedliche Maͤnner bedörftety 
indem fie Gelder zu verwalten befämen? 

- Hat Proly gefagt, es wäre nothwendig, daß die 
Geſellſchaft der Jakobiner, ſich mit unterſuchung der 
Frage beſchaͤftigte, ob es nicht gut waͤre mit den 
fremden Maͤchten Frieden zu machen; hat er geſagt, 
er kenne die Agenten dieſer Maͤchte die die unter⸗ 
handlungen eröffnen koͤnnten 

Hat Desfieux geſagt, der Ausſchuß des oͤffentli⸗ 
chen Wohls, ſollte Maaßreglen gegen die Banquiers, 
die einen der Republik verderblichen Handel treiben, 
ergreiffen. 

P. Was die, dem Betragen Dumourier's, zur 
Zeit, als er anfieng in der öffentlichen Meinung zu 
ſinken, ertheilten Lobfprüche betrift, fo geſtehe ich, 
daß ich eine fehr Hohe Meinung von Dumourier 
hatte, feine Siege unterhielten meinen Irrthum, und 
ich Hatte wahre Ehrfurcht für fin militärifchen Ta⸗ 
Iente; diefer Wahn war, da ich von Dumourier, 
als einem der franzöfifchen Nation nuͤzlichen und 
„wichtigen Manne fprach , noch durch ein ſtraͤſiches 
Verfahren von feiner Seite , geftört worden. 

Ras meine angeblichen Berbindungen mit Lebrum . 
betrift, fo antworte ich, Daß ich in gar Leinen be⸗ 
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ſonderen mit ihm ſtuhnd, ihn nur gelegentlich ſab, 
und keine genaue Bekanntſchaft mit ihm hatte, 

Ich hatte bisweilen Zutritt im Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten ; man berieth mich ver, 
ſchiedene male über Die Eorrefbondenz , ich erlaubte 
“mir aber niemals sinigen Tadel über dieſen Gegen 
ſtand. 

In keinem Falle habe ich die watrioten verleum. 
det, und mich nie geruͤhmt in Verbindungen mit den 
auswärtigen Mächten zu ſtehen, noch viel weniger ih 
Stande zu fenn, Unterhandlungen mit ihren sröffneny 
und dieſe zu dem der Republik wuͤnſchenswerthen Zieht 
führen zu koͤnnen. 

Desfieurx antwortete, in Betreff der bey ihm ge 
Galtenen heimlichen Zuſammenkunft, fie waͤre nichts 
anders geweſen, als eine Verſammlung bekannter 
Patrioten, die fich mit den Mitteln, den Gemeinsa 
fortsupfangen und zu nähren beichäftigten, dabey fey 
aber niemals die Rede von einer Veränderung Dee Ri 
sierung, und noch weniger von Sendungen in bie 
Departements, und Dabey auszutheilenden Geldern 
geweſen. 

Proly antwortete, betreffend den angeblich von 
ihm den Jakobinern gemachten Antrag, die Frage zu 
unterſuchen, ob es nicht vortheilhaft waͤre, Frieden 
mit den auswaͤrtigen Maͤchten zu machen, und in 
Unterhandlungen mit ihnen zu tretten; dieß ſey voͤllig 
amd eben fo erdichtet, als die Einverſtaͤndniſſe mit 
dieſen Waͤchten , die man ihm ungegruͤndeter Weiße 
sufchreibe, 

Desſfieux antwortete, in Betreff der non ihm vor 

geblich angezeigten Maaßreglen, Die der Ausfchuß Deu 

Affentlichen Wohls gegen die Banquiers, bie durch 
62, 
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smerlaubten Handel die Ausgewanderten begänftigt 
hätten, ergreifen follte, daß dieß eben fo unwahr fcys 
als Die vorgeblichen Unterhandkungen mit dem Kaiſer. 
« „.Dereyra, antwortete auf die ihm gemachte Be⸗ 
ſthuldigung, Beaumarchais Lobrebner gewefen zu 
ſynz ver habe einzig gefagt, Beaumarchais koͤnnte 
ſeiner Lieferung wegen, wenn man auch annaͤhme, es 
haͤtte Untren dabey ſtatt gefunden, nicht geſtraft wer⸗ 
den; er koͤnnte ſich auch nicht enthalten, die groſſen 
Berbindlichkeiten, die er gegen ihn babe, zu geſtehen; 
»bgleich Beaumarchais nicht das feinſte Zartgefuͤhl 
Defäffe; dieſe Erklärung wäre von Seite ſeiner Perey⸗ 
ras, mehr Wirkung feines bekannten launichten und 
Kuftigen Characters, als Folge beſonderer Anhaͤnglich⸗ 
keit an Beaumarchais geweſen. 

Dubuiſſon leugnete die ihm ſchuldgegebnen Ein» 
verſtaͤndniſſe in den Konvents⸗Ausſchuͤſſen, und ſprach 
son. den Handſchriften des Repreſentanten Bazire; 
behauptete, er habe nur ſehr ſelten den Zuſammen⸗ 
ckuͤnften bey Desſieux beygewohnt, und wäre weder 
mit Desſieur, noch mit Pereyra in genauen Vers 
bindungen geſtanden. _ 

Ein anderer Zeuge ward angehört. 
DJohann Baptiſt Sambale, Porkraitmahler 
und Geſchworner beym Gerichtshof, legte gegen die 
Mitangeklagten, Pereyra, Proly, Vincent, Du⸗ 
duiſſon, Hebert, und Desſieux, folgendes Zeugnig 
ab, uͤber jeden befonderd, und zuerft über Broly, 
von dem er günftig reden gehört, und den er desna⸗ 
ben kennen zu Iernen fürchte. Ich ſah Proly, fagte 
er, in der Nähe, und bemerkte bald, daß er nicht 
viel Moral beſize; dieß war Grund für mich, wenig 
au fprechen, und befto mehr zu beobachten. Zur Zeit, 
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als ſteh unſre Armeen mit dem Feinde ſchlugen, ſchien 
AQuoly von allem: vortrefflich untervichtet zu ſeyn. 

Bey Gelegenheit einer. peſtartigen Krankheit, die 
ſich in den Preuſſiſchen Armeen gezeigt hatte, und 
won der ich zu Proly, als einer leicht heilbaren Krank⸗ 
heit ſprach, fagte mir dieſer, en ſaͤhe den. Ruͤckzug 
der Preuſſen als ein groſſes Gluͤck für .die Franken. 
an. man, follte dieſen Ruͤckzug. auch chen begünftigen, 
als Durch unkluges Verfolgen hindern, man würde, 
fuͤgte Proly hinzu, ſich dadurch Die Wege zu Unter⸗ 
handlungen mit den Preuſſen offen behalten, ich hielte 
dieß fuͤr ſehr nuͤtzlich, und fuͤr ein Mittel den Koͤnig 
von Preuſſen aus der Vereinigung herusgehen iu: 
machen ” 

‚ Proly- war ber tägliche Lobredner von Dim 
mourier. 

Ich weiß nicht, wie es kam, daß wir einſt am: 
Mittageſſen bey Birardin ,. Speifavirt bey den Ja-⸗ 
tobinern, zuſammentraffen, ich munderte mich fehn 
unter den- Gäften auch Bonnecarere zu Tehen ..: ich 
ward- Dadurch deſto⸗ fillerer und genauerer. Beobadh 
2er deſſen, was vorgehen würde Beym Nachtifch, 
war die Unterredung über die Niederlande ſehr leb 
haft. (Die Patrioten hatten fi beym Eintritt. zur Tas- 
fel nebeneinander geſetzt, und dat nemliche hatte auch 
Die: Grgenparthei- gethan.) 

Proly: fprach: ſehr viel: bey: diefem: Mittageffen. 
und im Lauf der Unterredung, wandte er ſich auf eing 
gezwungene Weiſe gegen uns, und. ſprach: „Ihr alte 
dern, ſolltet den Jakobinern Frieden vorſchlagen, 
denn es if ja ganz. unmoͤglich, ohne Lebensmittol 
Krieg zu fuͤhren, und die Armeen beſinden eb. im 

groͤſten Mangel,” 
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Dieſer Antrag erfuͤllte mich mit Aerger gegen feinen 
Urheber, allein ich und mit mir alle Patrioten verwun⸗ 
derten uns nicht mehr daruͤber, als wir hoͤrten, daß 
beym Tod des General Dampiere, in ſeiner Taſche 
ein Brief von Proly, der Sriedendunterhandlungen 
betraf, gefunden worden. - 

Ich hatte Proly oͤfter das Derret vom 15. Des 
tember 1792 , über die Bereinigung der Niederlande 
mit Frankreich , tadeln gehört; ich wußte daß cr im 
freimdfchaftlichen Berhäktniffen mit dem Berräther 

Lebrun fiehe, daß er fagte , man müßte den Ries 
derlaͤnderen ihren Adel und ihre Prieſter laffen. 

Als ich daher die Nachricht hörte, Proly wäre 
iu einer geheimen Sendung nach den Niederlanden ers 
nannt, machte fie mich aͤuſſerſt beſtuͤrzt, und ich bes 
fürchtete Verräthereyen gegen das Wohl der Re 
public. 

Einige Zeit. nachher, ſah ich Droly , der in Ge⸗ 
ſellſchaft bon Dubuiffon und Dereyra , von feiner 
Eendung"zurüset war, ich wußte, daß den folgenden 
Tag, ein, ihren Ausſage nach wichtiger, Bericht über 
Die Sendung nach den Niederlanden abgelegt werden 
ſollte, ich nahm mir deßnahen vor, Die Sitzung der 
Jakobiner zu beſuchen, um die Refultate dieſes mit 
foviel Wichtigkeit angekündigten Berichtes zu verneh⸗ 


men , allein er ward erſt in der folgenden Sitzung 


‚gegeben, und enthielt durchaus Keine wichtigen Ans 
deigen, auch hielt ihn die Gefellſchaft nicht für fo ins 
tereffant , ald Drolys Ankündigung verfprochen hatte, 
Das einzige was fich darinn bemerken lieh, war 
die affektirte Ankündigung von Dumouriers Zug 
gegen den. Konvent, .. 
Die Feinde des öffentlichen Wohls, fuchten diefen 


Gerüchten Glauben zu verfchaffen , am den Patrioten 


—_ 
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Furcht einzufangen, und allgemeinen Schrecken zu ver⸗ 
breiten. 

Proly und Dubuiſſon gehörten zu dieſen Uebel⸗ 
geſinnten, denn, als ich mit ihnen ſprach, und mich 
‚aber die Briſſotiſten und Girondiſten, fo wie es 
meine Pflicht war, ausdruͤckte, ſagten ſie, man 
ſollte dieſe ſchimpſlichen Benennungen verbannen, 
und ſich vereinigen : ich aͤrgerte mich hieruͤber und 
ſprach: mit Boͤſewichtern ann man nicht Friede has 
den, und meine Bereinigung wird mit dem Meſſer 
in der Hand gefchehen; allein Vroly und Dubuiſſon 
antiworteten , ohne auf den Aerger „ den ich ihnem 
zeigte, zu achten: ja es iſt nöthig. dag man fich vers 
einige, weil Dumourier gegen den Konvent au⸗ 
vruͤckt. Dieß Ieugnete ich mit einer Art Wuth, und 
fette hinzu, auf jeden Kalt würde man ihm und 
allen. ihm Ähnlichen Bofewichtern , zu wicderfichen: 
wiffen. Diefe nachdrüdliche Antivort , brachte Proly 
aus der Faſſung; ich betrachtete ihn genau, und ſah 
die Wuth in feinen Augen abgemahlt, ich wollte noch 
einige Worte za ihm fprechen, allein er ſah von mir 
weg uf Dubuiſſon bin, that ala ob er mich nicht: 
verfiehe, um mir anzubeuten., ich müßte mit Dis 
butffon ſprechen. 

Ich Hatte ungeſuchte Gelegenheit, Proly und Due 
buiffion anzutreffen, fie erwieſen mir geswungene 
KHöfichkeiten, und fagten mir viel fchöned über meine 
Talente zur Mahlerey; altein die Schlechtheit der 
Mitangellagten, war mir nun ganz bekannt, ich zog 
mich von ihnen zurück, und fagte zu Desfieur, 
der fih darüber zu wundern ſchien; ich trenne 
mich von euch, weil ihr mit verbächtigen Menſchen 
Umgang habt. 


” 


Vesfieur betkeffend „ bemerke ich, daß, da ich 
ihm Lebrun als einen Verraͤther ſchilderte, er mir 
antwortete: „wann er jemals angeklagt werden follte, 
ſo werde ich aufftehen, ihn zu vertheidigen. ” Bald 
nach diefer Unterredung, ward eine wichtige Anklage 
gegen Lebrun gerichtet. Proly aber , anftatt.wie 
er verfprschen Hatte, dieſen trenlofen Minifter zu 
pertheidigen, fand es bequemer, der Gefellichaft der 
Jakobiner die Kenntnig dieſer Anklage zu entziehen, 
und fie in das Archiv , in dem fie ſich noch Befins 
det, niederzulegen. 

Lebrun verwandte ungeheure Summen, nm Die 
Depechen der Jakobiner aufzufangen,, die in den‘ 
. Departements nicht mehr verbreitet wurden. 

Ich habe befondere Kenntnig, einer Summe von 
4000 Pfund, ‘die der Correſpondenz⸗Ausſchuß der 
Jakobiner, von Lebrum erhielt, um die Depechen 
dieſer Gefellfchaft auszufertigen 5; Desfieur mußte 
dieß ſelbſt eingeſtehen, und auf die Vorwuͤrffe, die 
ich ihm machte, daß er fih zu fo was brauchen laffe, 
antwortete er : „man muß den Raͤnkemachern 
das Geld abnehmen, und über fie Sachen, während 
man nichts von allem dem , was fie wollen, thut. 

. Desfieup verleumdete Marat, den Gelegenheit 
einer ſehr nachdruckvollen Zufchrift der Jakobiner, 
auf welche man das, gegen den Diartyrer der Freyheit 
gerichtete Anklagädefret gründen wollte , er ruͤhmte 
fich öffentlich, Cebruns Framd zu feyn, und las mir 
öfters mit Lobeserhebungen Prolys Schriften. 

.  Hebert machte in einer Affiche ſehr ungebührliche 
Ausfälle auf Danton, um ihn verächtlich zu machen. 
"Momoro und Delbloche fuchten einverftanden mit 

Dincent, diefen letteren , der bereitd von der Ges 
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ſellſchaft aus zeſchloſſen war, von den Jakobinern auf 
nehmen zu laſſen, um dadurch die öffentliche Meis 
‚ nung gu Vincents Gunften zu flimmen. Desfieur 
machte befländig Vorfchläge zu Sendungen, trug 
mir befonders eine Sendimg nach Marfeille an, und 
fagte, wann ich ſie annehmen würde, fo follte das Geld 
nicht geſpart werden, und man wuͤrde big auf 20000 
Pfund fleigen. 


Desfieur erhicht eine wichtige Anklage gegen Le- 


brun, und anftatt fie bekannt zu machen, hielt cr fe 
zuruͤck, verbeimlichte fie, und fagte, fie käme von ei⸗ 
nem Ränfemacher, und verdiente gar keine Auf- 


merkſamkeit. In der firäflichen Abficht die Patries 
ten von Marſeille zu entfernen, anerbot er ihnen 


Stellen, entweder in der Levante und bey der Pforte 
als Conſuls, oder in den Bureaux der auswärtigen 
Angelegenheiten. 

De Dräfivdent. Proly, habt ihr dem Zeigen 


geſagt, ihr fehet den Rückzug der Preuffen ald ein . 


für die Franken ſehr glüdliches Ereigniß an, man 
folfte diefen Ruͤckzug eher begunftigen , als erſchwe⸗ 
ren, und fich Dadurch die Wege zu Unterhandlungen 
mit dem Tyrann von Preuffen offen erhalten ? 

D. Der Zeuge irrt fich, ich babe ibm niemals ſo 
was geſagt. 

Der Praͤſident. Wart ihr nicht Dumouriers 
Schmeichler, dem ihr als eurem Abgotte, täglich Weih⸗ 
rauch opfertet? 

VP. Ich habe auf dieſe Beſchuldigung ſchon ge⸗ 
antwortet, und weiß daruͤber nichts beyzufuͤgen. 

Der Praͤſident. Habt ihr nicht bey Birardin, 


Speifewirth bey den Jakobinern, dem Zeugen , waͤh⸗ 


send ihr euch an ihn, und bie neben ibm fallen‘, 
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wandtet, gefagt. „Ihr anderen folltet den Fakobinern 
Frieden vorfchlagen, denn es ift unmöglich, ohne Le⸗ 

bensmittel Krieg zu führen, und unfre Armeen bes. 
finden. fih im geöften Drangel. ” ’ 

D. Dieß iſt zum Theil wahr, ich habe nemlich 
vom Mangel der Lebensmittel, und von der Noth 
in der fich die Armeen befanden , aber keineswegs 
von Friedensvorfchlägen gefprochen. 

Der Praͤſident. Wie wollt ihe diefe Antwort 
mit einem von cuch an Dampiere gefchriebenen 
Briefe, der in der Taſche dieſes Ickteren gefunden 
worden, und der von Friedensunterhandlungen mit 
dem Feinde handelte, vereinigen ? 

D. Das werde ich ſehr leicht und der Wahrheit 
gemäß thun können. Als die Nordarmee, durch vor⸗ 
bergegangene Verluſte, welche von den Verraͤthe⸗ 
reyen oder andern Umſtaͤnden verurfacht waren, in 
eine Art Lähmung verfekt war, forderten mich einige 
Mitglieder des Ausfchuffes des öffentlichen Wohls 
auf, an Dampiere zu fchreiben, und ihn einzulas 
den, ee möchte die verbündeten Mächte, auf eine 
kluge Weife dahin leiten, die franzöfifche Repus, 
blick zu anerkennen , und fich zurückzuziehen. 

Der Präfident. Habt ihr über den zweyten cuch 
gemachten Vorwurff, den Beſchluß vom ısten Des 
cember , der die Niederlande betraff, getadelt zu ha⸗ 
ben, etwas beyzufügen? Wart ihr Lebruns Freund ? 

P. Ueber die Vereinigung der Niederlande habe 
ich nichts beyzufügen, und mit dem Erminifler Les 
brun fund ich nie in genauen Verbindungen. 

Der Dräfident. Habt ihr nicht in dem bey den 
Jakobinern abgelegten Bericht über eure Sendung 
nach den Niederlanden, Dumouriers Zug gegen Die 
Yakobiner angekündigt ? 


| 
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D. Als ich von Dumouriers Anrücen gegen den 
Konvent forach, that ich weiter nichts, als dasje⸗ 
nige anzeigen, was mir verfichert worden war, um 


"dadurch dad Parifer Volk zum Wiederfiand vorzu⸗ 


bereiten, falld der Zug wirklich flatt fände, mag 
Kann hierin durchaus keine fchlimmen Abfichten finden. 

Der Präfident. Proly und Dubuiffon , babt 
ihr gefagt, man follte die fchändlichen Benennungen 
von Birondiften und Briffotiften verbannen, weil 
Dumourier gegen den Konvent anrüde. Habt ihr 
befonders umd abfichtlich wiederholt : ja, es tft fehr - 
nöthig, dag man ſich vereinige, weil Dumourier 
im Anzuge it, und ihr Proly, habt ihr nicht, ale 
der Zeuge euch zu verfichen gab, wie fehr ihn dieſer 
Vorſchlag empoͤre, ihn mit funkelnden Blicken ange 
feben,, und alle Unterredung mit ihm abgebrochen ? 

Droly und Dubuiffon antworteten auf den ers 
fin Bunft , der die Briffotiften und Girondiſten 
betrifft, fie hatten keineswegs von dieſer Faktion ges 
ſprochen, fondern einzig gefagt, Daß man, während ver⸗ 
rätherifche Generale das Vaterland verriethen,, und 
feinen Boden zu verwuͤſten drohten, fih von allen 
Seiten gegen den gemeinfchaftlichen Feind vereinigen 


-follte; was den zweyten Punkt beträffe, fo fen die 
‚Vereinigung nicht befonderd abſichtlich begehrt wor⸗ 


den , auch babe Droly dem Zeugen feinen Unwillen 


„gezeigt. 


Der Dräfident. Desſieur, habt ihr, ald dee 


Zeuge euch alte Schandthaten des Exminiſters Lebrun 
enthuͤllte, zu ihm geſagt: wann er jemals angeklagt 
:wird, fo werde ich aufftchen ihn zu vertheidigen? 


Desfieur. Ich erinnere mich , Diefer Worte nicht, 
und glaube nicht, fie gefagt zu haben, auch babe ich 
Sebrun niemals vertheidiget. 


“2 


Der Dräfident. Habt ihe aber nicht, übere 
zeugt dieſe Vertheidigung wäre ganz unhaltbar , 
umd würde mr euch ſelbſt entlarsen, gedacht, ihr 
tönntet ibm beffer ‚dienen , wann ihr eine wichtige 
gegen dieien Lebrum gerichtete Anklage, der Kenntniß 
Der Gefellfchaft entzöget , und fagtet , fie Läme von 
einem Ränkemacher ber. 

D. Dieß iſt ganz falfch, die Geſellſchaft kannte 
die Anklage, und ich ſetzte fie in Stand, ihre Wahrs 
heit.oder Unwahrheit beurtheilen sn koͤnnen. 

Der Praͤſident. Desfieur, habt ihr nicht von Los 
brun anfehnliche Summen erhalten, um die Des 
pechen der Falobiner auszufertigen , und namentlich 
“ine Summe von 4000 Pfund, anerbotet ihr euch 
nicht gewoͤhnlich zu Verſendung diefee Depechen, 
mit der Verficherung, ihr hättet Mittel in Händen, 
fie zu befchleunigen; wart ihr nicht mit Lebrum eins 
verflanden, diefe Depechen aufzufangen, fo wie es zu 
Bordeaug geſchah, und fagtet ihr nicht, ben Gele⸗ 
genheit des Geldes, Das ihr von Cebrun empfienget: 
‘man muß den Ränkemachern das Geld abnehmen : 
und uber fie lachen, während man nichts von allem 
“dem , was fie haben wollen , tbut ? 

D. Es war eine Zeit, in der die Geſellſchaft der 
Jakobiner, Devechen in die Departements zu ver⸗ 
{enden, und keine Gelder dazu Hatte; der Minifter 
Zebrun anerbot folche, um die Verfendungen zu ers 
-Jeichtern; viertaufend Pfund wurden ausgezahlt, an⸗ 
- genommen, und bie Depechen dem ordentlichen Cou⸗ 
rier übergeben; mir ift unbekannt, ob diefe Depechen 
aufgefangen worden finds; ich hatte wenigſtens feinen 
Antheil daran, und fand hierüber in keinerley Eins 
verſtaͤndniß mit CLebrun. ch babe gefagt, man muß 
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den Raͤnkemachern ihr Geld abnehmen , und fie 
werlachen ; ich fehe nichts räfliches in Diefen Worten. 
. Aus der Zengenausfage ded Bürger Lavaur, Uns 
trauffebers im Kriegs» Departement , erhellt, daß 
Dincent, erſter Secretair bey dieſem Departement, 
daſelbſt Den empörendften Deſpotismus gegen alle ihm 
Untergeordnete ausübte , daB eine gegen Vincent 
gerichtete falſche Anklage eine Dieberey betreffend, 
von welcher. der Zeuge dem Aungeklagten zum voraus 
Nachricht gab, fuͤr dieſen, Grund genug war, meh⸗ 
rere Verhaftnehmungen des Zeugen zu bewirken. 

Der nemliche Zeuge, zeigt daß, der Mitangeklagte 
Sebert, bey den Jakobinern fowohl, als bey den 
Cordeliers, ..Die hinterliſtigſten Motionen, die die 
heimlichen Anſchlaͤge der verbuͤndeten Maͤchte beguͤn⸗ 
ſtigten, machte, falſche Neuigkeiten ausbreitete, um 
das Volk irre zu führen, und es zum Aufſtand zu 
verleiten, daß ex, nachdem er die Glaubwuͤrdigkeit 
jener Neuigkeiten auf empfangene Briefe gegruͤndet 
hatte, dann zulezt dieſelben wiederriff. 

Es war. mir bekannt, ſagte der Zeuge, daß das 
englifche Varlement die Nachricht verbreite, die Ja⸗ 
kobiner waͤren Atheiſten; um ſie der Luͤgen zu ſträffen, 
hatte ich in ein Journal (journal de la Montagne), 
Das ich herausgebe, mein Glaubensbefenntnig über 
Das Dafeyn eines höchiten Weſens, eingeruft. Was 
that Zebert, der ſtets nach dem Sinne der vereinig, 
ten Tyrannen, mit denen er einverflanden ift, hans 
delt ? Er erfcheint bey den Jakobinern, und bewuͤrkt 
daſelbſt einen Tadel gegen mich, weil ich Öffentlich 
Das Dafeyn eines hoͤchſten Wefend anerkannt gabe; er 
verlangt , die Gefellfchaft foll eine der meinen ents 
gegengefeste Erklärung thun; alfo eine Erklärung, 


46 


aus welcher folgen wuͤrde, daß die Gefellfchaft das 
Dafenn eines erſten Schöpferd aller Dinge laügnet; 
and das geichah ohne Zweifel, in ber Abficht dem 
englifchen Barlement, zu beweifen , daß die Jakobi⸗ 
ner Leine Geſellſchaft von Atheiften ſeyen, wie fie 
deffen befchuldigt wurden, 

Die Ausſage des fechsten Zeugen, bewies, dag 
‚ Dereyra und Desfleur, den Konvent, und die com 
ſtituirten Gewalten zu verleumden gewohnt waren, 

Dereyra gab jich für den Urheber des zuſten Mans 
aus, fagte dabey, dieſer Tag hätte nicht die Folgen 
gehabt, die man fich davon verfprochen Habe, und es 
waͤre ein zweyter 3 1fter May nothwendig, der aber ganz 
anders als der erſte, geleitet werden müßte; er £ans 
digte an, die Sachen würden, und zwar bey kurzer 
Zeit , ein ganz anderes Ausſehen gewinnen ; fagte 
auch, er zähle jede Minute feines Verhaftes, um 
nach feiner Befrenung, eben fo viel Köpfe‘ fallen zu 
machen. 

Ronſin beichuldigte Robespierre in verfchiedenen 
Tomplotten unbedachtfam gehandelt zu haben, und 
ald.Souverain zu herrſchen; fein Reich werde aber 
nicht von langer Daner ſeyn. Seiner Yusfage nach, 
fey er nur darum verhaftet worden, weil man fürch, 
tete, ex würde allzumaͤchtig; bald, fagte er, werben 
die Gefängniffe eröffnet werden, aber nicht für alle 
Gefangene, die einen werden frey gelaffen , Die an 
dern aufgeopfert. 

Der DMitangellagte Clootz zeigte an, daß man 
Einrichtungen und Auswahlen treffe, um Die Schul 
digen dem Schwerdt des Geſczes zu entjlchen, und 
daß , To lange das Revolutiond - Tribunal vorhanden 
ſey, fie ſehr ruhig wären, 
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Ä Dußuiffoh als er von der Guilotine forach 
fagte, Adliche und Priefter wären eine. 

Aus der Ausfage des fiedenten Zcugen Jobert / 
ergab ſich, daß Ronſin ſtets den Konvent, die con⸗ 
ſtituirten Gewalten, und die Aufſichts- und oͤffentli— 
chen Wohls⸗Ausſchuͤſſe verleumdete, in dem Konvent 
nur zweyhundert fchäzenswerthe Mitglieder fand, und 
behauptete, «8 befände fich in feiner Mitte, eine Frey⸗ 
heitömordende Faction, die die Patrioten unterdrüfe, 
es wäre keine Gerechtigkeit zu ‚erhalten, fo lange der 
Sicherheitsausfchüßl nicht erneuert würde; er bezeich⸗ 
nete Robeſpierre; Bourdon de !’®ife, Philips 
peaux und andere, ald Verräther; diefer Kobefpierre, 
der fo fehr den Patrioten fpiele, babe vor der Revo. 
lution, den republifanifchen Geift Frankreichs. verhoͤh⸗ 
net, davon feyen fchriftliche Beweife vorhanden, Die 
hinlänglich wären, um ihn unter Dig Guillotine zu 
bringen. 

Nach der Ausſage eben dieſes Zeugen, las Ronſin 
oͤfters die Geſchichte Cromwels, er nannte dieſen dis 
nen groſſen Dann, und wünfchte ihm ähnlich zu. ſeyn/ 
und ſeine Rolle ſpielen zu koͤnnen. 

Ronſin ſagte, es gaͤbe in der Volksbedruͤkung, / 
unter welcher alles ſeufzen muͤſſe, nur ein Rettungs⸗ 
mittel; und dieß waͤre ein allgemeiner Aufſtand, er 
wollte, daß auch die Gefangenen dabey nicht muͤßig 
bleiben ſollten, und hatte im Sinn, heimlich Piſtolen 
und Saͤbel in die Gefaͤngniſſe zu bringen, und alles, 
was ſich ihm wiederſezen wuͤrde, niederzumachen. 

Man berathſchlagte in den Gefaͤngniſſen uͤber die 
Frage, ob man den Konvent erneueren, und die Ur⸗ 
verſammlungen zuſammenberuffen ſolle; jemand be⸗ 
merkte, es ſey izt nicht Zeit hierzu, allein Ronſin 
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wollte das Begentteil, und behauptete , es wäre jest 
Mmehr als je der Zeitpunkt ‚, wo man den Konvent 
fragen follte, was er für das Volk gethan habe, und 
wo man alle Mitglieder, die ihre dem gemeinen Beften 
geleiteten Dienſte nicht. darthun Lönnten, ausfloffen 
müffe, 
Die achte und neunte Zeugenausfagen boten nichts 
wichtiged dar. Der schnte Zeuge, Victoria Buins 
gre, Frau Dubois, Buchdruferin , legte gegen Ze⸗ 
bert, das Zeugniß ab, fie habe im Jahr 1790, einen 
Arzt, Namens Briffet, einen Freund von Zebert, 
ald Koftgänger bey fich gehabt. Diefer leztere, ſey in 
der gröften Armuth, da er nicht einmal eine Wohnung 
hatte, zu feinem Freund, der bey ihr war, gekom⸗ 
men , babe ihm feine Noth geklagt, von ihm Un— 
terffügung empfangen , und dann auf Anrathen ſei⸗ 
nes Freundes, für die Revolution zu fchreiben angefan, 
gen; allein bald darauf fey er verſchwunden, und habe 
Matragen, Hemder, Galsbinden und andere Dem 
Freunde , der ihn in feiner Armuth aufnahm, zuge: 
börige Sachen mitgenommen. 

Der eilfte Zeuge, ſagte nichts auf die Anklage ſich 
begiebendes. 
‘Der zwoͤlfte, Raymond Berminal, Minifter der 
Republik in Schweden, gab von einem, Caumur bes 
treffenden Umfande Nachricht , und fagte , er babe 
init dem Angeklagten von der Sizung ben den Cor. 
deliers gefprochen,, und ihn gefragt, warum man die 
Rechte des Menfchen verhüllt habe, Laumur habe 
ihm geantwortet: fie wollen einen Obertichter haben 
und. Pache ift dazu beftimmt , es wäre darum zu 
thun, fünf oder ſechs Köpfe abjufchlagen, fo würde 
alles ruhig ſeyn. 


Stanz, 
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Franz Joſeph Westermann, Brigadier der 
Armeen der Republick, legte das Zeugniß ab, er 
- Habe von einem bey der Wagenverwaltung angeſtell⸗ 
ten, Ramens Henriot; gehört, es kämen nächtlicher 
Weile, Abtheilungen der Revofutions- Armee nach 
Paris, die gegen den Konvent und den Ausfchug 
der öffentlichen Sicherheit gebraucht merden follten ; 
es fey ihm gefagt worden, man wolle einen Obers 
richter ernennen, und Pache fey dazu beflimmt; die 
Berfchwornen würden fich wohl hüten, dem Volke eis 
nen Diktator vorzuftellen, weil dieſe Regierungsart 
ihm zu bekannt wäre 
Droly betreffend, ſagte der nemliche Zeuge, er 
Babe gehört, Proly fey cin Spion des Kayſers, 
und Chabot habe für die Erpedition in den Nieder⸗ 
Janden, Hunderttaufend Pfund empfangen, und ſolle 
noch ſtaͤrkere Summen erhalten. 
Weſtermann bezeugte ferner, der Krieg in der 
Vender ſey ein bloſſer Intriguenkrieg, und daß er 
noch nicht geendigt worden, daran ſeyen Die Gene⸗ 
rale, die ihn nicht zu Ende bringen wollten, allein 
Schuld; Konſin und Roſſignol ſeyen die Raͤnkemacher, 
die das Ende dieſes Krieges verzoͤgerten, und ſtets 
Befehle in den Taſchen hätten, um die, fo ihren An— 
fchlägen hinderlich fehienen , zu entfernen; Ronſin 
habe endlich, bey feiner Sendung in der Bender, als 
Miniſter und General zugleich (general-miniftre) ges 
handelt. | 
Elaudina Capoue, Frau Loucher , legte gegen 
Seclerc das Zeugniß ab, er habe ihr aefagt , Cam⸗ 
bon murde guillotinirt werden; er fen ein Bettler 
der fire Hundert taufend Pfund Schulden, aus dem 
Schatz der Nation bezahlt Habe, auch würden viele 
Ing. D. R. C. 1794 Germinal. D 
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andere Deputirte, als Churiok, den die Jakobiner 
ausgeftoffen Haben, Barrert, Danton, den Cams 
bon zur Guillotise begleiten. 

Auf die vom Zeugen gegen Leckere gemachte 
Bemerkung: was fol aus uns werden, wein und 
alle unfere Stellvertreter verrathen, und alle firaß 
dar ericheinen , babe diefer geantwortet ; wenn auch 
nur einer übrig bliebe, um die Gefchäfte zu beſor, 
gen , fo wäre es binlänglich. | 
Verſchiedene Zeugen beflätigten dieſe Klagpunfte 
gegen Seclere. _ 

Adrian Brochet berichtete verfchiedene gegen die 
Mitangellagten Ducroquet; Momoro, Dincent, 
Ronfin, Hebert, Ankar, geugende Umflände, die 
ſich alle auf den durch dieſen Ichteren in der Gefells 
fchaft der Cordeliers verüubten Dedpotismus, und 
auf die, durch Die Anträge der Angeklagten, bewirtte 
Verhuͤllung der. Menfchenrechte beziehen, 

- Ein befonderer Umftand betraff Duscroquet , nem 
lich die Beraubung eined Wagens, woben fih Diefer 
erlaubte, ſechs und dreyſſig Eyer , ein Kaninchen und 
ändere Eßwaaren wegjunehmen. 

Loyer, , Gefchworner beym Gerichtshof, beftätigte 
die nemliche Thatfache gegen: Ducroquet. 

Gegen Ancar bemerkte er, diefer-habe, als er 
von Robespierre fprach , gefagt, der Patriotismus 
diefes Reprefentanten, fen fehr abgenutzt. 

Er bemerkte, es feyen im Elub der Cordeliers 
drey Herrfcherlinge aewefen, nemlich, Dincent, Mo⸗ 
moro und Hebert, von diefen wären alle übrigen ges | 
leitet worden ; die Abficht der Führer fen geweſen, 
alle Fakobiner aus der Gefellfchaft zu floffen. | 

Ducroquet habe, als eine Folge des Antrags 
die Mechte des Menſchen zu verhüllen, Darauf angetra 
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gen, ſich in Maſſe nach der Commune zu begeben, 
um ihr die Lebensmittel betreffende Beforgniffe vor⸗ 
zulegen, Momoro ſtimmte dem Borfchlag bey. 

Sabre Cubin, Nichter bey der erften Abthei— 
lung des Gerichtshofes und Praͤſident der Commune, 
beftätigte die Wahrheit der gegen die Angeklagten 
vorgetragnen Klagpunkte. 

Ein anderer Zeuge, fprach von willführlichen durch 
Ducroquet bewirkten Berhaftnehmungen , und zeigte 
an, Anear habe in einem Caffehaus in der Straffe 
von Thionville, gefagt, innert dDrey Wochen würden 
mehr ald achtzigtaufend Köpfe fallen; der gleiche Zeuge 
fprach von einem Geſchenk von vierzigtaufend Pfund, 
das Ronfin für den Kaufhandel einer an die Res 
publick gemachten Lieferung erhalten babe: auch habe 
er, Perſonen die in einen nahe ben den Jakobinern 
ſtill Haltenden Wagen fliegen, fagen gehört, es iſt fehr 
ſonderbar, daß fich die Gefeltfchaft nicht mit der Bes 
freyung von Vincent, Ronfin, und Momoro bes 
fchäftigt, wann fie in drey Tagen nicht frey find, 
fo haben wir fichere Mittel fie frey zu machen, 

Ein anderer Zeuge ſprach von den häuffigen Bes 
füchen, die Ronſin in den. Gefängniffen machte, als 
ob er den Auftrag hätte, das Betragen der Patrio⸗ 
ten zu unterfuchen , und fie, fände er fie unſchuldig, 
in Freyheit zu feßen. 

Noch eine Zeugenausſage, beftätigte die dem Ceclere 
zur Laft gelegte Verleumdung der Nationalreprefene 
tation und-der gefeßmäffigen Obrigkeiten. * 

Mehrere Zeugen legten über die beym Banquier 
Rod achaltenen nächtlichen Zufammentünfte und 
Die Loftbaren Mahlzeiten, Zeugniß ab, Die diefer 
feinen Mitfchuldigen, Zebert, Dincent, Konfin und 
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andern gab 3 - fpradyen von dem groſſen Aufwand, 
den er öffentlich machte, und Durch welchen cr dem 
allgemeinen Mangel Hohn zu forechen fchien,, von 
feinen verrätherifchen Einverfiändniffen mit Dumou⸗ 
rier und dem batanifchen Ausſchuſſe (comite batave), 
soährend feiner Sendung nach den Niederlanden, 
durch welche Trenlofigkeiten, die gemachten Enhwürffe, 
Die für Frankreich hoͤchſt wichtig geweſen wären; 
scheiterten; es ſey erwieſen, Daß Der Banquier Kock, 
ehe er nach Frankreich Lam, fein Vermögen vollig. 
aufgezehrt Hatte, als befoldeter Spion der auswaͤr—⸗ 
tigen Mächte dahin reißte, und dafelb in argerlis 
chem Luxus und fchandlicher Weichlichkeit lebte. 

. Ein anderer Zeuge, ſprach von den Aufforderum 
gen zum Aufſtand, welche Ronſin, Vincent, Se 
bert und Momoro , verfchiedene male, bald bey den 
Jakobinern, bald dey den Tordelierd, wiederholteny 
er habe die Bemerkung gemacht, Daß Sebert feit bey⸗ 
nahe fünf Monaten Die Gefellichaft der Jakobiner, 
nicht mehr befuchte, dagegen regelmäffig den Sitzun⸗ 
gen der Eordelierd beywohne, bier fpiele ee den Ans 
führer, und übe mit feinen Verbündeten den druͤckend⸗ 
fien Despotismus aus. 

Die Ausfagen einer Menge anderer Zeugen, beſtaͤ⸗ 
tigten das hinterliſtige und gewaltthaͤtige Benehmen 
von Zebert, Momoro, Vincent Imd Ronſin, die 
in völligiiem Einverftändniffe waren, 

Ein anderer Zeuge legte gegen Destombe das 
Zeugniß ab, diefer Habe ihm gefagt , es feyen in ih⸗ 
zer Abteilung Leine Patrioten, ſonſt ware er nicht 
am Verbaft, er erwarte aber feine Freyheit nicht 


om Revolutionsausfchuffe feiner Abtheilung , fondern 


auf andere Art, und wann fünf oder fechd Patrioten, 


s$ 
wir er, in den Gefaͤngniſſen fih fanden, ſo würden 
ſie · bald frey ſeyn, binnen ſechs Tagen werde man auch 
ville Veränderungen ſehen. 

Ein anderer Zeuge, befchuldigte Desfeur, die 
Affignate zu Banned herabgewuͤrdigt, und täglichen 
Briefwechſel mit: einem Generaladiutanten von Dis 
mourier geführt: zu haben. 

Claudius Payen, Geſchworner; beym Gerichts⸗ 
hof, legte das Zeugniß ab, er habe Chaumette und 
Gebert, die des Morgens denuncirten, und Abends 
die nemlichen Perſonen wieder unfchuldig-fprachen,, im⸗ 
mer als gefährliche Menſchen angeſehen; Sebert habe 
einſt Barrere auf der Straſſe getroffen, und zu ihm 
geſagt: guten Morgen mein Freund, du ſuchſt mich 
anzuſchwaͤrzen, laß uns lieber Freunde ſeyn, und 
nach Ver gniauds Grundſaͤtzen handlen, der ſagte, 
man: muͤßte an den Wagen: der Revolution, jeden 
ſpannen, der ihr: immer nüßlich-feyn koͤnnte. 

Man kam hierauf zur Unterſuchung der Zebert⸗ 
ſchen Tagblätter ,. (le pere duchene) und bemerfte 
ihm in denfelden mehrere Stellen , die feine Gegen. 
revolutions⸗ Grundfäße und feine verraͤtheriſchen Ab⸗ 
ſichten darthun. 

BR a drückte fich in: einem- feiner Blätter ſo 

: Die Schurken die über uns regieren, freien das - 
—e 8 des Staates auf; in einer Republick ſoll 
jedermaͤnn regieren, und die Maſſe derer, die regiert 
werden;,- ift: viel, reiner, als die der regierenden. 

Zebert, Ich antworte hierauf, daß nichts leichter 
iſt, als einen Menſchen zu Grunde zu richten, wenn 
man feine Ausdrücke aus ihrem Zuſammenhang reißty 
und auf die Umfkände nicht Rüdficht nimmt, unter 
welchen: dad,. wofür..man ihn anklagt, geſcheicben 
worden 
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Der Drößdent. Eure Tagblätter, find nur nach 
umd feit den Tagen des zıten May, ıten und ztem 
Junius unterfucht worden, nichts deſto weniger zeigen 
fich darin eure Entwürfe, alle Eonftituieten Gewalten 
zu desorganifieren und alles in Brand zu ſtecken, al 
ihr Deswegen im Departement angellagt wurdet, woll⸗ 
tet ihre euch durch noch unanftändigere und noch ſtraͤf⸗ 
lichere Ausfälle, ald die erſten waren, vechtfertigen; 
war es Uneigennuͤzigkeit, als ihr Die Summe von 
bunderttaufend Pf. aus dem Nationalſchaz empficuget, 
um das zu thun, was die Batrioten umfonft thun? — 
Eine Dinge gefchrichener Zeugniffe fprachen gegen 
Bebert; vergeblich verfuchte er es, fich zu versheidie 
gen; die Menge überführender Beweiſe brachte ihn 
zum Stillſchweigen. 

Dan mwolite neue Zeugen anhören, als das Ges 
ſchwornen⸗ Gericht erklärte , es fen in feinem: Ge⸗ 
willen hinkaͤnglich unterrichtet ; Die Inſtruktion Des 
Prozeſſes mar für alle Zuhdrer auf Die lichtvollſte Weiſe 
geſchehen. 

Der Praͤſident hielt eine kurze nachdruksvolte Rede 
gegen alle Verraͤther, und ohne uͤber den Werth der 
Anklagspunkte, und der dahin Bezug habenden Thats 
fachen in Unterſuchung einzutretten, kuͤndigte er den 
Schluß der Debatten an, und beflimmte die Fragen, 
auf deren von den Geſchwornen erfolgte einſtimmige 
Beantwortung, folgendes Urtheil gefbrochen ward. | 

Der Gerichtshof, zufolge der einſtimmigen Erklaͤ 
zung des Geſchwornen⸗Gerichtes, 

des Inhalts: 1. Daß es gewiß iſt, daß eine Vers 
ſchwoͤrung gegen die Freyheit und Sicherheit des Sram 
kenvolkes vorhanden geweſen ift , die den Buͤrgerkrieg 
erregen, und au dieſem Ende die Bürger gegen einan⸗ 
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der,. und gegen die rechtmaͤßigen Gewalten bewaffnen 
wollte, der zufolg auch ferner, im Laufe des Monats 
Ventoſe, die Verſchwornen ben Nationalkonvent aufs 
heben, die Mitglieder deſſelben ermorden, und ſich 
der Soupcrainität: des Volkes bemaͤchtigen, Die re⸗ 
vublikaniſche Regierung zerſtoͤren, und an ihre Stelle: 
eine tyrannifche Herrſchaft fezen- ſollten. 2 
2 Daß Ronſin, Hebert,. Momoro, Vincent, 
Laumur, Kock, Droly , Desfieng,. Anacharſis 
Clootz, Dereyra, Frau. Quetineau , Yemand 
Ancar, Ducroggmet., Keclerc ,. Mazuel, Bun: 
geois, Dubusffon und Descombe, überriefen find). 
Urheber oder Mitfchuldige dieſer Verſchwoͤrung 3 
kun. 


3. Daf. Laboureau nicht übersoiefen if, Urhe⸗ 


ber oder Mitfchuldiger- dieſer Verſchwoͤrung zu ſeyn. 

Verurtheilt die Obbenannten mit Ausnahme des 
abourcau zur Todesſtrafe, gemaͤß dem 2ten Art. 
der 2ten Abtheilung des 2ten Theils, bes: peinli⸗ 
chen Geſezbuchts welches borgelefen worden, und. 
ſo lautet . 

„> Aue Verſchwoͤrungen uud Complotie, die dahin. 
abzweken, den: Staat Durch: einen. Bürgerkrieg, und 
durch Bewaffnung: der Bürger gegen einander, und 
gegen Die Ausübung des gefesmäßigen Gewalten, zu 
verwirren, follen mit dem Tode geflraft werden. ». 

Es erklärt ihre Güter für- der Republik; anheim⸗ 
gefallen | gemäß dem Geſez nom ioten Merz. 

Die Hinrichtung geſchah den sten Germinal, uk 
2 uhr Nachmittag. 
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Nachtrag merkwuͤrdiger Aklenſtuͤke, zur Ge⸗ 
ſchichte dieſes Prozeſſes. 


r. Auszug aus den Stzungen der Cordeliers. 

Sitzung vom sten Bentofe (22. Febr.) (2). 

Zebert. Mehr als je, verfolgen und gegenwaͤr⸗ 
$ig. die tiebelgefinnten ; bemerket, dag fo oft eine 
Faction insgeheim Aräfiche Anfehläge entwarf, und 
auch Mangel der Eebensmittel drohte; voriges Jahr, 
ſuchte um eben dieſe Zeit, der Briffotism von Kos 
land unterſtuͤzt, Hungersnoth zu erregen , um das 


Bolt zum Aufſtande, und dadurch zu Ausſchweiffun- 


den , deren ſich die Verbuͤndeten zu Ausführung ihrer 
Anſchlaͤge bedienen wollten, zu reizen; gegenwaͤrtig, 
ſcheint es, wolle man den nemlichen Weg einſchlagen. 
In der Mitte des Konventes erhebt ſich eine neue 


Faction, die vereinten Bemuͤhungen der Patrioten ⸗ 
muͤſſen ſich den Entwuͤrffen, die ſie haben mag, wie 


derſezen. Man ſcheint fuͤr alles blind zu ſeyn; aber 


vergeßt es niemals, Cordeliers, daß Dem Ausbruche 


Bed. Donners, eine Zeit der Stille vorhergeht. Mar 
will (3) Camille für ein Kind, Phelippaur für 
einen Narren, und Sabre Yiıkglantine für einen 
Ehrenmann ausgeben; Bürger, trauek Denen nicht, 
die euch einſchlaͤfern wollen, und ſeyt ſtets muthvol⸗ 
ber Vortrupp und treue Wache der Revolution. Man 





( 2) Fev. du Fatut public, n, 238. 


(3 ) Hier war ſchon unverfennbar Robefpierre bezeich⸗ 
net, der bey Gelegenheit der Diſeuſſionen über Des mon 
Ting alten Cordelier bey den Jakobinern, dieſe Hr 

theile im Anfang faͤllte, bis er duch Camilles naive 
und treffende Antworten -erbost ,„ weniger Schonung 
mehr beobachtete, 
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fat ins, die Briſſotiſten feyen vernichtet, und 

noch find 6ı ſchuldige unbeſtraft. Wachet, die 

Zeit iſt koſtbar, noch if die. Freyheit in Gefahr; 

aber es iſt euch alles möglich, forget dafür, daß 

eure Beſchluͤffe ausgefuͤhrt werden j. und. der Cast. 
iſt geretttt. 

Man fühlt in ‚Paris Mangel der lebenswitte 
Ich weiß wohl, daß die fehlerhafte: Einrichtung des 
Geſezes über ‚Ans, Maximum, das fich nur auf die 

Kleinhaͤndler bezog die Armeen die wir auf den 

Fuͤſſeu haben, und die Unglüfe in der Vendee, den 

Ucberfiuß etwas vermindern muͤſſen; allein alle dieſe 

Umftände, haben beynahe. einzig: auf daB Fleiſch Ein⸗ 

Ruß; warum haben wie dann Fein Zugemuͤs, Feine: 

Eyer, keine Butter u. f, w.? Geiz ift der herrſchende 

Eharncter der Pächter und der Landleute. Diele Men⸗ 

ſchenklaſſe hat. nichts. ald Gewinn von dee Revolution 

aehabt ; fie war das verzärtelte Kind der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge , während wir ungluͤkliche Gtadts. 
beivohner allein, für die Freybeit ditten. Ah! Warum 

. follen die Landleute und Lebensmittel verweigern. 

Soll nicht alles zu gemeinfamem Genuſſe feyn; wann 

fie uns die Erzeugniffe der Erde nerfchaften,, bearbei⸗ 

ten wir denn nicht für fie, den Zeug, in den fie. ſich 
leiden? CLaßt die Revolutionsarmee verftärken,. 
und mit der Guillotine vor fich her, ausziehen; fe: 
fiehe ich dafür, ihr werdet Ueberſluß haben: Dieß. iſt 
fo. gewiß, dag wenn ihr die Nahrungsmittel, den 

Verkauͤfern nach ihrem Belieben bezahlen wolltet, ihr. 

fie in Menge bekaͤmet. R 

Die Gefellfchaft befchließt, daß fie die Beſtraffung 
der Aufkauͤfer und die Verſtaͤrkung der Revolutione⸗ 
armee verlangen wolle. 
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. Einige Tage fpäter (4) erklaͤrte die Geſellſchaſt, 
"nach dem Vorgang der Volksgeſellſchaft der Verthei⸗ 
Diger der Rechte des Menſchen und. ded Bürgers 
u. ſ. w. daß Sabre  d’sfglantine, DPhelippeaur;- 
Bourdon de l'Oiſe, und Camille Desmoulins , 
ihr Zutrauen verloren haben, und daß fie diefelben 
"She DVerräther des Vaterlands anficht u. ſ. w. 

Bor dem Gemeinderath erfchienen Abgefandte dere 
Gordeliers, und verlangten , daß ein Reinigungs« 
Scrutinium, mit den Gendarmes, die die Tribunale, 
und die Gefangenen bavachen , vorgenommen werde. 

Sizung vom ıztn Ventoſe (5). i 

Der Gegenſtand dieſer Sizung war der Verhaft 
des Patrioten Marchands, den: der Revolutions⸗ 
ansſchuß feiner Abtheilung, wegen freyer republikani⸗ 
ſcher Auͤſſerungen uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde in 
den Sizungen der Cordeliers, hatte verhaften laſſen. 
Verſchiedene Mitglieder ſprachen gegen dieſe offenbare 
Verlezung der Rechte des Menſchen und des Buͤrgers. 

Der Secretair Cheniaur entwikelte beſonders die 
geheiligten Grundſaͤze der Freyheit, die in der Perſon 
Des Patrioten Marchand, verlezt worden find. Wo 
waͤren wir, ſprach er, wenn wir dafuͤr, daß wir von 
dieſem Rednerſtuht unſere Herzen ergieſſen, unſere 
Geſinnungen darlegen, die Verraͤther anklagen, und 
Die Factionen enthuͤllen, in Verhaft geſezt werden 
ſollten. Marchand betrug ſich als Republikaner, da 
er uns hier ſeine Gedanken eroͤffnete. Es iſt empoͤrend 
die Freyheit der Meinung, den Eifer des freyen Matte 
ned , fo durch Bosheit gedrückt zu ſehen. Seine 
(4) .Fev. du Salut publ. n, 243. 

(5) Fev. du Salut publ. n. 244. - 
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Anklage dauert fo lange, als fie nicht widerlegt wird: 
vor allen andern Maaßreglen aus, hätte man ihm bes 
weiten follen, Daß er ein Verleumder fey, dann nur, 
hätte man ein Recht gehabt, ibn zu. firaffen. | 
Ein Mitgkied machte die Anzeige, diefe willkuͤhr. 
liche Verhaftnehmung, fey Folge der Machinationen 
Sulliers , Nationalagents beym Departement von 
Paris, der die Volksgeſellſchaft der Abtheilung bes 
herrſche, und den Verhaftsbefehl beym Revolutions⸗ 
ausſchuß bewuͤrkt habe. Warum , ſagte er, ſollte 
Cullier, wann ex es verdiente, nicht ſelbſt geſtraft 
werden. Etwa darum, weil er Mitglied des Depar⸗ 
tements iſt? Das Geſez ſoll fuͤr alle gleich ſeyn, und 
ſein Schwerdt niemand verſchonen. Mehrere Mitglie⸗ 
der unterſtuͤzten die Anklage gegen Lullier. 
Momoro beruft ſich auf die Grundſaͤze, nach 
welchen die Geſellſchaft von dem Augenblik an, wo 
die Rechte des Menſchen und des Buͤrgers ſo offenbar 
bis ing innere der Freyheit verlezt find, unumgaͤng⸗ 
lich für einen fchnellen Abtrag dieſes Unrechts bemüht 
ſeyn fol. Er ſchlaͤgt desnahen vor, Abgeordnete uns 
mittelbar an den allgemeinen Sicherheitsausſchuß zu 
fenden, und von ihm die unverzügliche Freylaffung 
des Patrioten Marchands zu verlangen.  Diefer 
Vorſchlag ward mit groffem Beyfall angenommen, 
Sizung vom ısten Ventoſe Laten Merz] (6), 
unter Momoros Vorſize. a 
Der Praͤſident verlas den Plan zu dem Journale, 
der Volksfreund, das eine Fortſezung des gleich⸗ 
namigen Blattes, welches Marat herausgab, ſeyn 
ſoll. Es ſoll nach den Grundſaͤzen dieſes Maͤrtyrers 





(6 J Fev, du Salut publ, n, 446. “Moniteur pag. 673. } 
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der Freyheit geichrieben werden, und nuͤzliche Ans 
zeigen und Angaben gegen öffentliche Beamte, und 
ganz befonders gegen die untreuen Bevollmächtigten 
des Volkes enthalten. Es wird nicht unter der Vers 
antwortlichkeit dieſes oder jened Herausgebers, fon- 
dern unter der Garantie der Cordeliers fiehen, und 
von der Gefellfchaft verfertiget feyn, Die cd auch gea 
gen Angriffe ſchuͤzen wird; die Tafel der Rechte des 
Menfchen , ift von dieſem Augenblik an’, mit dent 
ſchwarzen Flor umhuͤllt, und wird fo lange verhält; 
bleiben , bis das Volt Durch Vernichtung der Fac⸗ 
tion , feine geheiligten Rechte wieder erlangt hat. 

Pincent. Ich ſtehe auf, um euch mit einer neuen 
Faction bekannt zu machen, die ſich mitten in der Res 
publik erhebt, und fie zu gerflören droht. Ich klage 
Zullier, Dufoueny , nnd mehrere andere an, die 
ein verderbfiches Syſtem von Gelindigkeit einführen 
wollen. | | 

Dufourny will die Revolution enden, wie er fie 
anfieng; er widerſezte fich aus allen Kräften der Ver⸗ 
einigung Avignons mit Frankreich; feither bedekte er 
die Mauren von Paris, mit Klagen über die Revd⸗ 
lutionsausſchuͤſſe, die doch nur Ariſtocraten in Ver⸗ 
haft ſezten. 

Vincent verglich dann die Zeitepochen, und die 
Reden eines Chabot, Bazire, Bourdon de l'Oiſe, 


Phelippaur u. a.; alles beweist ihm, das Daſeyn ei⸗ 


ner groſſen geheimen Verſchwoͤrung, die furchtbarer 
als die Briſſotſche, unfehlbar die Freyheit zu Grunde 
richten wird, wenn man ſich den Anſchlaͤgen der Ver⸗ 
ſchwornen nicht widerſezt, und allen Schreken der 
Guillo tine, gegen die Feinde des Volkes gebraucht. 


— 


/. 
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- Der Deputirte Career, der Eürzlich ausder Den 
dee zurüfgelommen war , und bereits ſowohl im 
Konvent, ald bey den Fakobinern groͤſte Strenge ge⸗ 
gen die Dendee empfohlen, und die Generale Rons 
fin, Roffignol, Santerre, und Weſtermann fehr 
gerühmt hatte, Hielt eine nachdrufsvolle Rede, in der 
er die Unglüfe der Vendee, und alle die Uebel, die 
der Republik durch Gnade (clemence ) zugewachſen 
ſeyen, fehilderte, und Strenge und Unerbittlichkeit das 
gegen empfahl. Er zeigte die glüflichen Wirkungen 
der wohlthärigen Guillotine , Deren Argumente: die 
Wiederlegung der Faction feyn müffen. 

(Nach Angabe des Moniteurs, war Carrier's 
Rede, von etwas anderartigem und folgendem Inhalt.) 

Bürger ! ich war lange vom Theater der Revo⸗ 
tution abwefend ; zwar kann ich, ich gefiche es, ver⸗ 
muthen, was feit einiger Zeit, in eurer Gefellichaft 
geſprochen worden ift; aber ich habe Eeine fichere Kennts 
nif der Perfonen, die ein Syſtem von Gelindigfeit 
einführen wollen. Ich erfchrak , als ich wieder im 
- Konvent erfchien, über die neuen Geſichter, bie ich 
auf dem Berge wahrnahm, und über die Reben, die 
man fich heimlich in's Ohr fagt. Ich ſehe, umd fühle 
wohl, das man die Revolution ruͤckgaͤngig machen 
wil. Man hat Mitleiden mit dem Schikfale derer, 
die die Rrationalgereehtigfeit und das Schwerdt des 
Gefezes trifft. : Sie freuen fi), wann jemand für 
Verbrechen, Die die Revolution nicht angehen, zum 
Tode verurtheilt wird; wird aber ein Gegenrevolutio⸗ 
nifte gerichtet, fo trauren fie, und ihe Herz iſt bes 
klemmt. Giebt es dann gröffere Verbrecher, als Die 
Berfchwornen gegen das Vaterland, die taufende von 
Staatsbuͤrgern dem gewiſſen Tode überliefern wollen ? 


Die Ungeheuer! Sie wollen die Schaffote nieberreiflen 

vergeht es. nie, Bürger, daß diejenigen von der Guils 
fotine nichts Hören mögen , die fich ihrer - würdig 
fühlen. 

Cordeliers ! Ihr wollt eine Zeitſchrift im Geifte 
Marats fchreiben ; die Unternehmung und der Ge 
Dante find vortrefflich; aber bedenkt, das Died nur ein 
ſchwacher und leichter Damm, gegen Die Anftrengungen 
derer ift, die Die Republik zerftören wollen; ein Aufs 
ftand , ein heiliger Aufſtand, ift die Waffe, die ihre 
gegen die Verbrecher brauchen müßt. 

Cordeliers , republifanifche Geſellſchaft! die Hers 
zen Deiner Glieder alühten immer von heiligem Feuer 
der Vaterlandsliebe; feyt fletd Freunde der Revolus 
tion; wachet, und entlarvet die Ungeheuer, Die an 
eurem Untergange arbeiten; und die unvergängliche 
Republik, wird fiegend und von Ruhme ſtrahlend, aus 
dem Rampfe, in dem fie alle ihre Feinde fchlug, ber: 
vortretten. ( Allgemeines Beyfallklatſchen.) 

Zebert. Ich trette auf dieſen Rednerſtuhl, um 
die Grundſaͤze zu entwikeln, ob es gleich ſchwer ſeyn 
doͤrfte, nachdruͤklicher als mein Vorgaͤnger, zu ſpre⸗ 
chen. Ich will euch Thatſachen ſagen, die in euch 
Ueberzeugung hervorbringen muͤſſen; ich will mein 
Herz ergieſſen, und euch die Wahrheit in ihrem gan⸗ 
zen Umfange eroͤffnen; ich will alle Larven zerreiſſen. 
Ihr werdet zittern, wann ihr die hoͤlliſchen Anſchlaͤge 
der Faction vernehmet; ihr Umfang geht weiter, und 
mehr Perſonen ſind in ſie verwickelt, als ihr glau⸗ 
ben koͤnnt. 

Dieſe Faction iſt die, die Briſſots Mitſchuldige 
retten will; jene ein und ſechzig Royaliſten, die 
alle der nemlichen Verbrechen ſchuldig ſind, und mit⸗ 
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bin auch alle dad Schaffot beſteigen muͤſſen; warum 
will man ſie der Strafe entziehen; weil intriguante 
Menſchen, ſich im nemlichen Falle, und der gleichen 
‚Strafe werth fühlen, weil Raͤnkemacher dieſe Roya⸗ 
liſten mit ſich vereinigen, uͤber ſie herrſchen, und ſich 
aus ihnen Creaturen bilden wollen. 
- Geht da einen Vorwand, deſſen man ſich bee 
diente , um zu diefem fträfichen Zweke zu gelangen. 
Der Capuziner Chabot , dieſer fittenlofe in Ditte 
und Coburgs Solde fiehende Menſch, hatte anſehn⸗ 
Jiche Summen erhalten, um fein Land den Banquiers 
zu verkaufen. Als die Jakobiner ihn eben aus ihrer 
Geſellſchaft ausftoffen, fangt er an fich zu fürchten, 
begiebt fich in den Ausfchuß der. allgemeinen Sicher. 
heit, als wollte er Eine Entdefung machen ; er wird 
als ein Betrüger erkannt , und feftgefest. Die Sache 
war far, warum ift aber dennoch nicht weiter Die 
Rede davon? Warum wird fein Urtheil gefällt, und 
warum fagt man, die Sache fen fo verwifelt, daß 
man noch nicht beurtheilen könne, ob man mit einent 
- Betrüger zu thun habe? Warum hat Sabre d’sEglanıs 
tine, diefer groffe Verbrecher, noch nicht die Strafe, 
bie feine Miffethaten verdienten, empfangen? — Ich 
will euch fagen, warum: weil Herr Amar, der groffe 
Macher , und das Werkzeug ift, das die cin und ſechs⸗ 
sig Schuldigen, dem Racheſchwerd entziehen will. Ihr 
ſollt wiffen, daß Herr. Amar ein Adlicher ift, Schaz⸗ 
meifter des Königs von Frankreich nd Navarra. O 
er ift von fehr gutem Adel, denn er Hat feinen Adel 
um 2ootanfend Pfund in Thalern, gekauft. 

Es iſt Zeit, daß das Volk den Betrügern und 
Dieben zeige, daß ihre Reich nicht von langer Dauer 
fen wird, die Denfchen, die kürzlich noch auf Boͤ⸗ 


6 


zen , nun in deauemen Zimmern wohnen, , in huͤbſchen 
Wagen fahren, und fich vom Blute des Volkes fättie 
gen, muͤſſen herabfleigen, und der Guillotine Huldis 
gen. 1ebrigens treiben die Diebe nur ihr Handwerk, 
and werden früh oder. fpäth der Nation das zurüfs 
geben, was fie ihr geftohlen Haben, fie find die 
seiten Sparer, Denn- alles wird fich mit Zuruͤkgabe 
enden. 

Brochet, Geſchworner beym Revolutions⸗Tribu⸗ 
nal , bemerkte in Form einer Ordnungs- Motion, 
daß die Güter der vom Renolutions- Tribunal zum 
Tode verurtheilten Ariftofraten, zum Vortheil der 
Nation eingezogen werden. 


vebert. Die Diebe, wie ich geſagt habe, ſind 
alſo nicht am meiſten zu fürchten, aber die Ehrſuͤch⸗ 
tigen! Die Ehrfüchtigen! dieſe Menfchen , die alle an. 
dern voranftellen , und felbft hinter dem Vorhang blei⸗ 
ben, die defto unerfättlicher werden, je mehr Macht 
fie erhalten, die herrſchen wollen; aber Die Cordeliers 
werden ed nicht geitatten, (nein, nein, nein, fchrien 
inehrere Stimmen ,) diefe Dienfchen , die den Patrios . 
ten in den Boltsgefellfchaften den Mund verfchlieffen, 
ich werde fie euch nennen; feit zwey Monaten fchwieg 
ich , ich hatte mir zum Gefege gemacht , vorfichtig 
zu ſeyn; aber mein Herz Idßt fich nicht länger zus 
rühalten , vergeblich wollen fie mir. meine Frey 
heit rauben. Ich Kenne ihre Anfchläge, aber ich 
‚werde Bertheidiger finden. (Mehrere Stimmen ru⸗ 
fen: ja, ja.) 

Boulanger. Vater Duchesne rede und fürchte 
nichts, wir werden alle Vaͤter Duchesnes ſeyn, und 
zuſchlagen. 


Mo⸗ 
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Momoto. Ich werde bir den Vorwurf machen, 
den du bir felbft: macheft Zebert, dag du feit zwey 
Monaten dich fürchtet ,ı die Wahrheit J fagen; rede/ 
wir werden dich unterſtuͤtzen. | 

Vincent. Ich hatte ein vor vier Monaten ge 
ſchriebnes Blat des Vater Duchesne mit mir ges - 
bracht : wann ich: den Ton der Wahrheit ,„ der 
es erfüllt, mit den neueſten Blättern. vergleiche; 
fo follte ich glauben, der Vater Duchesne waͤre ge⸗ 
ſtorben. | | — 

gebert. Brüder und Freunde, ihr macht mir 
nicht ohne Grund, die Behutfamkeit, Die ich ſeit drey 
Monaten anzuwenden gezwungen war, zum Vor⸗ 
wurffe. Habt ihr aber bemerkt, welch ein Syſtem 
von Bedruͤkung gegen mich gerichtet war; ihr erinne⸗ 
ret euch, wie man (Robeſpierre) in einer ſehr Des 
kannten Geſellſchaft (der Yalobiner )- mir drey⸗ bis 
viermal das Sprechen verſagte, und meine Stimme 
unterdrüfte. Um euch zu uͤberzeugen, Daß jener das 
mille Desmoulins , nicht nur in Pitts und Los 
burgs Solde fteht, fondern auch ein Werkzeug derer - 
if, die fich seiner ausfchlieglich zu ihren Abfichten 
bedienen wollen, fo erinnert euch, daß ihn die Bas 
trioten verſtieſſen, und ſeinen Namen ausſtrichen; 
daß aber ein, ohne. Zweifel irre geführter Mann — 
denn fonft wuͤßt' ich nicht, wie ich ihn nennen follte, 

(Robeſpierre) ſic Zu rechter Zeit. einfand, um ge⸗ 
gen den Willen des Volkes, der ſich beſtimmt über 
diefen Verraͤther erklärt hatte, feine Wiederaufnahme | 
zu bewuͤrken. 
. Bemerket zugleich auch, dab alle Jouruale, von 
Der Faction durch Furcht oder. Geld beſtochen find, 
Nicht eines wagt cd, die Wahrheit: zu ſagen. Der 
Tag. D.R. T. 1794. Germinal. € 
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‚Kriegäniinikter, Hatte durch verſchiedenn Schluͤſſe, jroölf: 

taufend Eremplare meiner Blätter genommen. Mas 

ſuchte dieß als eine Geldfache von meiner Seite darzu⸗ 

ſtellen; als eine Geldfache! Geld fümmert mich nichts, 

aber eiferfüchtig bin ich darauf, Die guten Grundſaͤze 

zu verbreiten; -umb es ift erwieſen, daß in crätifchen 

Zeiten, während Houchards Handel, amd dem der 

Dhelippotins, meine Blätter immer angehalten wur 
den, während Die andern freuen Umlauf hatten. (7) 

AH! Ich werde alle Complotte aufdeken, denn 
noch habe ich euch nichts geſagt. Aus was. für Leuten 
Sefteht das Minifterium? ein Pare. — — 

Vincent. Ein meyter Boland. 

Hebert. Em Dave, woher kommt er, wie ward 
er Minifter des Inneren? wer mag wiſſen, durch weicht 
Raͤnke? 

Ein Deforgues! der die Stelle des Miniſters der 
fremden Angelegenheiten einnimmt, und den man ſo 
nennt, ich aber nenne ihn, den, den Angelegenheiten 
fremden Miniſter. 

Vincent. Ein unbedeutender Destouenellei 
ein leidendes Werkzeug! 
bebert. Und damit iſt die Fattion noch nicht zu⸗ 

frieden. Hoͤret Dad Complot, Das fie entworffen hat. 
Zum Kriegsminiſter will man ein fevillantiſches, ehr 
maliges Mitglied der conftituirenden Berfammlung‘ 
Earrot; den Bruder des im Ausſchuß des öffentlichen 
Wohls ſtzenden Carrot einen ſchwachen oder uͤbeb 








(7) Dieb iſt eine der zahlloſen, grohen Lügen des Date 
Duchesne, mwenigftend hat der Herausgeber d. Tageb. 
Heberts Blätter, während dieſer Epochen, ſo gut au 
: Ale mdern abaucn - 


geſinnten Menſchen, ernennen; und Weſtermann, 
dieß mit Schande beladene Ungeheuer, ſoll General 
der Nordarmee werben: So will man Beurnonville 
und Dumourier erneuern ,. damit, wann unfere noch 
übrigen Feftungen im Norden, verkauft ind, ihre Erea- 
turen, während des Lermes fich reiten fünnen, mie 
die Diebe, die Feuer in ein Haus legen, und mit 
dem geſtohlnen Raube mitten durch die Flammen ent⸗ 
wiſchen. 

Ich koͤnnte dieſen Thatfachen noch viel andere bey⸗ 
fügen; allein fie And hinreichend, um euch über die 
fehrekliche Lage, in die man und flürzet, Licht m. 
geben. 

Wann ein und ſechszig Schuldige mit ihren Sefell 
fchaftern ungeftraft bleiben, und nicht unter dem 
Schwerdte fallen, Eönnt ihr dann uoch an dem Das 
ſeyn einer Faction, die die Rechte des Volkes vernich« 
ten will, zweißen? Nein, gewiß nicht; nun wohl 
denn, weil fie vorhanden ifi, was haben wir für 
Mittel, und von ihr. zu befreyen? den Aufftand! Ya, 
den Aufſtand! und die Cordeliers werden nicht bie lez 
ten ſeyn, das Zeichen zu geben, das den Unterdrüs 
tern Tod bringen fol. | 

Lebhaftes Beyfallklatſchen. 

Vincent ſagt, er habe waͤhrend und nach Zeberts 
Rede, neue Geſichter, und andere ſehr verlaͤngerte, be⸗ 
merkt; er begehrt, dag jeder feine Karte and Knopf⸗ 
loch befeflige; damit er von Reinigungs⸗Commiſfarien 
Begleitet, im Kreis herumgehen, und die Raͤnkemacher 
entlarven. könne, 

. Der Entwurf des Journals der Cordeliere, ward 
zum zweitenmale vorgeleſen. 
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Vincent bemerkte, es fen ſehr weſentlich, daß 
da dieß Journal nicht die Arbeit eines Mitglieds, 
oder eines Ausſchuſſes, ſondern der ganzen Geſellſchaft 
der Cordeliers ſey, man genau Darauf halte, daß, 
wer etwas darauf zu antworten habe, fi) auch nur 
an die ganze Geſellſchaft wenden Könne, 


2. Auszug aus den Ronvents⸗Sitzungen. 
Sitzung vom ıöten Ventoſe. (8) - 


Baͤrrete, im Namen des Ausfchuffes des’öf 
tentlichen YDobls. Bürger, feit einem Donate 
fichlt euer Ausſchuß, daß die Hand der Berrather) 
den Gang der Revolution, den fic nicht mehr zu heim 
men vermag , zu vergögern ſucht. Sie wagen es 
sticht mehr , "Öffentlich als Verſchworne zu eeftheinen, 
and fpinnen Dafar in der Finſterniß Intriguen an; fe 
waren verloren, als fie fich ohne Hehl zeigten; nun 
werden fie Mittel an, deren Auͤſſeres taüfchen Tann 

Der Ausfchuß erfcheint Heute nicht, um die Hulk, 
die alle dieſe verächtlichen Anfchläge, und ihre noch 
derächtlicheren Urheber dekt, zu zerreilfen : Er ift mit 
der Arbeit, die dieſes thun, und mit dem Bericht; 
Der alle guten Bürger gegen fie enträften wird, be 
ſchaͤftigt. 

Der Ausſchuß femnt , verndge der Einheit und 


| der täglichen Nachrichten. welche die Revolutions⸗ 


regietung verfchaft, Frankreich und Die auswärtigen 
Höfe; er kennt die Verhaͤltniſſe zwiſchen London und 
Paris ,. die Taltblütigen Verbrechen Der einen dieſer 








(8) Le Republicain‘ Francois. N. 476. p. 1979. 40 
Moniteur p. 675. 76, _ Ta. 
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 &xädte „und die ih. ‚der weiten ſtets genäpeten In⸗ 
triguen. | 
Wann ihr hoͤret, Pins wir keinen Augenblik ohne 
Berfiinobrungen. leben, ſo werdet ihr euch Darüber 
nicht wundern, aber deko. wachſamer werben: Es 
kenn euch nicht: befreienden, wenn das verbuͤndete 
diplomatiſche und militairiſche Europa, wenn die 
Krise, dieſe natuͤrlichen Feinde der Republik, und: 
von Auſſen beunruhigen:, in Innern verfuͤhren, un⸗ 
ſere Beduͤrfniſſe vermehren, unſere Arbeiten. verleum⸗ 
den, unſere Meinungen: Eheilen .. und unfern Ent 
wuͤrſfen entgegenarbeiten. 
Sm allen Revolutionen⸗ war eine auewaurtige Para. 
kei wietfem: In den Henolutionen Griechenlands 
war es Philipps: Gold, und: Die von. ihm bezahlten 
Agenten, Emiffere, Redner und Verleumder. 
.. In den europaͤiſchen Revolutionen, find. cd: Die 
Schaͤtze der Höfe Georgs und Catharinens, und 
die von ihnen beſoldeten Spionen, Agenten). Streits 
aufifter und Läkkerers:::.:: : 
: Sub bey: der, in: unferem Jahrhuuderte zu Gun⸗ 
Em. des. Deſpotismus in Daͤnnemark geſchehenen Re⸗ 


dolution, war die rußiſche und engliſche Varthie, mit 


Kappen: verſehen, Für Unordnung und anarchiſche 
Ausihweiffungen thaͤtig, ſprach non Freyheit und 
Patriottsmus, und tolite weder Geſeze,/ noch. Va⸗ 
terlund. 

Seit. vier: Yaßrany ſchen wir die: ‚geheime Vers 
ſchwoͤrung aller Monarchien, um unſere Freyheit zu 
vernichten, und allmaͤhlig zu untergraben, bald 
durch gelinde Maaßreglen, bald durch unmoraliſche 
Mittel, bald durch Nichtbefolgung der Geſeze, bald 
durch eine Befolgung derſelben, die mehr gegenrevo⸗ 
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lutioniſtiſch war, als jene, ihre Abſichten verfolgen; aber 
die Freyheit ward ſelbſt durch die Mittel, die ſie vertil⸗ 
gen ſollten, erhalten; Sie wohnt im Herzen, in den 
Herzen aller wahren Franken, Die zu Schande gemachten 


5 Complotte ihrer Feinde, befeſten fie eben fo, wie nach der 


Vieberfchwentumng , die Sturmwinde den Erdboden 


‚wieder befeſtigen. 


Wir bhenutzen Die Lehren dee Eeſchichte; wir Bots | 
chen altenthalben ; wir. ſpaͤhen ‚alle Agenten aus; wir 
haben wachfames Ange aufralle Beamte. Die Natio⸗ 
salteprefentationtin den Departements, iſt von biefew 
mwachfamen Aufficht nicht ausgenemmen. 

Wir haben Spionen ie Guxropa; wir hatten folche 
in Anıerıtas wir haben daſtibſt die Projekte der aus 
gewanderten Coloniſten, „und der bevollmaͤchtigten 
Geſandten gekannt. Man Lat fein wichtiges Work 
ſprechen, das, nicht zu utiſerer Kunde gelange. Die 
Verhandlungen von Mad zu Londen, und Die von 
Luccheſini in Frankfurt; Die neue: Saction der Scla⸗ 
ven in der Uniform; die neuen;englifchen “Intrigen 
in den Serhäfen ; die legten: militarifchen Viſkungen 
Defierreiche ‚und ber politiſche Schreken der Capetð 
Italiens und Spaniens, alles iſt uns bekannt 

Ein Ehe iſt in Europa, dad Echo tönt wieder 
im Ausfchuß, und wiederholt uns die neneften Werte 
dieſer geoffen Staatsmaͤnner, die Complotte dieſer 
modernen Raͤnkemacher, und das Loſungswort ihrer 
augeblichen Patrioten „die auch eonfbieien wollen. 

Zu Daris geht kein Tag, fein Angenbit vorbey 
in dem man das Volk nicht uͤber die Lebensmittel beun⸗ 
ruhigt, irre fuͤhrt, und betriegt; man erhizt die 
Truppen, macht hinterliſtige Motionen; man verbrei⸗ 
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set maufſhoͤrlich Anſchlagblaͤtter gegen den Kondent 
and wirft Die Schuld des Mangels der Nahrungs 
mitte auf ihn, während er groffentgeild: das Werk 
derer iſt, die auch. dieſe Affichen verfortigen laſſen, 
amd ber Roynliſten, ae: deren Soldße FKehen; Denn 
das Koͤnigthum HB „was man wiedeyrastfiuelen will. 
‚Seine Sclaven ind auf alle Weiſe thaͤtig; fie miſſen 
am. der. Entwürfe dee Tyrannen Europa's willen... 
einen Thrann in Frankreich haben ; deun wie Ernte 
neben einer kraftvollen Rerublik, der eurdpaͤiſche Roya⸗ 
lismus beſtehen? Man begiebt ſich auf die Straſſen, 
um die Lebensmittel zuruͤkzuhalten, um die Märkte: 
"unbefischt: zii machen ; man laͤßt bie, Weibchen der 
verſchiedenen Thierarten auflauffen,. um bie Fortpflan⸗ 
zung zu hindern. Die Ariſtokraten ſagen altblätige 
fie werden Sungersnoth; #e werden anftetende 
Krankheiten bekonimen — — als wenn fie feibit 
von den Heben, von denen fe ſprechen, fals fie. et» 
‚tolöten ‚ befreyt blieben , dals wenn fie, nicht zuerſt 
darunter leiden muͤßten, da fie Die Haupturheber der⸗ 
ſelben find, als ob endlich die Ariſtokraten, iſolirte Inſel⸗ 
bewohner, mitten in unſern Beduͤrfniſſen und der 
Strenga unſers Cima's wären Ja freylich, find. fe: 
Fremde unter uns; Fremde durch Grundſaͤze; Frem⸗ 
dere noch durch bie ruschlofen Wünfche, bie fie unaufs 
hoͤrlich thun. Allein die Ereigniſſe jedes Feldzugs, be⸗ 
ſchleunigen ihr Endurtheil, das von allen Nationen, 
waunn ſie ihre Nechte wieder eroberten/ ausgeſprochen 
Ward ; Verbannung der Feinde der neuen Geſeze; 
Uebertragung ihrer Güter an bie ungluͤtichen die 
ein Vaterland haben. 
Moͤgen die Verſchwoͤrer aller Ark zittern; wir 
werden ihnen bald, die zu London non Pitt ent⸗ 
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worffenẽn Pne; die fie andführen, zeigen; grwiſfe 
Ar Paris germachte: , und zu gleicher Zeit in London 
wiederholte. Motionen; in London bekannte Entwuͤrffe / 
die gar. bield darauf neben: · uns ausgeführt wurden. _ 
Wir werden :die, Rede deſſen, der zu London nach 
Braf von Moyra genennt wird, verlegen, in der⸗dit⸗ 
Fee. Meneral⸗ von dom ihm zur -Merführung vͤbertrag⸗ 
nen Entwurffe ſpricht, den Rauͤbern der Dender, 
and den Fanatikern Dex —— Sertaen var 
and Verſtaͤrkung zu Bringen. : 


Wir werden unſern menihern in den Hallen j 
und unſern Revolutionsmaͤnnern aut den ‚Närthen, 
die im. brittifchen" Varlement gedoͤrit. Frage jeigen, 
die ein en gliſcher Ariſtokrate, als ob er von einer 
philantropiſchen Handlungs⸗ unternchmung ſpraͤche, 
‚mit Sehnſucht vortrug. wo in pann die Zun⸗ 
er ’ nn Dit uns in in! verſprach? 


"The 


ſches treuloſes ne bald werven wir⸗ ſelbſt die Ele 
"mente, die ik ümterjochtet,, und das Meer, das ihr 
"durch eure uUnthaten fcbändetet, gegen euch aufrußs 
fen, umd die Jatur, wird im Bunde mit der Menfchs 
lichkeit und dem Muthe ber Repüdlifaner fo vielen 
Frevel raͤchen. 


Der Aus ſchuß dachte ı. feine wich erheiſche, die 
Urſachen und Mittel zu erforſchen, die die Auslaͤnder 
noch verſuchen moͤchten, um. unſre neue Regierung 
zu ſtuͤrzen, den Gemeingeiſt zu verderben, oder. Die 
‚Meinung. der Nation über. die. Stgatsumwaͤlzung 
wankend zu machen; Ex if befehäftigt, alle Theile 
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der Nationaladminiſtration, den Revolutionsgeſezen 
anzupaſſen; Dan muß die ehrſuͤchtigen oder unruhi⸗ 
gen Neigungen: der. Bartheihaüpter zuruͤkhalten, die 
:Faction der Nachfichtigen und Frtedliebenden , fo gut 
wie Die. der: angeblichen Inſurgenten bewachen; aber 
man kennt ihre Kuͤnſte, und ſchon bleiben ſie unwirl⸗ 
ſam. Des Nationalkonventes Auſehen und Einwir⸗ 
tung, muß immer mehr zuſammen gehalten werben, 
und von einem: Punkte ausgehen, ..damit fein: Mn 
bruch und fein Widerſtand, den Stuͤrmen und Ereigs 
miſſen Die fich vorbereiten, mit- nörhigen Stärken, ent: 

gegenzuwirken vermögen. . . . 

Was ſehen unſere innern Feinte Sie fehen. ww 
Volk, das fehr ungmeidentig bie Republik und. die 
ODemoecratie verlangt. den Konvent, der. democratiſch 
mit. ihm Linſtimut, Diefes ſind die zwey groſſen 
Werkzeuge der Repolution, Die ſie nicht zu zerbrechen 
nicht" zu verderben, nicht anzuhalten vermoͤgen; ßr 
wollen alfo, das eine: irre führen uud DaB andere zer⸗ 
heilen; fie. fehlagen Die untergeorbueten Wege ‚Dex 
Aufruhren and, Unruhen ei. Sp. hat fich gegen die 
‚Mütignalreprefehtotinn. und das Volk, die sufammen 
mr ein groſſes Ganzes ausmachen follen , eine heim⸗ 
liche allenthalben verbreitete Verſchwoͤrung entfanit 
nen, die ſie veraͤchtlich machen moͤchte, da fie fie nicht 

vertilgen kann. Allein, Bürger, das Polk und der 

Konvent, werden alle dieſe verbrecheriſchen Hoffnungen 
mMit einem Schlage zernichten. 

1 Wann die Raͤnkemacher, den Gang ber Geſchaͤfte | 
ruhig, und dig Querationen der: Regierung , ihren 
tinfachen und regeimäfiigen Gang, vom öffentlichen 
Zutrauen geſchaͤzt nehmen fehen,:.fo glauben Rey 
das ‚Bolt babe feine Rechte, und. der ſorgloſe Gefth 
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geber die Wichtigkeit feiner Arbeiten vergeffen. Nem 
Aeht man für einen Augenblik, Keine Unzufriedenhei⸗ 
ten ausbrechen, ariſtokratiſche Klagen: zum Vorſchein 
kommen, Vatrioten ſich entswegen; ehrfüchtige Ans 
ſchlaͤge thätiger werden, einige Menſchen ohne gegen⸗ 
feitige Achtung zufammentretten,, und glauben, für 
Bilden eine Parthei, weil fie für een "Tag die nem⸗ 
liche Sprache führen, oder weil Ihnen Das Joch der 
Öffentlichen Meinung , md die Wirkungen ber Revo 
Intions-@reigniffe gleich unerträglich find. 

Aber bald erfcheint Bus Volk, uf dan Ruff ſei⸗ 
ner Reprefentanten., nicht auf den der Agenten bed 
Auslandes; mit einer Bewegung, zeichnet ‚ tritt es 
Rieder und vertilget e8 fehne Feinde; fo. werdendie Men⸗ 
Tehjen verſchwinden, die anſtatt die Mies aufzu⸗ 
Tlären, fie beherrſchen wollen, auſtatt für des Volkes 
Unterhalt zu ſorgen, Unruhen erregen, und unflatt 
ihm in feinen Arbeiten Huͤlffe zu leiften, es verführen, 
Was wäre dann der Gegenſtand jener morbbren- 
erifchen Affichen, und jener Aufforderungen sum Auf⸗ 
uhr? Das Geheimniß iſt leicht zu entdeken. Dan 
will die Verhafteten vetten, man will die reichen Ar 
#otraten fchüzen, man will die Reichthuͤmer der bes 
tannten Feinde der Revolution vertheidigen, anfäng- 
lich Hatte man Mitleid mit den Menſchen, jest mit 
den Reichthuͤmern der Royaliſten und Gegenrevolu⸗ 
tioniſten. 

In einem von Selbſtſucht angeſtekten Lande, wuͤrde 
man ſich wenig um die Menſchen bekuͤmmert haben, 
ſie konnten nur bey einer kleinen Anzahl Freunde 
oder Anhänger, Theilnahme finden. Aber fobald ihr 
auf Saints Jufts Antrag; den Beſchluß gabet, der 
die Güter der erkannten Feinde der Revolution für 
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der RAepublik anhrimgefallen, erklaͤrte, einen Beſchluß, 
der zur Abſicht hatte, das Schickſal der duͤrftigen Pa⸗ 
trioten zu verbeſſern, fo ſah man Raͤuke, Anſchaaͤge 
und Unruhen, in den Hallen und auf den Maͤrkten 
ſich verdoppeln. 

Wir werden alle Complotte aufdecken, und sicht: min⸗ 
der alle jene elenden Verſchwornen und unbeſonnenen 
Schwaͤtzer, die nur von Dettteberbleibfeln der Arifiofnatie 
in Frankreich, und den auswärtigen Regierungen geleitzt 
ſeyn können ;.denn was follen jene Trennungen , jene 
Unruhen, jene vafenden Desorganifationen des gefells 
ſchaftlichen Zuſtandes? Sie können nur dem Aus⸗ 
ande, nur den. Torannen nüten,. können alfo auch 
nur. von den Königen Europas und ihren Dienem 
angeorbnet feyn. Die Revolutions Gerichte werben 
fich dieſer ſtrafbaren Dienfchen , diefer Verſchwoͤrer, 
amd beſoldeten Unruhſtifter, bemächtigen. — 


Wir ſchlagen euch vor, dem oͤffentlichen Anklaͤge 


beym Revolutionsgericht aufzutragen, ohne Verzug 
gerichtliche Unterſuchungen gegen Die Verfaſſer, der 
die Vernichtung der Nationalrepreſentation bezwecken⸗ 
den Anſchlagzeddel, und gegen die Urheber der auf 
den Maͤrkten und öffentlichen Blätgen gemachten An; 
‚Schlägen, anzuſtellen. Wir haben fuͤr die Ariftofraten 
‚und Verſchwornen gegen Die Republik, den Schueden, 
ur Tagesordnung gernacht;: Biefee Schreden. bemci⸗ 
fiere ich denn auch, jener innern Feinde des Vater⸗ 
lands, die viel gefährlichen find , als die Auchtigen 
Ausgewanderten, oder die verhafteten Ariſtokdaten. 
Bürger! die Eröffnung des Feldzuges ruͤkt heran, 
Saft uns das Innere des Landes von allen Hänken- 
reinigen, um uns dann allen mit Schlachten ud 
. Gegen über die äuffern Feinde, befchäftigen zu koͤnnen. 
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Barrere ſchlug nun folgenden Beſchluß vor. 
Der Nationaldensent, nachdem er den Bericht. bed 
| —8 des: öffentlichen Wohle‘ angehört hat , be 
ehließt : | 

1. Dem öffentlichen Anklaͤger beym Kerolutiona⸗ 
xtribunal iſt aufgetragen, ohne Verzug, gerichtliche 
tliuterſuchungen gegen die Verfaſſer. und Austheiler 
von geſchriebnen Pamphlets, Die auf den Hallen und 
Marktplaͤtzen verbreitet werden , und gegen die Frey 
heit des Frankenvolles und die Rationalvepvefentation 

gerichtet find, anzuſtellen. 

2. Er fol zu gieicher Zeit, Die urheber und Agen⸗ 
:ten der gegen die Sicherheit des Volles; gerichteten 
Verſchwoͤrungen, und die Urheber des Mißtrauens, 
welches denen, fo Eßwaaren und Lebensmittel nach 
Paris bringen, eingefiöft wird, auffuchen. 

3. Er fol. im 3 Tagen vor den: Schranfen des 
Mationalkonventes, perfönlich, von den Maaßregeln, 
die er ergriffen haben wird, Rechenfehaft. geben. .. 

4. Der. Ausfchuß des öffentlichen Wohls foll un 
verzuͤglich feinen. Bericht, über die Mittel, Die Regie 
"rung. und das Shit des Volkes zu befeſtigen, und es 
- gegen die Raͤnke der Verraͤther zu ſchuͤtzen, vorlegen. 
». ‚Tallien. Dev: Auſchuß des öffentlichen Wohls, 
hat in Dem Bericht / den er euch fo eben vorlcgte 
den Antheil gezeigt, den die Ausländer an ‚Den Unru⸗ 
ben: Haben , die man: den Lebensmittel wegen zu erre⸗ 

gen ſucht. Er beſizt einen Anfchlagbogen , Den er euch 
denuncirte, und der Diefe. Macht auf allen Maektplägen 
‚son Paris angefchlagen worden. 

7 Die Bolizgeyaufficht hat auch Anzeigen. DOM ano⸗ 
armen: Briefen erhalten, die man berumbigten läßt, 
and die fagen., der Augenblik fey da ,. wo man die 
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guten Bürger entwaffnen, uͤber den Nativnalfondent 
und Die conftituirten Gewalten berfallen und fich ein 
Oberhaupt wahlen muͤſſe. 


Joch andere Umftände bieten Annäherungen: day; 


die ich mich nicht enthalten kann , euch vorzulegen. - 


Bor einigen Tagen verurtheilte das Revolutions- 
teibunal zwey Verraͤther zum Tode, derem einer: der 
Buchdrucker Froulle war; er hatte ein Werk, das 
auf jeder Seite Koͤnigthum athmete, drucken Taffen. 
Sein Kopf fiel, aber gegen die VBerfaffer des Werts, 
find eine Unterfuchungen vorgenohmen worden, foll- 
ten denn dieſe, und die, die es feil botten, nicht 
Intereſſe haben, die Grundfäße die es enthält, zu 
verbreiten; ich wenigſtens bin davon überzeugt , ich 
ſehe all enthalben Zweige des Royaliſmus. 


In den Armeen koͤnnt ihr Adliche ſehen, die an 
die Stellen von Adlichen gekommen ſind. 

Vor 6 Wochen erhielten wir zu Bordeaur ein 
Paket, auf dem fich Zeichen des Königthums befanden. 

Bemerkt auch, mit was fuͤr Farben die ariſto⸗ 
kratiſchen Journale, denn noch giebt es ſolche, allen 
Detail deſſen, was im Tempel vorgeht, erzaͤhlen, und 
wie uͤbereinſtimmend fie das thun. Bemerkt, mit 
welcher Unverſchaͤmtheit ſie angebliche Briefe von 
dArtois und andern Boͤſewichtern feiner Art, Dee 
kannt machen. .. Sind das nicht alles Mittel, um 
Das Koͤnigthum wieder aufzuwecken. Ich weiß, dag 
die Thatkraft der Nation groß genug iſt, um ale 
Feinde der Freyheit zu vertilgen ,. aber wir follen 
nichtödefioweniger wachſam ſeyn, beſanders ‚gegen Die, 
Anſchlaͤge, Die fie masben-, um Unruhen wegen der 
Rahrungsmittel zu erregen. | 
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ch verlange, daß ber Affentliche Anklaͤger, dem 
Ausfchuffe der öffentlichen Sicherheit, die, Froulle's 
Sache betreffenden Aktenſtuͤcke überfende, damit man 
gegen die Berfaifer der royaliſtiſchen Schrift, die dieſer 
Drucken ließ, Unterſuchung anftellen könne; ferner, daß 
Die Revolutionsausſchuͤſſe der Abtheilungen, mit allem 
Eifer die Perſonen zu entdecken bemüht feyen , die die 
Lebensmittel zum Vorwande machen, um Untu: 
hen zu erregen, es wird fich dann zeigen, daß, wie 
es euch der Ausfchuß des Öffentlichen Wohle gejagt 
bat, die fo Zwiſtigkeiten unter den Bürgern erregen 
wollen , mit dem Auslande zufammenhangen, und die 
Werkzeuge deſſelben find; es wird fich zeigen, daß 
die Leute, die fggen, es fey nothwendig, daß 
das Volk noch einmal aufſtehe, eben die find, die das 


‚ Königthum wiederherftellen wollen; man wird fehen, 


dag dieſe Dienfchen, ihrer rothen Kappen, Pantalons 
und Holsfchuhen unerachtet, nichts anders als Ari: 
ſtokraten find. 

Ya, ich hoffe und glaube, der Tag der Wahrheit 
it nicht mehr fern; ich erwarte ihn mit dem Aus 
ſchuß des.öffentlichen Wohle; ich will ihm nicht vor, 
greiffen , da die Ausfchüffe. des öffentlichen Wohls und 
dev allgemeinen Sicherheit, unfer ganzes Zutrauen bes 
ben , da wir ihnen die Sorge übertrugen, alle dır 
Freyheit gefährlichen Complotte zu zernichten; da man 
thnen Hinderniffe in den Weg legen würde, wenn 
man ihr Vorhaben ausforfchen wollte. Ich Hoffe und 
glaube, es werde nichts ihrer Wachfamteit entgehen, 

Man wird den Inhalt einer vorgeſtern gehaltnen 
Sitzung, die nur dem Königthum zum Vortheil ge⸗ 
reichen konnte, in der man das Bolt zu einem Aufs 
fand verleiten wollte, kennen lernen. Jene Men: 
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ſchen, Die in die rothe Kappe gehuͤllt, Aufſtand pre 
digen , ſind fie nicht wahre Royaliſten? Demm gegen 
wen foll diefer Aufftand gerichtet feyn? Gegen den 
Konwent? Gegen den Berg? Nein, nein, der Berg 
der ſchon mehrmals Die Republik rettete, wird fie 
noch rinmal reiten. ( Lebhhaftes Beyfallklatſchen.) 

Ein Jahr iſt verſſoſſen, ſeit Frankreich am Rande 
des Verderbens ſtuhnd. Verganguen Merz, brach 
Dumouriers Verſchwoͤrung aus, damals waren 
Verraͤther unter uns, die uns zu reden hinderten; 
untreue Bevolmaͤchtigte, die Die Wahrheit zuruͤkſtien⸗ 
fen, fo oft wir ung dem Rednerſtuhle naͤherten, um 
fie zu verfünden; Menſchen, aus denen ein allges 
meiner Vertheidigungsausſchuß, den Pitt befoldete, 
zufammengejeßt war; das Schwerdt de Geſetzes hat 
ſie gerichtet. 

Wenn unter uns noch welche find, die verdamm⸗ 
liche politiſche Grundſaͤtze haben, Menſchen ohne Rechte 
ſchaffenheit, Ehre und Tugend, ſo nenne man fie ohne 
Schen, und ift die Anklage wahr, fo werden wir allg 
auffichen, um fie dem Revolutionägericht zu übergeben. 
(Ja, ia, .fchrie man von alın Eeiten des Saa⸗ 
les — lebhaftes Beyfallklatſchen.) Aber dann foll 
auch das Mißtrauen ein Ende nehmen, WMenfchen 
die gefchaffen find, um fich gegenfeitig zu ſchaͤtzen, 
follen fich prüffen, umd ihre Zutrauen, denen die eß 
verdienen , ſchenken. Die Patrioten des Berges, die 
niemals die wahren Grundfäge verlieffen,, die nur 
fuͤnfzig Dann ſtark, lange Zeit gegen die rechte Seite, 
umd ihre abfcheulichen Anschläge Fämpften , dieſe Bas 
tristen muͤſſen fich heute nexeinigen , und wenn andere 
von. ihrer Verirrung zurüfgefommen find, und aufs 
richtig wünfchen auf einer Bahn mit ung zu wandeln, 


so 


mann fie rein find, wie das. Volk, deſſen Stelle fie 
vertretien; wann fie Teinen Antheil an den Complot⸗ 
ten Die wir beficaftien, nahmen, fo wollen wir fie 
aufnehmen. und mit ihnen an dem Gluͤk des Volkes 
arbeiten. Aber mit denen wollen wir nichts gu thun 
‚haben, die fich nicht in den erſten Tagen der Revolu⸗ 
tion zeigten, die fich in ihren Kellern verbargen , als 
wir die Baftille ſtuͤrmten, die erſt zum Vorſchein 
famen , ald die Gefahr vorbey war, und. die fich izt 
nur zeigen, um die Beute des befiegten Feindes zu 
theilen,, die wir ihm nur abnahmen, um fie dem 
Volke zu geben; ihr Habt dieß auf den Vortrag des 
Ausſchuſſes des öffentlichen Wohls befchloffen, und Die 
Vertheilung wird nad) dem Wunſch unferer Herzen 
geſchehen; das Schikfal der unbegüterten Patrioten 
wird Dadurch verbefiert werden. Dieß ift die Frucht 
unferer Siege. Dieß ifl was wir verlangen. 

Wir werden alddann in unfere Hütten und Scheu; 
nen zuruffehren, und das Bergnügen fchmeden, unfer 
ruhmvolles Tagwerk vollendet , der Erwartung ber 
Nation entfprochen, und das Zutraum das fic in 
uns feste, gerechtfertigt zu haben, wir werden da, in 
Frieden und in dem Gefühle, das Gluͤk des Volkes 
gefchaffen zu haben, gluͤklicher feyn, ald mit allen 
Schaͤtzen der Erde. (Man klaticht zu wiederholten 
malen.) 

Ich verlange alfo , daß die Revolutionsausſchuͤſſe 
mit allem Eifer die wahren Urheber der gegenwärtig 
obwaltenden Verſthwoͤrung, Die nichts anders als Die 
des Königthums ift, anffuchen, daß fie ſich angelegen 
feyn laſſen, die Verſchwornen und befonderd die, welche 
nur Darum laut fchreyen, Damit man ihnen ihre Ders 
brechen nicht vorwerffe, Kennen zu lernen. 

Tallieng 
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Talliens Vorſchlaͤge, fo wie ber von Barrere 

vorgelegte Beſchluß, wurden unter lebhaftem Beyfall⸗ 
kllatſchen angenohmen. 

In der Sitzung vom soten Ventoſe (9. Ders) (9) 
erſchien Fouquier⸗Thinville, der oͤffentliche Anklaͤ⸗ 
ger beym Revolutionsgericht, dor den Schranken, 
um dem Beſchluſſe vom ısten, Genuͤge zu leiſten. 
Sein Bericht war wenig befriedigend und nicht von 
geoffer Wichtigkeit; er zeigte an, Daß das Dafeyn 
einer Verſchwoͤrung, deren Zwek bie Aufloͤſung des 
Konvents iſt, nicht besweifelt werden koͤnne; daß 
Boͤſewichter noch beſtaͤndig fortfahren, Flugſchriften 
und Anſchlagzeddel zu verbreiten, worinn ſie ihre ab⸗ 
ſcheulichen Anfchläge an den Tag legen, daß man 
noch geſtern den ısten,. an der Ecke der Straſſe Saint⸗ 
Euſtache, einen ſolchen Anſchlagzeddel gefunden, und 
den Ausruf eines Buͤrgers gehoͤrt habe: Ja wir muͤſ⸗ 
ſen uns in Maſſe erheben, und alle conſtituirten Ge⸗ 
walten vernichten; daß man ſich, wiewol bisher noch 
vergebens, alle Mühe gegeben habe, dieſe Verſchwoͤrung 
zu entdecken; daß man heute früh den zoten, an einer 
Ede der Saulen des Yufkigpallaftes , einen aͤhnlichen 
Anſchlagzeddel gefunden habe; daß in jedem Augen⸗ 
blik, neue abfcheuliche Schriften verbreitet, aber von 


den Bürgern und Bürgerinnen der Hallen verachtet. 
würben; er bemerkt, daß er dich alles nur zufälligen. 


Seife vernohmen habe, und daß feinem Amte Mittel 
und Wege fehlen, die Entdedung der Verſchwornen 
tätiger gu betreiben. Endlich gad er üder den erkuͤn⸗ 
ſtelten Mangel der Lebensmittel, verfchiedeneRachrichten. 

Souquier ward beklatſcht, erhielt die Ehre ber 











(9) Le Republicain franc. D. 1992. 5% "Mohitenr p. 685. 
Tag. D. R. C. 179 Germinal. 8 
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Sitzung, und der Deputirte Martel fprach: „Der 
Kondent muß aus dem eben angehörten erfehen, mit 
wie viel Eifer der Öffentliche Ankläger beym Revolu— 
tionstribunal von Paris, die wichtigen Amtsverrich- 
tungen die ihm obliegen, erfüllt, allein bie einzelnen 
Theile derfelben find fo mannigfaltig, daß, zumal 
da ihm alle nothwendigen Mittel mangeln, die wach: 
ſame Aufficht uber die Urheber der Verfchwörung, ihm 
ganz unmöglich wird.” 
„In den Zeiten des Deſpotiſmus, hatte der Poli 
zeylieutenant von Paris, Auffeber und Gelder zu ſei⸗ 
nen Dienften. Ich glaube, es dürfte vielleicht vath- 
- fan feyn, den öffentlichen Anklaͤger beym Revolutions⸗ 
“ gericht, der verdientes Zutrauen genießt, in gleiche 
Lage zu verfenen. Ich verlange, Daß diefer Borfchlag 
Dem Ausſchuſſe des öffentlichen Wohls übergeben werde. 

Es erfolgten noch einige unwichtige Debatten, und 
das Ganze ward an den Ausſchuß verwieſen. 

In der Sitzung vom z3ften Bentofe (13 März) 
legte Saint: Ju im Namen des Ausfchuffes des 
öffentlichen Wohls, folgenden Bericht über die Ver: 
ſchwoͤrung im Innern der Republil, ab. (10) 

Bürger! Durch einen natürlichen Vertrag zwifchen 
den Regitrimgen und den Völkern, ift Die Regierung 
eines freyen Staates verpflichtet, fih Dem Vaterlande 
aufzuopfern, und Das Wolf, ohne einige Verpflichtung 


auf fich zu nchmen, macht fich einzig verbindfich, ges 





(10) Rapport fur les factions de l’etranger, & fur la con- 
juration ourdie par elles dans la Republique francaike, 
pour detruire le Gouvernement r&publicain par la cor- 
zuption ,. & affamer Paris ;. fait 3 la Couvention na- 
tienale le 23 Ventofe l’an 2 delaR, Fr. par St. Jufl, 
au nom du Comit€ de falut public. Impr. par ordre 

. delaC.N. 8. Impr. Nat. p. 27. 
Le Republicain £ranc. p. 3966-71. Meniteur p. 7or-& 
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recht zu fen. Der Aufitand if die Sicherheit des 
Volkes , er kann weder verbotten noch beſchraͤnkt wer⸗ 
den; aber auch die Regierungen muͤſſen eine Sicher⸗ 
heit haben; dieſe finden Re in ber Serechtigkeit und 
Tugend des Volkes. 

Hieraus folget, daß die gefaͤhrlichſte Verſchwoͤrung 
Die fich gegen eine Regierung anſpimnen laͤßt, Die Ver⸗ 
derbung des Gemeingeifted iſt, Durch Die er von Ge⸗ 
rechtigkeit und Tugend abgezogen, und Dadurch. die 
Regierung ihrer Sicherheit beraubt wird ' ſe daß mas 
nun alles gegen fie wagen darf. | 

Ich erfcheine, um im Namen des Aueſchuſſes des 
bffentlichen Wohle, einaftrenge Bricht der Vaterlandes- 
liebe zu erfüllen ; ich erfiheine, um dem feanzöffchen 
Wolke, einen Entwurf von Verderbung anzukuͤnden, 
Der die Sicherheit feiner Regierung muſtuͤrzen follte, 
eine Verſchwoͤrung ‚gegen das franzöfifche Volk, und 
gegen Paris, Ich erſcheine, um euch, ohne Schonung, 
harte, bis auf beute verhuͤllte Wahrheiten zufagen Die 
Stimme cined Landmanns von der Donau, ward von 
einem verborbnen Senat nicht verachtet. Was follte 
man dann euch, die ihr Sreunde des Bolled und 
Feinde der Tyranney feyt, nicht fagen doͤrffen? Wo - 
wären wir, Bürger, wenn die Wahrheit ſchweigen 
and fic) verborgen halten müßte, Dagegen das Lafter 
ängeftraft alles wagen Lönnte? Die Kuͤhnheit der Fein⸗ 
De der Freyheit, fen ihren Bertheidigern.geflattet! Wann 
eine freye Regierung errichtet iſt, fo ſoll fie fich durch 
alle rechtmäßigen Mittel erhalten; Sie Darf geſez⸗ 
mäßig viel Thatkraft auffern; fie ſoll ale Hinderniffe 
Des Öffentlichen Wohlſeyns zertretten und beherzt Ver⸗ 
ſchwoͤrungen enthuͤllen. Wir haben den Muth, euch 
und dem Volke zu verkuͤnden, daß die Zeit vorhanden 
iſt, in der jedermann der Sittlichkeit huldigen, und 
& 2 ; 
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a der, die Ariſtokratie dem. Schreken weichen fol, 
daß es Zeit iſt, der zügellofen Verderbtheit den Krieg. 
-auzulünden .. ſich Sparſamkeit, Befcheidenbeit und 
Hürgerliche Tugenden zur Pſticht zu machen, und jens 
Feinde des Volkes zu vernichten, die den Laſtern und 
eeidenſchaften verdarbner Menſchen ſchmeicheln, um 
fch Anhaͤnger zu verſchaffen, um die Bürger gegen 
‚einander zu bewaffnen, und mitten in diefen bürgerib 
An Zwiſtigkeiten, Den Thron wieder aufgueichten und 
arm Auslande zu dienen. 

So hart dieſe Sprache ſcheinen mag, ſo kann fe 
Both nur Denen ndäfakten, denen dad Vaterland nicht 
euer iſt, die das Voll in die Sclapercy zuruͤkfuͤhren 
und die freye Regierung vernichten wollen. Die Aus: 
laͤnder haben im: Innern der Republik eine Verſchwoͤ⸗ 
rung angegeitelt, «deren Zwek ift, durch Berderbung, 
Die. Feſtſchung der Freyheit zu verhindern, Die Ab⸗ 
Echt der Auslaͤnder gebt dahin, aus allen mißvergnuͤg⸗ 
ten Menſchen, Verſchworne zu machen, und und; 
wenn es möglich wäre, durch aͤrgerliche Raͤnke der 
ganzen Welt verächtlich. zu machen; Schandthaten 
werden begangen ; um fie. dem Volke und der Revo, 
Iution zur Laſt zu legen, während die Tyrannei Die 
Urheberin aller der Uebel ift, die man ficht, und Deren 


fie die Freybeit befchuldigt, Alles verderbt Das Aus⸗ 


land, : Seit bie einfache Kleidung eingeführt iſt, ſucht 
eö, allen Reichthum, zu verfchtwenderifchen Mahlzeiten, 
zu Schwelgerey, und zum Elend des Volkes zu ver⸗ 
wenden , und alle Lafer in feinen Sold zu nchmen. . 

Auch hat Dad Ausland den Streich gefühlt, den 
ihm die Beſchluͤſſe, die den Feinden der Revolution 


ihre Guͤter rauben, verfesten ; es hat, um Die Regie 
‚zung zu verwirren und zu ſchwaͤchen, Unruhen erregt 
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Wir haben nur ein Mittel, dem Uebel Einhalt zu 

thun, und dieß beſteht darinn, daß wir die Revolution in 

die buͤrgerlichen Berhaͤltniſſe bringen, und alle Arten 

bekannter Verborbenbeit-, die unter uns, um die Res 

publik zu entnerven, und ihre Sicherheit zu.untergraben, 

erregt werden. bekämpfen ; daß wir alle Art von Mache 
ficht gegen die, welche die gegenwärtige Berfaffung Alte 

greiffen, abſchwoͤren, und ohne Barmherzigkeit, auf des 

Tyrannen unheiligem Grabe, alles opfern, was die Tyran⸗ 

nei bedauert, was Intereſſe hat fie su raͤchen, ober was 

ſte unter und wieder aufwelen koͤnnte. Der Plan des 

Auslandes gieng nicht allein dahin, die Republik. zu 

verderben und ſie langdaurenden Zuckungen Preis zu 

geben; ihr werdet im Verſolge dieſer Rede verneh⸗ 
men, daß eine Verſchwoͤrung vorbereitet war, um 

alles auf einmal zu zertruͤmmern, und die koͤnigliche 

Regierung, an der gegenwaͤrtig beſtehenden Stelle zu 

ſetzen. Auf bie Wirkunger der Verderbung, ſollte ein 
Hühner, durch alle Regierungen atworffener Streich 

folgen , und die: Democratie ſtuͤrzen. 

Wir werden das: Wolf, bey dieſer Geiegenheit J 
da ˖wir für fein. Heil verantwortlich ſtuud, nicht bes 
triegen. Wer hat groͤfferes Intereſſe, ald ihr, es zu 
retten und es nicht gu Detriegent Wem kann ſein Gluͤk 
‚angelegener feyn, als euch? Eure Sache ift unzertrenn⸗ 
Uch, ihr koͤnnt ohne das Volk nicht guͤllich fun: 
den Verlurſt der Frevheit koͤnnt ihr nicht. überleben. 
Bin. Triumphwagen, oder ein: ar erwartei die 
Sache des Volkes und euch. 

Alſo iſt es eine unſinnige Politik „die dem Kolte 
Durch Raͤnke den Ueherſtuß raubt, um euch Dann deſſen 
beſchuldigen zu koͤnnen. Ihe folltet Freunde der Kö, 
nige ſeyn, ihr, die ihr ſie, alle auf. ihren Thronen 
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eeblaffen machtet , die ihe die Demokratie gründetet, 
den Volksmord durch ben Tod des Tyrannen raͤchtet, 
und die Grundpfeiler zur Freyheit der Welt Iegtet? 

Was Lönntet ihr für Freunde auf der Erde haben, 
auffer dem Volke, fo lange es frey iſt, und dem 
Schierlingstrank, wann es feine Freyheit verloren | 
Kt? - 

Ich verkünde euch alfo, daß eine Verſchwoͤrung, 
vom Auslande geleitet, in der Republik vorhanden if, 
Die dem Volke Hungersnoth und neue Ketten bereitet. 
Eine groffe Anzahl Perſonen fcheint im die Verſchwoͤ⸗ 
rung verwickelt zu fen; Man hat Nahrungsmittel 
vergraben, Zufuhren durch Unruhen zuruͤckgehalten; 
durch aufruͤhreriſche Reden die Buͤrger erbittert; die 
einen Perſonen ſtehen in Einverſtaͤndniſſen mit dem 
Auslande, andere ſind unter mancherley Vorwand 
verfuͤhrt worden; man hat die Rachſucht der einen 
zur Wuth angefacht, und den Ehrgeiz der andern zu 
nutzen gewußt; der Verzweiſtung derer, die laͤngſt 
entlarot waren, bediente man ſich, um ſie zu einem 
auͤſſerſten Wagſtreich zu verleiten, der fie vicheicht 
vom Tode reiten könnte; man nüzt den Widerwillen 
gegen bie Tugend , der den Kerdorbnen Menſchen, die 
von der Republik weder Gluͤk noch Reichthum hoffen, 
eigen iſt. Es iſt, mit einem Wort, die Werbindung 
aller Later, gegen das Volt und gegen Die Regierung. 

Wir waren laͤngſt unterrichtet, daß an dieſem 
ſchwarzen Complotte gearbeitet werde; es nimmt ſei⸗ 
nen Ausbruch, und mit ihm brechen auch wir los, 
Damit das Volk von der Wahrheit unterrichtet und 
überzeugt , feine Feinde auf immer beſchaͤme. Die 
englifche Regierung, iſt die erſte Duelle Der Verſchwoͤ⸗ 
rung ; hoͤret einige Worte, die zwey Tage vor Eroͤff⸗ 
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nung des Parlemenis, im. Staatsrathe geſprochen 
wurden. 

Wann wir Frankreich bekriegen, ſo wird 
ſeine ſtuͤrmiſche Regierung, aus unſerem Wi⸗ 
derſtand neue Macht und Anſehen ziehen; ma⸗ 
chen wir aber Friede, fo werden fie den Buͤr⸗ 
geens haben: Laßt uns dieſe Republik ver; 

derben. Man fügte noch hinzu: Alle unſere Sit⸗ 
zungen, ſollen ſich mit den Worten eroͤffnen; 
laßt uns dieſe Republik verderben. Man fagte: 
Die Vorbereitungen zum Kriege follen des 
macht, aber. der Seldzug aufgehoben werden; 
‚man wisrde Daraus doppelten Vortheil Ziehen, 
das englifche Volk bedruden, und» nichts von 
uns 3u befahren haben. 

. Somit wundert ihr euch uber die neuen Stürme 


die man bereitete, nicht mehr; als eine Folge dieſer u 


Grumdfäge, verzehrten Die Reichen in Paris, die Noth⸗ 
durft des Volkes, und bezahlten Mahlzeiten mit hun⸗ 
dert. Thaleen für die Perfon. Die Verſchwornen has 
ben Zeichen, durch. die fir fich in. den Schaufpielen, an 
ben. Drten wo fie fich treffen, und mo fie ſpeiſen, 
selennen, | 

Die englifche Regierung ergriff die. gedonpelte 
Parthie, den Krieg anfcheinend mit Lebhaftigkeit vor⸗ 
zubereiten, und alle Leidenſchaften, ehrſuͤchtiger, geld⸗ 
gieriger und verdorbner Menſchen anzuſſammeun. 

Da wir von euch den Auftrag erhalten haben, für 
dad Heil des Vaterlandes zu machen, fo haben wir 
kein Mittel unverfucht gelaffen, um die Anfchläge un: 
ferer Feinde zu entdeken; ihr Plan geht dann. weil 
fie unſern Sieg nicht hindern. konnten, dahin, alle 
unſere Begriffe von Stantärecht zu verwirren, und 


lokere Sitten zu geben, und und zügcliofe Gierigket 


einzunöflen, damit wir durch Lafter erfchlaffet, die 
Gefchäfte müde werden, und in finnlichen Genuß 
verſunken, durch auͤſſerſte Traͤgheit, die Nothwendiz⸗ 
keit eines Oberhaupts fuͤhlbar machen; alles wär 
dann vorbereitet geweſen, und Das Oberhaupt trium⸗ 
phirend aufgeführt sonrden. Dieſe Idee eines Ober: 
haupts, bat die belachenswerthen Hoffnungen gewille 
‚Berfonen , die fich fchon im Vorzimmer erblikten, regt 
‚gemacht. Die Verſchwornen haben das Baterkınd be 
reits unter fich getheilt, und näheren alle, Hoffnun 
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gen groſſer Reichthuͤmer; fo wußte Das Ausland, as 
len Thosheiten , Lächerlichleiten, und Verdorbenhe⸗ 


ten zu ſchmeicheln. 


Dieſer Verſchwoͤrungsplan, der abſcheulichſte de | 


Sich denten läßt, indem er Unfchuld und Tugend dem 


Intereſſe des Laſters aufopfert, wird nun folgende | 


maaffen ausgeführt. 


Es finden fih in Varis, Italianer, Banquiers,/ 


Neapolitaner, Engländer, die ſagen, fie ſeyen in ih 
rem Materlande verfolge. Diefe neuen Sinons, be 
fuchen die Berfammlungen des Volkes, fprechen erſt mil 
Heftigkeit gegen die Regierung ihres Landes, ſuchen 
fih in die Vorzimmer der Minifter einzufchleichen, 
forfehen alles aus, willen ſich auch in die Volksgeſch⸗ 
fchaften einzudraͤngen, und bald ſieht man fie in Ber, 
bindungen mit obrigfeitlichen Berfonen fichen , Die 
ihre Beſchuͤzer geworden find. 

Idhr gabet ein fivenges Geſez gegen bie Gremben; 
am folgenden Tag fchlägt man euch eine Ausnahme 
zu Gunften der Künftler vor, und den folgenden Tag 
"And alle Fremden , felb die Aerzte, Künftler gewor⸗ 
den, und wenn man diefe Complott⸗Anſtifter verfok 
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gen will, ſo fieht man nicht ohne Verwunderung, daß 
fie Eredit Haben; Die Menſchen, die fie verführten, bes 
(hüßen fie, weil fie nun mit ihnen gemeinfchaftliche 
‚Sache haben; greift fie an, und ihr findet fie einig ; gu 
perabredeten Unterredungen werden fie fich. öffentlich 
auffordern: der-eine ſpielt Die Rolle des Gato, ber 
andere die des Pompejus. 

Aus Chabots Gefchäfte, werdet ihr erfehen, daß 
man nach Auftritten, die mit den Anhaͤngern der 
Auslaͤnder verabredet waren, uͤber die Wichtigkeit 
lachte, die ſie ſich öffentlich zu geben gewußt hatten. 

Diefer Auftritt if feither Öfter wiederholt wors 
den. Die Werkzeuge des Auslandes, find Die Adlichen, 
Die Fremden, die Müßiggänger , die verfauften Volks; 
srebner; dieß find die Verſchwornen gegen dad Vaters 
land und gegen das Volk. Diefen patriotifchen Heuch⸗ 
lern fündigen wie den Krieg an; wir werden fe nicht 
nach ihrem Neuffern , fondern nach ihrer Uneigennuͤzig⸗ 
keit, nach der Einfachheit ihrer Reden, und nad) der 
Weisheit ihrer Raͤthe beurtheilen. 

Der Geiſt der Nachahmung, iſt des Laſters Si 
gel. Die Gegenrevolutioniſten wagen es nicht mehr, 
fich fo wie fie find, zu zeigen; fie haben fchon mehrs 
mals die Larven des Patriotiſmus ergriffen ; zu Nanci 
fand fich vor ein paar Monaten ein Marat , der-eine 
neue Bendee anzufammen dachte; zu Strasburg fand 
ſich ein Marat, er nannte fich, den Marat des Rhei⸗ 
nes, er war Prieſter und Defterreicher (SE. Schnets 
der), er hatte daſelbſt an der Gegenrcvolution ges 
arbeitet. Nur ein Marat Ichte, feine Nachfolger 
find Heuchler , deren fich fein Schatten fchämen würde, 
Die Tugend abmt man nicht nach, man iſt auf feine 
Weiſe tugendhaft , oder ein Heuchler. 
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, Bann Pitt nad Frankreich kaͤme, um die Re 
gierung auszuſpaͤhen, fo würde er das Aeuſſere eines 
Ehsenmanng annehmen, um nicht erkannt zu werden; 
ein gleiches Verhaͤltniß, hat es mit Denen, die fo bes 
fcheiden And, fich die Ramen groffer Männer des Al, 
terthums ansueignen; die Larve verbirgt einen Schalt, 
defien Gewiſſen verfauft if. Ein ehrlicher Mann, 
der fich, dem Volle mit dem Muthe und der Rube der 
Rechtichaffenheit zeiget , hat, fo wie ce nur ein Herz 
befizt, auch nur einen Namen. Diefe Verderbtheit ift 
eine Feucht der Verſchwoͤrung bed Auslandes, und unter 
jenen Namen muß man einen Theil der Verſchwornen 
füchen. Ä 

Die Eigenschaften eines Patrioten, find geſunder 
Menſchenverſtand, Thatkraft der Seele, Kälte des 
Geiſtes, Feuer des marmen und reinen Herzens, 
Strenge und Uneigennuͤzigkeit. Dieß alles hat dag 
Ausland umgeſchaffen. Ein Patriot von heut zu 
Tage, ſchaͤmt ſich ſeines vaͤterlichen Namens, und 
nahm den eines Helden, den er in nichts nachahmt; 
der Held toͤdete einen Tyrannen, und lebte beſcheiden; 
er vertheidigte das Volk, und legte die Stellen, die 
er bekleidete, in Armuth nieder: Sein Nachahmer iſt 
ein Unverſchaͤmter, deſſen Leben ein Gewebe ekelhaf⸗ 
ter Schaͤndlichkeiten iſt, der ſeinen Namen verbirgt, 
um das Gedaͤchtniß ſeiner Schandthaten zu tilgen. 
Was will er? — von ſich reden machen, Anſchen 
erlangen, um morgen ſich deſto theurer zu verkauffen. 

Es ſcheint, man wolle unter ung, jenes Gewerbe, 
Das einige Diitglieder des englifchen Parlementes trei⸗ 
ben , die Trotz zeigen, um ins Minifterium zu gelans 
gen, einführen. Wir haben unter und Menſchen, Die 
ſich ein wildes Anfehen geben, Feuͤereifer beuchlen, um 
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vom Auslande gekauft oder von der Regierung ange⸗ 
fteit zu werden. 
Wie! umfere Regierung ſolte ſo tief geſunken 


ſeyn, daß fie einem Boͤſewichte zum Raub würde, 
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der feine Feder und fein Gewiſſen verkaufte , und 
nach Furcht und Hoffnung, feine Farben ändert, wie 
eine Schlange die an der Sonne kriecht. 

Betrüger, sehr in die Werkſtaͤtte, und auf bie 
Schiffe ; bauet das Feld an, ihr fchlechten Bürger, 
die ihre vom Auslande den Auftrag habet, den Frie 
den im Staate zu fören, und alle Herzen zu verder⸗ 
ben; gebt in die Schlachten, fchändliche Elendsſtifter;? 
geht, und lernet unter den DVertheidigern des Vater⸗ 


landes, was Ehre fen; doch nein, ihr werdet nicht 


gehen, das Schaffot wartet euer. 

Die Abfichten des Auslandes gehen dahin, Paris 
unter ſich uneinig zu machen, Sittenloſigkeit daſelbſt 
zu verbreiten, einen neuen Fanatismus, unbezweifelt 
den der Laſter und der Liebe vernunftloſer Genuͤſſe, 
aus zuſtreuen. Durch tapfere Gewalt des Patriotis⸗ 
mus, haben die Jakobiner den Thron geſtuͤrzt; durch 


. bie Gewalt der Verderbung will man ist Die freye 


Regierung befämpfen. Auch wollte die Verfthwoͤrung 
die Yalobiner erwwürgen; das gemeine Beſte follte zu 
dieſem abfcheulichen Anfchlag chen fo den Vorwand 
geben , wie der fcheußliche Anna Montmotenci, 
während des Gebettes, die Bürger, iur Ehre des 
Himmels morden ließ. Diefer verberbliche Anfchlag 
Hatte ben getaüufchten Patriotismus verführt. 

Patrioten, überlegt e8., warum fagtet ihr nicht 
zu denen, die euch Das Verbrechen vorfchlugen: „Das 
Bolt if kein Tyrann; wann ihr .gegen Die itzige Ver⸗ 
faffung fo handlen wollt , wie dad Volk gegen Die Ty⸗ 
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rannei handelte , fo ſeyt Ihe Boͤſewichter, bie man 
entlarven muß: das Volk regiert gegenwärtig, und 
Die Ariftofratie fucht cd vom Throne zu ſtuͤrzen; ſucht 
ihr Aemter, fo acht in die Gerichtshöfe und verthei 
digt die Ungluͤklichen. Wollt ihr Reichthuͤmer, fo 
lernet das uͤberfluͤßige entbehren; laßt eure Tafeln, 
eure Kleider ſehen; ſieht man euch dem Volke die buͤr⸗ 
gerlichen Tugenden anpreiſen? Seyt ihr Muſter von 
Strenge? Sieht man euch dem Volke Anleitung ge⸗ 
ben, wie es Geiſt und Herz ſeiner Kinder bilden ſoll? 
Wo ſind die Ungluͤklichen, deren Thraͤnen ihr trokne⸗ 
tet? Weh euch, die ihr die Wege kennet, die zu Reiche 
thuͤmer führen, aber die Dunkeln Wege, nach ben Zur 
Auchtöörteen des Elended nicht wißt ! Mit heftiger 
Begierde, firebt ihr nach) der Macht, die über euch 
iſt, verachtet alles übrige, und denkt nicht leicht an 
Die, die unter euch (eben: wenn die Volksgerechtig 
keit euch verfolgt, ſo nennt ihr ſie Unterdruͤckung, 
und wollt euch ihr widerſetzen. 

Verſtellung ift das Kennzeichen ber Verſchwoͤrun. 
gen; man würde ſehr unvorſichtig ſeyn, wenn man 
ſeine Abſichten und ſeine Verbrechen ankuͤnden wollte, 
alſo darf man die Menſchen nicht nach dem Anſchein 
Vorer-Reden , ſondern nach dem, was Rechtſchaffen⸗ 
beit in den jetzigen Zeitumſtaͤnden zur Bricht macht, 
beurtheilen: Die Rechtichaffenheit befichlt gegenwaͤrtig 
Einigkeit, die dem Wolle Die muͤhſamen Früchte bon 
fünf Revolutions jahren fichere, Die Rechifchaffenheit 
befichlt alle Feinde der Revolntion gu vertilgen,. aber 
nicht fo, daß der Streich, der fie trifft, auch zugleich 
das Baterland treffe. - Wilhelm Tell, der gezwungen 
ift, den Apfel von dem Haupt feines Kindes, mit dem 
moͤrderiſchen Pfeile zu fchlagen, iſt das Bild der gegen 


9 


Ach ſelbſt bewaffneten Freybeit, des gegen ſich ſelbſt be⸗ 
waffneten Volkes. Laßt uns die Huͤlle aufheben, die 
die Verſchwoͤrung deckt, laßt uns die Reden, die Ge⸗ 
berden, und daraus den Geiſt eines jeden ausſpaͤhen. 

Wann jemand in Varis umhergehen und ruffen 


wuͤrde; wir muͤſſen einen Rönig haben, et würde 


angehalten und auf der Stelle umkommen; wann. jes 
mand in einer Geſellſchaft zu fagen wagte: laßt ung 
die Tyrannei wieder herftellen, er müßte fogleich 
mit dem Tod büffen. Was muͤſſen fie dann thun, 
wann fie nicht. fo forechen dörffen ? — Sie muͤſſen ſich 
verſtellen. Wer unter den Rönigen cd gewagt hätte, 
auf öffentlichen plaͤtzen zu ſagen: wir haben keinen 


König noͤthig, laßt uns den Thron umſtuͤrzen, 


waͤre aufgehaͤngt worden. Was thaten die Feinde der 
Tyrannei ? fe verſtellten ſich. Es if eine detannte 
Sache, daß, wer gegen eine eingefuͤhrte Regierung 
Anfehläge macht, fich verftellen muß. 

Laßt uns alfo_die Menſchen nicht immer nach ch 
ren Reden und nach ihrem Aeuſſern beurtheilen. Die 
ſind der Verſtellung uͤberwieſen, die heute ſagen und 
thun, was ſie geſtern nicht ſagten und nicht thaten. 
Es iſt alſo eine gegen die Freyheit gerichtete Patther 
vorhanden, und dieſe Varthei iſt die Ariſtokratie, die 
ſich verſtellt. Die fo zur Volkoͤparthei gehören, ha⸗ 
ben keine Gruͤnde mehr, ſich zu verſtellen, und doch 
thut es der, der ſich fuͤr das Haupt einer Meinung 
erklärt, und wanñ er ſieht, daß fie unterliegt, num 
laut gegen-feine eigne Meinung fpricht, um ſeine Rich⸗ 


ter und das Volk zu taüfchen. Mögen die Schuldi— 


gen fich in dieſem Spiegel erfenhen! 
So nahm Preſcys Aufruhr in Lyon ihren Anfang; 
lange verſtellte er ſich, forach zweydeutig, und erklärte 


94 _ 
heute, das gefteen gefagte; wann ed ihm nicht gelang, 
fo verglich er fich wieder mit der Freyheit; zu jeder 
Stunde, unter jeden Umftänden, war er, wofür er 
. gehalten feyn wollte ; er wußte die Gelegenheit abzu⸗ 
warten, Klagte man ihn an, fo wollte man bie Pa⸗ 
trioten entzweien; endlich brach er los, zog die Schwa- 
chen fich nach, und leitete die Stärkeren, gab Dit 
Verſtellung auf, nahm die weiſſe Kokarde und fehlug 
fih. So wird jede Parthei enden: in der gegründe- 
‚ten Republit muß jede Parthei ſchlimme Abſichten 
haben. In Paris iſt eine Parthei vorhanden, das 
beweiſen die royaliſtiſchen Anſchlagzeddel, die Sch 
beit der Fremden und Adlichen, alles beweißt es. 
Eine neue Parthei die ſich ankuͤndet, ift eine neue 
Schlinge , fie mag. fich geberden wie fie will, Die 
Wahrheit kennt Keine Kuͤnſte, aber jene kennen Künfte, 
die ihrer DVerantwortlichkeit gegen die Gerechtigkeit 
Des Volles entgehen wollen; jene Beamten, bie fich , 
zwiſchen das Volk und feine Reprefentanten ftellen , und 
beyde bedrücken wollen, die Mitfchuldigen Chabots , 
Die ihn zu retten fuchen. Sie ift fein und liſtig, die 
VParthei des Auslandes, die unter dem Vorwand , ges 
gen die Verhafteten firenger zu ſeyn, als ihr ſeyt, 
nur den Augenblik der Unruhen abwartet, um ihnen 
die Gefaͤngniſſe zunoͤffnen. Mir iſt, ich ſehe die Nach⸗ 
ahmer Preſcys, der Lyon gegen die Freyheit auf: 
wiegelte, die Nachahmer von Chatette, der den Auf⸗ 
ruhr der Vendee gegen das franzoͤſiſche Volk bewirkte. 
Ehmals waren die Volksgeſellſchaften Tempel der 
Gleichheit: Bürger und Gefezgeber beriethen in ibnen 
gemeinfchaftlich die Vernichtung der Toramnei , den 
Sturz der Könige, und die Mittel die Freyheit zu 
gründen. Man fah das Volk in den Volksgeſelſchaf. 
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ten, mit feinen Gefeggebern pereint, dieſt aufklaͤren 


und fie beurtheilen; aber ſeit dieſe Geſellſchaften voll 


argliſtiger Geſchoͤpfe find, die ſich da Geſezgeber⸗ Mit: 
niſter⸗ und General⸗Stellen erſchreyen wollen; ſeit 
zu viel Beamte und zu wenig Buͤrger in den Volts⸗ 
geſellſchaften ſind, ſo iſt auch das Volk in ihnen nichts 
mehr; es iſt nicht mehr das Volk, das die Regierung 
beurtheilt, ſondern die verbuͤndeten Beamten, die ih⸗ 
ren Einſiuß vereinen, das Volk zum Schweigen brin⸗ 
gen und furchtfam machen; es von: feinen Geſezge⸗ 
bern, von denen es unzertrennlich ſeyn ſollte, tren⸗ 


nen, ſich der Volksmeinung bemaͤchtigen, und ſie 


verderben, dadurch der Regierung Stillſchweigen auf⸗ 


legen, und die Freyheit ſelbſt anklagen. Wer ſieht 


nicht die vielen Schlingen, die uns das Ausland, im 
dem es ſich unſerer eignen Mittel bediente, zu legen 
wußte? 

Die Demokratie it in Frankreich verloren, wenn die 
DHbrigkeiten mehr Einfuß haben, als das Volk, ud 
wenn diefer Einfluß ein Weg ift, fich zu erheben. Man 
hat es noch nicht gewagt, mehr als dieſe einfachen 
Grundfäge vorzulegen , eben weil die Hierarchie der 
Regierung zernichtet if, Leine Idee, Kein Grundfaz 


- mehr an feiner Stelle ficht , weil Die Regierung felbit ; 


den angemaaßten Einfluß ihr verantwortlicher Dienfchen 
zu fürchten fcheint ; weil Dich Buͤndniß verſchiedener 
Machtbeſitzer gegen das Volk, gegen die Freyheit, 
gegen die Nationalveprefentgtion ſchon ſtark gewor⸗ 
den iſt. 

Es mangelt uns eine Erklärung der Grundſaͤtze 
unſers Staatsrechtes, die ein geheiligtes und furcht⸗ 
bares Geſez, das hoͤchſte Geſez des Heils des Volkes 
ſeyn fol. Die Ariſtokratie folk der Regierung nicht 
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teoken duͤrffen. Ein Rebel, der fein Vaterland ver» 
kauft, foll der Gerechtigkeit, unter dem Vorwand, es 
widerfiche der Unterdrückung , nicht Widerſtand lei⸗ 
ften können; Verräther muͤſſen nicht gegen die Wahr⸗ 
heit ſelbſt, die fie verfolgt, und gegen die rechtmaͤßige 
Gewalt, die fe Rraft Verſchworungen anſtiſten 
koͤnnen. 

Scht da, die gruch der Vaterlandmordenden Se 
Yindigkeit, gegen die ich mich vor wenig Tagen erklärte 
Cin dem Bericht, über die Verhafteten.) Habt ihr des 
merkt ‚was feit diefer Zeit, der Volksmeinung und 
der lauten Stimme des Patriotismus unerachtet, Die 
Varthei des Auslandes fuͤr Anſchlaͤge machte. Ein 
dumpfes Geruͤcht von der Oeffnung der Gefaͤngniſſe 
perbreitete ſich, in den Hallen wurden Briefe vertheilt, 
die einen König verlangten; fie tuchte Die neue Stärke, 
die ihr der Gerechtigkeit gabet, gegen dieſe felbft zu ge⸗ 
Brauchen ; fie fürchtete. Die Ungluͤcklichen, die euer 
wohithaͤtiger Beſchluß, der Sache der Freyheit ges 
wann ; fie glaubte ſich verloren, ‚und brach früher 
aus, als fie im Sinn Hatte; fie wollte den Patrioten 
und der Regierung deu Tod zuwenden , und richtet 
jene Gewalt, die wir gegen die Parthei ſelbſt verlange 
fen, ‚gegen die Öffentliche Sicherheit: denn alle Ver⸗ 
ſchwoͤrungen ſtehen mit einander in Verbindung, fie- 
find Wellen, die ſich zu fichen ſcheinen, und fich den⸗ 
noch vermifchen. . Die Parthei der Gelinden, Die die 
Verbrecher reiten will, und die Parthei des Anslan⸗ 
des, die zwar ſtreng fcheint, weil fie, ohne fich zu 
entlarven, nicht anders kann, aber Die. Strenge gegen 
Die Bertheidiger des Volkes wendet; alle dieſe Par⸗ 
theien finden fich bey nächtlicher Weile, um ihre Ans 
fchläge zu verabreden, um die Meinung wwiſchen fich zu 

theilen, 
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Heilen, thin fie ald wären fie mit einander im 
Streite; hernach vereinigen fie fich wieder, um die 
Sreyheit zwifchen zwey Furien zu erſticken. 
Die Gelindigkeit beſteht wicht einzig in der Scho— 
nung der verhafteten Verbrecher ; fie ik eden fo ſtraf⸗ 
bar, wann fie die heimlichen Teinde Des Volkes ver 
ſchonet. 
Ein groſſer Plan der Wiedergebutt, ſoll das Ziel 
eurer Staatskunſt ſeyn; was immer die Wohlfahrt 
und die Erhaltung eines freyen Staates erheiſchen, 
das waget zu thun; wo iſt der Tarvpejiſche Fels? 
Solltet ihr den Muth nicht Haben, den Ariſtokraten, 
mit welcher Larve er feine freche Stirne decken mag, 
von demſelben herabzuſtuͤrzen? Kaum hatten wir euch 
unerbittliche Strenge gegen die verhafteten Feinde der 
Revolution angerathen, fo ſuchte man die Schnell⸗ 
kraft, die die Volksmeinung dadurch erhielt, gegen 
die Patrioten zu wenden; ſeht hierinn die Liſt der 
Feinde des Vaterlandes. Waͤhrend die guten Buͤrger, 
ſich uͤber den neuen Triumph der Freyheit freuten, 
erfolgten ploͤzliche und unvorgeſehene Unruhen auf den 
Marktpkaͤtzen. Wir ſprachen euch von Gluͤck; die 
Selbſtſucht mißbrauchte den Gedanken ;- um durch 
ihn, dem Gefchren und der Wuth der Ariſtokratie 
neues Leben zu geben. Plözlich wurden die Begier⸗ 
den, naͤch dem Gluͤcke des uͤberſtuͤßigen Genuſſes und 
der Nichtachtung anderer, rege gemacht. Gluͤck und 
Wohlfahrt! war num allgemeiner Ausruf; aber wir 
yvotten ruch nicht das Glück von Derfepolis an; nicht 
Das. Stück des Verderbers der Menſchheit: Sparta’s 
zand Athen’s Gluͤck in ihren fehönen Tagen, war es, 
was wir euch anbotten, das Gluͤck der Tugend, des 
WWeohlſtandes, der Mäfigkeit; das Gluͤck, das der Ge 
ag. D. 3. C. 1794, Berminal, G 
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nuß des Nothwendigen ohne Heberfinß giebt; wir bat 
gen euch Haß der Tyrannei, und die Wolluſt einer 
Hütte und eines fruchtbaren Feldes von eueren Han 
den bearbeitet, ald Gluͤck an; wir botten dem Volke 
den freyen und ruhigen Genuß der Früchte und Gits 
ten der Revolution an, bie Rüdtchr zu Natur: und 


Eittlichkeit, und die Gründung der Republik. Dei. 


Volkes einfache Sitten, bilden die Republik, nicht die 
Marktſchreyer, die. ihr zum voraus aus der Gefelk 
ſchaft verfioffen müßt, wann ıhr wollt , daß man 
glüctich darinn Iche, Wir botten- euch nicht das Gluͤck 
nerdorbner. Vöfker an, und die betrogen fich fehr , Dit. 
non der Revolution das Vorrecht erwarteten , nun 
eben: fo fchlimm zu ſeyn, als in den Zeiten der Mo⸗ 
narchie, der Adel und die Reichen waren; Dad Giud 
das wir kennen, befteht in einer Hiute, einem Feld, 
und einem Bug , die kein Fiſcus, und einer Fami 
lie, die Kein wolluͤſtiger Rauber bedroht. 

Was wollt dann ihre, die ihr Glück ohne Tugend 
serlangt? Was wollt ihr, die den Schreden gegen 
Verbrecher nicht wollt? und was wollt ihr, tugend⸗ 
loſe Menſchen, die ihr den Schrecken gegen die Fred 
beit wendet? und ibe ſteht alle, in einem Bunde; 
alle Lafter vereint, bilden in diefem Augenblick eine 
Seuergone um die Republik, 

Was wollt ihr, die ihr auf den Öffentlichen Plaͤtzen 
umberlaufft, um: gefehen zu. werden, und damit mas 
von euch fage: „Siehe da, der ſpricht; fiche da, der 
scht vorbey,? Ihr wollt das Gewerb euere 
ters, der ein chrlicher Handiverfämann war, ver 
fen, um Einftuf im Staate zu erlangen. 

She eilet enrem Untergang entgegen, die ihre 
Gluͤck, und nach blos eigenem Gluͤcke laufft. 


ı 
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Wvauͤrger, ich kehre zu dem peinlichen Gedanken 
zuruͤck, daß, ald wir euch von Gluͤck fprachen, dit 
Parthei Des Auslandes, fich alle Muͤhe gab, an den 
Gedanken des Gluͤckes, Schändlichkeiten, Selbftfucht, 
Nichtachtung und Verachtung der Menſchheit, und 
Haß gegen eine firenge Regierung, die allein uns vet: 
ten kann, zu knuͤpfen. Das Vol fodere feine Frey⸗ 
Beit zuruͤck, wann es unterdrückt wird, es verfolge 
nach Minos Ratte, feine Obrigkeits aber Nieder 
traͤchtigkeit und fträfiche Heucheley iſt ed, während 
die Tyrannei Däniederliegt , das allgemeine Beßte 
dergeffen, und um eigenen Vortheils willen, das Va⸗ 
terland morden. Go Fämpft man gegen die Frey⸗ 
beit, fo find alle Ideen verwirrt, Sagt ihre zu einem - 
ſolchen Böfewicht: wir haben voriges Jahr zwanzig 
Schlachten gewonnen , und dieß Jahr haben wir 
zwölfhunderttaufend Streiter; fo wird er cuch ant⸗ 
worten: Was kümmert mich das, ich habe einen per, 
fÖnfichen Feind, den muß ich anf die Seite ſchaffen. 
So werben unfere Gefchäfte beforger; alles geht vera 
kehrt. Ein Schurke, den dad Revolutionstribunal 
verurtheilt, ſagt, er wolle der Unterdruͤckung wieder⸗ 
ſtehen, weil er dem Schaffot wiederſtehen will. 

Ich weiß nicht, ob jemand es wagen wuͤrde, dieß 
alles zu ſagen, wann er ſich am den Elende ſeines Va⸗ 
terlandes nicht unſchuldig fühlte; ich ſpreche mit der 
Freymuͤthigkeit einer entſchloſſenen Rechtſchaffenheit, 
bie bereit iſt, für das Heil des Vaterlandes alles zu 
wagen: Rechtſchaffenheit giebt Kraft, bie allen Arte 
griffen trozt. 

Wenn ˖das Volk Zugend und Mãßigkrit lieb ge⸗ 
winnt, wenn- Frechheit von den Geſichtern verſchwin⸗ 
der, Sittſamkeit ih Die Stadt zuruͤcktehrt, wenn vie 
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Gegeneewolutioniften , die @emäßigten) und die Betruͤ⸗ 

ger, niedergetretten find, wenn Echrsden den Feind 

ber Revolution, Gute und Liebe den Patrioten empfan, 

gen, wenn die Beamten nicht nach lautem Ruhm 

ſtreben, fondern mit dem Zeugnig ihres Herzens zu⸗ 

frieden, fich in ihre Zimmer einfchlieffen, und fur 

Das Wohl des Staates arbeiten, wenn ihr allen Un⸗ 
glüdlichen Felder gebet, und fie allen Boͤſewichtern 

wegnehmet, — dann erkenne ich, daß ihr eine Revo 
Iution gemacht habt. Wenn aber das Gegentheil er⸗ 
folgt , wenn das Ausland ſieget, wenn das Laſter 
triumphiert , wenn neue Groffe, der vorigen Plaz 
einnehmen , wenn die Straffe nicht. Die heimlichen 
Verfchwörer verfolgt, dann laßt und ins Nichts, 
oder in den Schoos der Gottheit fliehen, dann hat⸗ 
ten wir feine Revolution, dann iſt kein Gluͤck, Tem 
Tugend auf Erde zu Hoffen. 

Wißt ihr, wo die Monarchie ihre lezte Stuͤtze fit 
det? — In der Elaffe der Müfiggänger, die ohnt 
Ueppigfeit und Thorheiten nicht leben Können » DIE 
eben weil fie nichts denken, böfes denken; die, Lange 
weile, wuͤthende Begierde nach Genuß, und Edel des 
gewöhnlichen Lebens mit fich herumtragen; die immet 
fragen: was jagt man? und die Geheimniſſe der Res 
gierung entdecken wollen; die ſtets bereit find, aus 
- Neugier von einer Parthei zur andern überzugehen; 
dieſe Leute muß man im Zaum halten. Verpfiichtet 
jedermann thaͤtig zu ſeyn, und irgend ein Gewerbe 
zu ergreifen; alle jene Muͤßiggaͤnger find Kinderlos, 
haben Bediente, die fich nicht verheurathen, die ſtets 
mit ihnen einverfianden, und den Einwuͤrkungen dei 
. Auslandes offen find. Wir haben ja Schiffe zu ti 
Bauen, Manufakturen zu erweitern, und Länderepes 
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urbar zu machen Was haben die, fo nichts für dag 
Vaterland thun, für Rechte in demfelben? fie find es, 
die ſich vom Gluͤcke fo abfcheuliche Vorſtellungen ma» 
een, fie find die gröften Feinde der Republik. 

Die Haushaltungen.der Beamten, find neue Quel⸗ 
Yen der Verderbung. Kaum bat einer ein einträgliches: 
Amt erhalten, fo bezieht er einen Paltaft, Hat eine 
unterthaͤnige Dienerfchaft ; feine Gattin Elagt über die 
Zeiten, fie kann fich Velzwerk und Schmud nicht in 
billichem Preiſe verfchaffen , fie jammert, wie ſchwer 
es halte, Leckerbiſſen aufzutreiben. Der Gemahl iſt 
im Schauſpiel, aus dem Parterre, in prachtvolle Logen 
heraufgeſtiegen; und während dieſe Elenden ſich ergoͤ⸗ 
zen, bearbeitet das Volk das Feld, verfertigt Schuhe 
fuͤr die Soldaten, und Waffen, die jene feigen Egoi⸗ 
fien verteidigen. Des Abends beſuchen fie öffentliche 
Derter, und Elagen über die Regierung. Wäre ich 
Minifter , fagt einer, wäre ih Mteifter, fagt cin ans 
derer, alles ſollte beffer gehen. Geſtern noch waren: 
fie entehret , und mit Schande bedeckt, Mitleiden 
uͤberhauͤfte fie mit Wohlthaten; aber noch find fie nicht 
ſatt, fie müflen einen Aufruhr haben, um die phafla 
fehen Vögel zu fangen. Es find nichts weniger als 
Die Unglüclichften, die über- die Zeiten Klagen, und 
wich Aermere beklagen fih nicht fo. Im Departement 
der oberen. Vienne und der Correze, nähren fich die 
Einwohner immer von Kaftanien. Im Departement 
des Puy de Dome, lebt dad Volt von Brod, und 
in Del. gekochten Zugemüfern ;_ dieſer Gebrauch ift urs 
alt, indem-durch feine Sitten glüdlichen Lande; alle 
Einwohner nähren fich einsig von Feldfrüchten, und 
die Thiere , die fie aufziehen, find weder zu ihrer Nah⸗ 
sung, noch zu ihrer Kleidung. beſtimmt, der Hanke, 
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bezahlt ihnen mit Gold, die Wolle, die fie erzogen. 
Die fo am meiſten befigen, verbößnen dad Volk, in 
dem fie auf feine Unkoften leben. Was ift für ein Vers 
dienft dabey, Batriote-zu ſeyn, wenn man mit Guͤ⸗ 
tern beladen , brenßigtaufend Pfund Einkünfte, Durch 
eine Flugſchrift erhielt, die Bürger bedruckt / und 
ſelbſt frey und maͤchtig iſt. 

Eben ſo wie die Begierde nach Reichthuͤmern, wird 
auch die Begierde nach Ruhm und Anſehen, viel Mar⸗ 
tyrer machen; auch dieß iſt eine Schlinge, die das 
Ausland ſchwachen Seelen entgegenwirfft, fie vergroͤſ⸗ 
ſerte ebenfalls die Anzahl der Verſchwornen. 

Es giebt Menſchen, die wie Zeroſtrat zu Ephe⸗ 
ſus, lieber den Tempel der Freyheit anzuͤnden, als 
nicht von ſich reden machen würden; daher fo plöß 
lich auffteigende Ungewitter. Der eine ift der erfic und 
sortrelichtte Patriot; er behauptet, Die Mevolution 
fey vollendet, und man müfle allen Werbrechern Ver⸗ 
gebung zukommen laſſen. Natürlich findet der dienſt⸗ 
fertige Borfchlag, fehr groffen Beyfall, und der Held 
iſt gefchaffen! Ein anderer fagt, die Revolution ſey 
nicht auf ihrer Höhe; jede Narrheit findet Anhänger; 

ber sine will die Regierung zur Unthaͤtigkeit, der 
andere zur Ueberſpannung verleiten, und beyde wol 
Ien Hauͤpter von Meinungen werden, und jeder ſucht 
den gröften Ruff zu erlangen. 

Seht da die Wahrheit, es ift natürlich eine viel 
au gemeine Sache, im Stillen für das Wohl des Bol 
kes zu arbeiten. Wollt ihr alfo die Regierung fichern: 
fo pflanzet Gerechtigkeit in allen Herzen, und richtigen 
Sinn in allen Gemüthern. 

Jedermann will bereichen: niemand will Staats ' 
Bürger ſeyn; wo if dann der Staat? Die Beamten 


103 


haben ihn bald ganz verfchlungen. In den Berſamm⸗ 
kungen vertheilen fie die Memter , und in den Volkes 
gefellfchaften beherrfchen fle Die Meinung ; unter dem 
Vorwand, renolutionsmäßig zu bandien, machen fie 
fich unabhängig und mächtig , als ob ſie der Sitz ber 
Revolutionsgewalt wären. Jede Revolutionsgewalt, 
die getrennt, und einzeln erſcheint, iſt ein neuer Fe⸗ 
deralismus, und eine neue Urſache der Seltenheit der 
Lebensmittel. Die Regierung iſt revolutioniſtiſch, 
aber die obrigkeitlichen Gewalten ſind es an ſich nicht, 
ſondern nur inſofern ſie, die ihnen aufgetragenen Re⸗ 
volutions⸗Maaßreglen ausführen ; fo bald fie aus fich. 
felbſt revolutioniftifch Handlen wollen, To ift die Ty« 
rannei da, und hier feht ihe die Quelle der Bolkd« 
bedruͤckungen. 

Beſtimmet dann den obrigkeitlichen Gewalten ihre 
Grenzen; auch der Geiſt des Menſchen hat feine Gren⸗ 
sen; die Welt bat die ihren, jenfeitd welcher der Tod 
und Das Nichts iſt; Die Weisheit hat ihre Grenzen; 
Sclaverei iſt jenfeits der Sreyheit, wie das Chaos 
jenfeits der Ratur iſt. Wil man dann, dag die Nas 
tue und verlaſſe? Beſteht denn aller Verdienſt des 
Patriotismus, in einem wilden Blicke „einem Knebel» 
barte , und einer Schrift, Die vernunftios, dunkel und 
hochtrabend ift, und die Freykeit wohl gar abfichtlich, 
verächtlich machen folk, Auch diefe Verkehrtheit it das 
Wert des Auslandes, denn auch das Yusland handelt 
reuolutioniftifch gegen Dad Volk, und gegen republikani⸗ 
fche Tugend, es iſt revolutioniſtiſch nach. der Weiſe 
des Laſters; ihre ſollt es nach redlicher Weiſe und als 
Geſezgeber ſeyn. 

Befeſtiget die republikaniſche Regierung, dieß iſt 
gegenwaͤrtig des Volkes und der Freyheit wichtigſte 
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Sache. Eure Entwürffe feyen groß, wie eure Liebe 
zur Menſchheit; vergeblich hättet ihre den Tyrannen 
vertilget, wann ihre nicht auch, die Verderbung, durch 
die die Parthey des Anslandes euch das Könisthum 
zuruͤckbringen will, vertilgen würdet, Unſittlichkeit 
ift der Federalismus im Staate : durch fie opfert je⸗ 
ber , feine Rebenmenſchen fich ſelbſt auf, fucht nur 
für fich ſelbſt Glück, und befümmert ſich wenig, ob 
fein Nachbar glüclich und frey ift, 

Ich bin nun unfere allgemeine Lage durchgangen, 
und habe die geheimen Urſachen gezeigt, welche ununter⸗ 
brochen die Kräfte des Staates ſchwaͤchen. Wir has 
ben in Gedanken , alle heimlichen Wege, , die Die Ver⸗ 
ſchwoͤrung einfchhig , verfolst. Das Vorgefuͤhl ei⸗ 
ner obmaltenden groffen Verfchwdrung, war verbreia 
tet; jet verkündet feit ein paar Tagen die Unruhe 
der Schuldigen , die über die Kaltbiutigkeit, und 
ernfie Haltung der Regierung erfchroden find, und 


bie umwöltten Gefichter der Verdächtigen, daß bald. 


an den Verbrechen ein groſſes Beyſpiel gegeben wer⸗ 
den ſoll. 

Die Koͤnige von Europa ſehen nach ihrer Uhr 
aber ihr werdet in eben dem Augenblick, in welchem. 
fie, den ihnen. verheiffenen Umſturz der Freyheit, und. 
Das Berderben von Paris erwarteten , Die ſtrengen 
Maaßreglen ergreiffen , die man euch vorlegen wird s 
ide werdet Die Würde der Nation erhalten , und durch 


Weisheit und Thatkraft, eurer ſelbſt, unter den gen 


genmwärtigen Hmftänden würdig ſeyn. Wir dürfen 
ung nicht verhehlen , da wenn, was wir nur zu oft 
thaten, wir und an der Auseinanderfegung der Grunds 
fäe genügen laffen, ohne auch ihre Anwendung vor⸗ 
unehmen , dieß uns. keine Stärke gegen die Feinde 


204 


des Volkes geben kann. Was vermös Worte, ges 
sen Verſchworne, die fich bis zum Augenblick, wo 
fie losbrechen, verbergen? 

Kuhn gefagte Wahrheit, trifft wohl. auf einen Au⸗ 
genblick die Herzen. Die Verſchwornen laſſen euch 
reden, fie ſtimmen die kurze Zeit über, während dei 
die Aufmerkfamteit der Volksmeinung rege erhalten” 
ift, mit euch ein, bald aber werden fie deſto frecher, 
je weniger man Berdacht auf fie bat. 

Laßt mich dann die Schilderung , der vielgeſtalten 
Parthei des Auslandes, die unſere beſtehende Regie 
rung vernichten, und ein Oberhaupt an ihre Stelle 
ſetzen will, vollenden. Jedem ſchwachen verdorbe⸗ 
nen Menſchen, ſchmeichelt das Ausland, und verſpricht 
ihm, was er wünfchen mag; ihm gilt alles gleich, 
- wenn nur durch den Reiz einer groffen Macht, mit 
Der es einigen Elenden zu fehmeichlen mußte , das 
Reich zu den Füffen des in Sclaventetten fiegenden 
Europa's, in Stüde zerfällt. Die Tyrannen kuͤm⸗ 


. mert cd wenig, was aus uns werde, wann fie ſich 


nur rächen, und von dem greoifen Beyſpiele, Das un⸗ 


fer Dafeyn den Völkern giebt, befreyen koͤnnen. Die 
einen .arbeiten für England , andere für die Boure - 


bons, bie fich alled gefallen laſſen. Würde Die Frey⸗ 
beit zernichtet, fo würden Die erſten Opfer, eben jene 


werden, die mit verrätherifcher Hand die Verfchtode ' 


rung ausführen halffen; fie wären, durch die Macht 
der Verderbtheit, die fie zeigten , die verdächtigiter 
und. gefährlichfien geworden. Die Gegenwuͤrkung der 


Tyrannei gegen eine Revolution, die alled wagte, , 


das Gute au geünden, beftühnde darinn, nun durch alle 
Mittel, das Böfe hervorzubringen; zu fpät und vers 
geblich, würde das Volt feine wreunde auf ihren Graͤ⸗ 
bern beweinen. 


— 
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Wie koͤnchte bann alfo cin Patriot noch unentſchloſ⸗ 
fen ſeyn, die gegenwaͤrtige Verfaſſung gegen die 
Feinde zu vertheidigen, und ſich mit und, gegen die 
Berſchwornen zu verbinden? 

Nachdem wir euch den verbrecheriſchen geheimen 
Plan des Auslandes aufgedeckt, die, der Freyheit, durch 
Zerſtoͤrung alles Sinnes fuͤr Natur, Gerechtigkeit 
und Sittlichkeit, gelegten Schlingen gezeigt, und die 
mancherley Arten der Verderbung bezeichnet haben, 
muͤſſen wir, DIE dem Anſchein nach unbegreifliche Uns 
einigkeit der verſchiedenen Partheien erklaͤren. 

Auch ſie iſt das Werk des Auslandes, deſſen Poli⸗ 
tik die Partheien entzweiet, und ſich einander zer⸗ 
reiſſen laͤſt; dadurch ſucht Ge, das beobachtende Aug 
der Volksgerechtigkeit zu tauͤſchen; dadurch entſtehr 
vor dem Tribunal der oͤffentlichen Meinung eine Art 
Prozeß; die Meinung theilt ſich, und die Republik iſt 
zu Grunde gerichtet; dieß Mittel raubt der National⸗ 
repreſentation und ihren Beſchluͤſſen, die allgemeine 
Herrſchaft uͤber den Staat, indem die Verderbung, 
von der ich ſprach, die Neugierde mehr auf die Strei⸗ 
tigkeiten der Partheien leitet, und Herz und Geiſt, 
von der Liebe und dem Wohl des Vaterlandes ab⸗ 
zieht. | 

Die verſchiedenen Partheien, find mehreren Ungewit⸗ 
teen gleich, Die zur nemlichen Zeit am Himmel fteben, 
gegen einander ſtoſſen, und ihre Blitze und Donner 
fihläge , zu verheerender Wirkung vereinigen. 

Das Ausland wird fo viele Partheien erfchaffen, 
als möglich; ihr Gehalt ift ihm völlig gleichgültig , 
fobald fie und den Bürgerkrieg bringen: Das Aus 
land wird, wie ich bereits gefagt habe, die Zwiſtig⸗ 
Beiten ber Partheien gegen einander anlammen und 
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naͤhren, um ſie dadurch zu verſtaͤrken, und von der 
Revolution getrennt zu erhalten; jede Parthei hebt 
den Zuſammenhang mit dem Volke und den Volks 
gefelifchaften, und die nöthige Abhängigkeit von der 
Regierung auf, und wird dadurch zum Werbrechen; 
jede Parthei ſchwaͤcht die Stärke, die aus der Tugend 
des Volkes entforingt, und wird Dadurch zum Ber 
brechen. 

Die Feſtigkeit unferer Republik, iſt in der Natur 
der Dinge ſelbſt gegründet. Der hoͤchſte Wille des 
Volkes verlangt Einheit, ift alfo gegen jede Partbei 
gerichtet , und jede Parthei iſt ein Eingriff in feine 
Oberherrſchaft. | | 

Um den Defpstifmus zu ſchwaͤchen und Dee Tip 
rannei ihre Macht zu rauhen, waren ehmals die Par⸗ 
theien ein vortreffliches Mittel, jest aber find fie ein 
Verbrechen geworden , weil fie Die Sreyheit und bie 
Stärke des Volkes fchwachen. Hierinn beſteht der 
Geift aller Bartheien. Das Ausland fucht durch eben 
die Mittel, deren wir uns bedienten, um Die Tyrau⸗ 
nei zu ſtuͤrzen, den Umſturz der Republik zu bewirken, 
Bürger von ganz Frankreich, wenn euer Gerz für 

das Gute und die Wahrheit empfänglich ift, fp Babt . 
ihr nun die Fallſtricke eurer Seinde kennen gelernt, 
ihe werdet euch vereinigen, um als böchfte Machte 
haber, allen Partheien zu widerſtehen. In einem freien 
Staate börffen keine Partheien feyn; wenn er feine 
Freyheit erhalten will, fo muͤſſen Das Volt und bie 
Regierung, fie fchon darum, weil fie, wie ich gezeigt 
babe , den Anfchlägen des Auslandes guͤnſtig find , nicht 
auffommen laſſen. 
Stellvertretter des Volkes , ihr habt die Pflicht 
anf ench, mit beberiter Hand das Ruder des Stagtes 


} 
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zu ergreifen, es kraftvoll zu Feiten, und die verbreche⸗ 
rifchen Partheien des Auslandes zu zertretten. Die 
Lenker der Revolutionen find dem erſten Seefahrer 
gleich, dee von feiner Kühnheit Unterricht nahm. Das 
Ausland Hat Leine Begriffe Davon, wie weit unſere 
Unerfchrocenheit geben kann; - jeden Tag und heute 
noch, wird es Die traurige Erfahrung des Muthes 
und der Tugenden, die fein Grimm in und rege macht, 
haben: Vergeblich werden alle feine Bemühungen zu 
unſrer Verderbung ſeyn; Dusch Verbrechen und Leiden 
wird ed uns von unfeen Laſtern befrenen ; es wird 
und mächtiger machen, weil wir Menſchen geworden 
find, und Europa feinen Geiz behält. Die ſchwere 
Zeit wird vorübergehben. Gebt ihr das Brab derer, 
die geitern confpirirten? Seht ihr es, neben dem 
des letſten unſrer Tyrannen? Die Reihe, frey zu 
"werden, wird auch an Europa fommen ; es wird Die 
Lächerlichkeit feiner Könige fühlen ; wie werden ihm 
einige Tugenden, und es wird und dad gegebne Bey⸗ 
ſpiel verdanken, und unfere Märtyrer ehren, Wir 
werden entbehren lernen: Was wird aber aus ihm 
werden, wenn fein Handel einen Augenblik aufhört, 
Keine Gierigkeit zu fättigen? Seht bier die Graben 
der Könige, die und bekriegen; Seht, wie dad ers 
fchütterte Europa fie verfolge. Wir werden früher 
als es, cine, in Freyheit, dieſer ewigen Quelle des 
Uebergewichts, aufgezogene Generation erhalten: fie . 
wird ihm helfen, fih vom Joche feiner barbariſchen 
Könige zu befreyen. Sie find wohl Barbaren, Die 
unfere Unabhängigkeit angreiffen, und fo viele Ver- 
brechen anzetteln. 

Wir haben durch unfere Kundfchaften vernohmen, 
daß die Verbündeten dem Feldzug nicht zu eröffnen - 


gedenken, um das Volk durch die Ereigniffe des Krieges, 
nicht von den Unruhen abzuziehen, die ſie im Innern 
und in Paris, bereiten, Sie wollen ung einen Feld⸗ 
zug im Innern, Durch Unruhen, Berberbungen und 
Hungersnoth liefern. Um diefen Blan zu decken, Toll: 
der Dbrifte Mack, beftändige Drobumgen machen und 
dadurch die Verbündeten, ohne ihre Gefahr, furchtbar 
erhalten. Inzwiſchen wäre die groffe Verſchwoͤrung 
zu Stende gefommen , die die. gegenwärtige Regie⸗ 
rung und die Reprefentation umflürzen, und an ihre 
Stelle eine Regentfchaärt fetzen follte , welche Schonung 
geseigt haben würde, und die Ruͤckkunft der Bour⸗ 
bonfchen Familie verfprochen Hatte. Schon lieffen die 
durch ganz Europa zerfireuten Ausgewanderten, Freude 
bliden.. Das Ausland wohte Dann, die neue wider⸗ 
rechtliche ariftokratifche Regierung anerkennen und ihr 
Friede anbieten. In Brüffel und Frankfurt befinden 
fich bereits für drey Milliarden gedrukte Aßignate, 
die auf die Güter der Patrioten in Frankreich verfis 
chert find, und in allen Diſtrikten gegen die republi⸗ 
kaniſchen Abignate ausgewechfelt werden follten. Das 
Mittel zu Ausführung dieſes Anfchlags, war die Aufs 
Löfung der Nationalreprefentation , die zuerfk Durch 
Unwillen und Abfchen gegen verderbte Menſchen, dann 
Durch Waffengewalt follte bewerkfteligt werden. Die 
Adlichen. und die Fremden waren dabey thätig. Es 
befinden fich Ausgewanderte in Paris; man hat folche 
im Pallaft der Gleichheit angehalten, und hält noch 
täglich welche an, fie haben die neuften Unruhen in 
Paris erregt, und werden noch mehrere erregen, wenn 
ihr das Hebel nicht mit der Wurzel ausrottet. Ihr 
müßt dieſe Böfewichte ben den Banquiers auffuchen, 
da werdet ihr fie, in Pantalons gebleidet, finden,. und 


* 
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Die Sprache der Revolution ſprechen hören. Niemand. 
mag die Höhe, zu der fie heraufgeftimmt find, erreis 
hen. Stets endigen fie mit einem feinen Zuge, der 
heimlich das Vaterland verwundet. Ein Patriof vers 
tBeidigt die gefammte Republik; der iſt ein Verraͤther 
der ſie in ihren Gliedern angreift. 

Es ſind bereits Maaßregeln genommen, um ſich 


- Ber Schuldigen zu verſichern. Andere Maaßregeln blei⸗ 


ben. noch gegen den Plan der Verderbung, der ge⸗ 
faͤhvlicher iſt, als ſelbſt die Wuth der Verſchwornen, 

zu nehmen uͤbrig; dieſe wollen wir euch, in einem 

ſtrengen aber gerechten Geſetze vorſchlagen. Dem 
Geiſte des franzoͤſiſchen Volks haben wir es zu danken, 
Daß die Freyheit ſiegreich einen der maͤchtigſten gegen 
fie entworffenen Anfchläge, überwunden hat. Die 
Republik und die ganze Erde, werden durch die Ent: 
huͤllung diefer groſſen Verſchwoͤrung, durch Den Schres 
ken den ſie verbreitet, und durch die Maaßregeln die 
wir euch vorſchlagen werden, von allen Verſchwornen 
befreyt werden; Moͤge, waͤhrend die Regierung die 
Verſchwornen verfolgt, jeder Buͤrger fuͤr die allge⸗ 
meine Sicherheit wachen. Der Krieg wird mit Wuth 
fortgeſetzt werden. Wie wollen feine Ruhe Haben, 
bis die Feinde der Revolution und des Fraukenvollkes 
Vernichtet find; wir wollen fein Mitleid, Keine Ge 
ſindigkeit mehr gegen Die Verbrechen‘, Die eine fre⸗ 
velnde Hand an die Freyheit ihres Vaterlands legen/ 


beobachten. 


Wir werden euch in einer ehrenvollen Rechenſchaft, 
die Gefahren bekannt machen, die unfere Pflichten 
und zuzogen. Die Verſchwornen trogch Dee Tugend; 
wir teogen ber Verſchwornen. Laßt uns umfere Her⸗ 
zen erweitern, damit ſie den ganzen Umfang des Gluͤles 


111 


Das wir dem Frankenvolke bereiten ſollen, umfaſſen 
moͤgen; Wo ein fuͤhlendes Herz ſich ſindet, muß es 
unſern Muth ehren. Wenn man das Gute will, 
darf man kuͤhn, unerſchuͤtterlich und unerbittlich ſeyn. 
Boll! Wer die Gerechtigkeit verlegt, den ſtraffe! 
ſie iſt die Sicherheit einer freyen Regierung, ſie ſchafft 
die Gleichheit der Menſchen. Unter verderbten Men⸗ 
ſchen, ſind die einen Sclaven der andern; das Recht 
des Staͤrkern, macht das Geſetz unter Boͤſewichtern. 
In der Franzoͤſiſchen Republik, ſollen Gerechtigkeit 
und Rechtſchaffenheit herrſchen. Die Regierung wird 
keines Verbrechers mehr ſchonen. Buͤrger, gebet 
weder dem, der Gelindigkeit, noch dem, der Unſinn 
predigt, Gehör. Liebet Sittlichkeit; folget eignenß 
Urtheile ; unterftütt eure Vertheidiger; bildet. eure 
Kinder zur Sittfamleit, und Iernet fie das Vaterland 
lieben; lebet in Friede mit euch ſelbſt, und im’ Kriege: 
mit den Königeng um euch gegen die Könige milder 
zu machen, fucht man euch mit euch felbft zu ent⸗ 
zweien. Wie! euch konnte man eine tyrannifche Re⸗ 
sierung, die die Bourbons zuruͤkgebracht hätte, bes 
fimmen! Das Blut fo vieler. eurer Kinder, märk 
vergeblich für die Freyheit gefloſſen; ihr Dürftet fie 
nicht mehr beweinen, noch ihre Namen ausfprechen. ! 
Die Bildſauͤle der Freyheit läge zertruͤmmert, und 
dieſe Stelle, waͤre durch die unreinen Ueberreſte der 
Royaliſten und Rebellen der Vendee entweihet wor⸗ 
den! Die Aſche eurer Vertheidiger haͤtte der Wind 
zerſtreut! Fern ſey dieſe Vorſtellung von euch; fie lebt 
nur noch im Traum der Tyrannen, Die Republik 
ift noch einmal gerettet. Eilet dann dem Ruhme enta 
gegen; und jeder geheime Feind der Tyrannei, der 
in und auſſer unferm Welttheile, den Dolch dee Bru⸗ 
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tus im Sufan tigt ‚ fer eingeläden, aufder aachen 
Bahn mit und zu wandeln. 

In ein paar Tagen werden wir euch einen Bericht, 
uber die Perſonen, die ſich gegen das Vaterland vers 
ſchworen haben, vorlegen. Die verbrecherifshen Fac⸗ 

: tionen find umzingelt, und wir werden fie entlarven: 
Das Wohl des Volkes und die Gerechtigkeit erlaub⸗ 
ten nicht, euch heute mehr, und nicht weniger zu fagen 
benn das Gefeß , das ich euch vorlegen will, war 
dringend und mußte mit Gründen belegt. ſeyn. 

Ich ſchlage euch folgenden Beſchluß vor. | 


FR Beſchluß, 
dem. zufolg das Renolutionsgericht Pie unter. 
. fachungen: gegen die Urheber und Mitſchul⸗ 
digen der gegen. das franzöfifche Volk und 

feine Sreyheit angezetteltenDerfehwarung fort: 

fegen , die Angeklagten ohne Dersug verhaf 

ten laſſen, und das Urtheil über ſie ſprechen | 

WU. ' 
- Der Nationalkonvent, nachdemn er den Bericht 
inch Ausſchuſſes des ffentlichen Wobhls angehoͤrt 
Bat, beſchließft 

„Das Revolutionsgericht ſoll die Unterſuchungen 
gegen die Urheber und Mitſchuldigen der gegen das 
Franzoͤſiſche Volk und ſeine Freyheit angezettelten 
Verſchwoͤrung fortſetzen, es ſoll die Angeklagten ohne 
Berzug in Verhaft bringen laſſen, und das urthen 
uͤber ſie ſprechen. 

„Alle die find für Verraͤther des Vaterlands er⸗ 
klaͤrt, und als folche zu ſtraffen, die uͤberwieſen wer⸗ 
ben, auf irgend eine Weiſe, den Plan der Verder⸗ 

bung der Bürger , des Umſturzes der rechtmaͤßigen 
Gewalten 
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fördert; in der Mbficht, Die Zufuhr der Lebensmittel 
nach Paris zu hindern , Unruhen erregt, und den 
Ausgewanderten Zuguchtsort gegeben zu haben; ferner 
Ale die, welche die Wefängniffe zu eröffnen ſuchten; 
Waffen in Paris einfuͤhrten, um das Volk und die 
Freyheit zu morden; endlich Die, welche die republika⸗ 
niſche Regierung zu erſchuͤttern oder zu ändern ſuchten. 

» Da der Nationallonvent, von dem Wolke mit der 
Würde und Macht der Nation bekleidet worden, fü 
ift jeder ein Feind des Volkes, und fol mit dein Tode 
geftraft werden ; der fich feine Gewalt anmaßt, jeder 
der mittelbar bder unmittelbar gegen feine Würde 
und Sicherheit handelt, 

„Der Widerſtand gegen die revoͤlutioniſtiſche und - 
republifanifche Regterung, deren Mittelpunft der Nas 
tionalkonvent iſt, iſt ein Verbrechen gegen die Frey⸗ 
beit des Wolfe; wer fich deffen fchuldig machen wird; 
wer durch irgend eine Handlung, fie verächtlich zu ma⸗ 
chen, zu zerfiören, oder zu verwirren fücht, foll mit 
dem Tode geſtraft werden. 

3 Der Ausſchuß des öffentlichen Wohls, fo dem 
Geſetz vom 1aten Frimaire gemäß, jeden öffentlichen 
Beamten, der die Dekrete des Nationalkonventes oder 
die Schluͤſſe des Ausſchuſſes nicht vollſtrecken, oder 
ſich anderer Treuloſigkeit oder Nachlaͤßigkeit in feis 
nem Amte, fchuldig gemacht haben wird, Son feiner 
Stelle entſetzen, ihn nach der Strenge der Gefche 
verfolgen, und vorlaufig für feine Stellerfeßung forgen. 
33 Die conſtituirten Obtigkeiten ; dbrffen ihre Ge 
walt nicht an andere übertragen , fie börffeti ohne 
befondere Vollmacht dazu von dem Ausſchuß des’ öfs 
fentfichen Wohl erhalten zu haben ; Keine Abgeſandte 
Tag. D.C, 1794. Germinal. 9 
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in oder auffer der Republik unterhalten; die Doll 
machten und Aufträge, die fie bis auf gegenwärtigen 

Augenblik ertheilt haben mögen, find von izt an, 
aufgehoben. Die, welchenach Bekanntmachung diefed 
Beſchluſſes, Deinfelben zuwider, fich jener ferner bedienen 
würden, follen mit zwanzigjaͤhrigem Gefängniß ge 
ftraft werden. Die Agenten der Commiſſionen für die 
Lebensmittel, Waffen und Pulver, ſollen vorlanfg 
ihre Verrichtungen fortfeßen. 

„Es ſollen ſechs Volkscommiſſionen ernannt wer⸗ 
den, um die in den Gefaͤngniſſen verhafteten Feinde 
der Revolution, ſchnell zu richten. Die Ausſchuͤſſe der 
allgemeinen Sicherheit und des Öffentlichen Wohls, 
follen fich über die Bildung und Einrichtung derſel⸗ 
ben , gemeinfchaftlich berathen. 

» Die, welche der Verſchwoͤrung gegen die Republik 
angeklagt find , und fich dee Unterſuchung der Ge⸗ 
rechtigkeit entzichen, find alles Schutzes der Geſchtze 
beraubt, 

» Die Auffi chtsaudſchuͤſſe, welche Perſonen in Frey⸗ 
heit laſſen, Die als ſchlechte Bürger von ihren Mit 
einwohnern gefannt find, follen abgeſetzt, und andere 
an ihre Stelle ernennt werden; 

„Jeder Bürger ift gehalten, die Verſchwornen 
und die des Schutzes der Gefeße beraubten Perſonen, 
deren Aufenthalt ihn bekannt geworden ift , anzugeben. 

„ Wer ihnen bey fich ſelbſt oder anderswo heim⸗ 
lich Aufenthalt, geben wird, foll als ihr Mitſchuldiger 
angeſehen und beſtraft werden. 

„Die, wegen Verſchwoͤrung gegen Die Nepubli 
verhafteten Perſonen, follen unter höchfter Verant⸗ 
- wortlichkeit ihrer Wächter und der Auffeber der Ge⸗ 
fängniffe, weder muͤndlich noch fchriftlich, mit irgend 
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jemand wer es auch ſeyn moͤchte, Gemeinſchaft ha⸗ 
ben koͤnnen; wer zu einer ſolchen Gemeinſchaft helfen, 
oder ſie beguͤnſtigen wuͤrde, ſoll als ihr Mitſchuldiger 
geſtraft werden. 

„Der Ausſchuß des Öffentlichen Wohis iſt ver⸗ 
pflichtet, für die ſtrenge Vollziehung des gegenwaͤrti⸗ 
gen Beſchluſſes zu ſorgen; er wird dem Konvent 
daruͤber geſetzmaͤſſige Rechenſchaft geben. 

„Die Einrüdung ind Tagblatt ſoll als Bekannt. 
marhung dienen, | 

Diefer Berchluß ward unter allgemeine Bevfall, 
Hatfchen angenohmen, der Druk des Berichtes, und 
auf Legendres Verlangen, feine Verſendung an Die 
Munizipalitäten, Armeen und Volksgeſellſchaften, 
befehloffen , und den conflituirten Gewalten aufgetra⸗ 
gen , ihm durch Öffentliche Beamte an den Decaden⸗ 
Tagen., im Tempel der Vernunft vorlefen zu laſſen. 


Sitzung vom zsften Dentofe Lıs. Merz] (11.) 
; St. Juſt erfchien auf der Rednerbuͤhne. Ich 
komme, fagte er, euch im Namen des Ausfchuffes des 
Öffentlichen Wohls, einen Brief vorzulefen, den der 
öffentliche Antläger beym Revolutionstribunal von 
Paris, dem Ausſchuſſe überfandt hat. 


Er verlas hierauf folgenden Brief: 
Haris den 24. Ventoſe, im aten Jahr der 
Republid. 
. Bürger! In Folge der Unterfuchung, welche 
pon dem Tribunal, den Befchlüffen des Konvents 
vom 16. und 23. Bentofe gemäß, ſtatt gehabt ‚bat, 





FREE 
(11) Moniteur p, 711. 12. Le Rezubl. Er. Bag, 1972. 
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weiche Beſchlaͤſe dein Tribunal vbrſchreiben, unvern 
güglich, alle Urheber und Mitſchuldige, der gegen dad 
Volk angezettelten Verſchwoͤrung, zu verhäften, und 
zu richten, „melde ich euch, Bürger , dab das Refubs 
tat diefer Unterfuchung mir nicht erlaubt Yat ı: die 
Berhaftnehmung der Bürger Ronſin, Vincent; 
Hebert, Momoro, Ducroquet, und des Generald 
Caumur aufzufchieben s alle wurden heute Nucht, 
dach der Eonciergerie gebracht, Ein hollaͤndiſcher Ban- 
auier, Namens Rod, muß in dieſem Augenblick auch 
angehalten ſeyn. Die Unterfuchung wirb mit Ge: 
ſchwindigkeit Fortgefest , amd ich Darf hoffen , daß 
ich in Kurzem, neue Entdeckungen machen werde 
ch verfpreche auch , dag das Tribunal nichts ver: 


faumen wird, um-endlich dem Wölfe Freyheit und | 


Hude , und dein Konvent Sicherheit zu verfchaffen. 

„> Gruß und Bruderliche.; Fouquier, Kos 
befpierre , Billaud de Parennes , und Bat 
rere traten in den Saal. Es iſt cin Gegenftand, 
Torach der erſte, indem er die an den Schranken 
fiehenden Petitioniften unterbrach , der in dieſem 
Augenblid , ale guten Bürger befchäftigen muß} 
jene neu entdeckte Verſchwoͤrung, welche die Fre 
heit vernichten sollte. Mögen alle Patrioten, alle 
Bürger , in deren Herzen auch nur ein Keim von 
Patriotismus fchlägt , jezt beweifen v bag fe die 
Freyheit Tieben, indem fie fc mit und vereinigen, 
um die Srepbeit zu reiten. (Ja, ja, rief man 


"unter lautem Benfalltlätfihen , von allen Seiten; 


wir find vereinigt ; wir wollen dad Volk retten.) 
Alle Partheien mifen bon einem Schlage getrof 
fen, niederfallen. Die Zeinde aller Partheien, wird 
man am der Weisheit ihrer Rathahlage und an 


— 


ze 
der Bercchtigfeit ben nothwendigen Maaßreglen, bie 
fe. gegen die Feinde der Republik ergriffen, erkennen. 
Unter den Partheien war eine ,. die am Herzen der: 
Freyheit nagte, und des ganzen Konvent Beirohtesi 
fir iſt entdeckt, und ihre Todeszuchungen sangen, wie 
gefährlich. ke war; nisch wagt ˖ſie es, dem Volke nes 
trotzen, und Aufftand und Niedermezelung der Des: 
vutierten zu predigen. Die Mitſchuldigen der Ver⸗ 
brecher, die von der Hand der Gerechtigkeit ergriffen. 
ſnd, geben den voͤlligen Beweis ihres Aufruhrs, its: 
dem ſie ſich dem Urtheile des Bolkes entzichen wollen. 
Die/Gerechtigkeit deãa Mevolutionsgerichtes, dieſes⸗ 
bis auf di eſe Stunde eben fo unerbittlichen als gerechten 
Tribiſnals, das; die SEchuldigen zu unterfukriben, und. 
wur ſie, zu ſtraffen weiß, iſt der. Schrecken dieſer Ver⸗ 
ſchmornen., die, das, Ball: ‚sum, Aufſtaude; gegen: dest. 
Konvent ruffen. Be hatten in: Parid eine Armee 
von Ausgewanderten / sinen Hauffen von Ausreiſſern, 
Fremden und Verbrechern verſammelt: Dev. Angen⸗ 
blick in.welchem. die Freyheit geſtuͤrzt werden ſollte, 
war beſtimmt, und- der Zeitpunkt, in welchem die 
Veyſchwoͤrung ihren Ausbruch nehmen ſollte, war im 
voraus, ben. Höfen der gegen die framoͤſiſche Repu⸗ 
blik bewaffneten Tyrannen, ,. Durch: bie Emiſſarien, 
welche fie in unſerer Mitte unterhalten, angezeigt. 
Der Ausſchuß des öffentlichen. Wohls, hat-die Beweiſe 
dieſer graͤßlichen Verſchwoͤrung in. Haͤnden; es find 
Briefe anf der Poſt aufgefangen worden, Die in we⸗ 
nigen Worten, den:gangen, gegen die Freyheit entworf⸗ 
fenen: Plan enthuͤllen; cin. Mitglied. des Ausſchuſſes 
bat den Auftrag, fie euch vorzuleſen. 
Ich ermahne das Volk, üben. feine Keinde zu wa⸗ 
chen ſie unter den: derruggerichen Sarnen, die fie. Bi 
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nehmen ‚ zu entdecken, und Diejenigen mit dem Cie 
gel der Verwerffung zu zeichnen , die um dev Strafft 
ihrer Verbrechen zu entgehen. ; die Republik zeuflören, 
und die Frenheit ‚vernichten wollen. 

Ich beſchwoͤre das Volk,‘ fich mit der National 
reprefentätion zu vereinigen, die fich noch einmal ers 
hebt, um die Freyheit zu vetten. Ich beſchwoͤre 8; 
ſich in feine. Abtheilungen zu Begeben, und die Stimme 
der Redner. gu erſticken, Die von den Agenten, dee 
gegen die framzoͤſiſche Nation verbündeten ‚Mächte; 
befoldet ſind, und nicht ermanglen werben, Stoff 
zu Unruhen und Zwiſtigkeiten wusgußieenen, Vantes 
Beyfallklatſchen) | 

- Loutbon, im Namen ver diusſchuſſes des: offentl 
chen Wohls. Der Ausſchuß des oͤffentlichen Wohks, hat 
euch eine neur Verſchwoͤrung angezeigt; Die Dem Ausland 
ihr Daſeyn verdankt. Nach den Beweiſen, die in 
dem Berichtevon St. Juſt enthalten ſind, kann nis 
mand an ber Wirklichkeit dieſer Berſchwoͤrung zweif⸗ 
im. Die ·Britfe, die ich vorleſen will, werden ft 
vollends befätigen. Das einzige, worüber man ſich 
wundern koͤnnten ſind bie Menſchen, Die in biefee 
Verfehwörsiig sefne vorzuͤgliche Rolle fpielen ; aber 
warum fote man ſich hieribder wundern? Wäre es 
möglich, daß eine ſo ganz unerhoͤrte, und allgemeine 
Revolutioit, wio die unfere iſt, ohne groffe Bewegum⸗ 
gen und aufferordentliche. Erſcheinungen fich endigen 
konnte , ohne daß, alle die verderbten Menfchen ‚. dene 
an der Erhaltung ciner, ihrem Weſen nach verbot 
benen Regierungsform, welche bie: Generationen von 
vierzehn Jahrhunderten verderbte, und alle tyrannmi⸗ 
ſchen und lafterhaften Regierungen unſers Weltiheild 
iu Stuͤtzen hat, gelegen if, ohne daß dieſe zur ab 


bern’ Natur gewordene Verderbtheit, alle ihre Mit: . 
tel erfchöpft haben ; und die Geſellſchaft von dem 
Reſt der monarchiſchen Krankheit onlig gereinigt ſtyn 
würde? | 

O mie thöricht find die Menſchen! Bedarf man 
dan, um zu leben und glücklich zu ſeyn, etwas mehr 
als jeden Tag einige Lingen Nahrung nebſt der Seelen: 
und Gewiffensruhe‘; bie aus guten Thaten entſprin⸗ 
gen? Damit lebt und ſtirbt man furcht⸗ und ſorgenlvs | 
aber noch leben zu viel Monarchiften unter ung, aid 
daß Mäßigteit Am Sitten, die in der Monarchiẽ 
Kächerlich , in der Repüblik aber die erſten Tugens 
den find , allgemein verbreitet ſeyn koͤnnten; wir muͤf⸗ 
ft Dig ahemn, wen wit und das wahte Gluͤck, Das 
un des goldenen Feitalters Maͤßigkeit und reinen Sit⸗ 
ten-befteßt, verſchaffen wollen, ohne Mitleid, aus un⸗ 
ſerer neugebohrũen Wefellfchaft,, alles, was mit der 
Heerſchaft der Läidehfähaften und: Laſter iufarmene 
hängt , verbannen. 
Die : Verſchwoͤrung entwickelt ſich, und von allen 
Sa her kommen neue Beweiſe ihres Daſeyns 
Oie Voͤ ſewichter/ idie durch bie: Auftoͤſung des Kon⸗ 
ventes und die Medermezelung der Patrioten, die 
Freyheit umſtuͤrzen wollten, ſetzen ihre Mitſchuldigen 
in Thaͤtigkeit. Niedere verworffene Gefichter, ver⸗ 
mum̃te Meuſchen, arbeiten heimlich, um die Gemuͤther 


zu erhitzen und Unkuhen hervorzubringen. Aber alles 


iſt vorgeſehen; Maaßreglen find ergriffen: Die Aus 
ſchuͤſſe des oͤffentlichen Wohls, und der allgemeinen 
Sicherheit, denen das: Zutrauen Des Volkes, und des 
Konventes, Staͤrke verleiht, haben bereits, und werden 
weiter, ohne Schonung alle Se rather und alle Schur⸗ 

ken ſtraffen. 


.u 
si Zeit, daß des Volles Sitten rein, Gerech,/ 
tigkeit und Tugend zur Ordnung des Tages werben, 
Die Uebelgefinnten, mögen ſich immerhin verlaruen; 
fie werden entdedt werden. Wir alle wollen lieben 
ymkommen, Clebhafter Beyfall,) ja, wir alle wollen 
licher umlommen , als augeben , daß das Volk, wel 
ches Freyheit und Tugend liebt, und fie iin Herzen 
‚trägt , durch irgend cine Tyrannei oder Lafer. be 
herrſcht werde. Bolt, du Ha dem Konvent, unb 
feinen, Ausschüffen des Öffentlichen Wohle und. ber all 
gemeinen Sicherheit, , bein, Zutrauen geſchenkt; ſit 
werden ſich deſſen wuͤrdig machen, und das Vater⸗ 
land noch einmal, reiten. u 

Dex. feanzöfifche Agent in der Schrei, hat · nor 

acht Tagen an ben Ausſchuß des oͤffentlichen Wohld 

geſchrieben, daß die Ausgewanderten fich aut alfa 
ferten., innert einem Monat wuͤrde ein Blutbad 
in. Parig,. vorfallen, und deu ‚Konvent serssonn 
werden. 
Hier find.die zwey aufgefangenen Briefe, der erſt 
iſt an Str. Exceljſenz Monſeigneur ... gerichtek 
Verlangt es der Konvent, fo, will / ich ihm den Ramen 
dieſer Excellenz, welche eine groſſe Rolle, an einem 
her verblindeten. Höfe ſpielt, yeanen. (Nein, wu 
man pon allen, Geiten. ). 

Touthon,. verlas hierauf: Die. Briefe, der erſte 
iſt nom. zıten Febr. und lautet im weſentlichen alfoı 

„Man kann nicht. mehr daran. zweigen, Daß 0% 
Vartheien an. Frankreichs Zerflörung arbeiten. Dee 
Ausſchuß des öffentlichen Wohls will fein Anſehen bee 
haupten, er beſizt groſſes Zutrauen; die Jakobiner 
von Robeſpierre geleitet, heſchuͤtzen ihn; er ſucht 
den Geſetzen und Sitten Achtung zu verfchaffen , und 


— 


N 


ar 


daburch der Revolutionsregierung einen ordentlichen 
Gang zu fichern. 

‚Auf der andern Geite, erſcheinen Sebert - und 
Vincent; ſie haben den Jakobinern Fehde angekuͤn 


digt, ſich aber noch nicht naͤher erklaͤrt; dieſe beyden 


Menſchen find indeß bloſſe Werkzeuge, 

Die beyden Partheien werden bald handgemeng 
werden. Man ſucht Robeſpierres Volksgunſt zu 
fünvächen. Die Kommis im Kriegs, Departement 
baben groſſen Einſtuß; ſie halten fi) an die Wäiber , 
um durch fie defto Feichter auf die Männer zu wirken. 
Unterdeffen ficht die Vendee wieder auf, Conde und 
Balenchennes find nicht wieder erobert: 

Der ꝛte Brief enthalt folgendes — — Die beya 
PR Partheien bilden und. meſſen ſich, und werben balb 
gegen einander loßbrechen ; man ſucht Robefpierre 
der Volksgunſt zu berauben, welches fehe ſchwer hält; 
denn niemand beſizt fie in höherem Grade. Die He⸗ 
bextfche Parthei giebt ich alte Mühe die Öffentliche 
Meinung zu gewinnen. Danton bat ſich noch nicht 
erklaͤrt. Man foriht immer noch von einer Lanz 
damg in England ,. u. f. w. 

Dieß find die Briefe, fuhr Couthon fort, welche 
Auslaͤnder, die unter uns die Rolle von Patrioten 
fpielen, an Ausländer ſchreiben. Waͤhrend ſie mit 
einer Art Achtung, von einem Patrioten, der und ak 
fen theuer ift, reden, wiffen fie .mit einem Zuge zu 
enden, der ihre Abfichten aufdeckt. Ihre Schreibart 


it dem Auslande bekannt, und ed weiß, was cd 


daraus fchlieffen fol. Allein unſere Feinde mögen an⸗ 
fangen, was. fie wollen, die Ausſchuͤſſe des öffentlichen 
Wohls, und der allgemeinen Sicherheit, verfolgen fie 
Schritt für Schritt ; fie werden nicht ruhen, bie alle 
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Boͤſewichte, bie dem Volk Untergang‘ drohen, ven 
nichtet find. ; 
- -Bäarrere. : Die Verſchwoͤrung, die euch entdectt 
wird, hatte ſich in und auſſer den Grenzen der Re 
wublik, und in unferen Armeen verbreitet‘, mehr: als 
dreyhundert Zeugen ſind bereits verhoͤrt. 

Das Revolutionsgericht, das gerecht und rein iſt, 
und das Volk und Die Revolution liebet, wird alle 
Verſchwornen . gegen. die Sache: der. Freyheit, alle 
Verraͤther, die für die Thrannen arbeiten, ſtraffen 

Die Briefe, die euch fo eben vorgeleſen werden, 
ſind nicht die einzigen Beweiſe der Verbindung des 
Auslandes, mit den verſchiedenen Partheien. Wir 
wiſſen, daß man in ber Schweiz ‚öffentlich von einer 
bevorſtehenden Revolution in Frankreich ſprach, Dit 
Den Sachen eine ganz andere Wendung geben folltez 
Mallet Wupanı.,...diefer durch” feine verbrecheris 
fchen Schriften, in Frankreich bekannte, und in Bour⸗ 
bonfchen Solde ſtehende Böfewicht ‚- fagter es wuͤr⸗ 
den im Monat Merz, der Lebensmittel: wegen , it: 
suben und dadurch eine politifche Revolution entſte⸗ 
ben, die der vom Volt bewuͤrkten, gerade entgegen⸗ 
geſezt ſeyn wuͤrbe. 

Ihr fcht alſo, of es nicht. aus Patriotismus 
geſchah, wern:.Man.über den Mangel der Lebend« 
mittel unruhig. war , daß es nicht Liebe dee Freyheit 
war, ‚wenn man ſeinen Yuffland“ werlangte. Man 
wollte Gewalt gegen das Volk brauchen. Hatte das 
Volk etwa nötbig, zum soten Auguſt, an weichen 
Tag es den Thron des Tyrannen ſtuͤrzte, oder zum 
zıflen May, an dem es die Faction feiner Feinde 
nicderichlug,, aufgeruffen zu werden ? Nein , Der 
Inſtinct der Freyheit leitete cd. Das Ausland if 
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fen von dieſem Inſtinct, es wollte das Volk zum 
Aufſtand gegen ſich ſelbſt und feine Freyheit verleiten. 
Seht euch in den Straſſen von Paris um, ihr wer⸗ 
det die Ariftofraten an ihren langen Gefichtern und . . } 
Couthon. Ya wohl, alle guten Bürger müffen 
in Revolutionszeiten ſich auf Phyſiognomie verſtehen/ 
durch fie koͤnnt ihr die Verſchwornen, die Mitfchufdis 
gen der der Gerechtigkeit übergebenen Verraͤther entde⸗ 
fen, ihr erkennt fie an dem wilden Blicke, dem bes 
ſtuͤrzten Ausſehen, den niedern verworffenen Geſichts⸗ 
zuͤgen. Haltet ſie an, gute Buͤrger, dieſe Verraͤther, 
und verhaftet fr. ( Lebhafter Benfall.) 
Barrere. Ich ſagte, die Zeige der Verſchwo 
zung verbreiten ſich in verſchiedenen Theilen der Re 
publit. Im Diſtrikt von Gaillac, Departement des 
Tarn, reisten Prieſter und Ariſtokraten das Volk zum 
Aufftand, und bewogen ed, die Oeffnung der Ga 
fängniffe zu begehren, um die Gefangenen in Grey, 
heit zu ſetzen, und ihre Güter, der ihnen vom Natios 
ualkonvent gegebenen Beſtimmung zu entziehen. Imn 
Diſtrikt von Frene, gefchah Das nemliche; man ber 
Iangte die Deffnung der Gefängniffe und der Kirchen. 
In Paris waren vor der Verhaftung der erſten 
Agenten der Verſchwoͤrung, alle Schaufpiele voll, 
und die Einnahme von Toulon ward nicht beflaticht: 
as foll man, in eben dem Augenblick, in dem 
die Verſchwoͤrung ausbrach , von der Dienge fremder 
Ausreiſſer, die in den Straffen von Paris herums 
wandern, denken, von der Menge Muſcadins der ers 
ſten Requifition , die unter dem Vorwand von Uns 
paͤßlichkeit und Krankheit zuruͤckkomnmen, und die öfs 
fentlichen Plaͤtze überfehwenmen. Was foll man von 
jenen Dienfchen mit groffen Knebelbaͤrten und langen 
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GSaͤbeln, denken, die ſich gegen die guten Bürger, und 
befonders gegen bie Bolldreprefentanten unverſchaͤm 
betragen, und ihnen Blicke zuwerffen, als wollten fie 
fügen: ſchweig, oder wenn du ein Wort ſprichſt, fa 
biſt du des Todes? Dieß Habe ich ſelbſt gefchen. 
(Mehrere Stimmen ruffen, es ifk wahr, auch wit 
baben’3 geſehen.) Buͤrger, erinnert auch, daß man 
gesen. Verſchwoͤrungen ſchnell handlen, ‚und fie auf 
dem Fuſſe verfolgen muß. Jede noch fo kurze Ruhe, 

Die man den Verraͤthern läßt, giebt ihnen neue Stärfe, 
‚s.Der Öffentliche Ankläger hat dem “Konvent bie 
Verhaftnehmungen, die er beforgen ließ, angezeigt; c& 
bleibt mir einzig übrig, das Volk einzuladen, oder 
pielmehr den Konvent zu erinnern, daß Das Volk ſtete 
wachſam, wenn es um feine Freyheit zu thun iſt, 
bie, Verfchwörung zu Schande machen, und Die 
Berräther zu ſtraffen willen wird. (Man klatſcht.) 
. Yu der Sitzung des folgenden Tages ( 26ten Ven⸗ 
tofe), begluͤckwuͤnſchten fchon verfchiedene Abtheilun⸗ 
an von Paris, Die Verfammlung „ über die durch 
ihre · Wachſamkeit und Weisheit . gemachte Entdcs 
kung, der Verſchwoͤrung gegen die Republik, und 
Die Freyheit. 

ACouthon erklärte im Namen des Ausſchuſſes des 
Bfentlichen Wohle ,- daß die Beweiſe der Verſchwoͤ⸗ 
zung , die auf dem Punkt war, auszubrechen, ſich 
in dem Ausfchuffe anhaͤͤffen, und, fagte er, cben Die 
fer Ausfchuß bat mir. aufgetragen, euch folgende Thats 
ſache mitzutheilen, da die Bekanntmachung. derfelben 
Feine..Gefahr bringen Kann , weil die. Strafbaren. in 
Verhaft genommen find. Wan bat den Verſuch ge⸗ 
macht, den. Kindern Kapets im Tempel, cin Packet 
und so Louisdor zukommen zu laffen, dev Zwek war, 
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dem ſungen Capet, die Mittel juni Entkommeh zu er⸗ 
leichtern. Die Verſchwornen hatten ſich vorgenom⸗ 
men, einen Regierungsrath zu ernennen, und die 
Gegenwart des Kindes, wäre zur Einſetzung des Re⸗ 
genten noͤthig geweſen. Mögen die Boͤſewichte zit 
tern, die den Franken einen Herren geben wollten! 
Ihre lezte Stunde hat geſchlagen, fie werden fterben, 
(Fa fie werden ſterben, rief man von allen Seiten 
des Saal, ) 

Am 2gten Ventöfe, gab Barrere, (12) im Nds 
- men des Ausſchuſſes des öffentlichen Wohls, eine ganz 
allgemeine Nachricht von Dem Fortgang der Entde⸗ 
Eung der Verſchwoͤrung, und Eündigte zum voraus 
die Enthüllung neuer Factionen, und einen wichtigen 
Bericht von Saint: Yufl, an. | 

In eben dieſer Sigung , war endlich die Eommune 
von Paris auch erfchienen, um den Konvent uͤber die 
Rettung des Vaterlandes zu beglückwünfchen ; fie 
ward ziemlich unfreimdlich empfangen, und von Dan⸗ 
ton vertheidigt. (13) t 

Am ꝛten Germinal (zaten Merz,) legte Barrere 
im Namen des Ausſchuſſes des oͤffentlichen Wohls, 
folgende Zuſchrift an das Volk, uͤber die nenentdectt 
Verſchwoͤrung vor. (14) 


Der Yistionaltonvent an das franzoͤſiſche Del. 


Waͤhrend bie ration Durch Siege ihrer glorreichen 
Beſtimmung entgegeneilt, und fich zu neuen Gefechten 





(1:) Republ. Franc. p. 1988. 
(13) Republ. franc. p. 1998, 91. _ 


(14) Republ. france. p. 1999. Moniteur pı 739. Mercure 
univerlel. T. 38. p. 62. 
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gegen die Tyrannen unſers Welttheils ruͤſtet, waden 
die. heimlich unter und wohnenden ſchaͤndlichen Anhaͤn⸗ 
ger diefer leztern, im Begriff , Die Freyheit zu mom 
den „ und das Volk in Ungluͤck und Sclaverey zu 
flürzen. 

Der Plan zu einer bintigen &egenrevolution war 
entworffen,, Die Sitellvertretter des Volkes follten Durch 
Das Schwerdt der Mörder fallen. 

Die Wuth der Berfchwornen, wollte in Strömen, 
das Blut der Patrioten vergieſſen. 

Die republikaniſche Regierung folte vernichtet wer⸗ 
den, und das Lafer der Tyrannei, ihre Stelle eins 
nehmen. 

Die Armeen ſollten dem ungewiſſen Gange der 
Begebenheiten oder der Treuloſigkeit einiger Anfuͤhrer 
uͤberlaſſen werden, und waͤre die Tyrannei im Innern 
zu Stande gekommen, ſo wuͤrden die fremden Armeen 
die Schandthat vollendet haben. Dieſe abſcheuliche 
Verſchwoͤrung, deren Mittel groß, und deren Zweige 
unermeßlich waren, iſt im Ausland angezettelt, und 
unter uns organiſirt worden. 

Den gemeinſchaftlichen Feinden der Revolution, 
den ſtrafbaren Gefangenen, und den Heuchlern, die 
bie Rolle des Patriotismus ſpielten, um das Volk zu 
tauͤſchen, war der glüdliche Erfolg der Verſchwoͤrung 
anvertraut. 

An einem Tage, in wenigen Stunden, auf ein 
gegebenes Zeichen, follten alle Gegenrevolutioniſten 
fich vereinigen, alle Böfewichter bewaffnet , alle Ges 
fängniffe eröffnet , alle Mörder ihrer "Ketten entles 
digt, und der Konvent plözlich mit Ruinen , mit den 

Leichnamen und dem Blute der vatrioten umgeben 
werden. 
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Bergeblich ‚hatten wir mit ununterbrochener An⸗ 
firengung ‚ die Revolutionsregierung unterflüst 5 von 
einer Seite, firchte man fie in unglücdliche Unthätig- 
Seit gu verfegen, und von einer andern, wurden alle 
Revolutionsmaaßreglen in gegenrevolntioniftifche ver» 
wandelt. Seit einigen Tagen waren alle Schauſpiele 
von Ariftofraten und alle Strafen von Berfchwornen 
angefült ; die Weiber fpotteten Durch rafenden Luxus 
des Elends ded Volkes; gefräßige Egoiften im Lande, 
und fremde- Söldlinge von Auffen, arbeiteten vereint 
Daran , Hungersnoth hervorzubringen. 

Wahrend von allen Seiten das Ungewitter die Nas 
tionalvepreientation und die Patrioten bedrohte, wur⸗ 
den eine Menge erdichteter Neuigkeiten in den Depars 
temensts und in den Armeen verbreitet. 

Hier fagte man, der Feind fen nur noch ſechs 
Stunden von Paris; dort, es wäre darum zu thun 
geivefen , die weilte Kokarde aufzuſtecken; und an eis 
nem dritten Drt, erzählte man, Paris fey von frem⸗ 
den Truppen eingeſchloſſen. 

In Paris ſtreute man, um Schrecken unter das 
Bolt zu bringen, aus, die Vendee habe ſich vergroͤſ⸗ 
fert ; umd fo ward die öffentliche Meinung jeden 
Augenblid , auf eine Freyheitmordende Weiſe bear⸗ 
beitet. 

Die Lebensmittel, die durch den Handel, dem 
volkreichen Paris zugefuͤhrt werden, wurden allenthal⸗ 
bess angehalten, und in Paris ſelbſt, ließ man die an⸗ 
gefammelten Rabrungsmittel verderben, und warff 
fie in den Fluß. Ä 

Waͤhrend einige der Verſchwornen das Volk zum 
Aufſtand reizten, ſo erſchien Ronſin, der Befehls⸗ 
haber eines Theils der bewaffneten Macht war, mis 
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einigen Dffisieren in Allen Gefaͤngniſſen, als ed ek 
da die übrigen Verſchwornen, Mufterung paßieren 
faffen wollte; fo hatten einige in Patrioten verlarnte 
Raͤnkemacher, den rafenden Entwurff gemacht, Die 
Rebvolution wieder in das Chaos zuruͤckzuſtuͤrzen, aus 
weichem fie, durch fb viele Aufopferungen des Vol⸗ 
tes, fo groffe Arbeiten feiner Stellbertretter, und 
ſo viel Muth feiner Armeen, berausgesogen mar; 
Aber nein, Bürger , ihre fträflichen Wänjche bleiben 
unerfült: Die Verfchwornen find verhaftet , und 
fchon ftehen fie vor Gericht. 

Hoͤret die verruchten Anfthläge , die fie entworf 
fen hatten , und Dennoch können fie euch nur einen 
ſchwachen Begriff, des Jammers, den fie euch berei⸗ 
teten , geben. 

Die Hungerdnoth follte zu dein groſſen Anfchlage , 
der Die Freyheit des Volkes vernichtete, führen; durch 
die auͤſſerſte Roth und den gröften Mangel, ſollten die 
Bürger dahin gebracht werden, ſich vor dem Deſpo⸗ 
tismus nicht zu entfeßen. Da fie felbft, Die Tugend nie 
liebten, konnten ſie auch die Tugend des Volkes nicht 
kennen, und wagten, auf die Verzweiflung in Die fle 
es flürgen wollten, vertrauend, Die Hoffnung, ihut 
unter fremden Nanien einen Tyrannen geben zu kon⸗ 
nen. Die Leichname der Republikaner ſollten dit 
Stuffen zum Throne werden, den die blutigen Haͤnde 
des Laſters errichten wollten. 

Was waren nicht bereits fuͤr Mittel aller Art ars 
gewandt ? Allenthalben waren Hauffen verbünbeter 
Menfchen verbreitet, Waffen , Kugeln und Deunis 
tion waren in groſſer Menge in Bereitichaft ; Kein 
Tag veraeht, an Dem man nick in der Sun davon 


findet. 
Hole 
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Wiutanten des ehrlöfen Charette, am roten: Au⸗ 
guſt erfannte-Dolcheitter , und Ausgewanderte waten 
ungeſtraft wieder nach. Paris gekommen, oͤſterreichi⸗ 
ſche Ausreiſſer waren in den Caſernen angehauͤft. 

Proſcriptionsliſten waren fertig; Die Wahl der 
Schlachtopfer war angezeigt; die Befreyung der ver⸗ 
haftefen Ariſtokraten, war der Preis ihres frevelhaften 
Verſtaͤndniſſes mit den Verſchwornen; die Vernich⸗ 
tung der Nationalrepreſentation war beſchloſſen; der 
Untergang der eifrigſten Vertheidiger der. Rechte des 
Volkes war geſchworen, und Durch alles zufannnen, ' 
follte. das groffe Verbrechen vollendet werden. 

Wir waren berektä von einer ſtarken Anzabl Soͤld⸗ 
linge der Verſchwornen umgeben, täglich kamen meh⸗ 
rere an; die Gegenrevolutioniſten eilten von allen 
Seiten herbey. Der Dienſt der Truppen, die zu der 
Herbringung der Lebensmittel angeſtellt waͤren, was 
gelaͤhmt oder falſch geleitet; die Lebensmittel wur⸗ 
den angehalten oder verborgen, und die Verſor⸗ 
gungsauellen vermindert oder vernichtet; man bemaͤch⸗ 
tagte ſich aller Eommunicakionen | man bemmte alle 
Ks & 

Die Münze und der Natlonalſchaß ſollten geplun- 
Bert werden, und man wagte es zu glauben, man 
Könnte durch Geid und Aßignate, das Volk tauͤſchen, 
oder verfuͤhren. O! wie wenig kannten dich die nieder⸗ 
troͤchtigen Verſchwornen, wenn fie glaubten, es koͤnnte 
etwas koͤſtlicheres für dich geben, als die Freyheit! 
Sebn fie dann nicht, wie du jeden Tag neue Aufopfe, 
rungen für die Fregheit: machen , dein Blut bey’ den 
Armee vergieſſeſt, im Schweiſſe deines Angefichts 
Das Feld baueſt, und unablaͤßig dureh. deiner Haͤnde 
Arbeit, Salpeter bexeiteſt und Waffen ſchmiedeſt. 
Tag. D. R. T. 1794. Berminel, J 
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Burger, mehrere Partheien, deren eine nach der 
andern ihre Straffe empfangen foll, waren in die 
nemliche Verſchwoͤrung verwickelt. Die Parthei des 
Auslandes, die in ihrem Solde, alle Lafter des Koͤ⸗ 
nigthums und alle Berbrecjen des Geitzes hält, Gate 
tiefe Wurzeln unter uns gefchlagen. 

Eine Parthei, folte Durch Berderbung und Belle 
ung, die Rationalreprefentation verächtlich machen; 
eine andere, ihre Niedermezlung durch Die Wuth, die 
&ine kuͤnſtliche Hungersnoth hervorbraͤchte, beſorgen; 
eine dritte, durch Verleumdungen alter Art, Dem 
Molke feine Stelldertretter, und durch Gefahren ab 
ler Art, den Stellvertretten ſelbſt, ihr/ Amt vers 
leiden; alle zuſammen follten unaufhörlich der Regie 
wung entgegenarbeiten , ihre Muaßreglen gegen fie 
felbſt wenden/ und auf unmerkliche Weife, das Voft 
durch Heuchler, und bie Freyben durch Augelaſſen 
heit zu Grunde richten. 

Wie ! folkte es moͤglich ſeyn, daß während die * 
publik Stuͤrme und Verraͤthereyen überwunden Haty 
und im Begxriff ſteht, Anſtalten zu treffen, die die 
Freyheit ſicheren, während die Stellvertretter de 
Volks, durch dopulaire Geſetze, die Ariſtokratie zu Bo 
den werffen, und die Reichthuͤmer der Verſchwoͤres 
den aͤrmern Patrioten ·zuſichern, waͤhrend eine gerech⸗ 
tere Verthellung der Gluͤcksguͤter, die Betleley vers 
tilgen wird ; follte ed möglich fen, dag nun, ver⸗ 
aͤchtliche Leidenschaften und niebrige Raͤnke, gegen Die 


Republik aufftahnden, Laſter und Mord fie in ihrem 


Schwunge hemmten, und die. Beveſtigung der Re⸗ 


publik ſchwieriger würde, als die Wiederderſtellung 


des Deſpotismus! Fern ſey, Bürger, em fü trauri⸗ 
ger Gedanke von uns, Wenn wire in der Revoln 
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Non, noch gemaͤßtgte, "Tefbfifichtige vder gleichguͤltige 
Menſchen, dieſe Geiſſeln der Republiken, unter und 
fſeyn koͤnnten, fo ſollte der Beſtand der neuen Geſetze, 
ihnen wenigſtens als das einzige Unterpfand ihrer per⸗ 
Pnichen Sicherheit ; wichtig ſeyn. | 

Wahrlich nicht in Buͤrgerkriegen, wenn die Rechte 

Des Volkes veraͤchtlich, und feine Repreftntatton ver: 
- Nichtet worden, wuͤrden jene thoͤrichten Gemäßigten , 
jene barbariſchen Egeiften imd ſtolzen Eigenthums⸗ 
herren, im Genuß ihrer Güter 4 bber er unem. 
dinduchteit leben iin. 

Wenn zahlreiche beſoldete Mörder die Staͤdte erꝛ 
eillen ‚ difeiplinlofe Truppen das - Land uͤberſchwem— 
men, und Bürger, von Hungersnoth und von dem 
Tyrännen gereizt, ſich unter einander aufreiben wuͤr⸗ 
den y' wenn keine Sicherheit des Eigenthums mehr, 
int jeden Leben bedrohet, Schrecken und Traurigkeit 
uber alle: Familien verbreitet wären, wahrlich dann 
imten wir weder den feindlichen Truppen wieder⸗ 

fiehen, noch unfere Sechaͤfen ſchuͤtzen, noch umferen 
Heerd vor dem Untergang, und den Franken Namen . 
vor ewiger Schande ‚bewahren. 

Mõge dann Die entdeckte und beftrafte Verſchwoͤ⸗ 
rung Dazu dienen, und cinandee näher zu bringen , 
und gegenſeitig und innig zu vereinigen; moͤge die 
ganze Republik, dem Beyſpiel das Paris ihr giebt, 
folgen; fein Gemeingeif, der in dieſen ſchreckenvollen 
Zeiten den hoͤchſten Gipfel erreicht hat, verfpricht uns 
die glickuchſten Forkſchritte ber Freyheit. 


Mit welcher Schnelligkeit, und mit welchen patrio⸗ 


miſchen Geſmnungen ; haben die Bürger von Paris, die 

Wationakreprefentation: umringt, wie ruͤhrend thätig, 

veigden Me ſich für die Bertheidigung ber Republik, 
J 2 
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und die Sicherheit der Stellvertvetter! Heute erſchel⸗ 
nen Menſchen, die ſich unrechtmaͤßiger Weiſe das An⸗ 
ſehen von Patriotismus zu verſchaffen wußten ; vor 
Gericht; geſtern war in Yarid.,- und ringe um den 
Konvent, ein Buͤrgerfeſt. Heute befehäftigt man fich 
die Verraͤther im Lande zu ſtraffen; geftern brachte 
man Salpeter, gegen die Mörder Des Auslandes. 
Welch ein Zeitpunkt ,. um alle Huͤlfsquellen der 
Nation aufzubieten, um alle Theile der Republik zu 
demeinfchaftlichen Beyſtand, und unzertrennlicher Eis 
nigkeit aufzuruffen! Des Konventes Muth bat. den 
fürchterlichen, Stoß aufgehalten, ber alle Vorſtellun⸗ 
gen verwirren, bie Bürger- uneins machen; fremden 
zichten folte, Wo wäre der Franke, der auch nur den 
Gedanken eines ſolchen Ausgangs ertragen kLoͤnnte? 
Wir müßten nicht mehr jenes Frege. und kriegeriſche 
Bolt ſeyn, das in einem Jahr, den Kopf.ded Tyran 
nen niederfchlug, alle Ariftofratien-verbannte, die Hp 
ber des Federalismus zu Boden werk; die Englaͤu⸗ 
der von Duͤnkirchen, die Spanier von Toulon, di 
Preuſſen von Landau , die Deftzeicher von Maubeuge; 
und die royaliftifchen Raider: von der Loire und Ven⸗ 
dee verjagte. 
| Rein , nein, nie wird do} laggeſchreb der 
Schlachtopfer des Patriotismus gegen und zeugen: 
Wir werben die Republik, und die Republikaner ret— 
ten. Im Innern find ſchneile und fürchterliche Maaß⸗ 
reglen ergriffen, und die Armeen find bon Tyrannens 
. Haß, und won Begierde zu fiegen. „belebt. Bolk, 
ESoldaten, Geſezgeber, die gange Republik vom Bit 
telpunkt bis zu den Grenzen, wollen alle den Tod der 
Bexraͤther, und die gaͤnzliche Vernichtung aller raͤf⸗ 
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Keen Partheien; alle wollen einen ſchreckenvollen 
Feldzug , gegen die Horden des Auslandes, die 
baldige Verbannung aller Feinde der Revolution, den 
Fortgang der Revolutiongregierung, und die Befeſtia 
gung der Republik. 
Buͤrger, wir werden nicht aufhören, euch bie Wahr: 
heit zu wiederholen: die Regierung eines freyen Vol⸗ 
kes, findet ihre einzige Sicherheit, in der Gerechtigkeit, 
und Tugend des Volkes; die alfo, welche feine Gerech⸗ 
tigdeit: wankend machen, und feine Tugend verderben 
wollen, rauben der Regierung ihre Sicherheit, und 
dem Volke feine Regierung; mithin muͤſſen fie fterben „ 
eher ald daß die RepubHif zu Grunde gehe, | 
Der Nationaltonoent kann und fol nichts wolfen , 
ald die Republik; denn das Volt wohte fie, und will 
fie, die fo die Sicherheit der republikaniſchen Regie⸗ 
rung fehmächen oder verderben, Die wollen die Res. 
publik nicht. Die Verderber muͤſſen alſo ſterben, 
ſonſt wuͤrde die Republit nie feſt ſtehen. Dieſe Wahr⸗ 
heit verkennen, waͤre ſo viel, als die Hoffnungen der 
Verſchwoͤrer neu beleben, die Verraͤther ungeſtraft 
laſſen, die auswaͤrtigen Verſchwornen verſammlen, 
und neue Gefahren bem Volte und der Freyheit Des. 
zeiten. u 
Allein, ſo wie fh der Konvent zeigte, als es 
darum zu thun war, die Federaliſten und den Tyran⸗ 
nen zu ſtraffen, fo wird er ſich ſtets zeigen, wenn. 
Verraͤther und falſche Watrioten zu beftraffen find. 
Wenn er an dad Gute aller Art denkt, daß die Fran⸗ 
Een durch die republilanifchen. Geſetze erhalten ſollen, 
fo kann er nicht anders, er muß fle erinnern, daß 
der Wicderfiand gegen die Beveſtigung ber Republik 
und was dahin abzweckt, des Motion die Ketten, die 
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fie brach, wieder anzulegen , von allen Verbrechen 


das gröfte if. 
. Der Nationalfonvent ladet ale Bürger ein, die 
patriotifchen Marktfchreyer zu entlarven, Die Verraͤ⸗ 
ther anzugeben , die Würde des franzöfifchen Volkes 
zu behaupten, und den politischen Grundſaz der Eins 
beit der Republik, auf die Einheit der Geſinnungen 
BR der Herzen auszudehneü. 

r wird nicht aufhören , alle Verbrechen gegen 
die —* + Me Ungerechtigkeiten und Nachlaͤßig⸗ 
feiten der Öffentlichen Beamten , zu verfolgen ; er 
wird ihren Stok ſtraffen, und ſie zwingen, die Gren⸗ 
zen ihrer Amtsverrichtungen nicht zu uͤberſchreiten; 
er wird durch ale Mittel, welche die Macht des Vol⸗ 
kes feinen, Händen anvertraut bat, den Mifbraüchen 
ein Ende machen, durch die man die Revolutions⸗ 
a zu verderben oder zu haͤhmen verfucht Bat. 

And ihe, Soldaten der Republik, verfolget eure 
flegreiche Laufbahn; wir arbeiten für eure glücklichen 
Fortfchritte, indem wir die Hauͤpter ber Verſchwor⸗ 
nen niederſchlagen; wir entfernen dadurch Verraͤthe— 
reien von euren Lagern; vernichten die Verſtaͤndniſſe 
in den feſten Plaͤtzen, und erſparen eurem Muthe 
Niederlagen. Waͤhrend wir die Partheien im Lande 
vernichten, vertheidigen wir eure Freunde, eure Fa⸗ 
milien, wie ihr fe vertheidigt, indem ihr Die Ar— 
meen des Auslandes vertilget. 

Der Nationallonvent erinnert. alle Bürger, und 
alle Beamten , daß Gerechtigkeit und Rechtſchaffen⸗ 
heit in der franzoͤſi ſchen Republik an der Tagesord⸗ 
nung ſind. 

Dieſe Zuſchrift ward einmuͤthig und unter große 
ſem Beyfallklatſchen angenommen, 


27°. 
3. Auszug aus den Sitzungen der Jakobiner. 
Sitzung vom ısten Ventoſe (sten Merz), unter 
| Eavicomteries Vorſitz. (15) 

Ein Sekretair wollte bey, Eröffnung der Sitzung, 
die eingelaufenen Briefe vorleſen als Collot d'Zer⸗ 
bois ihn unterbrach, und verlangte, daß man ſich 
ohne Verzug mit den Gefahren, die dem Vaterlande 
drohen, beſchaͤftige; er beſtieg die Rednerbuͤhne, um 
von dem, was in Paris vorgienge, Nachricht zu ge⸗ 
ben. Richt zum erſtenmale, fagte er, hoͤret ihr mit 
ernſter Ruhe, von euren Gefahren ſprechen. Ihr er⸗ 
innert euch, daß ihr bey dem Zuruͤſtungen zu jedem 
glorreichen Feldzuge, heimliche Raͤnke zu uͤberwinden, 
und tief angelegte Verbrechen zu bekaͤmpfen hattet. 
Ehmals waret ihr gezwungen gegen Dumourier, 
und das oͤſterreichiſche Syſtem zu kaͤmpfen; das Sv⸗ 
ſtem, welches ihr heute zu bekaͤmpfen habt, kenne ich 
zwar nicht; allein ich weiß, daß es dasjenige iſt, das. 
euch am meiſten Sorge machen muß. Die Feinde der 
Freyheit fezten, und nie in Verlegenheit, wenn. fe fich, 
offen zeigten. 

Heute will man die Einigkeit, die wir under dem 
Patrioten hervorzubringen bemuͤhet waren, die rein⸗ 
ſten Geſinnungen ihrer Herzen, gegen fle ſelbſt ge⸗ 
brauchen; man will ſie ſich ſelbſt einander wechſelweiſe 
ins Verderben ſtuͤrzen machen; man will uns zu Sol⸗ 
daten des Cadmus machen: aber nein, das werden 
wir nie ſeyn; wir bleiben ſtets Soldaten der Frev⸗ 
heit; mir werden alle Verraͤther aus unfern Reihen, 
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ausftoffen , und dieſe Aufspferung wird und Sieg 
bringen. 
Der Ausſchuß des oͤffentlichen Wohls, machte ſich 
die ſchmeichelhafteſten Hoffnungen; er erwartete mit 
AUngeduld den Kampf der Feinde, und die Verſuche 
Ditts und Coburgs, gegen die Patrioten. Wir wma: 
ven, wie immer, moralifch und phyſiſch, des Sieges 
gewiß, verachteten unfere Gegner , und zaͤhlten, mas 
wir fletd thun werben , auf die Tugenden des Vols 
kes, aber dieſe Tugenden will mai irre Teiten und jet, 
flören ; wenn es möglich wäre, dieß auch nur wähs 
rend eines Tages zu thun, fo wäre das ein groffee 
ungluͤck; allein es iſt unmöglich, fie auch nur fir 
eine Minute zu vertilgen. u 
Wohl dann , Bürger, mas ereignet fich? wir 
waren ruhig, weil wir unfere ehrenvollen Aufträge, 
mit Standhaftigkeit erfüllt hatten ; ung genügte die 
innere Zufriedenheit, die ung sagte, mir hätten gute 
Maafregien ergriffen; wie vechneten auf bie Zeugs 
niſſe, die man und gegeben Hatte; auf Das Ausharren 
der Freunde der Freyheit; auf bie Hoffnung , die das 
Ausharren unterſtuͤzt, und die Ungeduld zuruͤckhaͤlt. 
Wir wußten, daß am Ende der Revolution, alle gluͤck 
lichen Erfolge ſich vereinen mußten, daß dieß Der Zeit 
punkt des Sturzes aller Tyrannen, der Niederlage 
aller Ariſtokraten, des Triumphes der Freyheit aller 
Voͤlker, und der Herrſchaft aller vereinten Tugenden 
ſeyn wuͤrde. 
Dieß iſt es, was den Muth der Republikaner, 
denen ihr euer Zutrauen geſchenkt habet, unterſtuͤzt; 
Dich iſt die Ausſicht, welcher bie Ausſchuͤſſe Des oͤffent. 
lichen Wohls und der allgemeinen Sicherheit entgegen⸗ 
ſchen; dieſe Ausſchuͤſſe beſtehen aus wahren Freunden 
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dr Freyheit die mit viel Thatkraft ihre Auftraͤge 
erfüllen, und für das Vaterland ſich vielen Gefahren 
ausfehen. Diefe muthvollen Männer flehen auf der 
Höhe der Revolution ; fie kaͤmpfen um die gefährliche 
fin Stellen. Ihr feht den Ausfchuß der allgemeinen 
Gicherheit,, eine groffe Berantiwortlichkeit auf fich neh⸗ 
men; ihr feht Die Anzahl der Mitglieder des Ausſchuſ⸗ 
ſes des öffentlichen Wohls Klein werden; Billaud 
Varennes und Jambon Saint: Andre, ſind abs 
weiend ; Kobefpierre und Couthon find krank; nur 
wenig überbleibende, befämpfen die Feinde der öffent» 
lichen Wohlfahrt ; wir bedürffen euers Zutrauend, 
der wir müffen und zuruͤckziehen, wenn ihr und nicht 
unterftüßet. (Wir alle werden euch unterſtuͤtzen/ 
nef man von allen Seiten.) 


Ihr werdet uns durch Handlungen, und nich 
bios Durch Wortauͤſſerungen unterſtuͤtzen; ihr werdet 
nicht Perſonen, denn die ſind von keiner Wichtigkeit 
fuͤr euch, ſondern die Grundſaͤtze vertheidigen, welche 
die Ausſchuͤſſe beſeelen; ihr werdet den Ausfchuß der. - 
allgemeinen Sicherheit vertheidigen, ſo lange er gegen 
die Ariſtokraten Krieg fuͤhrt, und die unterdruͤckten 
Patrioten befreyt; ihr werdet den Ausſchuß Des oͤf⸗ 
fentlichen Wohls unterſtuͤtzen, weil er ein Zutrauen 
beſtzt, das noch nie durch Macht allein, ſich Menſchen 
zu verſchaffen wußten. Er wird ſich ſtets auf der: 
nemlichen Hoͤhe erhalten; feine Mitglieder verlaugnen : 
fich ſelbſt, und erlangen fo mehr Tugenden, als fie 
zuvor hatten. Bon dem Augenblid an, da fie das 
Bolt an diefe Stelle feste, vervielfältigt ihre Stärke 
ſich um zehntauſendmal, und fie werden / was bas 
Voll will, daß fie ſeyn ſollen. 


IL Ä 
Wir gelangen mu zum Anfang des Feldzugeß 
Pitt, Coburg, und die neuen Feinde, die an der 
Seite derer, die die Frevheit bekämpfen ,. einen ſchaͤnd⸗ 
fichen Ruhm erlangen wollen, ruͤſten fich, ihre abſchen⸗ 
lichen Anfchläge auszuführen; wir muͤſſen fehen, wel⸗ 
cher Werkzeuge fie fich dazu bedienen, welches die 
Agenten jener neuen Haupter der Gegenrenolution 
find.; jenes Menſchen, der fich das Anſehen giebt, 
als fürchte er unfere Armeen nicht ; jenes Lords, dee 
mit Zuperficht und Kaltblütigkeit, dem Miniſter Pitt 
porwarff, der Erfolg feiner Intriguen zeige ich nicht, 
und zu ihm fagte: aber noch hat man zu Paris 
Brod, und die Patrioten morden Hich einander 
nicht. Dieß ſprach man im Unterhaus, mit jenem 
Ausdrucke, der den Ungeheuren, die ung befriegeng 
eigen if. Warum find wir nicht ausgehungert 2 was 
zum erwuͤrgen wir ung nicht einander? weil Grund 
fätse vorhanden find, pon denen fich die Patrioten nie⸗ 
mals entfernen, weil ſie diefen Grundſaͤtzen ihre per⸗ 
fönlichen Angelegenpeiten aufopfern; weil unterdruͤckt 
geweſen zu fenn , feine hinreichende Urſache iſt, um 
Zwieſpalt zu erregen. Ihr fuͤhlt, Buͤrger, wohin ich 
ziele; ich will von denen zu euch reden, Die eine Ems 
pörung in Paris bervorbringen wollten. Es fanden 
fich Leute, Die nicht fo viel Muth Hatten, um ein 
paar Tage zu leiden; Leute, die ſeit der Revolution 
noch nichts ausgeflanden haben ;. Leuse, deren Ber, 
theidigung wir uͤbernahmen, ald ſie unterdr uͤckt waren. 
BHoͤre, franzoͤſiſches Volk! boͤret es, Republika⸗ 
ner! eine Empoͤrung ſoll erregt werden, um zweyer 
Menfchen willen, weil während fie krank waren, ein. 
Arzt ihnen nicht zur Ader lieh, — Fluch denn bie 
eine Empörung verlangen — — (3a, ja, rieffen 
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ale Bürger , indem fie fih auf einmal. erhoben.) 
Hein, es wird keine Empörung , um des perfönlts 
hen Wohls, und um der niedrigen. Elcinen Leidens 
fhaften einiger Menſchen willen, flat haben. Nein, 
die heilige Empörung, bie. die Menfchheit von alles 
ihren Unterdruͤckern befreyen foll, entſpringt aus ed 
lern Gefuͤhlen, als die kleinlichen perſonlichen Abſich⸗ 
ten ſind, in die man uns verwickeln will; allein wir 
werden ihnen zu entgehen wiſſen. Der Ausſchuß des 
oͤffentlichen Wohls ergreift ſtrenge und kraftvolle 
Magßreglen; ſollte ee ſich auch aufopfern muͤſſen, er 
wird den Raͤnkemachern nicht nachgeben. Ein ſol⸗ 
ches Schickſal waͤre glorreich für une , es wuͤrden 
ſich ſtets Pattioten finden, die uns erſezten; fie wuͤr⸗ 
den über unſern Leichnamen einherſchreiten, und das 
durch neue Stärke erhalten. Ihr habt dem Ausfchuß 
Die Leitung ded Schiffes übertragen ; ſeyd verficheret, ' 
Daf er es gluͤcklich in den Hafen führen wird ; er ver⸗ 
liert feinen Endzweck nie aus dem Gefichte : Das alle 
gemeine Beſte befchäftigt ihn. allein, ihm widmet en 
feine ganze Aufmerkfamteit. | . 
Die war die Lage des Ausfchuffes des Sffentie 
den Wohls, als man kam, ihm zu berichten, daß 
eine unerwartete Gährung im Entfichen ſey, um bie - 
Sache zweyer Datrioten (Vincent und Ronfin,) zu 
vächen. Welche Patrioten! die Frankreich in Feuer 
und Flammen fegen wollten ; die nicht zu leiden wiſ⸗ 
fen, nur an ich denken, und eine republilanifche Ges 
ſellſchaft irre zu führen; umd non und zu trennen ſu⸗ 
chen! Die Sefellfihaft der Cordeliers, von ber ich 
nie anders als mit Ehrforcht reden werde; dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft, die fuͤr die Sache der Freyheit ſo tbaͤtig 
war kann micht lange im Irrthume bleiben; es iſt 
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nicht das erſtemal, daß wir fie darinn erblicken: auch 
Jacob Roux, fuͤhrte fie irre; aber fie lieh ſich bald 
und leicht Davon überzeugen: Verlaßt euch auf die 
Tugenden ihrer Mitglieder ; wir wollen ung nicht mit 
jenen Menſchen befchäftigen, denen die Geſellſchaft ſchon 
ihren Plaz anzuweiſen wiſſen wird; den Cordeliers, 


. wicht und, koͤmmt es zu, fie zu beftraffen , wann fie 
die ihnen: gelegte Schlinge wahrnehmen, ihr dürft euch 


auf ihre Einfichten und ihren Patriotismus verlaffen, 
Ich kenne Mitglieder diefer Geſellſchaft, Die unmoͤg⸗ 
lich die Grundſaͤtze billigen konuten, die geſtern einige 


Herſonen daſelbſt vortrugen. Wenn man ſich ruͤhmen 


will, Patriot zu ſeyn, fo muß man ben gefährlich 
ſten Woften, auf melchem man feinem Vaterlande diea 
sch kann, wählen ; man muß nicht zu Paris blei⸗ 
ben, um gegen die Sache der Freyheit zu intriguiren. 
Es waren erhabene Stellen, zu denen wir Diejenigen 
rieffen , : Die fich gegenwärtig mit Raͤnkemachen bes 
ſchaͤftigen/ wenn ein gewiſſer ſich zur Armee begeben 


Hätte, um an die Stelle treulofer Anführer zu tretten, 


und Die Seinde des Vaterkands mit Tapferkeit zu Des 
Yänıpfen ; winn jener andere‘, ald ee fab, daß das 
Volk und die Armeen. der Lebensmittek wegen ˖ etwads 
unruhig wurden, ‚fich bemübet haͤtte, uns Vorſchlaͤge 
zu Wiederherſtellung des Ueberſtuſſes vorzulegen, ſo 
wuͤrden ſie ihre Schuldigkeit, und eine hen obliegende 
Dicht erfuͤllt haben. J 

Die Geſellſchaft der Cordeliers, wird nicht lange 
son dieſen gegen die Republik gerichteten Bemuͤhun⸗ 
gen fich betriegen laſſen; fie hat die Rechte Des Men⸗ 
ſchen verfchlegert, man bat uns angezeigt , daß bie 
Aviſtokraten das nemliche gethan haben... Die Geſck⸗ 


ſchaft der Cordeliers wurde in allen ariſtokratiſchen 


ist 
Eden nachgeahmt. Schon Diefer eimige Umſtand 
müßte ſie erroͤthen machen, wenn fie ihn wuͤßte; fie 
fügen, wenn ein Mitglied leide, fo Heide die Geſell— 
fhafty aber unter einem Mitslied verſtehen ſie die 
Ariſtotraten. 

Wenn die Conſtitution verlezt wuͤrde, wem ein 
Tyram es unternaͤhme/ unſer Vaterland wieder zu 
unterjochen, dann muͤßte die Erklaͤrung der Rechte 
des Menſchen verhuͤllt werden. Der Fall iſt aber 
nicht vorhanden. Moͤge der, der die Menſchenrechte 
verhuͤllen lirß, den Tyrannen nennen, - dann wollen 
wir die Freyheit verhuͤlhen. 

Was! zwey Maͤnner, die einige Leiden ausſt chen 
mußten, verlangen, daß die ganze Republik ſie raͤ⸗ 
chen ſoll; ſedermann WII der kleinlichen Leidenſchaften 
derer, die nicht ſtark genug waren einen Augenblick 
zu leiden, dienen? 

Wenn der Donner der Nation geſchlagen hat, ſo 
iſt keine Rettung mehr, wenn das Volk ſein Schwerdt 

zieht, ſo verbrennt es die Scheide, 

Marat war Cordelier und Jakobiner, ſein Sat 

ten möge erſcheinen, und ihnen ſagen: auch ich: 
ward verfolgt; und: wohl mehr als jene Maͤnner von 
zwey Tagen; ich ward vor die Gerichtähöfe gefchleppts 
ich babe nicht verlangt dag meine: Feinde geſtraft 
werden. 
Der Nationaltonvent 19 dee Gerechtigkeit ihren 
ordentlichen Lauff; ihr habt geftern noch geſehen, wie 
er Befehl gab, das Beiragen eines ſeiner Mit glieder 
zu unterſuchen. 

Momoro. Die Menſchen doͤrffen nur nach ihren 
Handlımgen gerichtet: werden ;: die Grundſaͤtze ſind für 
alle gleich ‚.und-twer ihnen entgegenhandelt, verdient 
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Straffe; ich glaubte nicht, daß ich gevoͤthigt arr 
Männer zu vertheidigen, die ſich ſtets als eifrige 
Freunde der Freyheit zeigten. Der Irrthum eines 
Wortes macht die Sache nicht aus; man hat euch 
falfch berichtet. Die Situngen der Lordeliers find 
Affenslich , man darf mir ihre Protokolle Darüber zu 
Rathe ziehen. Die Erklärung der Rechte des Mew 
fihen war feit mehreren Tagen verhuͤllt, feit der Zeit, 
als ihr ſelbſt gegen die Verführung zu kämpfen hattet. 

- De Mitglieder aus denen die Geſellſchaft beſteht / 
ſind Yatrioten , Leine groſſen Staatsmaͤnner, aber: 
frey und aufrichtig , und vieleicht um deſto aufriche 
tiger, als fe weniger Staatsmaͤnner find. Die Ver: 
ſchleyerung der Menfchenvechte tft einig wahr, alles 
übrige iſt falich; ich beruffe mich auf das Proto⸗ 
ip, und wiederhale mochmal⸗ 1. ib ſeyt hintergan⸗ 
gen worden. 

r CoHot d Sevboie bemertte da nach den ein⸗ 
ſtimmigen Ausfage aller Tagblaͤtter, Die Erklärung 
der Menſchenrechte erſt ſeit kurzem verhuͤllt worden 
fen Momoro vbeſtuhnd darauf, dieß wäre laͤngſt 
geſchehen. Collot erwiederte, man doͤrffe die Rechte 
des Menſchen verhuͤllen, wenn man an ihrem Siege 
verweilen muͤſſe. Will man aber much mit Den Ark 
flotzaten fagen ,. dev geſellſchaftliche Coͤrver leide, 
wenn ein Auflauffer, ein Betrüger , ein Federaliſte 
marhaftet wird? Edit. jener doruͤbergebenden Bedruͤ⸗ 
kung, haͤtte man den Schleyer wieder wegnehmen ſol⸗ 
I. Wir find nicht mehr in der Lage, in der wir ge, 
gen den zıflen May waren, wo der Berg ſich kein 
Gehoͤr mehr verſchaffen, und’ verderblichen Beſchluͤſ⸗ 
fer, Bunch Zuſaͤtze und Yuffchübe mer ſchr unvollkonb 
mwen entgegenarbeiten lonnte; gegenwaͤrtig finden Pos 
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pulaire Beſchluſſe Keine Schwierigkeit, und obſchon 

aicht alle Glieder des Konventes einander vollkommen 

gleich find, denn die Natur bildet nicht ziwen Mens 

ſchen nach einer Korm, fo wollen und hoffen vo@ 
alle das Gute. 

cCollot beklagte ſich über die Ranke in den Volk 
gerellfchaften der Abtheilungen. Momoaro verlangtte, 
daß man die Chrdeliers nicht anklage. Collot ante 
wortete, er ſpreche nicht von den Cordeliers, ſon⸗ 
dern von den Sectionsgeſellſchaften; in dieſen vers 
beiten fich beſtelltte Menſchen und Aufnäher , die 
dad Volk auffordern und es reißen, fich nach dem Kon⸗ 
vent zu begeben , und feine Reinigung zu verlangen; 
er bedauert, daß die Eordeliers , wahrfcheinlich un. 
willkuͤhrlich, in Verbindung mit dieſen Volksgeſell⸗ 
fihaften geratgen waren , und bemerkt‘, jene Reini⸗ 
gung des Konventes, wäre ohne Zweifel ein vortrefli⸗ 
ches Mittel, um morgen feinen Konvent mehr zu haben. 

Dan verlangte nun, daß die Geſellſchaft Abge⸗ 
ordnete ernenne , die ſich morgen in die Gefellfchaft 
Der Cordeliers begeben follen, und. dag Collot H’ Here‘ 
bois, einer derſelben ſey; beydes ward eimuͤthis 
angenommen. 

Renaudin bezeugte feinen unwillen darüber, daß 
die Agenten unſerer Feinde, von den Volksgeſelbſchaf⸗ 
ten, in denen- fie fich mit fo wich Unverſchaͤmtheit zehn 
gen ; nicht nach Verdienen behandelt würden; .. fie: 
ſprechen, fagte er, von Auffkand',: wären fie nicht 
elende unbedeutende Erfcheinungen in der Revolution, 
ſo mußte man gegen fie einen Mufitand bilden; Gie 
wollen Aufftand haben; gut, ſo moͤgen fie ſich dann 
zeigen, wir, wollen fehen, wer den Sieg Davon tra⸗ 
gen wird, fie ober wis? — Er beklagt ſich, daß, im 


J 


un 


Sold des Auslandes ſtehende Schriftſteller, den Ge 
meingeiſt beherrſchen und ungeſtraft verderben; er 
wuͤnſchte, dag man auf einmal alle jene ſumſenben 
Inſekten sertretten möchte — Es iſt ganz gut, ſagte 
er, daß Collot d’Herbois zu den Corbelters gebe, 
wicht um die Raͤnkemacher, deren Spiel fie waren, 
zu: beſchaͤnen, (denn das wuͤrde fich nicht der Mühe 
lohnen, und der Konvent wird fie zu firaffen wiſſen,) 
fondern um. bie redlichen Leute, die fie irre führten, 
zu belehren. oo 
"Carrier beklagt fich über diejenigen die Zwiſtig⸗ 
keiten zwifchen.den Jakobinern und Cordeliers erregen 
wollen, uber die Tagblätter, die einen gegenfeitigen 
Sof, der gar nicht vorhanden feyn Sollte, naͤhren 
oder. rege machen. 
Er giebt Nachricht / von ber Testen Sitzung bei, 
Cördeliers. Das erſte Mitglied, welches ſprach, 
fagte er, entlarvte Menſchen, bie ich hier ſehe; ſprach 
aber nur wenig don Thatſachen. Ich erhielt dann 
das Wort, und Elagte über dad Syſtem von Maͤßig⸗ 
keit, das ich ine Konvente wahrnahm, und das ich 
auch hier vor. euch anklage: ich. bin. freglich über 
zeugt, daß, fobald ein Beramann fich ‚zeigt , jem 
Dienfchen in ihr nichts zuruͤckſinken, aber fie find 
Denn doch vorhanden; ihr felbft habt einem Phelip⸗ 
peauf, der durch eine gewiſſe Schrift, den Gemeine 
geift :in den Departements um bimdert Grade rüds 
gaͤngig machte; zu viel Wichtigkeit gegeben. 
Ein anderer, fuhr Carrier fort, Hagte aufruͤhreri⸗ 
fibe Köpfe im Konnent , unter den Miniſtern, in den 
Abtheilungen an ; einige davon fehe.ich auch unten 
eich. Bon Aufftand ift nicht Die Rede geweſen, auſſer 
ur Gall man durch die Umſtaͤnde dazu gendtbigt ur * 
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Ih gebe meinen Kopf zum N and, daß nichts 
vegen den Konvent gefprochen worden, u 

Martinet. Da derjenige, der vor mir ſprach, 
der Sitzung der Cordeliers beygewohnt hat, ſo ver⸗ 
lange ich, daß die Verhandlungen jener Sitzung, aus 
der Feville du Salut public vorgelefen werden, wenn 
N Unvichtigkeiten darinn finden, fo wird er wiedere 
echn. | 

Tallien verlangte, dag man dieß nicht gefchehen 
Taffe, dic Feville du Salut public fönne die Verbands 
Jungen unrichtig bargeftellt haben, Welches ihm fo chen 
don einigen ſchaͤzbaren Watrioten verfichert werde, € 
‚kommt ung nicht zu, fagte er, Richter über die Corde, . 
liers zu ſeyn: Wenn fich frafbare Menſchen unter ide 
nen finden, fb werden fie diefelben fchon zu firaffen 
wiſſen; wir wollen und beüderlich mit ihnen erklären. 


Ich verlange, daß man feine Journale vorleſe, fonts . 


dern fich einzig an bie Befchloffene Deputation halte, 
Dieß ward angenommen. Tallien denuncirte 
noch verſchiedene Tagblätter : Le Courrier republicain , 
les Annales republicaines, Die ihrer Auffchriften uns 
erachtet, gegenrevolutioniftifche Blaͤtter wären. 


Sitzumg der Cordellers vom ı7ten Dentofe. (15) 
Das von einem Söteetaix verleſene Protokoll dee 
‚Sigung vom rmaten, ward nicht gut geheiffen, und 
:auf bie folgende Sitzung verwieſen. 0 
Die mit Ungeduld erivarteten Abgefandten der Ya- 
kobiner, wurden unter groſſem Beyfallklatſchen empfan⸗ 
gen. Der Sprecher derſelben Collot d'ſZerbois, hielt 
eine Rede, worinn er zeigte, wie nothwendig die ine 
———— — 
CIG). Monitenr p. 690. 
Tag. D. B. €, 1794, Germinal. 8 
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nigfte- Bereinigung der Jakobiner und der Tordeliers 
ſey, die nur ein Herz und gleiche Grundſaͤtze haben 
müßten. Mit nachdruckvoller Schonung, ſtellte er ib 
nen vor, wie fie ſich Durch einige Menfchen, denen die 
Etimme der Rache theurer, ald die des Vaterlands 
war , hätten verleiten laſſen, die Menfehenrechte zu 
verfchleyern , und von Aufitand zu fprechen. Er pried 
den Konvent, und den verfolgten, aber nie rachſuͤch 
tigen Marat. 

Seine Rede ward mit lebhaften Beyfall aufge 
- nommen , mehrere Mitglieder , und dann die ganze 
Geſellſchaft, ſchwuren, mit den Jalobinern vereint 
zu bleiben. 

Hebert fagte , der Ausſchuß des uͤffentlichen | 
Wohls, die Jakobiner, und ganz Paris, feyen 
"Durch falfche Nachrichten von der Sitzung des ı4ten, 
bintergangen worden, Er erklärte, dag man unter 
Aufſtand, eine innigere Nereinigung mit den Achten 
Bergmännern des Konventes, mit den Jalobinern, 
und allen guten Patrioten, um bie Beftraffung der 
Verräther und unbeſtraften Verfolger zu erhalten, 
verftanden habe, | 

Die Gefelfchaft verordnete durch einen förmlichen 
"Schluß , daß der Schleyer, der Die Menfchenrechte ver; ı 
duͤllte, zerriſſen, und den Jakobinern zum Zeichen des 
Bruderliebe übergeben werden fol. Der Präfident 
ertheilte den Abgefandten die bruͤderliche Umarmung, 
unter dem Ausruff: es Iche Die Republik! | 

Ronfin las eine Rede , die das Reſultat feiner 
Bemerkungen über die Parthei, deren Herrfchaft er 
befürchtet , enthält s Die Gefehlchaft befchliegt den 
Druck derfelben. Sie befchlieht ferner, dag fie Abge⸗ 
ordnete an die Jakobiner ſenden wolle, welche ihnen Dis 
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von der Befelifchaft feit einiger Zeit genommenen Bes 
fehläfe überbringen, und von neuem unzertrennliche 
Einigkeit ſchwoͤren ſollen. 
Sitzung der Jakobiner vom ısten Ventoſe. (17) 
Collot Y’Herbois, ale Mitglied der Abgefandten 
an die Cordelierd, hielt eine Rede, worinn er Nach⸗ 
richt von dem Erfolg dee Sendung gab; ihr Mbalt 
war folgender: 
Bürger, eure Abgeordnete haben fich bruͤderlich 
mit den Cordeliers vereinigt; ihre, fo wie eure Ads 
ficht war, die Patrioten gegenfeitig zu vergleichen, 
und die Bande, die cuch feit dem Anfang ‚der Revo⸗ 
Tutim mit einer Befellfchaft von Freunden verbinden, 
neuerdings enger zu fnüpfen. Man hintergieng euch, 
ale man euch fagte, es wären zwey Gefellfchaften. 
Es ift nur eine, denn, wo fich Einheit der Grund. 
ſaͤtze findet , da Kann auch nur Einheit der Geſellſchaft 
feyn. Laßt mich nun euch umſtaͤndlichere Nachrich⸗ 
ten geben. 

Wir doͤrffen euch nicht verhehlen, wie rüßrend der 
neue Bund durch den fich Die Republitaner verbinden, 
für und war; biefer Bund, der Der Schrecken unferer 
Zeinde wird , den fie zu verhindern, alles, aber ver 
geblich , anwandten. Wir wurden mit dem ſtillen 
Freudengenuſſe, den das Gefühl durch Freundschaft 
eng verbundener Brüder erweckt, empfangen. Die 
Hinderniffe , die man und in den Weg zu werffen 
fuchte , find verſchwunden, und es wäre unnöthig ihs 
rer auch nur noch zu gedenken; man füchte Unruhen 
unter uns zu erregen, und fucht ed gegenwärtig noch; 
aber laßt die Unruhſtifter nur unbemerkt, bis der Aus 





( 17 ) Journal de la Montagne. T. I. p. 939-9. 
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genblick gekommen feyn wird‘, (und er iſt nicht mehr 
fern) in welchem ihnen die Volksgeſellſchaften ſelbſt, 
Den Schuß entziehen werden, ben fie ihnen noch geben, 
Ich komme zur Hauptſache zuruͤck. 
unmoͤglich koͤnnen die Freunde des Vaterlandes 

ſuͤſſere Empfindungen genieſſen, als uns geſtern zu 
Theil wurden; kaum hatten wir der Grundſaͤtze Ma⸗ 
rats, und ſeines Namens gedacht, als die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft, mit uns von einem Geiſte belebt, ausrief: 
‚Sie find weder Cordeliers noch Jakobiner, jene Men⸗ 
fchen, die für das Vaterland nicht zu leiden vermögen, 
‚Ein befonderd wichtiger Gegenftand unferer Sendung 
war ed, die Enthüllung der Erklärung der Menfchen 
rechte von unfern Brüdern zu erhalten. Gute Patrio⸗ 
ten hatten fich zu diefem gefährlichen Schritte verlet 
ten laſſen; ganze Abtheilungen folgten dem fchlims 
. men Beyfpiele, und von Abtheilungen zu Abtheilune 
‚gen wäre Die ganze Republik in den unglüdlichen Irr⸗ 
thum gefallen. Glaubt mir, die koͤniglich Gefinnten 
beförderten den Irrthum, denn wer Eönnte, auffer 
dem Koͤnigthum, in der Republik trauren ? Meine Abs 
ſicht ift gegenwärtig, die verirrten Abtheilungen, die 
ſich durch Vorſteher, welche die Grundſaͤtze mißkann⸗ 

ten, verführen lieſſen, zu belehren. Schwache Res 
publifaner! Haben Tyrannen je Ihre Bildniffe vers 
ſchleyert? und wir follten ohmmaächtiger als die Ty⸗ 
tannen ſeyn! Pitt allein. konnte es wagen, die Vers 
Hüllung der Erklärung der Dienfchenrechte anzuratben ; 
ex weiß wohl, daß fie alle Torannen, und alle Ditr’s 
bedrohet: Wann in der ganzen Republit, auch nur 
noch vier Patrioten übrig blieben, fo müßten fie dieſe 
Erklärung umarmen, und mit ihrem lezten Hauche 
Sie der Unſterblichkeit weihen. 
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Die Cordeliers fuͤhlten dieſe Wahrheit, und zer⸗ 
riſſen den Schleyer, den ich euch hier uͤbergebe. 

Gebt den argliſtigen Rednern kein Gehoͤr, die ſa⸗ 
gen, die ganze Republik leide; dieß iſt die gewoͤhnliche 
Sprache der Ariſtokraten; und ihr alle, die ihr in eu⸗ 
ven Abtheilungen dem fchlimmen Beyſpiele folgtet, 
eilet, den Schleyer zu zerreiffen; und wißt, daß die 
Erklaͤrung der Rechte, eben fo wenig verhuͤllt werden 
darf, als man die Ratur verhuͤllt. 

Noch eine Bemerkung: warum wählte man die 
ſchwarze Farbe * Sie iſt die Farbe der Heucheley 
und des Betruges, und alfe Hergen verwerffen fie. 
Ich verlange, daß dieß Stück des Schleyers dem 
Protokoll einverleibt, und in den Archiven aufbewahrt 
werde; die Eordelierd gaben es ung zum Denkmale 
de Geſchehenen, und zum Zeichen ewiger Vereinigung, 
das ung an die Verſuche ‚ weiche man anwandte, um 

uns zu trennen, und an unſere Wiedervereinigung er⸗ 
oinnern wird. 

Buͤrger, laßt uns zwiſchen beyden Geſellſchaften, 
jene innige Verbindung, die nicht ein Werk kurzer 
Dauer ſeyn ſoll, ſtiften; die, welche unſere Trennung 
wuͤnſchen, muͤſſen nicht ſagen duͤrffen, die Sache ſey 
nur aufgeſchoben. Nichts iſt aufgeſchoben, als die 
Straffe der Verraͤther, die uns trennen wolten; ſie 
werden ſich ſelbſt in den Abgrund ſtuͤrzen, den ſie den 
Patrioten bereiteten. Die Stunde wird fuͤr fie ſchla⸗ 
gen, wie fie für ihre Vorgänger Chu. 

ch nahm in der mit Trennung bedrohten Geſell | 
fchaft der Cordeliers, ein ſehr lebhaftes Verlangen 
wahr, mit euch auf einen Bahn zu wandeln ; win 
find zwey gute republifanifche Familien, die fich ein⸗ 
ander ſtets lieben muͤſſen. Ich fah viele tramzeng 
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daß fie nicht ſtets cinig. gewefen;. mehrere bezeugten 
Reue, und nur wenige einzelne, die fich über die all 
gemeine Zufriedenheit betrüben , lieſſen Falſchheit bli 
fen. Laßt und jedermann einladen, fich ſtets gleich 
zu bleiben : Denn in der Revolution ift weder heut 
noch morgen , und alle Tage find fih gleich. Die 
Wahrheit rede , und die Berfonen feyen vergeffen, 
Die Republik ift da, und nur das Vaterland ift um 
ferer Aufmerkſamkeit würdig. Laßt uns die Einig 
Feit nie unterbrechen, nie fie vorübergehendem Zus 
falle preis geben, der Augenblick ift wichtig; kein Tag 
vergeht, an dem nicht ſchwarze Anfchläge entworffen 
werden. Ganze Bataillons find von den werderblichs 
fien Grundſaͤtzen angefledt; eines weigerte fich dem 
Seinde entgegenzuschen ; cin Reprefentant Des Volt 
perjammelte cd wieder, nur 6o Gemeine, und 3 Of 
fiziere beharrten auf der Weigerung ; einer von Diefen 
wollte heenach zuruͤckkommen, man jagte ihn aber mit 
Fußtristen weg, und fo werden wir allen begegnen,» 
die ihm nachahmen wollen. . Gegen welche Menge 
bon Anfehlägen hat nicht ſtets der Staat zu kaͤmpfen! 








geben. Pitt und Coburg näheren fich ihrem Ende. 
Vor allem aus, laßt und der Tugend zum Sieg vers | 
beiffen ; nicht jene Mienfchen nachahmen, die Die Ro | 
volution nur fo lange lichen, als fe ihnen Vortheil 
bringt, umd fie ihre Rechnung dabey finden; unſere 
Geſinnungen ſeyen ihnen fremd, und fie mögen fi 
hüten, fich Derfelben zu rühmen. Laßt ung unfert 
Brüder belehren; das zu Auföpferungen ſtets bereite 
Volt bewundern; verfolget Die Verraͤther, wo fie ſich 
zeigen, und das Bolt wird auf eurer Seite feyn. 
Left und die, fo Kläger ſeyn wollen, wie jenen Pitt, 
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der uns verfolgt, fragen: ob fie nicht ſelbſt aus Ans 

tlägern, Angeklagte werden dürften? Groſſe Maaßreg⸗ 

len müffen an der Tagesordnung feyn; wie müffen 

und von dem verpefteten Kreiſe, der ung zu erftiden, 
drohet, befreyen; den Boden dee Freyheit von den 

Unthieren reinigen, Die ihn beſudeln; wir müffen fie- 
mit dem Donner bedrohen, den wohl Wolfen für eis. 
nen Augenblic® decken können, der aber nichts deftos 
weniger gewiß trift; Die Herrfchaft ber Gerechtigkeit 
und Sittlichkeit, müffe allgemein ſeyn; wer die Laften 

Des. Volks nicht tragen helfen will, müffe für einen, 
fehlechten Bürger erklärt werden, fo twerden wir uns 
fere Feinde zu Boden fihlagen, und ein aus Tauter- 
Brüdern. und Freunden beſtehendes Volk bilden. Dann 

werden wir alle, Cordeliers und Jakobiner ſeyn, oder 

vielmehr, das Volk wird nur aus Jakobinern und Cor⸗ 
deliers beſtehen. 


Sitzung der Cordeliers, vom soten-Dentofe. (18) 

Der Praͤſident Momoro, zeigte an, die Proto— 
kolle der beyden vorhergehenden Sikungen wären. noch. 
nicht in Ordnung ; da fie gedruckt werden müßten ,, 
fo verlangen fie mehr Sorgfalt, und eine der Corde⸗ 
liers wuͤrdige Genauigkeit; er zeigte ferner an, Die 
in, der lezten Sigung befchloßnen Abgeordneten an, 
die Jakobiner, hätten nicht geglaubt. ihren. Auftrag: 
erfüllen zu müffen ‚. indem, derfelbe mit Uebereilung 
gegeben worden, und einen der Cordeliers unwuͤr⸗ 
digen Character von Schwäche zeige ; er theilte 
einen neuen Vorfchlag , der fehr beklatfcht wurde, 
mit. 


— 
“ 





(18) Feville da Salut public. n, 252, Moniteue Pe. 69% 
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Hebert beſtieg dann die Rednerbuͤhne, und ſprach 
in fehr ſtarken Ausdrucken gegen Die Frechheit gewifler 
Journaliſten, welche verbreiteten, die Gefellfchaft der 
Eordelierd verlange die Augöfung der Nationalrepre⸗ 
fentation , wolle fich mit den Jakobinern entzweien, 
und die befichende Regierung umflürzen. Er beruft 
ſich auf die Gefellfchaft, dag niemals folche Geſinnun⸗ 
gen geaüuffert worden feyen, und dag die Fakel dei 
Patriotismus und die Liebe der Freyheit, ſtets allen ih⸗ 
ren Berathungen vorgeleuchtet haben. Er verlangt, 
daß die Gefellfchaft hievon das Publikum und die Ja⸗ 
kobiner überzeuge. | 


Um diefen Abfichten zu entfprechen, ward ein Aufs 
fat vorgelefen , der Rechenfchaft von den verfchiedes 
nen Arbeiten der Geſellſchaft, feit dem 31ſten May, 
giebt. Man macht es uns zum Verbrechen, wird 
darinn gefagt , die Tafel der Rechte des Menschen 
verhuͤllt zu haben, und behauptet: wir haben Das, um 
Die rachfüchtigen Gefinnungen zweyer Perſonen zu Des 
friedigen , und nicht aus patriotifchen Abfichten gethan. 
Die Eordelierd hatten bey Verhuͤllung der Menfchens 
rechte keinen andern Zweck, als das Volk zu erin⸗ 
nern, wie fehr feine Rechte gekränft werden , indem 
Patrioten, in allen Theilen der Republif ſelbſt von 
denen die fich ihre wärmften Kreunde nennen , auf die 
ungerechtefte Weife in Verhaft gefezt werden. Haben 
wir den Leidenfchaften einiger Menfchen gefröhnt , ald 
wir offcielle Vertheidiger für alle Patrioten ernann⸗ 
ten; die Patrioten zu Nanci vertheidigten; dad Re 
volutionsgericht , welches man hintergehen wollte, aufs 
Härten; den unglüdlichen Gendarmes, die ein Opfet 
der Ariſtokratie werden follten, zul Huͤlfe eilten; Die 
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Fortfekung von Marats Blättern unternahmen, und 
feine Familie rächten , u. f. w.? 

Dincent nahm dann das Wort. Ja, ſprach ex, 
wenn auch ein Trupp Cromwelliſten, eine Horde unver⸗ 
ſchaͤmter Zeitungsſchreiber, in allen Ecken des Saals 
ſich beſinden ſollten, ſo wird mich dennoch nichts abe . 
halten, die Wahrheit zu ſagen. Vergeblich mag man 
hieher kommen, und lange Reden halten; die geſchick⸗ 
ten Redner werden uns nie beweiſen koͤnnen, daß Die 
Grundfäße nicht für jedermann die nemlichen ſeyen. 
Zwey und fechjig Briffotiften leben noch immer, ihr 
Verbrechen ift erwiefen; warum find fie nicht geftraft ? 
man hat mit Trauertönen und ſchreckenvollen Ausdruͤ⸗ 
fen eine Verſchwoͤrung angefündigt, die fo Lünftlich 
angelegt wäre, daß fie die Freyheit unfehlbar geftürzt 
hätte; warum wartet man nun vier Monate lang, 
einen Bericht darüber zu. geben? Ganz gewiß ift eine 
gefährliche Warthei vorhanden. Sie zeigte fich vergans 
genen September , ald Thuriot, die Patrioten, wel⸗ 
che Eraftuolle Maaßreglen verlangten, Eannibalen zu 
nennen wagte. Thuriot gieng indeß nicht weiter, 
und verlor einen Theil feined Ereditd beym Volke, 

Seither find Leute aus der Vendee zuruͤckgekom⸗ 
men die durch ihre mit fchändlichen Lügen und Vers. 
feumdungen erfüllten Berichte, die angefehenften Pas | 
trioten in der Öffentlichen Meinung zu ſtuͤrzen vers 
füchten ; andere hat man verleitet eine- gefährliche: 
Menſchlichkeit zu empfehlen, und ein verderbliches 
Soſtem von Maͤßigkeit auszubreiten. 

In allen dieſen zu verſthiedenen Zeiten wiederhol⸗ 
ten Verſuchen, iſt es nicht ſchwer, einen Partheigeiſt 
wahrzunehmen, dem nothwendig Einhalt gethan wer⸗ 
den muß. Noch ſind andere Perſonen uͤbrig, die man 
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früh oder-fpät voled nennen muͤſſen, und su denen 
wir fagen werden: wann du dieß oder jenes gethan 
haſt, fo haft du es fie Dich und Deinen eignen Vor⸗ 
theil gethan. 

Es wurde nun befchloffen , daß Feine Zufchrift 
en die Fakobiner aufgefest , fondern ihnen nur ein 
ganz kurzer und beſtimmter Schluß, überbracht wer; 
Den folle, der die Gründe enthalte, um deren willen, 
die Menschenrechte verfchleyert worden ſeyen. 

Die zu Berfertigung dieſes Schhuffes ernannten 
Eommiffarien, begaben fich in ein anderes Zimmers 
während ihrer Abweſenheit warb das erſte Stuͤck, 
oder die Einleitung Des neuen Volkfreundes vorgele⸗ 
fen und beflatfcht. Die Commiffarien brachten hierauf 
den Schluß, welcher einmüthig angenommen ward: 
er fchilderte in kurzen Worten das republifaniiche Bes 
tragen, Durch das fich die Cordeliers ſtets auszeichne⸗ 
ten, und die Gründe, die fie bewogen hatten, bie 
Menfchenrechte zu verhüllen, dieſe wären ohne alle 
Rücklicht auf einzelne Perſonen, die in allen Theilen 
der Republil gegen die Patrioten erregten Verfol⸗ 
gungen geweſen. | 

pn der Sitzung der Jakobiner, vom zoten 
Dentofe, (19) erfchienen die Abgefandten der Cor⸗ 
delierd , und wurden ziemlich gut empfangen. 


Sitzung der Lordeliers, vom z2ten Dentofe. (20) 
Die Sitzung ward mit Verleſung verfchiedener 


Briefe eröffnet, welche die Geſellſchaft, zu. ihrem 
Vorhaben das Tagblatt des Volksfreundes fortzufegen 





(19) Journal de la Montagne. T, II. p. 961. 
(20) Fev. du Salut. pub, 2.4. 
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begluͤckwuͤnſchen. Das Protokoll der vorigen Sitzung 
ward verlefen und gebilligt ; die der beyden vorher⸗ 
gehenden Eittungen wurden noch nicht vorgelegt. Der 
Präfident Momoro, lad das zweyte Stüd der Fort 
fegung von Marats Blättern. Es enthielt eine Stelle 
aus Marats Schriften, worinn er cine Schilderung 
Des Angeberd oder Volks: Cenford ( denonciateur ou 
cenfeur populaire ) liefert ; diefe mit Marats frafts 
voller Feder entworffene Schilderung, ward fehr bes 
klatſcht; ferner fand fich in jenem Stüd die Rede, 
welche Ronfin in der Sefellfchaft gehalten Hatte, und 
Die auch in den Straffen von Parts angefchlagen wor⸗ 
den. Ein Brief von Albertine Marat, die den Corde⸗ 
lierd Vorwuͤrffe darüber macht, daß fie nicht Muth 
genug hätten, die Verfaffer der Fortfekung der Blaͤt⸗ 
ter ihres Bruders zu nennen, gab zu langen Gegen⸗ 
reden Anlaß. Hebert, Brutus, Bourgeois ımd 
Bouin, fprachen für und wieder den Beſchluß, daß 
das Journal, die Arbeit der ganzen Gefellfchaft, und 
nicht einiger Mitglieder feyn fol. Die Gefellfchaft 
fand keine bewegenden Gründe zur Ubänderung, und 
beharrte alfo auf demfelben. 

Moufin verlangte das Wort, um über das Das 
ſeyn einer Parthei im Nationalfonvent zu fprechen. 
Er fagte, die Barthei fey fogar fchon vor dem 3ıflen 
May vorhanden geweſen. Ald Beweis führt er einen 
Verſuch an, den Ehabot und Leonard Bourdon; 
beym Eentralausfchuffe (21), der fih der Gewalten 





(31) Dieſer Eentenlausfchuß if eben der, von dem ber 
edle Rabaut - Saint Etienne in feinem Precis 
trac€ a la hate (de Nismes 29. Juin 1793. ) fast: 
„La Commiflion (des Douze) auroit denonce un co- 
mité central r&volittionnaire, qui avoit prepar6 le maf- 
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bemaͤchtigt hatte, und den Aufſtand leitete, machten. 
Der Redner rufte ein Mitglied dieſes Ausſchuſſes, 
das gegenwaͤrtig war, zum Zeugen auf. Dieß Mit⸗ 
glied nahm das Wort, und ſagte: Chabot und Leo⸗ 
nard Bourdon , waͤren allerdings in den Ausſchuß 
gekommen, und haͤtten verlangt zu wiſſen, womit ſich 
derſelbe beſchaͤftige? Sie haͤtten Paris mit der Rache 
der Departements bedrohet, wenn Hand an irgend 
einen Deputierten gelegt wuͤrde. Sie haͤtten geſagt, 
die Hauͤpter der Deputierten, die man als Feinde des 
Staates anſehe, ſeyen im Begriff, ihre Stellen nieder⸗ 
zulegen; mithin waͤren ſie nicht mehr gefaͤhrlich, und 
der Aufſtand ganz unnoͤthig. Der nemliche Redner 
ſprach von den Schritten, die er im Namen des Cen⸗ 
tralausſchuſſes beym Ausſchuß des oͤffentlichen Wohls 
gethan habe: Barrere habe ihn gefragt: ob dieſer 
Aufſtand uͤberdacht worden ſey, er habe geantwortet: 
Was geht das dich an? thue dein Amt, und 
laß uns das unſere thun. Er wäre , ſagte er, 
unzufrieden mit der Art geweſen, wie ihn die da⸗ 
maligen Mitglieder des Ausſchuſſes des oͤffentlichen 
Wohls empfangen haͤtten, und habe, nachdem er in den 
Centralausſchuß zuruͤckgekommen fey, daſelbſt Die groſſen 
Maaßreglen, die jedermann kennt, zu Stande gebracht. 

Zebert beftätigte dieſe Ausſagen, und hatte auch 
felbft Chabot und Leonard Bourdon in den Aus. 





facre de vingt- deux deputes , avec le projet de ré— 
pandre le bruit qu’ils avaient_ emigre ,„ afin de leur 
öter Phonneur avec la vie, & de fouftraire leurs affaf- 
Ans A la vengeance des Departements. .» Und von dem 
nähere Nachrichten geben Gorfas Precis rapide des 
Evenemens qui ont eu lien A Paris, dans les journees 
des 30. & zı. Mai,. & ı. Juin 93. — und Bergoing, 
membre de la Comm. des XIL.afesCommettans&e, 
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ſchuß kommen fchen. Er fagte, es wäre num einmal 
"Zeit, die Hülle zu zerreiſſen, man wolle den Patrioteir, 
die damals die Republik vetteten, den Proceß mas 
chen, man müffe fich wieder in jene Zeit verſetzen. 

Er bemerkte, es ſey ein Beſchluß, welcher den zum 
Tod verurtheile, der ſich an die Spitze eines Aufſtandes 
ſtellt, noch nicht zuruͤlgenohmen; Barrere, Der arg⸗ 
Jiſtige Barrere, babe die Frechheit gehabt, von dem 
Rednerſtuhl herab, jenen heiligen Aufftand, 3 Tage 
nachher zu tadeln. Er erinnerte an jene Augenblide, 
in denen der ganze Konvent den Saal verlaffen, und 
fich in den Garten der Tuillerien begeben habe, um 
Die Thatkraft Des Volkes zu milderen, damals habe 
ein Eonftabler dem Depitierten Lacroip , der fich, 
über Herabwuͤrdigung und Befchimpfung beklagte, 
geantwortet. » Da möchteft wohl: gerne haben, 
Spitbube, daß man dich befchimpfte, aber.die Freude 
ſoll dir nicht werden. „ Gebert gieng noch weiter, 
bis zum zehnten Auguſt zurüc , und errinnerte, wie 
Damals Chabot und Lacroig , fich dem Volke zu 
Fuͤſſen warffen, um den Tod des Tyrannen zu verhin⸗ 
dern. Wann er dieß ganze Belragen vergleicht und 
überlegt, fo it ihm das Dafeyn einer Parthei, 
Die die Freyheit nicht mag, erwieſen. Go oft wir, 
fagte er, den Schurken und Ehrfüchtigen nahe kom⸗ 
men , fo fetsen dieſe Menfchen alle Triebfedern in 
Bewegung, um und von unferem Vorhaben abzu⸗ 
bringen, aber fie werden alle and Licht kommen, 
Der, übrigens nur bedingweife gethane Worfchlag 
eines Aufftandes, ſagte Zebert, könnte ald ungereimt 
angefeben werben, da das Volk bey einem Aufftand, 
alien feinen Feinden, mit einem Streich die Köpfe 
abfchtagen müßte, und: es doch noch nicht alle kennt. 
Allgemeiner Iebhafter Beyfall.) 
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Moynin, der unterbrochen worden war, nahm 
von neuem dad Wort, und. fprach fehr lebhaft über 
die Gefahren, die der Freyheit durch die vorhandene 
Parthei drohen. 

Es erſchienen Abgeſandte der republikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft des Volksfreundes, um im Schooß der Cor⸗ 
deliers ihre Unruhe daruͤber zu bezeugen, daß den 
meiſten ihrer Mitglieder Vorladungen zugeſtellt wor⸗ 
den ſcyen, nach welchen fie vor dem Revolutionde 
gericht erfcheinen follten. 

Momoro verlangte das Wort, verlieh den Bra 
fidentenftugl, und beflieg die Rednerbuͤhne; er erin⸗ 
ierte an die Erfcheinung des Hffentlichen Anklaͤgers 
beym Revolutiondgericht , vor den Schranken bes 
Konventes, und an den Befchluß der ihm aufträgt; 
Nachferfchungen gegen die Urheber und Mitſchuldi⸗ 
gen der Unruhen, Die in den Hallen Statt fanden, 

und der Anfchlagbläatter , die verbreitet wurden, 
anzuſtellen. 

In Kraft dieſes Beſchluſſes, hätte der oͤffentlicht 
Anklaͤger, beynahe die ganze Abtheilung Marats vor 
ſich laden laſſen, um zu erforſchen, welche Mitglie 
der den Vorſchlag gemacht, und den Beſchluß (22.) 
daß die Abtheilung die Rechte des Menſchen verhuͤllen 
würde, wenn man fie nicht bald wegen Der Lebens⸗ 
mittel berubige, bewuͤrkt haben. Er ſelbſt, Mor 
moro, fen auch vorgeladen worden; er gab Rechens 
fchaft von feinem Benchmen , vor dem Gerichte 
Er habe mehr eine Erflärung gethan, als auf die 








(22) Dielen Beſchluß, Hatte die Abtheilung, der Commune 
von Paris, durch Abgeordnete in der Gikung vom 1% 
Ventoſe bekannt machen laſſen, Moniteur D. 65%, 
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Ihm vorgelegten Fragen geantivortet, ımd habe dann: 
hinwieder an den, der ihn vorgeladen hatte, Fragen 
‚gerichtet. Er Habe ihn gefragt, ob man den eifrigs 
fen Patrioten den Prozeß zu machen im Sinn habe, 
af. w. t | 

Momoro endigte damit, daß er der Gefellfchaft 
anzeigte, er habe ihr noch eine guoffe Wahrheit aufzu⸗ 
Decken, wolle es aber auf ein andermal verfchieben. 
Chesnauxr gab Nachricht von dem Erfolg der 
‚Sendung an bie. Jakobiner; er fagte, Die Abgeſand⸗ 
ten ber Cordeliers hätten einen Augenblid Unmuth 
bemerken müffen, allein fehr bald, wäre der Beyfall 
der Zuhörer , ihnen Erfäß dafür geweſen. 

Die Gefellfchaft fest noch einen Ausſchuß niedery 
dem fie den Auftrag gab, eine Zufchrift an dem 
Konvent zu verfertigen, welche Die Arbeiten Der Cor⸗ 
deliers feit dem 31. May auseinanderſetzen fol, ‚Die 
‚Mitglieder dieſes Ausfchuffes find Hebert, Miomoro, 
Vincent und Chesnaur. 


Sitzung der Jakobiner vom 23. Dentofe. (23.) 

Couthon und Robeſpierre erfchienen zum erften 
"mal wieder in der Gefelfchaft, und würden von ihr, 
und den Gallerien, mit lebhaften Beyfallklatſchen 
empfangen. KRobefpierre nahm das Wort und fprach: 
ch kann unmöglich anders als wünfchen, Kräfte 
genug zu befißen, um such meinen Danf, für die 
Beweiſe der Zuneigung, die ihr mir gebet, bezeugen 
zu können. Ich werde mir Muͤhe geben, mich ders 
felben würdig zu machen, indem ich ferner dem Va⸗ 





(23) Journal de Ia Montague II, p. 979.79. Fev. du 
Salut public. n. 258. 
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"terland diene, Niemals war die Thatkraft der Der 

theidiger der Freyheit nothivendiger ald gegenwärtig; 
Niemalßs war die Freyheit fo groffem Frevel, fü nie 
drigen und gefährlichen Verſchwoͤrungen ausgeſezt. 
Möchte es Gott gefallen, dag meine phufifche Kraft 
der moralifchen gleich kaͤme, fo koͤnnte ich Heute 
noch die Werräther zu fchanden machen, und die 
Nationalrache über ihre fchuldigen Köpfe ruffen; 
was ich aber nicht im Stand bin, auf genugthuende 
Weiſe zu Iciften, das werden andere Patrioten thun. 
Ein ſchrekliches Komplott ift gegen den Konvent und 
die Jakobiner, weiche nach jenem, bie erften Gegen⸗ 
fände des Haſſes unferer Feinde find, amgezettelt 
worden. Ach verlange, dag Morgen eine auflerots 
dentliche Sitzung gehalten werde, um von dieſem 
Komplotte zu ſprechen. 

Couthon fprach im nemlichen Sinne, und lud 
bie Geſellſchaft ein, fich von St. Juſt, feinen, dem 
Konvent vorgelegten Bericht, über die Factionen des 
Auslandes, vorlefen zu laffen. St. Juſt that dich, 
und erhielt geoffen Beyfall. 


Auflerordentliche Sigung der Jatobiner, vom 
. 24. Ventoſe. (24.) 
| Billaud de Varrennes hielt folgende Rebe, 
Der Bericht, der geftern dem Konvent vorgelcat, 
‚und auch in dieſer Gefellfchaft vorgelefen worden if 
hat bereits groſſes Licht über die, gegen Die Frev⸗ 
heit anggzettelte Verſchwoͤrung, die um fo gefährlis 
cher war, da fie Menſchen zu Lrhebern hatte, web 
che Patriotiſmus heuchelten, verbreitet; fie war eben 








(34) Journal dela Montagne IL p. 986. 87- . 
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ſd tief and kuͤnſtlich angelegk, als auf wine abſcheu⸗ 
liche Art geleitet worden; noch war von keinen 
Berräthern, kin ſolcher Grad desß Verbrechens auch 
mür gedacht worden; der Konvent und Die Jakobiner 
follten ermordet, das Volk audgehungert , und durch 
anhaltende Qualen zur Selarerei zuruͤtgefuhrt 
werden 

Die meiſten der Verſchwornen Aid in Folge der 
unterſuchungen ind der Beweiſe, die Das Revolutions⸗ 
gericht beſigt, dereits bekaunt, armer in diefein Augene 
dick auch verhaftet. Dieſe Verſchwornen find dein: 
ſtrafbarer, da Re dem Volk ihr Daſeyn verdanken, 
wad deſſen Zutrauen nur zu ſeinem Untergange au⸗ 
wandten. Dieſe Verſchwornen find Hebert, Mo⸗ 
moro, Vincent, ü. ſ. w. Beſondere Zuge bie Die 
Menſchen auszdichneten, werden dem Wolfe die Lehre 
gben, daß Man in Revolutionszellen, niemandom: 
Blinde Berchrung erweiſen ſoll. Dieſe Boͤſewichter — 
wie koͤnnten fie anders. benennt werden — da fie un? 
Genuſſe dei graͤſen Volksgimſt, nur un den Verbund 
ben des Volbes arbeiteten; dieſe Boͤſewichter, Tage 
ich, ſuchten ihre Mitſchuldigen in den Gefaͤngniſſen 
auf, fit wollten dit. Verbrecher, die ſchon einmal 
gegen das Weil. gefiritten hatten, bewaffnen, ſut zu 
- den Falobinan.führen, um dieſer Blut, mit dem Blus 
es Volkes vermiſcht, zu vergieſſen. | 
si. Das Revolutlons gericht beſizt bereitß bie materiel- 
Yet Beweiſe daſſen, was ich. ench hitk anzeige, und 
aguf dieſe Beweiſe hin, find die Berſchwornen verbafs 
tet worden. 1Man hat Meunſchen angehalten, Diez 
während fie die Freyheit in Bunde führten, das 
Käntgtäum "inf; Horzen hatten; ! auch derjenige :äft 
werhaftek ,.enife.iun - Regemen Idte: franzoͤſtſchru 
Tag. D. R. T. 179% Germinal 9 
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Republik ausruffen wollten, Dieb war der Bang 
den die Verſchwoͤrung nehmen follte; fchon waren alle. 
Meafreseln getroffen, um einen Theil der Gefangs 
nen nicdergumachen; ein anderer Theil follte Die Frey⸗ 
heit erhalten, und dafür fich zum Patriotenmord ars 
führen Iaffen. Der vorübergehende künftliche Man⸗ 
gel an Lebensmitteln, war eine Folge der Bemuͤhun⸗ 
gen der Verfehwornen, fie haben die Nahrungsmittel 
nergraben oder verborben, um dad Volk Derfelben zu 
berauben,, und es zur Verzweißung zu. bringen; Glie⸗ 
der der Revolutiongarmee waren bereits zum Kampfe 
gegen die Freybeit beordert, eine falſche Vatrouille 
 folkte die Wache bey dem Gefängnig den Abtey ermor⸗ 
den , und die Patrioten niedermachen. Wan wollte 
fh nach der Muͤme und dem Öffentlichen. Schatze 
begeben, fich da der Gelder der. Republik bemächtigen, 
und fie unter die Uebelgeſinnten, die die Verſchwornen 
unterftügen wuͤrden, vertheilen. Das Ende diefer 
Decade, follte die Epoche der Vernichtung der Frey⸗ 
heit ſeyn, aber die Srenheit wird am Ende Diefer- 
Decade fiegen, und der Tod der Verſchwornen, wird 
bald ihren Sieg verkünden. 
Die Verſchwoͤrung mar fehr weit verbreitet, 
vwir haben durch heutige Briefe vernommen, daß ein 
Gegenrevolutionsmann der conſtituirenden Verſamm⸗ 
lung, im Auslande geſagt hat, man würde in s bil: 
6 Tagen eine Verſchwoͤrung in Frankreich ausbrechen 
fehen , bie der Freyheit ein. Ende mischen werde. Sie 
verbreitete ſich bis. in .unfere Armeen, alle. Mitteh 
wurden. verſucht, um die Shidaten: zu Verlaſſung 
der Fahnen der Republik zu bewegen. Aber bew: 
fraͤnkiſche Soldat, bat: die Ehre de Frankennamens 
erhalten, e eꝛdob ee und Deriangis ben Tod der 
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Verbrecher , die die Freydeit zu Gemmde richten 
wollten. 

Diieß waren die unglüflichen Anſthlaͤge jener Men- 
ſthen, Die nur zu lange dad Volk betrogen; fie 
werden den Lohn ihrer Verbrechen erupfangen; wer 
Beute Batriot if, und morgen ein Gegenrevolutio⸗ 
Pa wird, ſoll unter dem Schwerdte des Geſezes 

en. 

Noch koͤnnte ich ench viel andere, Sm fd abſchen 
Ache Zuͤge mittheilen, aber die Klugheit ſagt mir, 
8 ſey noch nicht Zeit, fie aufzudecken; was ich 
dbisher ſagte, iſt hinlaͤnglich, um dan Volke Die 
MWſcheulichkeit derer zu beweiſen, die Die Frevheit 
ſtuͤrzen wollten, und mit den Wunſch ihrer Vertil⸗ 
gung allgemein zu machen. 

Man: bat in einer VLeſtegefelſhaft von Aufſtand 
geſprochen. Wohl iſt Aufſtand die heiligſte Der Pflich 
ten, wenn ſie durch Unterdruͤckung gerechtfertigt 
wird, aber die Verſchwornen mollten. einen Aufs 
Hand gegen den Rationallonvent erregen. 

“ Han verlangte die Zuruͤkberuffung der Stellver⸗ 
teetter des Volks Die bey den Armeen And, bie. 
Keinigung des Konventes, die Organifation Des exe- 
‚xutiven Raths nach der Conſtitution; die Abficht. 

derer, die dieſe Vorſchlaͤge machten , wer die Auf⸗ 

Uſung des gegenwaͤrtigen Konventes, an deſſen 

Stelle ſie eine neue Gewalt ſetzen wollten. ” 

Menſchen, die mit der Höhe zu der fie herauf⸗ | 
gefliegen waren, und die fle zu erreichen nie hoffen 
Eonntem, . zufrieden. fegn follten ; ehrſuͤchtige Men⸗ 
feben , die Miniſter werden wollten; Menfchen, bie 
chmals nur Logendffner waren, und mm-die erſten 
Logen beſezten; dieſe Menſchen ſmd die gegenwaͤrtigen 
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Verſchwoͤrer: Es waͤre uͤbrrſuͤßig, euch zu .fagen, 
welchen Unwillen und Mißfallen ein ſolches Betragen 
verdient: Kaßt uns alle ſchwbren,keines Vexrraͤthers, 
wo er immer ſich zeigen mag, ‚wu ſchonen. (We 
ſchwoͤren es, ruffen alle.) 

Oeute werden die Verſchwornen geſtraft, in 
auch "Tagen ‚werden wir über Chabots Geſchaͤft 
einen Bericht vorlegen ; ihr werdet dann fehen, daß 
bie ganze: Schändlichkeit der Verſthwornen entdekt 
iſt. Euer Urtheil wird dadurch nur deſte fichern, 
werden, und’ wann ihr den Dolch zukt, ſo win 
er die Vrraͤther vertilgen. 

Beyfallllatſchen, und Zeichen von unwillen unters 
brachen sehr haͤufſig Billauds Rede. Ich vergaß 
noch, ſprach er, indem er von neuem das Wort 
nahm, Luch zu fagen, daß Ronſin einer Der Ver⸗ 
ſchwornen iſt, er ſpielt eine Hauptrolle bey, ber 
Verſchwoͤrunng, er begab ſich in eines ber Gefan⸗ 
niſſe, um ſich über die Mittel zu berathſchlagen; 
die Gefangnen entwiſchen zu laſſen; einem derſel⸗ 
ben ward der Vorſchlag gemacht, er ſollte ſich nach 


Frankfurt begeben , um unſeren Feinden von. Dem: 
Verſchwoͤrungsplan, und der Zeit feiner Ausführung, 


Nachricht gu geben. Ihr müßt zitteren über die 
fihrekliche Lage, tin der wir und befanden ; aber die 
Thatkraft die.man zeigte, kann die Freunde des Du. 
terlands wieder beruhigen. 

Coys nahm hierauf das Wort. (25.) Ich wat 
in der Geſellſcthaft der Cordeliers, an. dem Tagre, 
als die Abgeſandten der Jakobiner dahin kamen; 
drey Viertelſtunden vor ihrer Ankunft, Hatte die Gt 





(8) Fer. du Salut. public, N. 357. 
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fätfchaft befchloffen, das Protocoll ihrer vorhergehen⸗ 
den Sitzung, ſolle in Gegenwart der Abgeſandten 
verleſen werben; dieß Protokoll war allein hinlaͤnglich, 
drey oder vier Perſonen aufs Schaffot zu bringen; 
es ward ehe die Deputation erſchien vorgeleſen, und 
von der Geſellſchaft gebilligt. Als Collot d'Her⸗ 
bois- feine Rede vollendet hatte, verlangte man nach 
dem Schluffe der Gefeltfchaft , eine 2te Verleſung des 
Protocolls. Momoro mußte derfelben fehr argliftig 
auszuweichen, indem er fagte, er könne nicht geftats 
ten, daß eine Schrift, welche von der Geſellſchaff 
nicht gebilligt worden, vorgelefen werde; und Doch 
wer fehr gewiß jenes Brotofoll einige Augenblicke 
qjuvor angenommen worden. Ych Klage die Cordeliers 
hiedurch nicht an, aber die Raͤnkemacher und Momoro, 
der das Protokoll nicht Iefen laffen wollte, meil ex 
wohl wußte, daß es die Beweife feiner Schuld: 
enthalte. 

CLoys beſchuldigte Zebert, die der Conſtitution 
gemaͤſſe Organiſation des executiven Rathes verlangt 
zu haben, weil er hofte eines der 24 Mitglieder dieſes 
Rathes zu werden; er erinnerte daran, daß dieſer 
Raͤnkemacher einen ſehr bekannten Patrioten, „einen 
irre geführten, der — — — » genannt habe. Dieſe 
Verſchweigung, ſieht er für eine abſcheuliche Falſch⸗ 
heit an, der Feigheit nicht zu gedenken, die der Ange⸗ 
ber zeigt, der den Angeklagten nicht nennen darf. 

Da verfthiedene. Mitglieder Boulangern Vor⸗ 
wuͤrfe über das, was er ben den Cordeliers gefpros 
chen hatte, machten, und diefer flch verantwortete, 
nahm der Altsre Robefpierre das Wort, und zeigte, 
wie gefährlich es wäre, Patrioten mit "den. Ränle. 

machern und Berräthern zu vermengen, "und wie 
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feicht man durch Verdrehung des wahren Sinnes, 
voͤllig patristifchen Aüfferungen , eine ariſtokratiſche 
Wendung geben koͤnne. 

Sobald jemand fich als Theilnehmer des Aufrubre 
zeigt , fo fiche ich nicht an, ihm au verbammen; aber 
wenn ich jemand ſtets muthvoll und umeigennükig 
bandeln fah, fo muß ich Beweiſe haben , che ich glau— 
ben kann, er fen ein Verräther. Ich habe Boulan 
ger, als einen Freund des Vaterlandes gefannt, und 
die Sprache des reinften und vollſtaͤndigſten Patriotis⸗ 
ns nie bey ihm vermißt. \ 

Tallien, Lachevarderie, Cartier, Dufourny, 
Gollot d'Serbois umd einige andere , fprachen noch 
in dieſer Sigung über die VBerfchörung , ohne etwas 
neues oder. wichtiges zu fagen. (26) 


Sitzung der Cordeliers vom 24. Ventoſe. (27) 
.. Bey Eröffnung der Sitzung nahm der Sekretair 
Chesnaur den Praͤſidentenſtuhl ein, und zeigte der 
Gefelfchaft an, daß ihr Praͤſident Momoro, mit 
mehreren anderen Patrioten, in Verhaft genohmen 
worden ſey. Er verlangte daß auf der Stelle ein 
proviſoriſcher Brafident ernennt werde, da der Unten 
präfident Bobert abweiend if. Die Geſellſchaft 
wundert. fich über Boberts Abmwefenheit, und fendet 
zwey ihrer — an ihn, um ſich zu erkundigen, 
db er vielleicht auch das Schikſal der vier gewaltthoͤ⸗ 
tig Unterdrüften theile; .fie ernennt dann Ches⸗ 
naur zum Präfident ; biefer fordert die Gefellichaft 
zur flandhaften Ruhe auf, die in dieſen febweren 





(26) Jouenal de la Montagne II. p. 1003. 4. 
(a7) Fev. du Salut public. n. 256, 
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Augenblicken nothwendig ſey. Er fagt, die Erklaͤ⸗ 
zung der Rechte fen. von neuem verlegt, und verlangt, 
dag diefe unfterbliche Erklärung vorgelefen werde, 
‚Die Vorlefung geſchah, und ward von lebhaften. 

Beyfallklatſchen begleitet. 

Das Protokoll der Testen Situng ward vorgele⸗ 
ſen, und ohne Einrede gut geheiſſen. Zancart 
beſtieg die Rednerbuͤhne; mit Schmerz und groſſem 
Nachdrucke, beklagte er dad Schilſal feiner Freunde 
und Collegen; er machte der Geſellſchaft die Anzeige, 
eines ihrer Mitglieder, das auch gegenwärtig ſey, 
habe vor wenig Stunden in einer Volksgruppe gefagt, 
‚Hebert ſey ein Böfewicht. Dre Angeklagte beſtieg 


Die Rednerbüßne , und berief fich auf feine fenrige . 


Vaterlandsliebe; der Praͤſident bemerkte, er ſollte, 
ohne Umſchweiffe zu machen, beſtimmt auf die An⸗ 

klage antworten. Hierauf ſprach er: Iſt es denn 
nicht wahr, daß von dieſem Rednerſtuhl herab, Auf⸗ 
ſtand gepredigt worden iſt? Ja, Nein, rief man nun 
von alten Seiten. Alte Cordeliers ſchrien durch einan⸗ 


der. Der Praͤſident bemerkte endlich, die außgefpros 


chene Läfterung gebe der Gefellfchaft hinlaͤngliche 
Aufklaͤrung: Pretot ward von der Rebnerbühne 
weggeriffen , von Dffcieren, Gendarmen, und dem 
oröffern Theil der Mitglieder der Geſellſchaft umzin⸗ 


gelt, man verlangt feine Carte, und flößt iin aus 


dem Saale. Auf der Carte, die er übergab, fand 
fich der Name Jarry; die Gefellfchaft fleht hierinn 
einen neuen Beweis der fehändlichen Bosheit des Aus⸗ 
geſtoſſenen. Das Mitglied, welches Bobert aufges. 
ſucht Hatte, zeigte an, er ſey nicht verhaftet, und 


werde fehr bald in die Geſellſchaft kommen. Man 


ut ſehr verwundert Bourgeois und andere gewoͤhn 
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liche Rebnen ber Geſellſchaft, nicht zu fchen, da man 
in den Tagen des Ungluͤckes vorzüglich. feinen Muth 
zeigen fol. Der Bräfident fordert die Geſellſchaft 
nochmals zu einer, Republikanern gesiemenden , er⸗ 
habnen Ruhe auf. Verſchiedene Vorfchläge wurden 
gethan, wie man den verhafteten Brüdern beyſtehen 
koͤnnte; die Gefellfchaft befchließt, Abgefandte an den 
öffentlichen Ankläger beym Revolutionsgericht zu er: 
nennen, die ih auffordern follen: das fenerliche Ur⸗ 
theil der verhafteten Cordeliers zu befchleunigen. 
Ferner ward beichloffen , daß die Gefeltfchaft jeden 
Tag Sikung halten werde, die Quintidi und Decadi 
Tage ausgenommen, aus Achtung für die Geſetze, 
welche verlangen, daß man an Diefen Tagen die Sec⸗ 
tionsverfammlungen beſuche. 

Hancard befieg von neuem Die Rednerbühne, 
‚und bezeugte: feine Verwunderung, Daß fich nicht 
‚alle Cordeliers nachdruͤklich und warm für Die vier 
‚in der Eomciergerie Verhafteten erklären. . Er verlangt, 
Daß jedes Mitglied auf den Rednerfinhl trette, und 
‚feine Meinung über Momoro, Vincent, Hebert 
und Ronſin, freymüthig. vortrage. Mehrere Mit: 
glieder eilten nun zugleich nach ber Rednerbuͤhne. 
Alle fagten, fie halten jene Männer für unfchuldig, 
wenn fie aber fchuldig wären, fo würden fie dieſelben 

auf Das Schaffot führen. 
| Eine Deputation der Gefeifchaft des. Volksfreum⸗ 
bes erfehien, um fich nach dem Betragen der Cor⸗ 
deliers zu erkundigen , und fich von ihrer Weisheit 
leiten gulaffen. "Dem Abgefandten ward der Echiuß 
einer Sendung an den öffentlichen Ankläger bekannt 
gemacht, und er zur Gikung eingeladen. Mehrere 
‚Mitglieder. ſprachen von den Buͤrgertugenden der 
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vie Verhafteten, "und gegen die verbrecherifche Par⸗ 
thei, deren Herrſchaft offenbar ift, da ihre Angeber 
in Ketten liegen. Abgeſandte einer venolutioniftte 
ſchen Gefellfehaft freyer Mrenfchen erfchienen, um der 


Geſellſchaft ihre Beſtuͤrzung über die Verhaftnehmung 


der eifrigſten Patrioten zu bezeugen; ſie zeigen an, 
die Geſellſchaft Die ſie ſendet, wuͤnſche mit den: Corde⸗ 
liers gemeinſchaftliche Schritte zu thun, um Die eiſ— 
rigſten and mierſchrockenſten Vertheidiger der Rechte 
des Menſchen, unverdienten Ketten zu entreiſſen. 
Die Abgeſandten wurden zur Sitzung eingeladen, und 
ihr Sprecher erhielt den Bruderkuß. 

Brochet trat in den Saal, und verlangte, von 
dem, was ſo eben bey den Jakobinern vorgeht, Nach⸗ 
richt zu geben. Er beſtieg die Rednerbuͤhne und ſagte: 
Die verhafteten Cordeliers wären in einem von ib 
laud de Darrennes abgelegten Berichfe, ald Urhes 
ber und Theilnchmer einer abfchenlichen Verſchwoͤ⸗ 
rung angeklagt, durch die ein Theil der Verhafteten 
folfte niedergemezelt, und der andere bewaffnet wer: 
den, um durch ihn, die beiten Patrioten des Berges 
zu morden. Diefe Nachricht erregte allgemeines 
Entfeßen unter der Verſammlung und den Zuho⸗ 
rern. Mehrere Stimmen rieffen, das kann unmoͤg⸗ 
lich wahr ſeyn. 

Boin, der ebenfalls von den Jakobinern kam, 
erzaͤhlte das nemliche etwas ausfuͤhrlicher. Er ſprach 
von dem durch die Verſchwornen bereits beſtimmten 
Regenten von Frankreich der auch verhaftet ſeyn folk. 
Die ganze Geſellſchaft bezeugt ihr. Erſtaunen, übed 
alfe diefe Abſcheulichkeiten, die fie nicht glauben kann? 
fie beharrt auf Dem vorher genommenen Schluffe, den 
öffentlichen Anlklaͤger aufzuforderen, Dass Urtheil Den 
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Verhafteten zn befchleunigen: Der Tag ihres Urtheile 
muß eis fchöner Tag für die Patrioten feyn, da er 
ihre eifrigften Vertheidiger befreyen wird. Ihre gras 
famften Feinde werden das Schaffot befteigen müffen, 
. Ein Mitglied verlangte , daß man die Lifte der 
Unterzeichneten und Elubbilten von Chapelle verlee, 
indem, wie er fih ausdrüfte, es gut ſeyn doͤrfte, 
Diefelben zu Eennen, menn man Sturm laäten, und 
einen Streich wagen müßte. Die Geſellſchaft bezeugte 
geoffen Unwillen über diefen Antrag, der ohne Sol 
gen blich. 


Sitzung vom 26. Ventoſe. (28) 


Ein Mitglied verlangte bey Eröffnung der Sitzung, 
Daß alle abweſenden Cordeliers, von der Gefellfchaft 
auögefchloffen werden follen, da die innige Vereini⸗ 
sung der Patrioten niemals nothiwendiger geweſen 
ſey, ald gegenwärtig. Diefer Antrag war fehr leb⸗ 
haft befiritten, und blieb ohne Folgen. 

“Die Erklärung der Rechte des Menſchen ward 
vorgelefen; nach derfelben zeigte der Sekretair, wel 
cher die Situng eröffnet hatte, an; daß die Zeitums 
fände die Gefellfchaft ihres provijorisch ernannten 
Sräfidenten Chesnaur berauben; hierauf wurde durch 

"eine neue Wahl Sandos zu diefer Stelle ernannt, 
Da kein Redner fich zeigte, auch Leine Briefe einge 
kommen waren, fo verlad ein Mitglied - das zufälliger 
Weiſe den Bericht von St. Juſt in der Tasche Hatte, 
Diefen Bericht. Es ward angezeigt, -der Thuͤrhuͤter 
hätte Briefe an Vincent und Chesnaup überfchrie 
ben , empfangen. Die Gefelfchaft befchloß , dieſelben 





(18) Ber. du. Sakıt. publ, n, 248. Moniteur p. 726. 
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durch Abgefandte dem öffentlichen Anklaͤger zuſtellen 
gu laſſen. 

Ein Mitglied fprach: Die Gefelifchaft Hat, als fie 
bie Verhaftnehmung mehrerer ibrer Mitglieder ver⸗ 
nahm, beſchloſſen, ihre Sitzungen unausgefest zu 


balten. Sie glaubteiene Mitglieder wären unterdrüft, 


und wollte fich mit den Mitteln, fie gegen Verlauͤm⸗ 
dung und Verfolgung zu fchüten, befchäftigen. Da 
gegenwärtig dieß Gefchäft dem Revolutiosgericht zur 
Entſcheidung übergeben iſt, fo Darf fich Die Geſellſchaft 
nicht mehr Damit befchäftigen, ich verlange alfo, daß 
auch die Sitzungen nur noch an den gewöhnlichen 
Tagen gehalten werben. Die ward befchloffen. 
Sitzung vom 27. Pentofe. (29) 

Die Sitzung warb mit Verleſung ber Erklärung 
der Menſchenrechte eröffnet. Jarry, deſſen Earte 


in der vorlesten Sitzung, dem von der Gefellfchaft auds, 


geftoffenen Pretot abgenommen worden , verlangte 
diefelbe zuruͤl, indem fie durch einen Irrthum in 
Dretots Hände gelommen wäre. Diefe Gelegenheit 
ergriff ein Mitglied, um zu verlangen , daß Dretot, 
der underhörter Weife ausgeftoflen , und für einen 
gäfterer erflärt worden, weil er, als er feine Ver⸗ 
theidigung anfangen wollte, gefagt hatte ,' «8 wäre 
von der Rednerbühne der Eordelierd Aufſtand gepres 
Digt worden , wieder feiner gefellfchaftlichen Rechte 
theilhaft gemacht werde. 
Verſchiedene Mitglieder verlangten, Pretot fol 
um ſich zu erklären. vorgeladen werden. 
Dubois. Da das Gefchäft vor Dem Revolutions⸗ 


- gericht ift, Ho halte ich es für unnuͤtz, bier, über 





(29) Fev. du Salut. publ. u.259. Monik. p. 726 
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die Augrklagten Erflärungen anzutören; Dretot 
Darf fich über diefelben in dieſer Gefellfchaft nicht cher 
erklären ald — denn noch kann man le nicht für ſchul⸗ 
dig anfeben — bie fie fich felbft zu verantworten im 
Stande find. Es ift möglich, daß ke ſchuldig find; 
allein ehe ihr Uetheil geſprochen iſt, muͤſſen Re füt 
unſchuldig gehalten, und alle Gegenreden uͤber ſie 
aufgefchoben werden. Es iſt uͤberdieß unmöglich, 
zum voraus uͤber ein ſo verwickeltes Geſchaͤft ein 
Urtheil zu fällen; laßt und warten, bis der Proceß 
bekannt fenn wird. Uebrigens verlange ich, daß die 
dem Dretot abgenommene Geſellſchafskarte ihm von 
laͤufñg zuruͤkgegeben werde. 

Dieſer Vorſchlag ward angenommen, und Dretot 
trat unter dem Beyfallllatſchen eines groffen Theilz 
der Gefellſchaft in den Saal. 

Die Geſellſchaft beſchloß hierauf, ein Reinigungs 
ferutinium ihrer Mitgleder vorzunehmen, und dam 
einen Ausſchuß von 14 der wackerſten und älteften 
Eorbelierd zu ernennen. . 

Ein Mitglied verlangt, daß man auf den Tag, an 
welchen das Urtheil uber ‚die Verhafteten gefprochen 
feyn werde, ein Feſt befchlichte. Die Gefellfchaft miß⸗ 
billigt dieſen Vorſchlag. 

Brochet. Es iſt ſehr nothwendig, Einigkeit und 
genauen Zuſammenhang aller Patrioten zu befoͤrdern. 
Vergeblich werden treuloſe Menſchen dieſe Geſellſchaft 
mit der Geſellſchaft der Jakobiner zu entzweien 
ſuchen. Ihr wollt alle dag Gute, und werdet ſtet 
einig fen. Wenn flandhafte und aufgellärte Patrio⸗ 
ten, die Stelle der Raͤnkemacher, die bisweilen die 
Rednerbuͤhne -befudelten, einnehmen werden, fo wird 
dieſe Gefellſchaft nie in Irrthum verfallen. Ich ver⸗ 


> 


ange, daß vier · Commillarien.an bie Jakobiner. ge⸗ 
fandt werden, um die Konventsglieder, welche Core 
deliers, und Die STakobiner „die auch Mitglicher biga 
fir Geſellſchaft find, einzuladen, Reißiger unfere Sk 
ungen zu beſuchen. .. ran 
; Diefer Borſchlag ward beflatfcht, angenommen, 
und die Ahgeſandten werben. ernennt, Man -frägte, 
wer ihr, Sprecher. feyu ſoll? ER 
Ein Mitglied. Wir brauchen Keine Sprechen, 
mehr; ſie ſind umfer Verderben. ( Man lacht und 


Haticht.); Die Sprache der Republikaner fol. kräftige 
aber kurz und einfach. ſeyn. Die Wahrheit fpuicht, 
freymuͤthigz Dig Heucheley bedarf: der Larve marete 
ſchreyer iſcher Reden. Man darf ‚nicht der. Willtuͤhr. 
eines Medner_überfaffen, die Gelinnungen einer Ge- 
felfchaft augeinander zu legen, und zu erklären, 
"Die MBakfanbtei wirpen” Aufdefördert,..dEn (OR 
genftand. ihres ‚Sendung - auf ‚eine „ einfache und. Des 
ſtimmte Wolſe vorzutragen. . ° = 

In der Sigung der Jatobiner v. :1,dentäfe, 130) 
Hatte Rouſſelin eine Rede über die Verfchwörugg ge⸗ 
Halten, die ſehr vielen Beyfall fand, und deren -Dyud 
and Vertheilung unter die Mitglieder und Zuhbrer 
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gedruckt werden ſollte, zwey Gedanken die ihm irrig 
md gefaͤhrlich ſcheinen, weggelaſſen werben. . Der 
exſte iſt: » Daß zwey Verſonen aus der Geſeliſchaft 
geſtoſſen worden, weil fit das Urtheil ber 62 verhafs 
teten Deputierten verlangten. » Dieß fen nicht der 
— — — ————— — 


(30) Journal de la Montagne. T. I, p. 103% . Felle 
. du’ Salut pyblic. n. 259. . R Po GT 
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eigentliche Grund ihrer Ausſtoſſung geweſen. Der 
zweyte war: „Die Verſchwornen hätten berechnet , 
daß , wann ein Theil der Dtitglicher Des Konventes 
audgefchloffen, und ein anderer ermordet würde, nicht 
mehr genug Stellerfeßer, um die Zahl der Mitglies 
der vollſtaͤndig zu machen, übrig blieben. Dieß 
zeigte Robefpierre , wäre eine elende und falfche Rech⸗ 
nung, und die Verſchwornen, bie groffe Boͤſewichter 
ſeyen, hätten ficherere ımd tiefere Anfchläge gemacht. 

In der folgenden Geſellſchaftsſitzung verlangte Ro⸗ 
befpterre , daß Rouffelins Rede gar nicht gedruckt 
werde, indem fie die Berfehmörting auf eine unrichtige 
Weiſe darſtelle. Die Geſellſchaft wiederrufte alſo ib⸗ 
ren fruͤhern Schluß. (31) 








(21) Die Feville du Salut public. n, 261. und de 
Republicain Francais r. 486, haben indeß ein Frag 
ment von Ro uffelins Nebe aufbehalten, aus welchen 
ich die intereffanten Stellen auchebe. Er ſchildert die 
allmaͤhligen unmerflichen Zartichritte der Werberbung , 
wit der die Parthei der Verſchwornen die Junge Repub⸗ 
lik verveſtete. Die Journale, fagte er, diefe natuͤrlichen 
Organe, und um mich ſo auszudruͤcken, bieß Athemho-. 
.len der Wahrheit, wagten es nicht mehr, diefe gu ſa⸗ 
gen, und nicht fie zu verſchweigen, fie wetteiferten 
. ae noch um des Verdienſt der Charakterlofigkeit, 
und als befcheidene Zufchauer des Kampfes, er⸗ 
* warteten fie, auf melche Seite das Gfäf ſich menden 
‚würde, um den Sleger zu preifen, gleich jenem arge 
liſtigen Fuͤrſten, der von einem- Berge herah dem Aue, 
.. gang einer Schlacht zuſah, um dann füglich fein Bünde» 
niß oder feine Neuͤtralitaͤt erflären zu kͤnnen. — — 
hr habt nicht vergefien, wie Hebert, als es um die- 
Ernennung eines Miniſters zu thun war, ſich ſelbſt 
under Die Kandidaten ſezte, wie er nicht ernennt mark, 
und wie er in groffen Zorn daruͤber gerieth, daß er 


| 175 
Sitzung Dom asten Ventoſe. (32) 


Dufourny beklagte fich uber die menige Sorgfalt 
und Genauigkeit, mit der das Journal de la Montage. 








| (32) Journal de la Montagne. T. II. p. 1028. 1036. 
Moniteur p. 733. | 








nicht Minifter des Inneren geworben. Die Wuth des 
Bater Ducheine ergoß ſich zwar ben folgenden Tag 
nur über den Gegenfand der Wahl des Konvents. Ab 
lein von jener Zeit an, beichloß er, der Konvent, bie 
ganze Nation, und die Nepublic müßten zu Grund gehen, 
weil fie den Vater Duch eſne nicht zum Miniſter ge 
‚macht hätten, — — 
Ihr habt bemerft, wie forgfälttg die Herefcherlinge bey 
den Eordeliers alle wahren Republickaner die mit den 
Waffen der Wahrheit gegen fie kämpfen, und ben Cor 
deliers die Augen Öffnen konnten (Dufourni und 4.) 
aus der Gefellichaft ſtieſſen. In Folge eben dieſes hoͤlli⸗ 
fchen Syſtems, ‚haben die Verſchwornen, Marats Anden- 
ken verhoͤhnt, indem fie fich Wege zur niedertraͤchtigſten 
and ſchaͤndlichſten Verlaͤumdung unter dem Schuge der 
‚Gefellichaft bereiteten, und die Garantie ihrer verfehrten 
und boshaften Meinungen, auf die. ganze Gefellfchaft, 
son ber. feine perfönliche Verantwortlichkeit gefordert 
werden kann, warffen. Albertine Marat bat es 
den angeblichen Fortſetzern des Journals des Volksfreun⸗ 
des, zum Vorwurffe gemacht, daß fie ihre Unterneh⸗ 
. mung nur unter fo geheimem Schutze ‚wegen ‚, während 
die Feßeln laͤngſt zerſchlagen find, die in den Zeiten des 
Königthums vorhanden waren, und Marat damals mit- 
‚ ten unter den Dolchen die ihn verfolgten , fich nicht 
fürchtete, feine Werte zu fhreiben, herauszugeben und 
gu untergeichnen. 
Aber biefer von einem freyen Weibe, Mätr. 
stern, die ihe eigen. Gewiflen. fchrefte., gemachten. 
. .Worwürffe unerachtet, beharsten Hebert und Win 
sen auf ihrem verbrecherifchen und Jichtfchenen Vorha⸗ 
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die Sitzung der Jacobiner mittheue; er wuͤnſcht/ daß 


die Geſellſchaft ein eigenes genaueres Tagblat heraus⸗ 





ben, ein Journal herauszugeben, das fie, nach fell 
reignem Gehändniß; nicht fuͤr ihre Arbeit erkennen wolb 
ten; aus dieſem argliſtigen Benehmen, durch welches 


.ſie ſich hinter eine Geſellſchaft verbargen, und ihren 
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(*) 


Namen zu ihrer Arbeit nicht geben wollten, koͤnnt ihr 


genugſam ſchlieſſen, von was Gehalt bie Sachen wa⸗ 


ren, welche die Unternehmer in Umlauf bringen wollten. 


-: Der Hauptzweck und das Meiſterſtuͤck der Verſchwoͤ 
- ung, füllte nicht einzig die Ermordung der Patrioten 
ſeyn, fondeen biefe ſollten fich auch ſelbſt ermorden. 
Mo moro, fo liſtig er war, lies beym Mittageflen, 


am Tage nach der berüchtigten Sitzung, die hoͤchſt ver⸗ 


bhrecheriſchen Worte entwiſchen. O was Nobe 


ſpierre betrifft ,. fo war es febr unttug, 
ibn geftern anzugreiffen, es ware Morgen 
dasyu Zeit'geweſen. Robefpierreift eine 
Autorität die man noch fhonen muß. 

Hebert beflüemte, Collot d'Herbois mad dei 


lezteren Ruͤktunft von der befreyten Gtäbt, mit hard. 
leriſchen Lobeserhebungen, nannte ihn —— 


weiſe einen Rieſen (*) und ſuchte offenbar 

gegen ihn, und ihn gegen andere zu erbittern, * 
aus ihm das Haupt einer Trennung und Gegenpatthei 
zu machen: aber die unabänderlichen, bruͤderlichen Ge⸗ 


""Aintungeh Eolot d’Herbois, feine grofſe Liebe für 


Einigkeit, und die Wachſamkeit des Auſchufſes des dffem 


lichen Wohls, machten alle dieſe Anſchlaͤge zu ſchanden; 


fie waren fo offenbar, daß fie auch von minder ſcharſ 


ſichtigen Augen bemerft werden mußten ; aber Schricken 


und Beſtuͤrzung hatte fich der ſchwaͤchern Geifter beniädr 
tigt, viel gute Buͤrger wollten die Freyheit, foͤrchteten 


ſich aber, wicht in der, von der infurrectio nellen 


— — 


Le Fi eft arrive, il va terraffer les pyzmees, 
2 ri det Baker Ducheſne. Versl. ‚Le Vieux Gotde 
. Her patx C. Desmonlins n. $u....i 
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geben möchte, Kobefpierre fprach dagegen , und 
fagte, es würde fehr ſchwer halten, einen Herausge⸗ 





Meßkunſt gezogenen Linie gu ſeyn; jeder hätte 

ſtumm und erſtarrt, dem Gotte Hebert, um ihn 
zu beiänftigen, feines Nachbars Kopf angebotten, in 
der Hoffnung, feinen eignen dadurch zu 
retten; jeder zitterte, niemand wagte zu fprechen, 
niemand wagte es, in der Gefellfchaft der Eordeliers , 
auf die gegen Robeſpierres Rechtichaffenheit getha- 
nen Angriffe zu antworten. Man fühlt fich erleichtert, 
fagt man ist, und man fühlte nicht, daß man unter 
drücht war! Man duldete ia die Unterdruͤckung:! Mit 
ehrenvollen Stellen bekleidete‘ Milttairperfonen , ſah 
man ihre Würde vergeffen,, die Schmeicheleien des Ho⸗ 
fes erneuern, und vor dem, den fie Herr Vincent 
nennten, ebrerbietig den Hut abziehen. 

St Juſt fagte, Gerechtigkeit ımd Nechtichaffenheit 
Sollen zur Zanesordnung werden. Der vechtichaffene‘ 
Mann gehe dann mit aufgerichtetem Haupte, und laſſe 
den Betrüger an feinem Triechenden Weſen erfennen. 
Republickaner muͤſſen Quafers gegen einander ſeyn, und 
der Majeſtaͤt des Volkes allein Huldigen. Jeder fol 
wiſſen, daß er Schuld if, am der Bedruͤckung die er 

-Seidet, und Mitſchuldiger des Verbrechens wird, dag 
‚er dem Schwerdte des Geſetzes zu uͤberlieferen, verab⸗ 
Amt. Es ift Zeit, daß Has Volk einmal aufhoͤre, 
Derfonen zu ſchaͤtzen, um der Freyheit zu leben. Die 
Könige wollen uns’ firaffen, weil wie die Gleichheit ver⸗ 
- ehren: wir werden fie nur deflo mehr verehren; fie 
wollen den Konvent umfinzen, und den Ausſchtiß des 
öffentlichen Wohls auflöfenz aber wir werden fie, ihrer 
Wuth zum Srotze, erhalten. (Mitglieder und Zuhörer 
erhoben fich hier mit einmal, und fchwuren unter den 
Ausdruͤcken der lebhafteſten Nührung und Einigkeit, 
fruͤr den Konvent zu leben und zu erben.) . 
, Barum ift iengr Ausfchuß den verbindeten Tyrannen 
fo ſchrecklich? Weil er einig if, und feine Mitglieder 
-: eine Phalany bilden, die fi nicht trennen und 
Tg. D. R. T. 1794. Germinal. M 


———— nt — — 
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ber, auf den man fich verlaffen koͤnnte, zu finden, und 
man würde wahrfcheinlich ben der Anderung nichts 
“gewinnen, man folle zur Tagesordnung , welches die 
neuentdeckte Verſchwoͤrung fen, übergeben. 
Dufourny verlangte nun das Wort, um über 
die Tagesordnung zu fprechen. Wenn man, fagte er, 
die Berhöre und Gegenreden die in den bisherigen Pro⸗ 
zeffen der Verfchwörer flatt fanden, gefammelt und 
aufbehalten hätte, fo würde ganz Frankreich über alle 
Verſchwoͤrungen Licht erhalten, und dieſe Aufklaͤrun⸗ 
gen viel dazu beygetragen haben, die neuen Complotte 
gu vernichten. Das allgemeine Wohl verlangt, daß 
die Departements von den Nerbrechen,, welche Das 
Revolutionsgericht zu richten haben wird, und von 
den Anzeigen, die es aus den Antworten ber Ange⸗ 
klagten erhält , unterrichtet werden. Ich perlange 
alfo , daß die Jakobiner ſich Mühe geben , einen Ge 
ſchwindſchreiber, wenigftend für bie Zeit, die dee 
Prozeß Heberts, Vincents, und ihrer Mitangeklag⸗ 
ten dauren wird, zu erhalten. 
*  Robefpierre verlangte , daß man über dieſen 
Vorſchlag, aus den nemlichen Gruͤnden, wie uͤber 
den vorhergehenden zur Tagesordnung ſchreite. Du⸗ 
fourny wuͤnſchte, Robeſpierre moͤchte ſich uͤber die 
Gruͤnde, die ihn jenen Vorſchlag zu verwerffen be⸗ 
wegen, erklaͤren. 
Couthon verlangte hierauf, ihm zu antworten. 
Couthon. Ein groſſes Mittel, dad die Ver⸗ 
ſchwornen zu ihrer Rettung anwenden, beſteht darinn, 





nicht verderben laͤßt. Gut dann! laßt ung alle, gleich 
ihnen vereint ſeyn, und diefer Bruderbund muß alle 
Thronen zerſchmettern. 
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daß fie fich intereffant zu machen ſuchen; und ein an 
deres chen fo haͤßliches darinn, daß fie die reinften 
Vatrioten verlaumden. Dieß Unglüd müßt ihr ers 
warten, befonder® wenn der von euch gewählte Here 
ausgeber beitochen Wird; fobald die Verſchwornen für 
fich feine Rettung mehr fehen, fo werden fie aus Rach 
ſucht auf die Character der edelften Patrioten unver, - 
tilgbare Flecken zu. werfen ſuchen. Das war das Sys 
ſtem der Briffot, Benfonne, u. ſ. w.; es iſt jetzo 
das, der eben fo verſchlagenen Hebert und feine Ge - 
felfchaft. Ich verkange alfo, daß man , über den 
Borfchlag zur Tagesordnung ſchreite. Dufoueny 
verlangte dieß num auch felbit, und es war weiter 
nicht mehr die Rede Davon. 

Abgefandte dee Cordeliers traten m den Saal. 
Ihr Sprecher zeigte an, Die Gefellfchaft ſende, in ges 
rechten Unwillen über die ausgeſtreuten Gerüchte von 
ihrer Auföfung , vier ihrer Mitglieder an Die Jakobi— 
ner, um ihnen die Verficherung zu geben, dag die 
Cordeliers auf ihrem Poſten feyen, und um die alten 
Cordeliers einzuladen, fich fleißig bey ihren Sitzun— 
gen einzufinden, und gemeinſchaftlich an der Entlar, 
vung ber Raͤnkemacher und VBerräther zu arbeiten, ' 

Legendre. Die Eordelierd erfcheinen, um euch 
anzuzeigen , daß fie auf ihrem Pollen find, und um 
die alten Cordeliers zu fich einzuladen. Ya, die alten 
Cordelierss werden fich wieder dahin begeben; aber nur, 
wenn fie mit ehrenvollen Wunden bededt von den Ars 
meen zurückkommen, und wenn jene Dienfchen entfernt 
And, welche die reinften Patrioten täglich verleum⸗ 
den , und für Gemäßigte ausgeben wollen, meil fie fo 
raſend nicht find, als jene, Wenn ich jemals zu den 
Cordeliers zuruͤckkehre, ſo gefchieht es, um die Raͤnke⸗ 

Ma. 
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macher zu Schanden zu machen, die die Patrioten 
aufopfern Tiefen. Ich behaupte, daß die Eordeliers, 
Die euch anzeigen, fie feyen auf ihrem Poſten, ihre 
Mfichten nicht gchörig erfüllen. 

Geftern geftatteten fie, daß ein Öffentlicher Beam⸗ 
ter auf der Rednerbübne, von Hebert, Vincent; und 
ihren Mitfchuldigen fagte: Sie find nicht ſchuldig, 
fie find nur angeklagt, und fie werben ruhm⸗ 
voll den Berichtshof verlaffen. (Sich gegen bie 
Abgefandten wendend.) Wer von euch, hatte fo wid 
Muth und. Redlichkeit, um dieſer flrafichen Rede zu 
wiederfprechen 7? Wer von euch bat: fich gegen dem 
Vorſchlag erklärt ,. den der naͤmliche Beamte that, 
, An dem Tage, an welchem die Menfchen, von denen 
ich fprach, teiummphirend aus den Händen der Ges 
vechtigkeit entlaffen würbeh , in dem Saal der Cor; 
beliers ein Feſt zu geben? C Groffer Unwille ertönt 
von allen Seiten.) 

Ich bin ein alter Cordelier, ich glaubte mich ſtets 
durch dieſen Namen geehrt, und als ſolcher will ich 
nicht allein die Verſchwornen verfolgen, ſondern auch 
die Raͤnkemacher, die ihnen ſchmeichelten, und zugleich 
den Patrioten ſchmeichelten, um ſich an beyden Orten 
Beſchuͤtzer zu verſchaffen; ich werde die Menſchen ver⸗ 
folgen, die ſich in die Geſellſchaft der Cordeliers eins 
drangen , und Vincent , dem fie ihre Stellen zu Dans 
Sen haben , vertheidigen ; jene Dienfchen, deren Sat. 
tinnen fd lebhaft die Parthei der Verfchwornen nebs 
men; jene Menfchen endlich, welche die Erklärung 
der Rechte verhüllen lieſſen. Die Erklärung der Den 
fchenrechte verhüllen! — Iſt es dann möglich die Nas 
tur zu verhüllen, und ift die Erklärung der Menschen 
sechte nicht ein Ausſſuß der Natur? Der erſte Menſch 
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der auf die Erde geſezt worden, lebte im Genuß die⸗ 
ſer Erklaͤrung; nur Begierden nach Macht und Reich: 
huͤmern konnten fie in Vergeſſenheit bringen. Die find 
ihres Genuffes unwuͤrdig, die fie verhüllen; die uns 
ſterbliche Erklärung ift für fie nicht mehr da. Wenn 
ich mich nicht früher über die gegenwärtige Verſchwoͤ⸗ 
zung erklärt habe, fo gefchah es, Damit Hebelgefinnte 
‚nicht fagen: ich babe aus perfönlicher Rache gehan⸗ 
‚delt, Wenn. ich: einen perfönlichen Feind in Frankreich 
‚babe, der der Republik treue Dienfte leitet, und ein 
‚aufrichtiger Freund dee Freyheit iſt; ich werde ihn, 
‚wenn ich ihm begegne, gleich dem beflen Freunde, 
‚an meine Bruft Drüden. — Ich habe mir vorbehalten 
vor dem Revolutionsgericht zu fprechen, und werde 
„mich ſtets von Gerechtigkeit und Rechtfchaffenheit lei⸗ 
‚ten laffen. | | 
Ich verkange , daß man über den Antrag der Ab⸗ 
geſandten zur Tagesordnung fchreite; die Öffentliche 
Meinung mag über die Gefelifchaft der Cordeliers 
‚wachen. Die alten Cordeliers werden nicht eher in 
Diefelde zuruͤckkehren, big. die Sclaven aus ihr ent⸗ 
fernt find. | 
Dufourny. Nicht die wahren Cordeliers haben 
‚gefehlt ; nicht die wahren Cordeliers haben die Er» 
klaͤrung der Rechte verhüllt , fondern- eine Parthei, 
.eine Gruppe Raͤnkemacher, thaten es; bis diefe ver 
nichtet find, wird ed und unmöglich feyn die Cordes 
liers anzuerkennen. Die brüderlichen Unterhandlun⸗ 
gen die zwifchen ihnen und ung flatt fanden „ fehen 
den Gefandfchaften, welche Rußland und die Pforte 
einander fenden, und deu Freimdfchaft, Die fich dieſe 
Maͤchte gegenfeitig bezeugen, während fie fich auch ge⸗ 
genfeitig bewaffnen, ſehr aͤhnlich. Zwey Küffe wech⸗ 
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felten die Cordeliers und die Jakobiner; beym Dritten 
follten wir gemordet werden. Lafit uns diefen Dritten 
auffchieben ; laßt und unfer Herz und unfere Liche 
den Achten Cordeliers aufbewahren. 
Robefpierre. Erinnert ihr euch, daß als eure Abge⸗ 
. fandte bey den Eordelierd erfchicnen , um fie über die 
falfchen Schritte, zu denen fie Durch Boͤſewichte und 
Raͤnkemacher verleitet waren, aufzutlaͤren, man ſich 
das Anſehen gab, als ſtimme man in die patriotiſchen 
Geſinnungen derſelben ein? Erinnert ihr euch, daß 
am folgenden Tag Abgeſandte der Cordeliers zu euch 
kamen, deren Sprecher frech genug war, vorauszu⸗ 
ſetzen: die Jakobiner haͤtten anerkannt, es kaͤme den 
Cordeliers zu, das Vaterland noch einmal zu ret⸗ 
ten? Erinnert ihr euch, daß das Pfand der Verglei⸗ 
chung, die Vereinigung der Jakobiner mit den Cor⸗ 
deliers war, um das angefangene Werk zu vollenden. 
Die Raͤnkemacher machten den Inhalt dieſer Si, 
zung durch den Druck bekannt; um die Öffentliche 
Meinung irre zu führen, und das Volk glauben zu 
machen, die Jakobiner nähmen ihre Grundfäße an, 
allein ihre Bemühungen find vergeblich; der Donner 
fiel auf ihren Verſammlungsort; der Donnerfchlag 
der Nation fchlug fie nieder, und betaubte die Ver⸗ 
brecher. 
Die wuͤrdigen Cordeliers, in deren Herzen Buͤrger⸗ 
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tugend Kbt, mußten ſeufzen, daß der Name der Cor | 


deliers fo mißbraucht ward; die fehändliche Bosheit 
der Ungeheuer, die die Freyheit zu Grunde richten 
wollten , mußte fie innigft empören. Es finden ſich 
tugendhafte und rechtfchaffne Maͤnner unter den Cor 
delierd , welche fich über die fehändlichen Anfchläge 
der Verſchwornen betruben, und fie mißbilligen wer 
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den. Alle wahren Cordeliers fenfzen darüber ; fie hats 
ten den Ränkemachern und VBerräthern ewigen Krieg 
gefchworen; aber die, welche Bicher Tommen , und 
den Patrioten drohen , find Feine wahren Cordeliers. 

‚Wie könnten. wir in jenem Menſchen, der die von 
Cegendre euch angezeigten Worte ſprach, ih jenem 
Dubois, Verwalter de Departements von Paris, 
einen Cordelier erkennen? Iſt e8 nicht der nemlis 
che, der fich als Anhänger des Böfewichtes Jacob 
Roufr, zeigte, als dieſer verderbliche Unruhen zu ers 
regen fürchte; und ift es nicht der nemliche, der zu⸗ 
gleich mit Jacob Roux, auf den Antrag der Jako⸗ 
biner , aus der Gefellichaft der Cordeliers ausgeſtoſ⸗ 
fen ward? Könnten wir Cordelierd in denen erken⸗ 
nen , welche die dem Revolutionsgericht übergebnen 
Verſchwornen vertheidigen? Wie! die Gefellfchaft der. 
Cordeliers fol and officiellen Vertheidigern der Ver⸗ 
ſchwornen, aus Menfchen beftehen, die ihre Stimme 
und ihr Gewiflen den Gegenrevolutioniften verkauf 
fen? — Wahrlich die find feine Cordeliers, die fich 
in dem Grade unpatristifch zeigen; fie verdienen gar 
Feine Achtung, und ihre Schande giebt mir Gelegen. 
beit, den Eordelierd zu fagen, daß fie einer groffen 
Reinigung bedörffen. Bis dahin aber werden Die Eors 
delicrd nicht für das Wohl der Republik wachen, denn 
wir werden ſelbſt über fie wachen ; fie werden die 
Raͤnkemacher nicht entlarnen, weil fie ihre Beſchuͤtzer 
find ; fie werden die Verräther nicht aufdecken, weil 
fie ſelbſt Berrätheren fliften halffen. Diejenigen, welche 
fie ermorden wollten, die Stellvertretter des Volkes, 
werden alle Berrätber und alle Ariftofraten vernich⸗ 
ten; diejenigen Die fie Der Rache boshafter Menſchen 
aufopfern wollten, werden allein den Staat retten. 
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Sie werden noch mehr thun; fie werden die Geſel 
ſchaft der Cordeliers vertbeidigen , das will ſagen, die 
redlichen Menſchen die irre geführt worden; dieſe wer, 
den fie den Händen der Raͤnkemacher umd der Verrä 
ther, deren Stimme ich hörte, entziehen; fie werden 
ihnen Aufklärung über das Wohl Des Vaterlandes, 
über die falfchen Schritte, zu denen fie verführt wur: 
den, umd über den Character der Böfewichter geben, 
Sie werden nicht zugeben, Daß Redlichkeit das Opfer 
der Intriguen werde, und die Straffe des Verbrecheng 
theile, Nein, nie werden Verräther ſich mit recht 
fchaffnen Menſchen vereinigen ; das Laſter wird fie 
ſtets ifoliren. Sie betriegen fich, wenn fie glauben 
durch Frechheit Die Tugend erſetzen zu können. Dis 
gen fie fich in ihre Clubbs einfchlieffen, und fich fa 
Keine Rechnung machen, Unruhen im Volke zu erre⸗ 
gen; nichts als das Schwerdt der Gerechtigkeit, das 
Re treffen foll, vermögen fie in Bewegung zu feken, 
Man möchte gern die firenge Maaßregeln, ſelbſt 
auf die beiten Patrioten ausdehnen, und glauben ma 
chen, es fiche diefen gleiches Schickſal mit den Ver 
ſchwornen bevor , weil diefe Ungeheuer Die Larve des 
Patriotismus tragen. Hieraus entfpringen jene Ge⸗ 
rüchte, die von Webelgefinnten fo begierig verbreitet 
werden, daß dieſer umd jener verhaftet wurden ſey— 
Die Verräther haben nicht einen Freund, unter den 
Zugendhaften. Wir werden nicht geflatten, daß auch 
nur ein ehrlicher Mann unter Dem Schwerdt des Ge⸗ 
ſetzes falle. Wenn fich folche finden, die nur betrogen 
worden find, fo werden wir ihren Patriotismus zu 
ſchaͤtzen wiſſen; aber Die verderbten und vielzuͤngigen 
Menſchen, die heute lauͤgnen, was fie geſtern ſagten, 
die Menſchen die heimliche Wege einſchlagen, um die 
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Wurzel der Freyheit zu untergraben , die haben Eeine 
Gnade zu hoffen, das Schwerdt dee Gerechtigkeit 
wird fie alle vernichten. 
ch verlange, daß der Präfident, den Abgefands 
ten antworte, die Jakobiner werden mit den Cordes 
liers in keinen Verhältniffen ſtehen, bis fie ihre Ges 
fellfchaft "gereinigt , und umgefchaffen haben. Die 
ward befchloffen. 


Tallien fprach ebenfalls über diefen Gegenftand. — 


Die Eordelierd haben, ſagte er, zu ihrem Brafidens 


ten einen Chesnaur , einen aus der Commune des 


zoten Auguſtes ausgeſtoſſenen Menſchen gewählt: 
Dieſe Wahl iſt ihrer unwuͤrdig, und ſie koͤnnen nicht 
lauͤgnen, daß ſie darinn ſehr gefehlt haben; dieſer 
Menſch iſt aber nicht das einzige verdaͤchtige und un⸗ 
reine Mitglied der Geſellſchaft. Selbſt die Gallerien 
ſind bisweilen mit ihren Creaturen und Anhaͤngern 
erfuͤllt. Als die Cordeliers ſtrenge Beſchluͤſſe gegen 
den Tyrannen nahmen, da waren keine ſo unreine 
Weſen unter ihnen, ſondern Maͤnner die gegenwaͤrtig 
ihren Stellen Ehre machen, und unabläßig muthvoll 
für das gemeine Beſte arbeiten. — Ich flimme den 
Bemerkungen Robefpierre’s, welche die Geſellſchaft 
angenommen hat, bey, und v:rlange, daß zwifchen 
den Falobinern und den Eordelierd keinerley Gemein, 


ſchaft ſey, bis dieſe leztern alle Raͤnkemacher ausge 


ſtoſſen haben. 

Couthon ſprach endlich noch über die Verſchwoͤ⸗ 
rung, und verlangte, die Geſellſchaft ſolle an die mit 
ihr verbuͤndeten Geſellſchaften eine Zuſchrift ergehen 
laſſen, um ſie davon zu unterrichten, und ihnen den 
Abgrund, in den ein Bande Boͤſewichter, die guten 
Buͤrger ſtuͤrzen wollte, gu zeigen. Dieß ward be⸗ 
ſchloſſen. | . 


. 
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Sitzung der Cordeliers, vom ten Berminal, 
. G22ten Merz) unter Sandoz Vorſitz. (33) 
Nachdem die Erklärung der Menfchenrechte verle« 
- em worden, las ein Sekretair das Protokoll der vor: 
Hergehenden Sisung Ein Mitglied mwunderte ſich, 
daß in demfelben , des von einem Eordelice gemach- 
ten Vorſchlags eines Feſtes, nach dem Urtheil der 
Verhafteten, nicht gedacht werde. Dieß gab Anlaß 
zu langen Gegenreden. Man fagte, der Departements, 
vertwalter Dubois, wäre von Legendre bey den Ja⸗ 
kobinern dieſes Vorſchlags wegen angeklagt, und feit 
her in Verhaft gefezt worden. Dad Mitglied, wel: 
ched ohne böfe Abficht, den Antrag gemacht hatte, 
trat hervor , und wiederholte ferne Worte. Die Ges 
Teufchaft beſchließt, daß es feine Erklärung fchriftlich 
geben, und diefe den Jakobinern zugefandt werden foll, 
Die Abgefandten an die Yakobiner gaben Nach 
ticht von dem Erfolg ihrer Sendung. 
Prelot ſprach von den Bedrücdungen aller Art, 
die die Gefelifchaft feit einigen Monaten von den Herr, 
fcherlingen babe leiden müffen, und gründet darauf bie 
Nothwendigkeit einer Gefelfchaftsreinigung. 
Brochet fprach im nemlichen Sinne , und zeigte, 
wie die guten Eordeliers zum Schweigen gebracht wor⸗ 
den feyen. Dreyviertheile der Gefellfchaftsglieder,, fagte 
er, find Gefchöpfe -Yincents und Yromoros , und 
haben von ihnen Stellen, theild im Departement, theile 
in den Verwaltungen , Die vom Kriegsdepartement 
abhangen, erhalten. So oft ein alter Cordelier eine 
Meinung aüfferte , die den Abfichten der Herrfcherlinge 
zuwider ſeyn Eonnte , fo fahen alle Guͤnſtlinge auf 





(33) Fev. du Sakıt public. n. 264. 265» 
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Dincent und Momoro, gaben diefe mit dem Kopf 
ein Zeichen, dann fehrie man: nieder mit dem Be 
möäßigten u. ſ. w.; erfolgte aber kein Zeichen, fo 
ward der Sprecher nicht geflört. Brochet verlangte, 
dag man bey der Reinigung forefaltig unterſuche, 
weiche Mitglieder Stellen durch die Verhafteten cr 
HYalten hätten. 

Boin wünfchte, daß die Gefellfchaft ihre Rein 
gung fehr befchleunigen,, und nach Derfelben zu dem 
Jakobinern fagen möchte: Nun find wir gereinigt; 
aber wir wünfchen, daß ferner Kein Unterfchied zwi⸗ 
fchen Jakobinern und Eordeliers fey; die Cordeliers, 
fagte er, könnten allen in Paris zerfireuten Vollsge⸗ 
fellfchaften , die Durch Patrioten von geftern ber, von. 
heimlichen Ropaliften, bie fich das Anfehen geben, gröfs 


fere Patrioten zu feyn, ale die, welche feit 5. Fahren 


der Revolution treu blieben, gegründet worden, ein 
groſſes Beyſpiel geben, wenn fie nach ihrer Reinigung, 


ſich mit den Jakobinern ganz vereinen würden. Er 


verlangte, dag man fich über die Frage berathfchlage, 
ob das gemeine Beſte erheifche , dag in einer groffen 
Gemeine, wie Paris, nur eine Geſellſchaft, die der 
Mittel: und Brennpunkt der Aufklärung und Aufficht 
wuͤrde, vorhanden ſey, oder ob es beffer wäre, wenn, 
wie das gegenwärtig der Fall iſt, die Volksgeſellſchaf⸗ 
ten in den verfchiedenen Abtheilungen vertheilt find. 
Die Geſellſchaft macht diefen Gegenſtand zur Tagede 
vrdnung. 

Die folgenden Sitzungen der Cordeliers, gehoͤren 
nicht mehr hieher, ſind aber auch ohne alles Intereſſe; 
das neue Journal des Volksfreundes ward natuͤrlich 
nicht fortgeſezt; man beſchaͤftigte ſich mit Vorberei⸗ 
tungen zur Reinigung der Geſellſchaft, wozu dann 
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endlich im Anfang des Floreal, ein Tag beſtimmt 
warb. 

In der Sitzung vom zten Germinal, teilte Briart 
verſchiedene Bemerkungen über die Haupter der Ver⸗ 
ſchwoͤrung mit. (34) 

In der Sitzung der Jakobiner, vom ı3ten Gere 
minal, theilte der Praͤſident des Revolntions⸗Tribu⸗ 
nals Dumas, noch eine Rede über die Verſchwoͤrung 
mit; obne Zweifel ıfl dieß eben die, die er im Ge⸗ 
richtshof beym Schluß des Zeugenverhoͤrs (©. 54.) 
Hielt , und die dann auch dem gegenwärtigen Nach 
trag von Adtenftücen befchlieffen mag. (35) 

Wann die Angeklagten zu antivorten aufgefedert 
werben, fo fprechen fie: Die Ausfagen der Zeugen 
find falfch; es war Feine Verſchwoͤrung vorhanden. 

‚Der Bräfident nimmt dad Wort. 

Es war keine Verfchwörung vorhanden! Machtet 
ihre nicht den unmenfchlichen Anfchlag , das Volt aus⸗ 
zuhungern; battet ihr nicht‘ einen erfünftelten Mans 
"gel: der Lebensmittel hervorgebracht , und in euren 
Grimme die Ruͤckkehr des Ueberfluſſes gefürchtet? 
Habt ihr nicht Durch eure Schriften, Reden und Hands 
Jungen , die Prationalveprefentation, und Die Aus⸗ 
ſchuͤſſe des öffentlichen Wohls und der allgerheinen Si⸗ 
cherheit verächtlich zu machen gefucht ? 

Habt ihr nicht alle Obrigkeiten und alle Gewalten 
zugleich angegriffen, um die Regierung zu vernichten ? 

Habt ihr nicht Waffen bereitet, Truppen verfams 
melt, und Berfchworne , ſelbſt in den Gefaͤngniſſen, 
angeworben? 





(34) Mercure univeiſel. T.. 38. p. 102- 1og. 
(35) Republic. frane. p. 205%. 
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"Habt ihr nicht zu Ausführung eurer Baterlands 
mordenden Anfchläge, die ehrfüchtigen Heuchler, die 
falfchen Patrioten, die Gemäßigten, die Feberaliften , 
die Rauͤber des Weſtens, die Royaliften, die Mit 
ſchuldigen Precys, ſelbſt Die ſchon unter dem Schwerdt 
des Geſetzes befindlichen Verraͤther geruffen? 

Es war keine Verſchwoͤrung vorhanden! Habt ihr 
dann nicht die Erklaͤrung der Rechte des Menſchen 
verhuͤllt, in den Abtheilungen und Geſellſchaften Auf 
ruhr unter dem Namen des Aufſtandes geprediget; 
Anfchlagzeddel verbreitet, die das Volk zur Empörung, 
und dazu verleiten follten, einen Herren zu verlan. 
gen, wogegen ihn dann Meberfng verfprochen ward T 

Sieht man nicht eure zwölf falfchen Patrouillen, 
die Die Wachen niedermachen, die Gefängniffe eröff 
nen, alle Verraͤther zufammenbringen, fich der neuen 


Brüde, des Arfenald , des Gemeindehauſes, der 


Münze, und des erecutiven Rathes bemächtigen, und 
den General =» Kommandanten . im Luxemburg ermor⸗ 
den ſollten? 

Hoͤrt man die Sturmglocke nicht, welche die in 
ruhen bringen , die Verfchwornen zufammenruffen., 
und das Zeichen zu Mord und Brand geben follte ? 

Hattet ihe nicht fogar euren Ruͤckzug auf die In— 
fel St. Louis vorbereitet, wo ihe euch, gleich deu 
Ranbern auf der Inſel Noirmoutiers zu verſchanzen 
dachtet? 

Ihr ſprachet von Aufſtand! gegen wen ſollte dann 
dieſer angebliche Aufſtand gerichtet ſeyn, da die Ty⸗ 
ranney mit dem Tyrannen zugleich, auf dem Schaffot 
vernichtet ward; da die Macht des Volkes an dem 
berühmten Tage des zıflen Mays, die Mitſchuldi⸗ 
gen der Tyrannen , die auch fein Schickſal 'getheilt ha⸗ 
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den, angab;.da afle Gewalten vom Volke ausgehen 
und ihm allein dienen ; da heilbringende Maaßreglen 
und republikaniſche Grundfäke im Konvente berathen 
und unterfucht, niemals verlezt werden, und niemals 
Wiederftand finden; da der Konvent, nachdem er als 
les für das Volk gethan hat, fich dennoch jeden Tag 
frägt, was zu thun übrig bleibe, um fchneller den 
Genuß des Wohlſtandes herbeyzufuͤhren, den er uner⸗ 
fchütterlich gegründet hat; da er feine Reinheit, Feſtig⸗ 
keit und Stärke zeigt, indem er ohne Unterſchied alle 
Partheien verfolgt und zu Boden fehlägt, und diejeni, 
gen feiner Mitglieder , deren aüfferes Anfchen von 
Kechtfchaffenheit , nur Hülle von Verderbtheit war, 
der ſtrengen Unterſuchung der Gerechtigkeit uͤberlie⸗ 
fert; da endlich die Ausfchüffe des öffentlichen Wohle 
und der allgemeinen Sicherheit, Europa und die La 
ſter, die gegen uns beivaffnet find, zittern machen! : 

Mas bedarf. es aber der Frage, gegen wen ihr 
Empörung verlangtet? Da ihre die ganze Nationals 
reprefentation dem Dolch der Mörder beftimmt, und 
von diefer Niedekmezelung nur eure Mitſchuldigen aus 
genommen hattet; da Durch Feuer und Schwerdt, die 
Ausfchüffe des Öffentlichen Wohle und der allgemeinen 
Sicherheit vertilgt werden follten; da ihr — Taltblüs 
tig den Tod von hunderttaufend Patrioten berechnetet. 

Es war keine Verſchwoͤrung vorhanden! Eure Ein 
verftändniffe mit dem Ausland find alfo wohl zweifels 
haft, wahrend ihr feine Sprache und feine Mittel ge⸗ 
brauchtet, und nach eurem ganzen Betragen cher füt 
feine Knechte, als feine Agenten. angefchen werden 
mußtet, während die Unterredungen eurer Abgefands 
ten bekannt , und euer Briefwechfel mit Braun⸗ 
ſchweig, in den Händen des General Kalkreuth ge⸗ 
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ſehen worden, waͤhrend ihr eure unterhandlungen 
mit Dumourier, Preuſſen und Oeſtreich eingeſtuhn⸗ 
det, waͤhrend die fremden Banquiers, die Agenten 
der Tyrannen, die Mitſchuldigen Dumouriers, euch 
den Sold der Verderbung austheilten, und die Caſſe 
der Verſchwornen zu euren Befehlen bereit hielten. 

Verworffene Menfchen ! wilde Schaven! war es 
nicht ein Herr, für den ihr alle diefe Werbrechen von - 
bereitetet ? und habt ihe nicht Diefen Herren in euren 
Anfchlagzeddeln, mit dem Namen eines Königs, in 
euren Reden, mit dem Namen eines Cromwells, und 
in euren Entwürffen , mit dem eined Oberrichters 
bezeichnet ? 

Habt ihe- euch nicht berathfchlaget, welche neut 
Benennung man einem Koͤnig, Dictator und Tyran⸗ 
nen geben koͤnnte? 

Habt ihr nicht verraͤtheriſcher Weiſe den Namen 
einca Magiftrates , den ihr aufopfern wolltet , des 
Maire von Paris, gewählt, um dem Volke einen 
Namen anzubieten , der ihm Tugenden in Erinnes 
rung brächte,, euch einen Augenblick vor dem Abfchen 
ficherte, und als Staffel jur Tyrannei diente? 

Die Herrfchaft der Tugend muß mächtig fen, 
da ſelbſt das Lafer ihr zu huldigen fich gezwungen 
fühle! — Ya wohl tft fie mächtig , diefe Herrfchaft! 
fie beruhigt wohldenkende, und quält verborbene Men⸗ 
ſchen; fie gründet und befeftigt die Republiken, und 
vernichtet die Tyrannen und ihre Mitfchuldigen. 

Ihr nennt euch Revolutionsmaͤnner, und ihr wa 
vet Agenten der Gegenrenolution ! Ihr nennt euch 
Batrioten., und ihr wolltet die Patrioten ermorden! 
Ihr nennt euch rein, und habt eure Armuth durch 
einen Luxus entehrt, dem das Laſter allein Nahrung 
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geben Eonnte! Ihr nennt euch Freunde dese Volles, 
and waret fletd nur chrgeigige Uſurpatoren feines Zur: 
trauens! Fhr nennt euch feine Vertheidiger, und ihr 
bedruͤcket es! wolltet es aushungern, und feine Hen— 
ker werden! J 

Ihr wolltet nur einen moraliſchen Aufſtand, und 

ihr hattet im Sinn, die Freunde der Freyheit in Stroͤ⸗ 
men Blutes zu ertränfen ! Ihr verfolgtet nur eine 
Parthei, und wolltet der Tyrannei einen Thron über 
den blutigen Leichnamen der treuen Stellvertretter 
Des Volkes, und hunderttauſend patristifcher Bürger 
errichten. 
RKonntet ihr in rafender Wuth vergeſſen, daß 
der Konvent, durch das Gute das er thut, maͤch⸗ 
tig iſt, daß die Ausſchuͤſſe des oͤffentlichen Wohls und 
der allgemeinen Sicherheit, Tag und Nacht für dad 
Schickſal des Vaterlandes wachen? Vergeſſet ihr, daß 
die Keule des Volkes ſtets aufgehoben ift, um bie 
Tyrannen mieberzufchmettern , und daf das Rache⸗ 
fchwerdt des Geſetzes ſtets über den Hauͤptern der 
Verraͤther ſchwebt. 

Schaͤndliche Menſchen! ihr werdet ſterben, und zu 
lange ſchon iſt eure Straffe aufgeſchoben. — Das 
Ausland wird in euch nur veraͤchtliche Werkzeuge ſei⸗ 
ner Laſter bedauren; die wieder einmal beſiegte Ari⸗ 
ſtokratie wird an dem Erfolg ihrer Complotte ver⸗ 
zweiflen, wann fie ſieht, daß auch unter der Larve 
des Patriotismus, ſich die Verſchwoͤrung nicht dee 
Aufficht und Thätigkeit der Regierung, und nicht dem 
firengen Gerichte zu entziehen vermag. Alle Verraͤ⸗ 
ther werden zittern, wenn fie euch vor ihnen ber das 
Schaffot befteigen fehen ! Und das Volt , das Volt 
das ihr betroget, und an dem ihr zu Verraͤthern 

wurdet / 
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wurdet, wird ſich über eure Straffe freuen, wird 
mehr als je fühlen, dag es nur tugendhafte Menſchen 
ſchaͤzen, und fich vor denen die euch gleichen, hüten 
muß; dag, wenn es den Nationalkonvent und Die Aus⸗ 
ſchuͤſſe, die der Mittelpunkt der Revolutionsregierung 
find, mit feiner Stärke und feinem Zutrauen umgiebt, 
dieſes am fchmeliften ihm den Genuß feines Glüces 
u verſchaffen vermag. 


viſtoriſche Nachrichten uͤber die Derfonen 
: diefes Progeſſes. 


Ich muß mich bey dieſen Hiftorifchen Nachrichten, 
auf einige Hauptdata, und wenige Erinnerungen 
‚und Gegeneinanderftellungen einſchraͤnken, theils ſchon 
darum, weil die Aktenſtuͤcke des Prozeſſes bereits nur 
zu vielen Raum eingenommen haben, theils weil von 
den beyden Wegen, auf denen ſich ausfuͤhrlichere Nach⸗ 
| richten liefeen lieſſen, der eine ganz verwerfſlich fcheint, 
der andere bey der Weitlaüffigkeit und Muͤhſamkeit 
’ feiner Ausfuͤhrungl, dic verwandte Mühe bennoch kaum 
I johnen dürfte, Unter dem erſten verwerfflichen, vers 

fiche ich die Sammlung unficherer , zweifelhafter, er⸗ 
dichteter oder halbwahrer und entftelltee Anekdoten, 
die wohl für einen Augenblick die Neugierde vergnüs 
B gen, aber durchaus Keiner hiſtoriſchen Aufbewahrung 
h werth find; der zweite, nicht allein für die fpecielle Ge⸗ 
® fchichte der Revolution wichtige , ſondern auch vſycho⸗ 
# logiſch intereffante, wäre ein fortgchendes Gemählde 
# des Betragens jener Perfonen, von ihrer erfien Ere 
# ſcheinung auf dem Revolutionstheater, bis zu ihrem 
’ teagifchen Ende. Allein zu Gegenftänden folcher Schi 
u derungen, find eine Menge wichtigerer und groͤſſerer 
¶gerſonen vorhanden, und wer möchte fich einem 5m 
| Tag. D. 8, €, 1794, Berminal, 
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‘dert wählen ? Unter allen feinen verächklichen dder 
verabſcheuenswerthen Gefährten, dörften Clootz und 
Proly allein, einiger näherer Aufmerkſamkeit werth 
ſeyn. 

Das ſchaͤndliche Ungeheuer- im drittifchen Mini⸗ 
fteriv (36) war ſchamlos genug, Tich öffentlich im 
verdorbenen Senate zu rühmen, daf es mit den er⸗ 
preßten Geldern feines fchuldenbeladenen Waterlandes, 
hoͤlliſche Unruhſtifter in Frankreich unterhalte, und 
die Sicherheit ſeiner Regierung untergrabe. Wer 
muͤßte ſich alſo nicht uͤber die Wegſchaffung jener Soͤld⸗ 
linge frenen? Der Miniſter Pitt allein, doͤrfte einen 
groſſen Theil der Helden dieſes Prozeſſes bedauren, 
denn eben ſie hatten ihm ein Jahr zuvor, ſehr weſent⸗ 
liche Dienſte geleiſtet, um die edelſten Glieder des Kom 
ventes und des Miniſteriums, die ſogenannten Bis 
rondiſten, deren phyſiſches Ende er wohl, aber ewig 
nicht der Nachwelt dankbares Andenken theilen wird, 
auf die Seite zu bringen. 

1. Ronſin war vor der Revolution ein ſogenanmn⸗ 
ter Gelehrter , Verfaſſer eines erbärmlichen Trauer: 
fpield , Aretaphile oder die Revolution von Cyrene, 
hernach Kriegscommiſſar, dann Dberauffeher, hierauf 
Adjunct des Kriegsminiſters, als folcher nach der 
Armee an den Küften von Rocheles gefandt, darauf 
zum Brigadier, Divifiond- General , und Commans 
dant der Revolutiondarmee befördert worden; in Dies 
fer leztern Eigenfchaft hat er fih vorzüglich Durch 
feine Schandtbaten in Lyon befannt gemacht. (37) 


(36) O Pitt! je rends hommage 3 ton genie! Cam. 
Desmoulins, 


m On dit sie, dam la Vendee, Ronfin, comme 
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2, Hebert war vor der Revolution ebenfalls for 


genannter Gelehrter, Logenöffner bey dem Theater 








le Cardinal deRichelien, Te failoit appeler general. 
miniftre. Que fa fortune militaire ait tonrne 1a tete 
a ce point a un general inconun aux Soldats, qui ne 
pouvoit devoir les £paulettes £teildes qu’a fon talent 
dramatique, & dont ce talent dramatique &toit fi mince, 
que pas un de fes courtifans n’eut ofe le comparer m&me 
à Pradon fans Tavouer un Alagorneur , 1a chofe fe 
vongoit; la vanite & la bouffflure des pretentions tan 
presque toujours en raifon inverfe.du merite. Mais ce 
qui eft inexplicable , e’eft que celui qui dans une afh- 
che, dit, qu'àâà Lyon (dont la population eft de 1340 
mille ames) 1500 feulement, ne font pas complices de 
la rebellion & efpere qu’avant la fin de frimaire, tous 
kes complices , & partant 138500 perfonnes auront 


peri, & que le Rhöne aura roule leurs cadavres en- 


danglantes jusqnà Touton , fans doute afin d’animer. 
les Toulonnois & fe battre en defefperes, & a ſe faire 
tuer jusqu’au dernier „ Tur des monceaux de nos vo- 
lontaires, plutöt que d’owvrir leur portes a un Ron- 
fin: ce qui eft inconcevable, dis je, c’eft que cet ex- 
termingteur,„ foit un Darnand en mouflaches 5 qui: 
failait des pieces fentimentales, & qui avait pris. 
Louis XII. & même Lafayette pour fon heros. Voila 
ce qu’on ne pourrait pas croire ſi on ne favoit pas qu’ 
Alexandre de Pheres, un des tapedurs de P’anti- 


quite, qui ait le plus fait pendre & brüler de gens, 


Janglottoit & la reprefentation d’Iphigenie, & que les. 
denx plus grands feptembrifeurs de l’hift. mod., 


„Henri VIII & Charles IX ont été denx faifenrs de 


divres. — Voici fon portrait trace par Phelippeaux. 
„Qu’a fait Ronfin, f’ecrie-t-il, pour étre general 
de l’armde .revolutionnaire ? Beaucoup intrigue, heau- 


‚conp vole, beaucoup menti. Sa feule exp.dition eft 


celle du 18. Septembre , ou il fit accahler 45 mille 

patriotes par trois mille brigands, cette journee fatale 

us apres avolr difpofe notre artillerie dans une gorge, 
Na 
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ber Variedes, jest Theater deu Republik, von welcher 

Eitelle er wegen Diebfiahl weggejagt ward ; in, der 

> Revolution erfchien er zuerſt ald Mitglied der Com 

mune des zoten Augufted, ward Wahlmann, Mit 

glied der propiforifchen Commune, Subſtitut des Ges 

meinde⸗Prolurators, umd endlich des Nationalagen⸗ 

ten der Gemeinde von Paris. Er war Mitglied dei 

Inſurrektions⸗Ausſchuſſes in Der zweiten Hälfte des 

Maimonats 1792, und arbeitete an dem Sturz der 

Girondiſten. Am z4ften Day ward er auf Befehl 

der Zwölfer.: Commiffion verhaftet; diefe Werhaftnch, 
mung gab einen neuen Vorwand zum Auffland; die 
Commune, die Fakobiner , und ein groffer Theil der 
Abtheilungen von Paris , verlangten drohend vom 
Konvente feine Freyheit, (38) Die Dann auch mit der 
Aufhebung der Zwoͤlfer⸗Commiſſion erfolgte. Er war 
vorzüglich als Verfaſſer des Blatts: Le-Pere Duchesne 
— oder vielmehr der Grande Colere und Grande Joie 
du Pere Duchesne bekannt ‚ wovon wöchentlich drey 
Stüde, und bis zum Tage feiner Verhaftnehmung 
355 Numern erfchienen. Die Idee, im niederen 
Volksftyl, unter dem Namen des Vater Duchesne, 
ein folches Tagblatt zufchreiben, war von treffichen 
Maͤnnern viel. fruͤher benuzt worden; das erſte Blatt 
erſchien ſchon den zten April 1789 mit der Auf 
fchrift: La colere du Pere Duchesne a Paſpect des 








4 

. la tete d'une colonne de fix lieves de Hane, Ale 
tint caehe dans un etable, comme un läche coquin, a 

. deux lieves du champ de bataille, on nos infortunes 
camarades €toient foudroy&s par leurs propres canons. 
Le vieux Cordelier par C. D. n. 5. 


- (38). Vergl. Chronique de Paris. n. 146: 248. 14% - 
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abus. (39) Seberk hat es zu einem eckelhaften, bey: 
nahe unaufhoͤrlich Anarchie und Mord predigenden 
Blatt gemacht, über das fich der Angry Boy in Eng⸗ 
- Todd‘, und alle ihm gleichen Hochverraͤther an dem He 
ligten das die Menfihbeit hat, freuten. Es iſt um— 
Raublich, weichen Wirkungokreis Diefes- ſchaͤndliche 
Blast in den lezten Zeiten ;. unter dem Kriegsminiſtee 
Bouchotte erhielt; der allein zwoͤlftauſend Exemplare 
in den Armeen verbreitete, und aus dem Nationali 
ſchatz theuer genug bezahlte. Das sie Stuͤck des al 
ten Cordeliers von Desmoulins, handelt ſehr aus⸗ 
füßchicht hievon; eine elende Antwort: Heberts , ſin⸗ 
bet ſich im Republicain franc. pag, 1698,'99. Ha 
bert arbeitete auch eine Zeitlang am Journal’ de 
Trembley. 

"3, Dincent, war vor ber Nevolution fuͤnf Jahr 
lang Gerichtſchreiber (clerc de procureur), feit der 
Revolution Mitglied des Ausſchuſſes ver Abtheilung 
des ehmaligen franzoͤſiſchen Theaters‘, hierauf Wahk 
mann, Mitglied der Commune des zoten Auguſtes, 
Commiſſar des volkiehenden Staatsrathes, unter 
Pache beym Kriegsdepartement angeſtellt, und end⸗ 
lich General⸗Secretair dieſes Departements geworden. 
Er war mit Ronſin gegen Ende 1793 auf einen Be⸗ 
fehl des Konventes, den Fabre d'Eglantine und 
einige andere Mitglieder bewirkt hatten, verhaftet 


ö—— — —— 
(39) Der allgewaltige Berichtiger in der Leipziger gen 

Jehrten Zeitung ( 1793. Beylage N. 19. ) der die 
-  Damburger Zeitungen belehren will, irret alfe gar fehr, 
wenn er meint, Enllot dHerbois habe zuerſt dieſen 


Namen gebraucht. — Er hat ihn in gar nicht gebraucht 


"und wohl einen Almanach du pere Gerard, abex 
nicht da p&re Duchesne geſchrieben. 
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worden; fie blichen beynahe zwei Monat im Werhaft, 
während weicher Zeit fich Volksgeſellſchaften und meh⸗ 
zere Mitglieder des Konventes öfter zu ihren Gunften 
verwandten; endlich in dev Konventsfikung vom sale 
Plubvioſe, erklärte der Ausfchuß der allgemeinen Si 
cherheit, es feyen gar Leine Anzeigen gegen die beyden 
Verhafteten eingelommen ; trug alfo darauf a, ft 
in Freyheit zu fehen. Phelippeaur wunderte Ach, 
daß feine laͤngſt übergebene Schrift gegen jene Maͤn⸗ 
ner, von dem Ausſchuſſe nicht als Anzeige angeſehen 
werde, mußte ſich aber mit der laͤcherlichen Antwori 
abſpeiſen laſſen: feine Schrift ſey dem Ausſchuſſe des 
oͤffentlichen Wohls, nicht aber dem der allgemeinen 
Sicherheit, zugewiefen worden... Danton ſprach nun 
fuͤr ihre Freylaſſung, und fie ward beſchloſſen. (40) 
Im Kriegsdepartement ſcheint er -defpotifch regiert, 
und ſelbſt Bouchotte geleitet zu haben. 
4. Momoro war vor und ſeit der Revolution 
Buchdrucker und Buchhaͤndler; Wahlmann, Mit 
glied des Departements von Paris, Commiſſar des 
vollziehenden Staatsraths in den Departement der 
$Eure, Seine und Oiſe, der Seine und des dal: 
vados, feit dem erfien Auguſt Verwalter des Devar⸗ 
tements von Paris; er machte als Praͤſident der Sch 
tion des franzoͤſichen Theaters, nachher Marats / viel 
Lerm, und verleitete dieſe Abtheilung ſehr oft zu ge⸗ 
ſezwidrigen Schritten. 
5. Ducroquet. Dieſer Friſeur, Commiſſar fir 
bie Lebensmittel, dann für den Auflauf in. der Abthei⸗ 
lung Marat ſoll ſelbſt Aufkaͤuffer, und mag uͤbri⸗ 
gens ein ziemlich unbedeutender Menſch geweſen ſeyn. 
— - " y — | 
(40) Republ. franc.. p. 1797. | 
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6. Rod ein Holländer, lebte in Frankreich feit 
1787, in welchem Jahr die Unruhen in Holland aus 
brachen, war vor der Revolution Commis bey den 
Banquicrd Birardeau, Haller und Compagnie, 
Im Jahr 1792: Affocivter. des Hauſes Certorius und 
Comp. in eben diefem Yahr ward er Mitglied dei 
bataviſchen Revolutionsausſchuſſes. Er war vertraus 
fer Freund von Dumourier, der in feinen Menei 
zen (B. II. f. 6.) mit groſſem Lobe und Hochachtung 
son ihm. fpricht,,. und feinen Eifer, feine Rechtfchafs 
fenheit, feine groffe Seele, und feinen Civiſmus 
ruͤhmt, bie ihn wuͤrdig gemacht ‚hätten, der Befreier 
feines Vaterlandes zu werden; er war deßnahen auch 
einer der beyden Auserwaͤhlten, denen Dumounrier 
‚allein, das abentheurliche Project das er bey deu 
Hollaͤndiſchen Erpedition hatte, mittheilte, ſeither war 
Kock, Weſtermanns und Gebete genauer Fremd 
geworden. 

7. Laumur, war dor der Revolution Obriſt 
Lieutenant beym Regiment von Isle de France und 
Bourbon; feit der Revolution, Ohriſter des fechöten 
Infanterie Regiments, dann Brigadier, und endlich 
ernennter Commandant von (Caricut in Indien, 
und. Gouverneur von Pondichery. . + 

8. Bourgeois, war vor der Revolution Tifchler, 
feit derfelben Kriegsbaumeilter, Civil⸗Commiſſar feis 
ner Abtheilimg, und Wahlmann, den ı5. September 
1792 ward er Commiſſar des vollziehenden Staatsrathes, 
zur Aufficht über Thionwille ımd Congwy, undt 
ben zıflen May 1793. Kommandant. der National 
garde feiner Abtheilung, und endlih im Krieger 
burcau angeftellt. 

- 9. Mazuel von Lyon) war var ber, Revolution 
Schuſter, dann Zeichner fuͤr die geſtikte Arbeit, hielt 


u 

(ich zu Montpeller auf, und kam auf deit zo. Anguſt 
nach Varis, ward Hauptmann eines Bataillons Fe⸗ 
derirter vom 10. Auguſt, dann Generaladjutant des 
Kriegẽminiſters Bouchotte, Chef der erſten Schwadron 
der Revolutionsarmee und zeitlicher Commandant von 
Beauvais. 

10. Laboureau, dieſer freygeſprochene Mann, 
wor der Arzneywiſſenſchaft und Wundarzneykunſt 
Beffiſſener, Zeichner und Landfchäftmahler , feit ber 
Revolution Gekretair des Revolutionsausſchuſſes der 
Abtheilung Marat, dann Mitglied diefes Ausſchuffes, 
und endlich erſter Commis des Geſundheitsrathes beym 
Kriegsdepartement geworden. 

11. Antard, war vor ber Revolution Kupfer 
fehmied und Handſchuhſchneider, feit derfelben im 
Jahr 1793 ald Aufſeher der Ruͤſtungen nach Main} 
geſandt, beym Departement ald Commis zur Nadhs 
ſuchung der Güter ber Ausgemanderten angeftellt, 
von Bouchotte ald Commiffar nach der Armee) bey 
Duͤnkirchen gefandt , dann Adiunct von Ronſin, 
Eommiffar in der Bender, Mitglied der Militair⸗Com⸗ 
mißion zu Tours, und Generalseugmeifter geworden, 

12. Seelere wohnte feit dem October 1791 ih 
Paris, war vor der Revolution, Archivar bed Biſtums 
Beauvais, feit dem zıten Julius 1793 beym Kriegs; 
Departement angeſtellt, wo er Chef der 2ten Abthei— 
kung des Kriegsbuͤreau ward, er nahm feinen Abfchied 
nachdem ihn die Jakobiner aus ihrer: Gefellfchaft, ges 
floffen Hatten, | 

13. Pereyra, lebte feit dem Federationsfeſt von 
2790 zu Paris, zuerſt und vor der Revolution von 
feinen Einkünften, dann errichtete er eine Tabakfas 
Beide in der Strafe St. Denis, war Beyſitzer des 


vor 
Friebdensrichters uud Unterpraͤſdent feiner Abtheilung, 
Commiſſar des vollziehenden Staatsraths in den Nie⸗ 
derlanden bey Dumourier, zu Calais und Boulogne. 
Von ſeiner Sendung in die Niederlande zu Dumou⸗ 
rier, wird unten bey ſeinen Gefaͤhrten Dubuiſſon 
und Proly noch die Rede ſein. Duͤmourier giebt 
ihn (Memoires II. 147) fuͤr einen portugeſiſchen 
Juden aus, und nennt ihm einen wuͤthenden Jatko⸗ 
Biner, 

14. Frau Latreille⸗Quetineau. CMir iſt unbe⸗ 
kannt, ob es die Frau des bingerichteten General 
Quetinau war.) 

19. Anacharſis Clootz, lebte ſeit eilf Jahren in 
Frankreich, waͤhrend welcher Zeit er indeß verſchiedene 
Reiſen ins Ausland gemacht hatte, der bekannte Cano⸗ 
nicus Daum, war ſein Oheim von muͤtterlicher Seite, 
auch ſoll Droly ſein Vetter geweſen ſein; gleich von 
Anfang der Revolution zeigte er ſich ſchwaͤrmeriſch 
für dieſelbe eingenommen, gab verſchiedene Flugſcheif⸗ 
ten heraus, oͤffentlich aber trat er zuerſt, in jenen 
berühmten nächtlichen Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
lang am ıoten Innius 1790 auf, wo er an der Spike 
Adgefandter und Benollmächtigter aller Souverains 
oder bedrüften Nationen, mit ber Bitte-erfchien, daß 
ihnen bey der Feyer des bevorſtehenden Kederationde- 
feſtes ein Platz vergoͤnnet werden möchte. (41) 








* Lally Tollendal u. a. mögen num ſreylich dieſes 
Voſſen ſpiel groſſentheils richtig gewuͤrdiget haben, ohgleich 
der Herr Anacharſis (l'Orateur du genre humain. 
p. 12.) dagegen proteſtirt und meint „, L’effet prodigieux 
que mon ambaflade produilit dans l’Aflemblee & hers. 
V’Affembite, dans la capitale & les provinces, ne fer- 
vit pas peu a l’avancement, de la Conftitution & & 
l’Abattement de P’Ariftocratie. Les haquets des ago- 
niſans ne m’etonnent point; ® 
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Bon der Zeit an hat ce unaufhörkich ald Orateur dır 
genre humain, durch Schriften, Flugblätter , in der 
Geſellſchaft der Jakobiner, durch Ambafladen bey 
der Nationalverſammlung, und endlich ald Konvents⸗ 
glied, Lerm gemacht, Wenn die guten Sachen und 
teefüichen Wahrheiten die er mitunter vortrug, bis⸗ 
meilen ein günftigeres Urtheil für ihn rege machen 
wollten, fo mußte dagegen, die beynahe unbegreilich 
ſchamloſe Dreiftigkeit und Windbeuteleyg , womit er 
durchaus Alles that und vortrug , gegen. ihn empören. 
Er arbeitete eine Zeitlang an Der Gazette univer- 
ſelle. Mit Barnave fprach er gegen die Freybeit 
ber Schwarzen , die von Briſſot, Pethion, Gre⸗ 
gary und Sauchet vertheibigt ward. Zu Eude 
279: und zu Anfang 1792 erfuchte cr die Nationale. 
nerfamlung mehrmals fehr feyerlich,, ſie möchte 
Deutfchland den Krieg anfünden, uud ſprach auch 
hry den Yalobinern dafür; nachdem deu Krieg er⸗ 
Hart war, brachte ex ein patriotifches Geſchenk von: 
12000 Vf. zu Eröffnung des Feldzuges. Robeſpierre 
der bekanntlich - gegen den Krieg war, dufferte ſich 
damals in feiner merkwuͤrdigen bey den Jakobinern 
gehaltenen Rede (42) uber Clootz folgender maaſſen. 
„ Je ne connois rien d’aufli leger que l’opinion de 
M. Briflot a cet egard, fi ce n’elt l’effervefcence 
philantropique de M. Anacharlis Clootz, Je refute- 
'rai en paffant,. & par un mot, le difcours &tince 
lent de M, Anacharfis Clootz; je me contenterai de 
lui eiter. un trait de ce Sage de la Grece „ de ce 





(42) Difcours de Maximilian Robelpierre fur la guerre . 
prononce a la Soc. des amis: de. la Conftitution ,„ ie 
2 Januar 1792. 8. 


philöfophe voyageur- dent il a- emprante le nom, 
“ Celt, je croix, cet Anacharlis grec,. qui fe mom 
quoit d’un Aftronome qui, en confiderant le ciel, 
avec trop d’attentien, efoit tombe dans une fofle 
qu'il n’avoit point appercue für Ja terre. Eh bien! 
WAnacharfis moderne, en voyapt ‚dans le foleil 
des taches pareilles. d celles . de notre conſtitution 
(Diſcours de Cloota) en voyant .defcendre du ciel 
Yange: de la liberte pour fe mettre a la tete de nag 
legions, &exterminer, par leur hras, fopslestyrans de; 
P’univers, n’a.pas vu fous. fes pieds un precipice. ou 
Yon veut entrainer le peuple . frangais, . Puisqug, 
TOrateur du genre humain penfe .que la deftinee, 
de Punivers eft liee a celle de la France, qu'il defende: 
avec plus de röflexion. les inter&fs da feo cliens, gu: 
qu’ il craigne que le genre | humain , ne: lui retire fe. 
procuration. ” 

Im Jahr 1792 hielt er ſich an die fogenannien: 
Girondiſten, und war aroffer Verehrer von Roland, 
ben er fogae zum Regenten vorfchlug. Die Bro; 
diſten mußten aber. den Halbnarren natürlicher Weife, 
verachten, und mochten ihm auch ihre Berachtung, 
Deutlich genug zeigen, er verlies ſie, und gung in 
November 1792, wo fich die. Jakobiner von ben; 
Glirondiſten trennten, zu jenen Aber, gab eine Kleine 
Schrift, unter dem Titel: Ni Marat, ni Roland, 
opinion d’Anacharfis. Clootz depute, beraus , Die: 
viel Auffehen zu Paris machte. (43) Roland ant⸗ 
wortete, Marat war Tlüger und ſchwieg. Die 
Jakobiner nahmen die Schrift , weil fie gegen Ro⸗ 
land war, gut auf, und lieflen das gegen Marat 








(43) Revolutions de Paris par Prudhomme n. 176, p. 407, 
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gerichtete, mitgehen; dafür mufte ev ader ein Jahr 
foäther , nach Marats Vergoͤtterung deſto aͤrger 
buͤſſen. (44) Er war im Anfang des Frimaire 
nvoch Praͤſident der Jakobiner geweſen, wm dieſe 
Zeit warb die Reinigung der Geſellſchaft befehloffen, 
ih der Sikung vom 22. Frimaire warb Elootz vor⸗ 
genommen, ımb auf Kobefpterres Antrag ausge 
foifen. Robeſpierre war ſein ganzes Betragen 
während der "Revolution durchgangen, zeigte an, 
Stefer Sansculotte habe 100,000 Pfund jährlicher Ein⸗ 
Fünfte, lebe in genauen Verbindungen mit den ge⸗ 
genrevolutioniſtiſehen Banquiers, habe durch Raͤnke 
beym Ausſchuß "des oͤffenlichen Wohls, die hollaͤndi⸗ 
ſechen Banquiers Vandenyver, Did Mitſchuldigen 
ber Dubarry, gu retten geſucht, habe kuͤrzlich noch, 
den Biſchoff von Paris Gobet bewogen, den Scans 
dal zu geben, und ſein Prieſterthum vor dem Kon⸗ 
vent niederzulegen, u. ſ. w. Etwas ſpaͤter ſchloß 
Der Konvent bekamitlich alle Auslaͤnder von ſich andy 
ua in der Macht vom ten auf den Steh Nivoſe ward 
Eootz verhaftet. -Seine late Hauptrede im Kon 
vet, war in. den Situngen des Aprils 1793 , Die 
Auseinanderſetzung feiner Republique univerfelle ges 
‚werfen‘, Für die, und nicht für das unbedeutende 
Frankreich, er cine Konſtitution haben wollte, . 
w Dbglii er ſich nun alle Mühe gab, fein ni Marat, 
.: auf jede Weiſe vergefien zu machen. fo erſchien z. B. 
gegen Ende Metz 1793, ein dernier mot d’Ana. 
“_ gharlis Clootz, worinn es unter anderer heißt „, Plut 
"2 dien que la J ournee du 2 Septembre fe fut etendue 
fur tous les chef- lieux.de la France, nous. ne veriong 
- 298 aujourdhbui les Anglais appelös en Bretagne par 
; des pretres , ‚quil ne falloit pas „-porter mais [cp 
tembrifer, &c. 
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16. Desſieux, war nor und ſeit der Revolution 

Weinhaͤndler, Geſchworner beym aufferordentlis 

chen Gerichtshof vom 17. Auguft 1792, Commiſſar 

des Kriegeminifterd in der Schweiz und bey Dis 
mourier. 

Es iſt ganz auffer allem Zweifel, daß dieſer Ban⸗ 
queroutier aus Bourdeaux, der bey den Jakobinern 
in den. Jahren 1790 und 91 Schazmeiſter war, 
und in dieſer Stelle mehrere bekannte Betruͤgereien 
begieng, wenigſtens ſeit dem Merz 1791 im Sold 
des Hofes ſtuhnd, und anſehnliche Summen erhielt, 
um bey den Jakobinern den Abſichten deſſelben ges 
mäß zu arbeiten. Die Beweisftüce finden fich ins 
3me Recueil des pieces impr, par Decret de la Conv, 
& trouvees dans l’armoire de. fer des Tuilleries n. 1. 
p. 25, und im Courier des- -Departemens par Gorfas, 
C. N. T. VII. p. 4170-13. In den 5 erſten Mona⸗ 
ten von 92, vergieng beynahe kein Tag, an dem er 
nicht bey den Jakobinern aufs heftigſte gegen Die 
Girondiften und das Minifterium fprach, er war 
weitaus der wuͤthendſte ihrer Verfolger. 

Auch verdient noch bemerkt zu werden, dag Des; 
fer, zuerſt, bey den Jakobinern auf bie Errichtung 
des Revolutionsgerichtes antrug, ımd daß ſieben Tage 
nachher, daffelbe vom Konvent befchloffen ward. Es 
war in der Sitzung der Jakobiner vom zten Merz 
93, als Desſieux fagte: (45) » Man muß den Um⸗ 

ſtanden angemeßne Gefege machen, und fich vorbe⸗ 
Halten, fie nach dem Frieden, wenn man es gut fins 
den. wird, zu mobdificieren. Ich verlange , daß der 
Konvent ein Revolutionstribunal errichte, gleich dem 
(45) Journal des debats des Jacebins n. 366, 
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vom 10. Auguſt. Dieß Tribunal müfte fo eingerich⸗ 
tet ſeyn, daß die abfolute Mehrheit der Stimmen 
der Geſchwornen verurtheilte, es müßte in einem 
weiten Raume feine Sitzungen halten, damit die Ric) 
ter ſtets unter den Augen ded Volkes blieben u. f. 
w. » (46) Desfieug war auch eine Zeitlang Her⸗ 
ausgeber des Jakobinerjournals. 

17. Descombe, war vor der Revolution , Die⸗ 
ner bey einem Spezereykraͤmer, nachher Lehrer in 
einer Penſionsanſtalt, dann Wahlmann, Mitglied 
des Civilausſchuſſes, und Schreiber der Abtheilung 
der Menſchenrechte, endlich Commiſſar in den Depar⸗ 
tements, fuͤr die Herbeyfuͤhrung der Nahrungsmittel. 

18. Armand, war vor der Revolution Schrei⸗ 
ber bey ſeinem Vater, der Notarius in der ehmaligen 
Senechauſſee von Villeneuve⸗Cever war, ſeit der 
Revolution Sekretair der Munizipalitaͤt von Tour, 
tm Departement von Indre und Loire, und der 
Wundarzney Befiffener, ex hielt fich feit 10 Mona 
ten in Paris auf, 








(46) Dumourier ( Memoires I. p. 90-91.) fällt folgendes 
Urtheil über Desfieur : „, Les Jacobins avoient detacht 
plufieurs emiffaires pour engager le General a paraitre 
a leurs feanges (Jan. 93.) Proly intrigant de Bru- 
xelles, avait voulu au moins arranger une conference 
avee un nomme Desfieux fameux Jacobin, un des 
plus adifs voyageurs de la fette, qui arrivgit de Bor- 
deaux ou ilavoit trouve moyen de decrediter les mem- 
bres de la Gironde, en excitant. la populace de cette 
grande ville contre les honnetes gens — Le Gene- 
sal ne voulait pas &tre conduit a ce zendezvous, pat 
Vaventurier Proly, qu’il meprifait, cependant tautes. 
seflexions faites‘, ill’y decida. — Desfieux part. 
au General une béte brute, un homme medivere 
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19. Dubuiffon,; war vor derRevolutionßelehrter 
neuerlich bey drey verſchiedenen Gelegenheiten Coms 


miffar des vollzichenden Staatsrathes, bey Dümons 


vier, um ihn in der holländifchen Erpedition zu 
begleiten, bey der Armee am Niederrhein in Auf 
fichts: und Handlungs» und in der Schweiz in di⸗ 
plomatiſchen Geſchaͤften. 

20. Proly, Sohn des Grafen von Droly, Se 
neraleinnehmers in den Niederlanden; hielt fich feit 
dem September 1782 in Paris auf, war Redacteur 
des Yournald le Cofmopolite, und Commiſſar des 
vollsiehenden Staatsrathes bey Dumourier. 

Diefer merkwuͤrdige Schlaufopf und Raͤnkemacher 
don dem in der Note (47) einige nähere Nachrich⸗ 








(47) Der franzöfifche Ausgewanderte, Peltier, giebt in 
feinee Correfpondance politique on, tableau 
de 1’Europe 1794. n. LXXI, p. 293. 94. folgende 
Prachrichten von Prolp. 

Cet homme ne dans l’ordre de la noblefle , avoit 
requ une éducation tres brillante. A l’äge de 30 ans, 

‚ 1avait deja voyage dans les deux Indes,. & dans la 

plus grande partie del’Europe, Il avait lu bcaucoup, 
mais fans fruit; il ſ'était jette à corps perdu dans 
V’agiotage, avoit commence par y faire une fortune 
infolente, & avoit bientöt été reduit A fe cacher. 
Les revolutions de Brabant le rendirent r&belle envers 
fon fouverain legitime , mulgre les bienfaits que lui- 
meme & fa famille en avaient obtenus. . Au com- 
mencement de. la revolution en France, il fut grand 
Partifan de la conftitution anglaife; intimement lie avec 
le Comte de Mirabeau, il fut fouvent un de ceux 
qui lui fourniflaient des idées & des motions, far le 

- veto, la finance &c. Il fe eommenga un journal faty- 

. : sique des operations de l’aflemblee nationale, Proly 
qui en connoiflait le principal redaenr , L’occupa pen- 

dant trois mois à recueillir pour ce journal les anecdo- 
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gen mitgetheilt werden, war unbesweifelt die Haupt⸗ 
perſon bey der merkwuͤrdigen Jakobiner Sendung an 





tes les plus fecretes de ceux qui lecroyaient leur com- 
plice, & il jouillait ainfi du mal qu'il leur faifäits 
bientöt jett€ à corps perdu dans la fange de la Demo- 
oratie, il redigea un journal républicain, intitule le 
Cosmopolite, le quitta, & devint un des oracles 
de le Brun & de Briffot apres le 10 Aout; puis 
f’etant degout& de cette faction apres l’Evacuation de 
la Belgique, pour la confervation de laquelle on n’avait 
pas ſuivi fans doute ſes confeils, il devint le perfecu- 
teur le plus acharne de Briflot & de ſes ndherens. 
Ce fut lui qui etablit A Parcheveque ce comite de doune, 
quif’erigea en cenfeur du comite de falut public d’alors, 
& de concert avec les Jacobins & les Cordeliers fit 
Ja revolution du 31, Mai, qui emporta le parti de 
Briflot& Guadet. Proli devint apres cela, l’ob- 
jet de 1a häine particuliere de Robefpierre, DE 
nonce, arr&te, elargi par les intrigues d' Hérault de 
Sechelles, il futreduit al'enterrer pendant trois moiß 
dans la cuifine d’un rotilleur & à y faire le metier de 
marmiton; il y futenfin decouvert, & cet homme du 
ı0 Mars, du ro Aout, du 31 Mai, ne fit plus qu'un 
Saut de la prifon à l’&chaffaud, Intrigant fans moyen 
& fans plan, feditieux par defeuvrement, blafe fur 
tont, il Iui fallait du fang pour lé récréer, il lui fallait 
une revolution, & un empire & agioter, quand il ne 
Ini eut plus été permis de fp€culer A la bourfe. Havait 
perdu fa fortune à Fun de ces agiotages „ il perdit 
Aa vie 4 Pautre; & par le plus fingulier de tous les 
hazards, ce futl’anniverfaire du jour ou il etait revenu 
. de Flandres denoncer la trahifon de Dumourier, 
aupres duquel il avait &tE envoy€ comme efpion avec 
Pereyra & Dubuiffon, qui furent immoles le 
mèême jour. ”. 
Noch verdient folgende Stelle aus Prudhommes 
Revolutions de Paris n. zı8. p. 336. 37. bier eine 
Stelle. On ne peut qu'applaudir au zeie de la 


Dumou 
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Vumourier, kurz vor deſſen Verraͤtherey und Deſer⸗ 
tion. Der Miniſter Lebrun hatte angeblich Proly 





Societ€ des Jacobihs qui, pont T’epurer, à deji chafle 
de fon fein pluleurs intrigans , entr’äutres un Proly, 
dont le pere, ancien eonfeiller -receveur-general des 
finances, & confeiller d’etat de fa majeft& l’empereur 
& roi a Bruxelles; de plus, comte & Teunemi le 
plus acherne de la revelution francaife 53 criant fans 
cefle que, lotsque les autrichiens penetreront dans 
Paris, il n’y laifleront pas pierre fur pierre — C'eſt 
ce même energumene politique, qui colporte & invente 
depuis 1789, A Bruxelles, les nouvelles les plus con- 
traires au ſuccès de 1a liberte francaife; permanent, 
domme un valet dans l’amtichambre du miniftre Met- 
ternich , il y debite à tout venant, des vietoires rem- 
portées par les autrichiens fur les frangais, qu'il tue 
par milliers, tous les jours; d’un autre cöte, il n’etoit 
forte de maledi@ions gu’il ne vomit l’annde derniere 
contre fon fils, qui pafloit pour democrate A Paris, 
on il redigeoit je Cofmopolite. Ces maledictions 
apparentes n’etoient que, pour denner le change fur 
intelligence concertde entre le pere & le fils. Mais 
le pere (’eit demafque aux yeux de certains ohſerva- 
tents qui ont decouvert, qu'il faifeit parvenir à fon fils, 
par l’entremife de la mere, certaines nouvelles pour 
fa feville, a laquelle le pere Proly faifoit ſouſcrire 
avec un interet paternel & dont il recevoit lui- même 
le prix de la foufcription, Ce meme ayant pris la 
£uite Pannée derniere, lors de lentree des Francais 
‘dans la Belgique , les fcell&s furent appofes dans fa mai- 
fon ; mais le ls accourut fecrettement de Paris A Bruxel- 
les pour les faire löver,craignant fans donte qu’on ne trou- 
vät les lettres politiques qu’il addrefloitäfamere, quiles 
sommuniquoit au Miniftre Metternich. Il n’et pas 
inutile aufli de favoir que celle-ci a été la Maitrefle 
du fen Miniftre autrichien, le prince de Kaunitz, & 

-  quele fls Proly, foi-dilant patriote Paris, eft le fruit 
de ces amours ariftogratiques, 


Tag. D. R. C. 1794. Germinal. O 
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mit Pereyra und Dubuiffon an Dumourier gefandt, 
er mußte aber wohl nur den Namen hergeben ; Du— 
mourier bezengte anch felbft, fie hätten ihm einen 
ganz unbedeutenden Brief. vom Minifter gebracht, 
Man erinnert fich Des höchfifonderbaren Berichtes von 
der Unterredung die fie mit Dumourier hatten, (48) 
der für eine Erfindung allzuabgeſchmakt, und als 
Wahrheit hoͤchſt raͤthſelhaft war. Dumourier hat 
in feinen Menwiren (II. p. 147) eine Aufloͤſung ded 
RAAB gegeben, die mehr Wahrſcheinlichkeit hat, ald 
manche andere Bchauptumgen ded Ergenerald. Er fagt, 
Die Unterredung die fie dem Konvente denuncirten, iſt 
ziemlich genau und richtig, mur haben fie den Endzweck 
derſelben, und ihre Abficht verſchwiegen; fie waren mit 
dem General Aber die Nichtigkeit, Unfähigkeit, und 
Zerrüttung ded Konvents , und die Nothivendigkeit ihn 
aufzulöfen, und eine neue gefeßgebende Verſammlung 
. gu errichten, einveritanden. Sie gaben ſich Dann das 
Anſehen, mit dem General auf die Mittel, wie das 
gefchehen koͤnnte, zu denken. Einer von ihnen wagte 
die Auͤſſerung, Die Jakobiner hätten einen Prafidenten, 
Protocoll, Rednerbuͤhne, Correſpondenz, Redner, 
wären auch gewohnt groſfe Geſchaͤfte zur behanteln, 
und hiemit wäre allem geholfen und der Erſatz gefun 
den. Der General habe die Idee verworffen und ihnen 
erklaͤrt, daß er eben dieſer Geſellſchaft alles Ungluͤck des 
Staates zuſchreibe, daß ihre Verbrechen laͤngſt die Re⸗ 
publit unmoͤglich gemacht hätten, u.f.w. Von Proly 
‚ imnsbeſondere, fpricht Dumouricr mit vieler Verady 
- tung, obgleich er gefteht, mit ihm in ziemlich genauen 
Berbindungen geſtanden zu ſeyn. 
———— — — — —— 


(48) Journal des debats & des decrets n. 195. 96. 
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. . ( . 
.. Bon dem Betrasen der Verurtbeilten „ währen 
bed Prozeſſes und nachher. ift folgendes befannt ges 


worden. Sebert zeigte beym Verhoͤr am meiſten | 


niederträchtige Schwäche. Konfin, Momoro unk 
Vincent hingegen, die mehrfie Standhnftigfeit; fie 
- engen ein paarmal an, fi Schmähungen. und 
Schimpfiwörter gegen die Richter zu erlguben; allein, 
das in Menge verfammelte Volk, welches den gröften. 
Unwillen gegen fie auͤſſerte, brachte fie Duuch ben laͤr⸗ 
menden Ausenf : „ Zur Guillotine „; und: „ ER 
lebe die Republik!, bald zum Stillſchweigen. 


Als das Urtheil gefprochen warden , zeigten gleiche . 


fals Die Gefichtee der einen, Trauer und Angft, und 
die der andern, Wuth und Frechheit. Anacharſis 
Cootz ſoll ſich über Die Ungerechtigkeit des Urtheils 
böchlich beflngt , und gegen dasfelbe an den Richters 


ſtuhl des menfchlichen Geſchlechts appelliert haben, 
Die Verurtheilten wurden nach ber Eonciergerie zus 


rüchgeführt, und affen zu Mittag. Die Wittwe GCue⸗ 
tineau gab fich für fehwanger aus, ihre Pinribtnng 
ward desnahen aufgefchoben. 

Die übrigen ı8 DBerurtheilten wunden um 4 uhr 
Nachmittag (4 Germinal), aus der Conciergerie abs 


geholt, und auf drey Karren nach dem Revolutions. 


platze geführt. Der Zulauf des Volks in den Strafs 
fen , durchewelche Die Verbrecher geführt wurden, und 
auf dem Revolutiongplake, mar ungeheuer; gröffer 
als bey der Hinrichtung der Königin und der Giron⸗ 


diften. Mehrere Menſchen die auf Wagen und Ges - 


rüften fianden , litten bey dem entfezlichen Gedraͤnge, 
Schaden. Ed war nur eine Stimme, der Verach⸗ 
tung, des Unwillene und der Freude, Ale Spott⸗ 
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namen die Zebert in. feinem Blatte über die Hin 
richtungen. angebracht hatte, wurden hervorgeſucht, 
und auf ihn ſelbſt angewandt. Bon weitem fchon ver⸗ 
zieth das Jubelgeſchrey des Volks Die Annäherung ded 
Zuges. Bonfin und Vincent waren frech; Hebert 
muthloe ımd feig; Anacharfis Clootz rief unteres 
gen , und auch noch che ex den Kopf unter das Meb 
fer legte: Es Iche das Menſchengeſchlecht! Andere 
Verurtheilte ſchimpften auf das Volk, und drohten 
den Zuſchaueren, die ihrer Weiſſagung lachten, ein 
baldiges aͤhnliches Schickſal. Die Verurtheilten fa 
men um halb fuͤnf Uhr bey dem Schaffot an, und 
umarmten ſich, ehe ſie daſſelbe beſtiegen. Kock wurde 
zuerſt, und Momoro, Vincent, Ronſin, und he⸗ 
bert, als die Schuldigſten, zulezt hingerichtet; als 
Ronfin und Vincent, ben. Oberſten Caumur auf 
das Schaffot fleigen ſahen, fagten fie ganz laut m 
Hebert: „Dhne die Ungeſchicklichkeit dieſes Schur⸗ 
Ten, wäre der Streich und Doch gelumgen. „„ Dereyra 
grüßte, als man ihn an das Brett anband, die Um 
ſtehenden. Als Hebert auf das Schaffet trat, und 
auch nachdem der Scharfrichter feinen vom Körper 
getrennten Kouf zeigte, wurden alle Huͤthe und Muͤtzen 
in die Luft gefchwentt und der Iautefte Jubel erhoben. 
Die Hinrichtung dauerte 13 Minuten, und war 
mit dem Freudengefchreg: „Es lebe die Republik! 
Es lebe der Konvent I Es Iche bie Frehheit! be⸗ 
ſchloſſen. | | 





a 
Nachricht 
von der Organiſation und dem Per⸗ 
ſonale des Revolutionsgerichtes. 


Bis in der Ordnung der nachzuliefernden Hefte, die 
ausfuͤhrlicheren und genaueren Nachrichten geliefert 

werden koͤnnen, kann dieſe neueſte, aus dem nur vor 
ein paar Monaten erſchienenen Almanach nati o- 
nal de France PAn. II. de la R. F. à Paris de 
PImp. de Teftu, genommene Nachricht , für die 
Lefer dieſes Tagebuchs Intereſſe haben. 





Dieſer Gerichtshof iſt durch einen Beſchluß des Nas 
tionalkonventes vom roten Maͤrz 1793, unter Dem Na- 
men, des auſſerordentlichen Criminalgerichtes, errich⸗ 
tet worden, um unabhaͤngig vom Caſſationsgerichte, 
das Endurthcil über alle gegenrevolutioniſtiſche Unter⸗ 
nehmungen, und uͤber Verbrechen zu faͤllen, welche 
gegen die Freyheit, Gleichheit, Einigkeit und Untheil⸗ 
barkeit der Republik, die innere und aͤͤſſere Freyheit 
des Staates begangen werden, über alle Complotte, 
: Die Die Koͤnigswuͤrde herzuſtellen, oder irgend eine an⸗ 
Dere Gewalt, die der Frepbeit, Gleichheit und Sou⸗ 
verainität des Volles zuwider wäre, zu errichten, zur 
Abficht hatten, die Angeklagten mögen bürgerliche und 
 militärifche Beamte oder nur einfache Bürger ſeyn. 
Das Todesurtheil iſt mit der Einziehung der Güter 
. der Berurtheilten verbunden, mit Vorbehalt der Sor⸗ 
se für die Wittiven und Kinder, fals diefe Feine an⸗ 
Jerwärtigen Güter beſitzen. 


a 


Nach feiner erſten Einrichtung beſtand Diefer Ge⸗ 
richtshof nur aus fuͤnf Richtern, einem oͤffentlichen 
Anklaͤger und zwey Vicarien, zwoͤlf Geſchwor⸗ 
nen und vier Stellerſetzern; dieſe Geſchwornen ge 
ben ihre Stimme laut und in oͤffentlicher Sitzung; 
zehn Geſchworne koͤnnen ein Geſchwornengericht bil⸗ 
ben. Drey Richter koͤnnen das Gericht bilden und 
Urtheile fprechen. 

Seit der Errichtung bes Gerichtshofes, haben ſich 
aber die Verraͤther und Gegenrevolutioniſten ſo ver⸗ 
mehrt, das die Anzahl der Richter, Geſchwornen und 
Öffentlichen Anklaͤger unzulaͤnglich ſchien; ſie find deß⸗ 
nahen nach und nach vermehrt worden, bis zum ver⸗ 
gangenen sten September, mo durch einen Beſchluß 
des Nationalkonventes, die Zahl der Richter auf ſechs⸗ 
- zehn, Die dee Vicarien des öffentlichen Anklaͤgers auf 
fünf , und die der Geſchwornen auf fechzig erhöhet 
worden ifl. Auf gleiche Art wurden Die Unterſchrei⸗ 
ber und Gerichtsdiener, deren vorher jeder nur zwey 
waren, num jeder auf acht vermehrt. Es ward fer⸗ 
ner verordnet s der Gerichtshof fol in wier Abtheilune 
gen gerheilt feyn, die alle Donate Durch Das Loos, 
ſowohl unter den Kichtern, als Geſchwornen, gewaͤhlt 
werden. 

Der Gerichtshof hält feine Sitzungen im Juſtitz 
vallaſt. Es find zu dieſem Behuf zwey Säle, in denen 
qjvey Abtheilungen Gericht halten, während die ben 
den andern mit der Inſtruction der Proceſſe befchäfs 
tigt find. Der eine Saal ift der Saal der Freyheit, 
ehmals das groffe Parlementszimmer ; dee andere 
der Saal der Gleichheit, ehmals der Saal des Beilia 
- gen Ludwigs, oder das Zimmer des Eriminalgerichts 
beym Parlement. 


> 


7. 
Dieſe zwey She find immer Bon neun Uhr mors 
gen, bis zu Beendigung der Geichäfte befest , und 


während Gericht gehalten wird , für jedermam 


offen. 

Die Richter, oͤffentlichen Ankläger und Geſchwor⸗ 
wen find vom Nationalkonvent ernennt. Die Bürger 
die das nachfolgende Verzeichniß enthaͤlt, ſind durch 
den Beſchluß des Rationalkonventes vonr 26 Ser⸗ 
tember 1793 ernennt. 

Praäſident.. 
Buͤrger. Amandus Joſeph Martial tdermamn. 
— Unter⸗Praͤſident. 
B. Renatus Franz Dumas. . 
Richter: die Buͤrger. 

Gabriel Tonfaint Scellier. Marie Emanuel 
Joſ. Lanne. Claudius Emanuel Dobſen. Pe⸗ 
ter Ludwig Ragmey. Peter Andreas Coffinhal. 


Stephan Maſſon.Stephan Foucault. Stanz 


Joſeph Denizot. Rarl Bravet. Karl Harny. 
Gabriel Deliege. Alexander Epmund David 
Delille. Peter Noah Subleyras. Anton MA 
rin Maire. Joſ. Sr. Ign. Douze Vertevil. 
Oeffentliche Anklaͤger. 
® Anton Guentin Souquier. 
Dicsrien _ 

Johann Bapt. Lescot Fleuriot. Marcus Clau⸗ 
dius Naulin. Michael Niclaus Grebauval. 
Gilbert Liendon. Claudius Royer. 

Gerichtſchreiber. 

B. Niclaus Joſeph Fabricius. 
eUnterſchreiber. u 

Wolff, Goujon. Ducray. Silleul. Tadernier, 
Derbes. Ardouin. 
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Berihtsdienen 
Tavernier. Auvray. Boucher. YWionne. 
Tirart. Vappier. Degaigne. Zerve. 


Thuͤrhuͤter. 

LCaviefwille. | 

Geſchworne. 

Deter Franz Baron. Karl Ledpold Nitolas. 
Edmund Felix Sauvel. CLorenz Serviere. Jo⸗ 
hann Stephan Brochet. Peter Anton Antonelle. 
Franz Thoumin. Joſeph Souberbielle. Peter 
Niclaus Chretien. Jacob Niclaus Lumiere. 
Beorg Ganney. Marta Jacob Peter Picard 
Deſiderius Jourdevil. Stanz Cudwig Prieur. 
Anton Niclaus Ludwig Leroy. Johann Bap⸗ 
tiſt Iſaac Camus. Deter Franz Girard. Mas 
thaͤus Billion. Franz Rlispiſſe. Johann Bap⸗ 
iſt Sambat. Stanislaus Joh. Bapt. Auvreſt. 

onhard Petit Treſſein. Claudius Besnard. 
Johann Preslint. Leopold Renaudin. Jo⸗ 
hann Sauvety. Moritz Garnier. Jacob Sranz 

Gauthier. Moritz Duplay. Peter Dufour. 
Johann Deveze. Karl Theodor Maupin. Jo⸗ 
hann Baptiſt Lohier. Claudius Ludwig Cha⸗ 
telet. Niclaus Digeot. Joſeph Seneaur. Pe 
ter Aubry. Johann Baptiſt Joſeph Meyere. 
Karl Hual Desboiſſeaur. Johann Sudwig Las 
porte. Johann Baptiſt Didier. Franz Joſevh 
Becu. Sempronius Gracchus Vilate. Stanz 
Victor Aigoin. Joſeph Campagne. Stanz 
Crinchard. Sranz Mercier. Johann Ludwig 
Sievez. Claudius Michael Martin. Benedict 
Trey. Claudius Franz Dayan. Johann Bap⸗ 
tiſt Topin Cebrun. Franz Gemond. Claudius 
Gravier. Johann Baptiſt Seinrich Clemence. 


Drucdfehler. 


Geitt 116. Zeile 17. nach Fouquier, muß ein . deſezt und 
eine neuͤe Zeile angefangen werden, | 
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